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4. Segner. -— Seide 


fortzufeßen, um die Magifterwürde in. der Philofophie zu erlangen. Wah⸗ 
rend der Zeit, ald er die Humanioren an dem alademifhen Gymnaſium 
ftutirte, empfahl er fi durch feine Alıftimme, die er bey einer 1729 
am Clementinum aufgeführten Oper mit Benfall hören ließ. ein er» 
fier Cebrmeifter war der talentreihe Minorit Bohuslaw Czerno⸗ 
borsky. Er bildete fi zu einem berühmten Organiften und claffifchen 
Tonſetzer. Bald darauf erhielt er die Stelle eines zweyten Vieliniften 
an der Pfarrlirhe zu St. Martin, dann die Organiftenftelle das 
felbft und im Thein vertrat er die Stelle des eriten iolinfpielers 
durd 6 Jahre. Hierauf trug ibm der Altſtaͤdter Magiftrat au die Or⸗ 
ganiftenftelle im Thein auf‘; die er durd 41 Jahre, fo wie jene an der 
Kreuzherrenkirche zu St. Franz nächſt der Bräde burdy 37 Jahre mit 
vielem Ruhme bekleidete. Er flarb den 22. Aprit 1782. Acht feiner Toc⸗ 
caren und Fugen für die Orgel gab Daniel- Gottlob Türk 179% 
herauf. _ - 
Segner, Joh. Andr., Dr. der Philoſophie und der Arzney⸗ 
kunde, koͤn. preuß. geh. Rath, erfter Profeflor der: Maturlehre und Ma: 
thematit an der Univerfität zu Halle, Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften, war geboren zu Preßburg den 4. Oct. 1704. In ſei⸗ 
ner Geburtsſtadt erhielt S. den erflen Unterricht , darauf fludirte er 
Mathematif und Mebicin zu Jena, und wurbe-dafelbit zum Doctor 
promovirt. 1730 kam er in feine Vaterſtadt zurlick, uͤbte ſich daſelbſt in 
der mebicin. Prarid und ging 1731 als Phyficus nah Debreczin. 
Nach einem Aufenthalte von kaum einem Jahre dafelbft, ging er jedoch 
wieder nah Jena, wo er Vorlefungen über Philofophie hieſt und 1753 
als Profeilor der Phyſik, Matheſis und Chemie nah Bättingen be 
rufen wurde. In der Folge ernannte ihn König Friedrich II. von 
Preußen zum erfien Profeffor der Mathematik und Phyſik zu Halle 
mit dem Zitel eines geh. Rathes. Hier ftarb er nach langem verbienftvol- 
ler’ Wirken den 5. Oct. 1777. Im Drude erfhien von ibm: Eins 
feitung in die ‚Maturlehre, Jena 1746. — Nieuwentyt's rechter Ges 
brauch der Welttetrahtung. (Aus dem Holländiſchen.) eb. 1747. — 
Specimen theoriae turbinum, Halle 1755. — Elementa analyseos 
finttorurn, eb. 1758. — Elermenta infinitorum , eb. 1708. — Aſtro⸗ 
nomifhe Borlefungen, eine Anweifung zur gründlichen Kenntniß des 
Himmels, eb. 1775. Nebftdem ſchrieb S. mehrere Differtationen, Pro⸗ 
ramme und andere Abhandlungen in verfhiedene Journale wiflenfchafts 
* ‚Inhalte. 
Geibt; Carl Seinr. Ritter v., k. k. Rath, Dr. der Philos 
fophie, emeritirter Profeffor der theotetifhen und practifhen Philofo- 
pbie an. der Prager Univerfität, emerit. Director ‘des philoſophiſchen 





Studiums and der Gymnaſien in Böhmen, Mitglied der oberlaufißiichen 


gelehrien Geſellſchaft, war geboren den 21. Mär; 1735 zu Marien: 
thal in der Oberlauſitz. Die Humanioren flutirte S. zu Kosmanos 
in Böhmen, dann an der Univerfität zu Prag Philofophie und einige 
Zweige der Rechte, endlich vollendete er feine Studien an jener zu 
Leipzig; 1762 kehrte &. nach Prag zurück und wurde 1764 dafelbft 
als Profeſſor der Ihönen Wiflenfhaften und Moral angeftelt. 1766 

















0 Seifenfiedereyen. 


Seifenfledereyen. Die Babrikation der Seife und der Talgker⸗ 
zen ift im Öftere. Staate ein fehr wichtiger Arbeitszweig, und wird in 
allen Provinzen in größerem oder geringerem Umfange betrieben. In 
Venedig ift die Geifenfabrifation ſchon fehr alt, und die dafige Dpls 
feife ift ihrer Reinheit und Güte wegen in ganz Europa unter dem Nah: 
men der venetianifhen Seife berühmt. Von den auf dem felten Rande 
beftehbenden Seifenfabriken ift Lie in Verona eine der bebeutendften 
und beften. Die größte, ſchönſte, und in Rückſicht der Anlage merk 
würdigfte Fabrik in der Monarchie und auf dem europäifhen Eontinent 
ift die von Carl Aloys Chiozza in Trieft, welche mit 17 Kefleln 
(die größte Fabrik i Marfeille bat nur 15): und 53 Laugengruben 
ſchon jährlih 10,000 Ctr. Seife von 9 verfchiedenen Gattungen erzeugt, 
und dabey 77 Arbeiter befchäftigt hat. Würde fie mit voller Thätigkeit 
betrieben, fo Eönnte fie mit einem Perfonale von 200 Köpfen leicht 30 
bis 40,000 Ctr. jährlih erzeugen. Ihre Seifen find allgemein ges 
lobt. — In Ungarn iſt Debreczin feiner leichten , weißen und 
trodnen Seife wegen berühmt. Es find in diefer Stadt gegen 100 
zünftige Seifenſieder mit 8 öffentlichen S., in welden bie in 3 Claſſen 
abgetheilten Seifenfieder der Reihe nad) ihr Gewerbe treiben. Die Miei« 
fter von der erften Claſſe fieden im Jahre 30 Mahl, die von ber zwey⸗ 
ten 15 Mahl, die von der dritten 4 Mahl. Jeder Sud gibt 10 bis 12 
Seifenklötze (Töke szappan), zufammenalle 5,000 bi8 5,500, deren 
jeder troden 100, nod feucht 120 bis 125 Pfund wiegt. In Ungarn 
bat fi die Debrecziner Bereitungsart felbft unter den Hausfrauen fehr 
verbreitet, fo daß diefe Kunft neben dem guten Brotbaden als ein 
‚ Haunterforderniß einer mwirtbfchaftliden Hausfrau angefeben wird. — 
An Ofterreih unter der Enns zeichnet ſich Wien durd feine 
Fabrikate diefer Art aus, ftebt jedoch hinter Venedig, Trieſt und 
Debreczin zurüd. Die Hauptſtadt zählt gegenwärtig 35 bürgerl. und 
10 befugte Seifenfieder, 10 Seifen- und Kerzenverfhleißer, 1 Quruss 
und 1 Kunftfeifenfieber. Zur Enmorbringung der Seifenfiederey in Wien, 
oder eigentlich zum zweckmäßigen Betriebe berfelben haben die an ker 
biefigen Univerfität über diefes Gewerbe vormahls gehaltenen außeror⸗ 
dentlichen Öffentlichen Worlefungen des Profefford Dr. Beni. Schol; 
unftreitig viel beygetragen. In den übrigen Provinzen wird in der Res 
gel nur gewöhnliche Fettfeife von weißer oder grauer Art fabricirt. — 
- Nur in Siebenbürgen verdienen außer der befonderd guten weißen 
Seife, die noch feſtere ſchwarze oder braune Seife, welche dort fehr bes 
liebt iſt, und deßhalb von Einigen durch Faͤrben mit Ofenruß ſchlecht 
nachgeahmt wird, und die ſchönen Kerzen aus Ziegentalg insbeſondere 
ausgezeichnet zu werden. — Der Handel mit Seifenſiederwaaren iſt von 
Erheblichkeit, und erſtreckt ſich ſelbſt bis ins Ausland. Venedig. ver⸗ 
ſchickt ſeine Seife nicht nur durch die ganze Monarchie, beſonders nach 
der Lombardie, nah Südtyrol, Illhyrien, Steyermark und Wien, 
ſondern auch nach dem ſüdlichen Italien, nach Deutſchland u. ſ. w. 
Trieſt trieb vor einigen Jahren einen ſehr bedeutenden Handel mit 
Seife nach Frankreich und Amerika, und noch jetzt gehen die meiſten 
Trieſter Seifen ins Ausland. Ungarn macht mit der Debrecziner Seife, 


Seifersdorf. — Seitenftätten. 11 


bie ſehr begehrt ift, und befonders in Wien zu feineren Toilettenſeifen 
ihre Anwendung findet, fehr gute Befchäfte. Auh Wien verſchickt ſehr 
viele Seife, eine geringe Quantität Lichter, aber viel gefhmolzenes 
Unfhlitt nah Böhmen und in andere Provinzen; Siebenbürgen viele 
taufend Kerzen nach Ungarn, befonders nah TZemesvärund Peſth, 
zuweilen felbft bis Wien. In das lombardifch - venetianifche Königreich 
wird noch Seife von Ancona, welde in ganz Stalien fehr gefchäßt ift, 


verſchickt. Ehemahls wurden aus Rußland viele Kerzen eingeführt, wel⸗ 


her Einfubrs s Artikel ſich aber in der leuten Zeit fehr vermindert bat. 

Seifersdorf, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreife, bat 1,000 
Einwohner und 2 Kirchen. | Ä Ä i 

Seifersdorf, fehlefifched Dorf im Troppauer Kreife, bey Jaͤ⸗ 
gerndorf, miteinem Säuerling, welcher feine Quelle nahe bey der 
Kirche ded Dorfes auf einer Anhöhe hat, und bloß von den Bewohnern 
der Umgegend benußt wird, da fich bier weder eine Trink: no eine _ 
Badeanſtalt befindet. Ä 

Seilern und Afpang, das Geſchlecht. In alten Wapenbüchern 
findet man Ritter v. &. von ber fhmwäbifchen Ritterfhaft, auf Pforz⸗ 
heim, in der Schweiz zu St. Gallen, Parrizier von Nürnberg 
und der Oberpfalz, die fich bis zum Jahr 1200 erftredden. &o viel durch 
Archive bekannt ift, fo ftammt dieſes Geſchlecht aus St.Gallen, und 
kom nah Nürnberg, wie aus Stumpfens Schweizer Chronik zu 
feben. Nach den bifterifchen Nachrichten in dem Werke: Urfprung und 
Vachsſsthum der Stadt Nürnberg, war Burkhard ©. Patrizier 
von dort, liegt feit 139 Lin der St. Sebaldskirche begraben, wie ſolches der 
Srabftein beweifet. Seit 28. Dctober 1684 find die S. von Kaifer 
Leopold 1. in den oͤſterr. Ritterſtand mir dem Titel der Edlen und 
Ritter, 1693 in den Freyberrn «, und den 4.Mov. 1712 in den Reichs⸗ 
grafenftand erhoben, und ihre Mitglieder haben fi in den ausgezeich⸗ 
netften Hofmwürden befunden; als Joh. Friedrich derilberftlanzler, 
fein Neffe gl. Nahmons, ber ebenfalls OberftEanzler, ſein Sohn Ehriftian 
Auguft, der öfterr. Bothſchafter inCondon, dann Statthalter, oberſter 
Juftizpräfident und Großkreuz des &t. Stephan : Ordens geweſen ifl. 
Sie beſitzen das Erblandküchenmeifteramt in Kätnthen, und find Herren 
der Herrihaften Litſchau in Ofterreih, Kralitz, Lukow, Alts 
titfhein, Zieranomwiß und Przilepp in Mähren. 

Seilitz, illyr. Dorf im WVillacher Kreife Kaͤrnthens, bag eine 
Schrotgießerey mit -einer Schrotpoliermühle und eine Glaͤtte⸗ und 
Mennigfabrik. on " 

Seitenftätten, Heiner niederoͤſterr. Marktfieden im ®. O. W. W., 
am Zrefflingbacde. Auf einem Hügel erhebt fi in einer weiten, von 
Bergen umſchloſſenen Ebene tie 1112 von Udalſchalk von Stille 
und Döfft geftiftete, Stattliche Benedictinerabtey. Dem Eingange 
gegenüber führt eine Treppe in die mittelalterlihe Stiftskirche, an 
deren Wänden man mehrere Grabmäler fiebt. Ein öffentlihes Gym⸗ 
naſium und eine Hauptſchule nebft einem Studentenconvicte mit 50 Zoͤg⸗ 
fingen werden vom Stifte unterhalten, welches eine fhäsbare Biblia« 
the (10,000 Bde. ſtark, mit Incunabeln und vielen Honhiäriiten » 
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follte er fih, gegen feine Neigung, dem Studium ber Rechte wibmen, 
der Tod feined Waters enthoh ihn jedoch 1791 diefem ‚Zwang und er 
wurde nun ebenfalld Scaufpieler. Berfoiebene widrige Zufälle verleis 
deten ihm auch dieſe Beflimmung, und er machte nun den Verſuch, 
ald Schriftfteller aufzutreten. Ein kleines Schauſpiel: Die Madden: 
fenner, machte ziemlihes Glück, ein zweptes folgte, deſſen Gewinn 
jedoch durch die Verzögerung des Drudes- verloren ging. Nun verfucdte 
©., da es ihm zur Errichtung einer eigenen Druckexey an Geld fehlte, 
ob man nicht aud einfacher und wohlfeiler, alg;.auf. die bisherige 
Weiſe drucken Eönne.. Er überzog eine zum Farbenreiben beſtimmte Platte 
aus Kellheimer » Kaflfchiefer mit Wachsdinte, trug, auf dieſem Grunde 
die Schrift verkehrt auf, aͤtzte fie. mit Scheidewaſſer und drudte fie ad. 
Der Verſuch gelang zum Eritaunen, er verpollkommnete bald feine Er: 
findung durd ein deiſeres „Poliermittel und eine leichter abzumifchende 
Farbe aus leichtem Öblfirniß ‚ mit Frankfurter Schwärze und etwas 
Weidſtein angerieben.. Indem S. auf diefe Art die vertiefte Manier des 
Steindrudes erfunden hatte, folgte- auch die Erfindung der. ‚erhöhten 
Manier, indem er mit. feiner Settdinte. auf den, abgefchliffenen. Stein 
fohrieb und ihn dann, mit. Scheidewaffer ätzte. Seine Erfindung weiter 
zu. verfolgen. und allgemein zu machen, wurde ©. aber durch Geldman⸗ 
gel verhindert; ſchon wollte er ald Stellvertreter eines, Artilleriften für 
200 Gulden Erfag in bayeriſche Militärdienfte treten, ba. er jedoch als 
Ausländer nit angenommen wurde, beglinfligte die North feinen Er⸗ 
findungsgeift aufs Neue umb er verfuchte nun, den Steindruck auf Mu⸗ 
ſiknoten anzuwenden, was ihm auch vorzüglich gelang. Er trat mit dem 
Hofmuſiker Gléeißmer in Verbindung, das Unternehmen zeigte ſich 
anfangs fehr vortheilhaft, Eam jedoch bald aus Mangel einer zweckmä⸗ 
Sigen Mieffe wieder ind Stocken und faſt die ganze Erfindung in. Miß« 
credit. Zwar nahm fi auch der Mufithändler alter in Münden 
der Sache an, ‚lief eine gute Preſſe verferfigen, und lieferte. mehrere 
Muſikwerke in Steindruck; durch Lie Ungeſchicklichkeit der Arbeiter aber 
fand er den Aufwand zu beträchtlih, und gab. bald dem Kupferiliche wie: 
‚der den Vorzug. Indeſſen war &. mit dem Schulrathe Steiner:be 
kannt geworben, der ihn veranlaßte, durch des Profeſſors Schmibt 
Verſuche, in Stein zu üben, aufmerkfam gemadt, einige Eeine Bil 
der für einen Katehismus auf Stein zu zeichnen. Obſchon dieſe ˖freylich 
nur fehr mittelmäßig ausfielen,, fo lieferten fie body den Beweis der Ans 
wendbarkeit diefer Erfindung auf Zeihnungen aller Art. Um der Haupt⸗ 
fhwierigkeit, dem Verkehrtſchreiben auf Stein, zu begegnen , erfand 
©. eine Dinte aus Leinöhl, Seife und Kienruß, die, von einem ges 
ſchickten Schreiber auf Notenpapier gebracht, von biefem auf den Stein 
üdergedruckt wurden, und fomit eine genaue verkehrte Zeichnung liefer: 
ten. Bey dem Überdrucken von Papier auf &tein nahm indeflen ber 
Erfinder wahr, daß Nälfe, z. B. die Gummiauflöfung, fi dem. An: 
beften der fetten Dinte widerfege. Um dieſem libelftande zu begegnen, 
erfand er durch eine einfache Methode die fogenannte chemiſche Drucke⸗ 
rey, oberdie Kunft, von Papier auf Papier überzudruden. Diefe Er⸗ 
findung führte nun auch auf Verſuche, eine Steinplatte fo herzurich⸗ 
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vorgelegt werden, und in Civil» NMechtsfachen kann der unterliegende 
Theil, wenn er auf fein Recht nicht Verzicht leiſtete, binnen 32 Jahren 
mit Eönigl. Bewilligung, auch nad eingetretener Erecution den Proceß 
wieder von vorne anfangen. | | 
Serbelloni, Gabr., Maltefer- Ritter, Großprior von Uns 
garn und berähmter Kriegsheld, war geboren zu Mailand 1509, 
aus alter und anfehnlicher Familie. Seine erften Thaten verrihtete ©. 
unter dem berühmten Feldherrn Joh. Zacob von Medici, deſ— 
fen Stelle ex öfters vertrat. Gewöhnlich Befehlshaber des ſchweren Ge: 
fhüßes, fand S. allenthalben Gelegenheit, feine Geſchicklichkeit nach⸗ 
drüdiih und mit Wirkung zu zeigen. In dem Kriege, weldhen Herzog 
Cosmus von Florenz wider Siena führte, eroberte S. diefe Stadt 
und flug dann die gelanderen Türken, welche auf Porto Ercole 
losruckten, in ihre Schiffe zurück. Pius IV. ernannte.ihn darauf zum 
Befehlshaber aller Feſtungen des Kirchenſtaates. In den Maltefere 
Orden getreten, wurde S. Grofprior In Ungarn. Auf Begehren Ks 
nigs Philipp II. von Spanien ging er 1568 nah Malta, legte da- 
felbft die Srrungen des Großmeifters mit Don Garcia di Toledo, 
dem Vicekönige von Sicilien bey, und feßte die Inſel in befferen Ver: 
theidigungsftand. 1571, bey dem großen Zuge gegen die Türken war 
das Geſchütz der ganzen Flotte unter S.'s Oberbefehl. 1574 wurde er 
zum Statthalter von Tunis und ltifa:ernannt, mußte fih jedoch, 
trotz der tapferften Gegenwehr und der trefflihften Vertheidigungsan⸗ 
ftalten, den, Zunis belagernden Türken ergeben, da jede Hoffnung des 
Entfaged ſchwand. Nach einiger Zeit erlangte S. indeſſen durch Auss 
wechslung feine Freyheit wieder, wurde Statthalter von Mailand, 
und ftarb dafelbfi, nachdem er noch mit dem Herzog Alerander von 
Parma einen Kriegszug nah Flandern gemadt hatte, 1579 in eis 
nem Alter von 70 Jahren. | 
Serbelloni, Job. Bapt. Graf, k. E. Feldmarſchall, des Jo⸗ 
Banniter= Ordend Comthur. Aus tem mailäntifhen Geſchlechte, das 
in der Kirhe, im Staat und im Krieg berühmte Männer zähle, ent= 
fprofien, war auch S., der ſich der militärifchen Laufbahn gewitmet 
batte, binter- feinen würdigen Ahnen nicht zurücgeblieden. Schon im 
Öfterreichifchen Erbfolgekrieg ftand er unter den bedeutenden Nahmen, 
und 1745 wurde er wegen feiner in den erften italienifchen Feldzügen 
erworbenen DVerdienfte mit einem Cüraffiers Regiment belohnt. — Bey 
Piacenza hatten er und Luccheſi (1746) die feintlihe Reiterey zus 
. erft zum Weichen gebracht. — Im fiebenjährigen Kriege kam ©. zu be: 
deutenden Aufträgen. Seine Rruppenabtheilung ſtand, als die Schlacht 
bey Prag vorfiel, in Mähren; er zog fih zu dem Daun'ſchen Heere, 
und fiel bey Plantan mit der Cavallerie, die er und NAdasdy uns 
ter fich hatten, dem Feinde fo nachdrücklich in die Flanke, daß der Er⸗ 
folg des Tages dadurch fehr befhleunigt ward. Für ihn blieb die erbal- 
tene Ehrenwürde ein rübmliches Zeugniß feines Verdienſtes. — In ben 
naͤchſten Feldzügen (1758) befand fi S. mit einer öfterreichifhen Trup⸗ 
penabtheilung bey dem Reichsheere, über welches er auch in Abweſen⸗ 
heit des Prinzen von Zweybrüden während des Zuges durch Thü⸗ 
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ringen, die Auffiht führte, und wobey er durch die Streifzüge, welche. 
er (Juny bis July) in die heffifhen Länder ſchickte, Brandſchatzung ein« 
trieb. Nach ter Zurüdkunft des Prinzen that er mit ihm auch die folz 
genden Seldzüge (1759—60), und übernahm nad ihm (1761) den 
Oberbefehl. Es Eam jedoch zu Eeinen bedeutenden Vorfällen, weil man 
tenfelben vermöge des Planes abfichtlih auswich. Der folgende Feldzug 
(1762) Elindigte ſich thatiger an; indem Prinz Heinrich in den Ver: 
ſuchen auf tie fefte Stellung, welche ©. hinter der Mulde genommen 
hatte, den General Zedtwitz mit feiner Mannfchaft zwar gefangen 
machte, vor dem Prinzen Stollberg hingegen mit Verluft weichen 
mußte. S. ſelbſt trieb die leichten Truppen des Prinzen von Reich ftädt 
weg, und veranftaltete den Lberfall des Generals Hülfen. Bey dem 
Einbruche der Preußen in Böhmen zog er feine Truppen an die fränkis 
fhe und oberpfälzifhe Gränze bin, um das Reich zu decken, kam .aber 
bald wieder nad Sachfen zurück, wo er in den Herbſtmonathen noch den 
Dherbefehl an den General Hadik absrat. In der Zmifchenzeit, als. 
während der kurzen ruſſiſch-preußiſchen Verbindung (Jung und July 
1762) Koſaken in Böhmen ftreiften, warenvon ihm zweckmäßige Maß⸗ 
regelt genommen fie zurückzuwerfen, wenn fie Feld gebalten, nicht 
mit dem Raube nur ſich begnügt hätten. — eine lebten Jahre verlebte 
©. als commandirender General in der Lombardie, und flarb zu Mais 
land 1778. ’ 
Seregno ,. lombard. Dorf in der Delegation Mailand mit 
3,350 Einwohnern, wo 1277 die berühmte Schlacht zwifchen den Tor: 
tianern und Visconti’s vorfiel, welde den Letztern die Oberherr: 
[daft des Herzogthums Mailand zuſicherte. Be 
Sereny, tie Grafen. Der Urfprung dieſes altadeligen Hauſes 
reiche bis in die dunfelfte Region der polnifhen Geſchichte zur Zeit der 
Einführung der thriftlihen Religion in Polen; allgemein wird Tem: 
novitus, aus altem edlen polnifhen Seblüt, der um 965 lebte, mit 
König Micislam I. tie hriftlihe Religion und den Taufnahmen 
Serenus (der in der Folge Geſchlechtsnahme wurde) annahm, für 
den Stammvater des Geſchlechtes gehalten, das in der Kolge fo mande 
verubmte Nahmen zählte. Die merbwürdigften derſelben find: Labiss 
laus &. lebte um 1200 und führte daß ungar. Kreuzheer unter König 
Andreas II. nad Palaftina, wo er in der Schladt bey Damiatre 
fein Reben verlor. Emerid v. ©. rettete den König Dtto (den 
Bayer) 1300 aus der Gefangenſchaft der abtrünnigen Magnaten, wos 
für ihm diefer ein neues Wapen ertbeilte. Andreas II. v. S. war 
1340 Seneraliffimus der gefammten Armeen des Königs Ludwig I. 
von Ungarn. Urban v. ©. führte 1444 in der berühmten Schlacht 
ty Varna die ungar. Reiterey an, und fand nad vielen Helden⸗ 
thaten feinen Tod auf dem Schlachtfelde. Georg v. ©. flarb 1539 
als Kommandant der Feſtung Zara; Gabriel v. ©. war 1660 
kaiferl. wirkt. geb. Rath, Kämmerer und Landeshaurtmann im Marks 
grafthum Mahren, und wurde von Kaifer Ferdinand Ill. ſammt 
Descenden; in den Neihsgrafenftand erhoben. Joh. Carl Graf v. S. 
war E. k. geh. Rath und Hefkriegsrath, Feldmarſchal und Regimentte 
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Inhaber, er fliftete auf die Herrfhaften Milotig und Swietlau 
ein Majorat, und ftarb 1690. Franz Sof. Graf v. S. war 1700 
k. k. geh. Rath, Zeldmarfgall» Lieutenant und Regiments «Inhaber, 
er commandirte in dem Feldzuge gegen die Sranzofen, in Stalien unter 
Eugen die Avantgarde, und fand bafeldft feinen Tod. Gegenwärtiger 
Standesherr nach dem 1812 unvermäblt erfolgten Ableben- feines Brus 
ters Anton Grafen ©. ift Joh. Nep. Graf ©. v. Kis⸗Sereny, 
gemwefener Bergrath, Bergmefen-Oberinfpector und Diſtrictual⸗Bergrichter 
zu Schmölnig, Erbherr auf Putnok und Zabläsh in lingarn, 
Beliger der Sraffchaften Lomnig und Luhatſchowitz in Mähren, 
geboren den 17. April 1776, vermäplt feit 16. Jung 1811 mit Aloyfie 
Freyinn v. Eöt vös. | 

Sereth, der füdlihfte Hauptfiuß in Galizien bat feine Quelle 
bey Purſuka am Zuße eines Karpatbenaftes, nimmt in der Moldau 
die Suczawa, Moldawa, goldene Biftrica zc. auf, und fällt ſüdweſt⸗ 
lin von Gallatz in die Donau. | 

Sereth (Syreth)/ galiz. koͤnigl. Stadt in der Bukowina, ein 
Heiner Ort am rechten Ufer des gleihnahmigen Fluſſes, wahrfceintich 
die ältefte Stadt der Bukowina, mit 462 Häufern und 3,040 Einwoh⸗ 
nern (worunter 820 Juden). " 

Serio, Fluß in der Lombardie, welcher an der nörblihen bergi: 
gen Seite der Provinz Bergamo in den Öebirgen gegen das Valtellin 
entftebt und fi bey Pizzighettome in die Adda ergieft. 

Sermage v. Szomfzedvär, die Srafen, fiammen von einer 
altadeligen Familie, deren Stammſchloß Gy unfern von Befancon . 
in dem franzöfifchen Departement des Doubs Liegt. Wie bey fo vielen 
franzöſtiſchen Familien die Stürme der Nevolution nie mehr zu ergän⸗ 
zende Luͤcken in ber Reihenfolge der genealogifyen Nachweiſungen ver⸗ 
urſacht haben, fo beginnen diefelben auch bey diefer nur erft mit Jean 
de Sermage, welder am 8. May 1570 das Decterat der Rechte auf 
der Univerfitäs zu Dole erhielt. Mehr ald ein volles Jahrhundert fpäs 
ter zerfiel die Familie in zwey Zweige, deren jüngerer bush Claude 
Fran çois begründes, noch gegenwärtig in Frankreich fortbeſteht, 
während der ältere, geftifter durch Pierre, geboren den 7. April 1660, 
und deſſen Gemahlinn Jeanne Denife de Montague, als Ur- 
fprung der öfterreichifchen Linie zu betrachten ift. Der Sohn diefes Letz⸗ 
teen Peter Joſeph erbielt den 7. July 1720 das ungarifche In⸗ 
digenar mit dem Freyherrnſtande, worauf fein Sohn Peter Tropll 
dur ein Diplom vom 9. Dec. 1749 in den ungar. Grafenftand erho⸗ 
ben wurde. Diefee Graf Peter Troyll, Generalmajor, 8. Rath 
und Magnat der croatifchen Banal⸗Gerichtstafel, erwarb vorzüglich 
durdy feine Verbindung mit der Erbtochter des Hauſes der Freyherrn 
Praſſinſzky die ausgedehnten Befigungen in Croatien, die nod 
gegenwärtig das Eigentbum feiner zahlreichen Abkoͤmmlinge find. Er 
hatte mit zwey Bemahlinnen vier Söhne und zwey Töchter, unter der 
ven Erfteren ſich vorzugsmeife der Älteſte, Graf Joh. Nep. Pe 
ter, und der Jüngſte, Graf Jofepb auszeichneten. Jener hatte 
ion 3. }. Iperefionum in Wien eine forgfäftige literariſche Ausbildung: 
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eröffnete, indem er ibn zum k. Oberftudien» Director desfelben Diſtricts 
ernannte, welden in frühern Jahren fein ältefter ‚Bruder fo rühmlich 
verwaltete. Er bekleidete dieß Amt bis zu feinem Zode, begründete und 
bereicherte eine nicht unanfehnlihe Bibliothek an der k. Akademie zu 
Agram, deren Gebäude fomohl, als die den’ &tudirenden gewidmete 
Jeſuicenkirche er mit feltener Breygebigkeit aus eigenen Mitteln verfcho- 
nerte. In ten sehten Jahren feines Lebens ward ihm nebit feinem frit- 
bern Berufe, noc die beſchwerliche Würde eines Lectors des Domcapi⸗ 
- el6 zu Theils, die feine Thätigkeit dur vielfältige, Arbeiten in An⸗ 
ſpruch nahm, und ihm eine Laft auferlegte, zu deren Übertragung wohl 
jüngere Kräfte gehört haben mochten. Solide Gelehrfamkeit, Sanfi⸗ 
muth, Wohlthätigkeit und Guftfreundfchaft, fo wie eine gemüthlige 
Heiterkeit, dieß waren die bervorftehenden Eigenfchaften, die dem Gra⸗ 
fen Joſ. S. in gleihem Maße die Achtung und die Herzen derjenigen 
gewannen, welde in näherer Berührung mit ihm flanden. 

Sermage v. Szomfzedvär, Carl Job. Det. Graf, iſt ge: 
boren zu Agram am 25. Februar 1793. Seine Altern waren Graf 
Joh. Nev Pet. ©. und Catharina Graͤfinn Nädasty-% or 
garas. Dieerfte Erziehung des Grafen &. ward, wie es die Eitte 
‚jener Zeit bey dem höhern Adel mit fich brachte, einem emigrirten fran: 
zöſiſchen Abbe anvertraut, dem er wenig Anderes, als eine ziemlich voll: 
kommene Kenntniß der franzöfifhen Sprache verdankte. — Als er nod) 
niche volle 11 Jahre alt, feinen Water verlor , verlieh ibm Kaifer 
Franz einen Stiftungiplag im E k. Ihereflanum in Wien, wo er 
fib in den Studien der Grammaticalclaſſen nit über die Mittelmäßig- 
keit erhob. Erft in den Humanioren, angeeifert und geleitet durch einen 
trefflihen Schulmann, den Priefter der frommen Schulen böhmiſch⸗ 
mährifher Provinz: Chriftin Rubeſch, entwidelten fi feine Fä« 
bigkeiten,, befonders die Anlage zur Dichtkunſt ſchnell und auffallend. 
Durch fortgefeßte Übung überwand er im Versbau bald die Schwierig- 
keiten der Sprache, ſah aber nun erft ein, meld’ umfaffende Neal: 
fennıniß erforderlich fey, um in diefer Kunft irgend Bedeutendes zu 
leiften. Diefe Erkenntniß trieb ihn zu fortgefeßtem Studium ernfterer 
Wiſſenſchaften, und erwarb ihm bald den Ruf eined der vorzüglichern 
Zöglinge des Inſtituts. Schon damahls war er ald Mitarbeiter mehrerer 
literarifcher linternehinungen im In⸗ und Auslande thatıg, und gab 
foaser unter dem Titel: Nefeda, 2 Thle. Wien 1819, eine günftig 
aufgenommene Sammlung feiner Gedichte und rrofaifhen Auffäße ber: 
aus. 1815 ward ihm die ehrenvolle Auszeichnung zu Theil, zum E. E 
Edelknaben ernannt zumwerden, und als er nach Beendigung fämmtlicher 
pbilofopbifch » juridifher Studien 1818 unter dem Schutze des Kaifers 
Franz aus der theoretifchen und practifhen Chemie öffentlich defendirt 
hatte, wurde er dem bergmannifhen Sache gewidmet. Mach Beendigung 
bes berg« und büttenmännifchen Curſes an der Eönigl. Bergafademie zu 
Schemnitz ward er 1820 zum wirklichen Benfiger des Fonigl. Dis 
ftrictual « Berggerichts dafelbft ernannt, beffen Kanzley s Direction er 
bald darauf übernahm. In demfelben Jahre verebelichte er fih mit Mas 
sis Louife Chriſtine Gräfinn von Breßler, trat aber ſchon 
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1822 zu feiner höhern Ausbildung im Bergfache eine längere Reife ins 
Ausland an, zu welcher der, für alles Gute und Nützliche großmüthige 
Kaifer, die Kofen aus dem Staatsfchage bewilligte. Mit frühgewohn⸗ 
ser Thaͤtigkeit diefe günftigen Werhältniffe benügend, widmete er fich 
nad feiner Rückkehr mit verdoppeltem Eifer feiner Berufspflicht, bis 
1826 der Kaifer ihn zum Magnaten der Banal: Gerichtstafel für die 
Königreihe Dalmatien, Croatien und Slavonien ernannte, und ihn 
auf dieſe Weife ehrenvoll in fein Vaterland zurücführte,' weldes 
er noch, als Kind mit feinem Vater unter wenig günftigen Umſtänden 
verlaffen hatte. Diefer neue Poften gewährte &. Muße genug, um 
mebr als es in den legten Jahren haste geſchehen können, ſich wieder 
den Wiflenfhaften zu widmen. Schöne Literatur und die Geſchichte feis 
nes Baterlandes, fo wie deifen politifhe Verbältniffe befchäftigten ibn 
abwechjelnd, und mit treuer Anhänglichkeit an das regierende Haus, 
dem er feine Ausbildung fo wie feine bürgerliche Eriftenz verdankt, und 
echt patriotifcher. Liebe für fein Geburtsland ließ er, wo die Öelegenheit 
ih dazu both, ‚die Refultate feiner geiftigen Arbeiten zur Förderung 
öffentliher Wohlfahrt in Schrift und Nede ins Leben treten. — Als 
1833 durch den Zod feines Oheims, des Srafen Joſeph ©. (f.d. vor. 
Art.) der Poften eines Eönıgl. Oberftudien » und Schulen = Directors 
von Eroatien, Slavonien und der croat. Militärgränge erledigt ward, 
wurde ihm’ 1834 mit dem Titel eines Eonigl. Rathes, die Oberleitung 
diefes Studienbezirkes, neben feinem frübern Amte übertragen, worauf 
in ebrenvoller Anerkennung feiner Xhätigkeit zur Verbreitung guter Sit⸗ 
sen und feines Eifers für Aufrechthaltung wahrer Religiofität ihm 1835 
von dem. Papſte Gregor XVI. der Orden des heil. Gregor des 
Großen verliehen ward. — So ıft Graf ©. binnen nidt vollen 50 
Jahren der dritte feines Nahmens, der in einem hoben richterlichen Po⸗ 
ften nicht minder, wie ald Leiter der öffentlichen Erziehung und des 
Unterrichts, in feinem Vaterlande wirkt; der zweyte aber, der gleich 
feinem Vater beyde Amter in feiner Perfon verbindet. 

Sermione, fhmale vom Gardafee gebildete Halbinfel in der loms 
bartifhen Delegation Brescia, hängt durd eine fehr ſchmale Kant: 
enge mit dem Feſtlande zufammen, beitebt aus 3 Hügeln und enthalt 
das von 847 Einw. bewohnte gleihnahmige Fifcherdorf, über welchem 
ein Caſtell itebt, mit ſchönen Feldern und WBärten. An der Spiße 
bliden römifhe Ruinen, einft ein Befis Catull's (geft. um 705 nady 
Rom’sd Erbauung), in den See binaus. Catull's Villa bildete ein Pas 
rallelogramm von 110 Klafter Ränge und 50 Klafter Breite; der mitts 
lere Theil der Vorderſeite fprang mit einem rechten Winkel vor und hatte 
nur 25 Klafter Breite. Diefer Vorfprung lag auf einem Abhange gegen 
den See und wurde durch Pfeiler und Bögen getragen. 

Serravalle, großer venetian. Marktfleden in der Delegation 
Trevifo, in einem Thale hinter Ceneda, bat einen großen Markt⸗ 
plaß, eine alte Cathedrale, eine Pfarre und noch andere Kirchen, 2 Nons 
nentöfter, ein Hofpital, ein Verforgungsbaus und 5,360 Einw., 
welche Seidencultur und Handel mit Wein, Korn und Honig nach Deutſch⸗ 
Iand betreiben. F 
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Servola, S., illyr. Dorf im Gebiethe der Freyſtadt Zrieit, 
füdlih von diefer Statt, bekannt wegen feiner Beinen Saline, if: der 
gewöhnliche Sommeraufenshalt des Biſchofs von Trieft, und wird am 
Lorenztage von den Landleuten der Umgegend fehr ſtark befucht. 

Serpolo, S., eine Inſel, weiche zu den naͤchſten Umgebungen 
Venedigs inner den Lagunen gehört, mit einem Spitale, worin 
100 Verwundete und 210 ahnfinnige bebantels werden. Die Geiſtli⸗ 
chen „Hoſpitaliter genannt, bereiten die Arzneyen für alle Wohlthätigs 
keits⸗ und Armen-Anftalten der 30 Pfarrbezirke Venedigs, und haben 
auf ihrer Inſel ein Generqldepot von Arzneyen. | 

Serwaczinsky, Staniol., einer der bebeutenderen Violin⸗ 
fpieler neuerer Zeit, Concertift, war geboren 1795 zu Lublin im da⸗ 
mahls Öfterr. Weſtgalizien. Seine erſte muſikaliſche Bildung erhielt er 
in Ungarn durch den Grafen von Guadagni, Oberfllieutenant bey 
Kaiſer? Huſaren und Violinvirtuofen. Mach vollendeter Ausbildung feis 
nes Talentes unternahm S. mehrere Runftreifenin Polen, nah Brünn, 
Mien,' Graͤtz, Laibach, Klagenfurt und ‚Venedig, und gab 
allenthalben mit pielem Beyfalle Concerte, Nur ein ihm vorangeganges 
ner zu großer Ruf ſchien ihm an mehreren Orten etwas geſchadet zu ha⸗ 
ben. 1832 war ©&, als erfter Biolinift und Soloſpieler bey dem Theater 
in der Joſephſtadt in Wien angeftellt. Er fhrieb auch mehrere Concerts 
flüde, z. B. —*2 für das Pianoforie, Variationen für die 
Violine mit Orcefterbegleitung ꝛc. welde in Leipzig, Warſchau 
und Wien im Stiche erſchienen. 

Seſſi, Imperatrice, eine der berühmteſten Sängerinnen, Schwe⸗ 
ſter der Folgenden, war 1784 zu Rom geboren, bildete ſodann ihr 
großes Talent in Wien aus, und trat daſelbſt 1804 mit großem Bey⸗ 
fall zum erſten Mahle auf. Sie vermählte ſich noch in demſelben Jahre 
mit ihrem Schwager, dem kaiſerl. Major v. Natorp, und ging 1805 
nah Venedig, wo fie mährend des Carnevals auftrat und durch ihre 
jugendlid volle, zum Herzen dringende Stimme und ihren trefflichen 
Vortrag, befonders in Hinſicht auf Ausdrud und Declamation den 
glänzendften Triumph erntete. Man überfhüttete fie mit Gedichten und 
Lorbeerkraͤnzen, welche domahbls von Künſtlern noch nicht ſo wohlfeil zu 
erringen waren, als heut zu Tage und erfreute fie auch durch werthuofe 
Geſchenke. Bald darauf ging fie nah Florenz und ſtarb daſelbſt 1808 
im blühendſten Alter an einer Auszehrung. 

Seſſi⸗Natorp, Mariane, berühmt als eine der vorzuͤglich⸗ 
hr Bravourfängerinnen Deutfhlands, war geboren 1776 zu Rom, 
793 begleitete fie ihren Vater nad Wien und wurde dafelbft bey der 
Opera seria angeftelle. 1795 heprathete fie ten Kaufmann v. Natorp 
und ging, nachdem fie durch 11 Jahre mit großem Beyfalle aufgetreten 
war, 1804 nad Stalien, wo fie durh 2 Jahre am Theater San 
Farlo in Meapel befhäftigt war. 1806 reifte fie nad) Condon, wo 
fie fih mehrere Jahre aufpielt. 1817 und 1818 machte fie eine Kunfta 
reife durch Deutſchland und trat befonders in Leipzig, Dresden, 
Berlin und Hamburg mit dem größten Beyfalle auf, 1819 ging 
fie über Kopenhagen nad Stodholm. Ihre Stimme war durch 
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wegungen ber Völker, konnte S.'s Mahnung und Warnung oftmahls 
wunderbare Rettung bringen und das Verderben mindern oder aufhal⸗ 
ten, wenn aud nicht gänzlich hindern. Zuerfl predigte ©. in dem, den 
Sränzmarken Oberpannoniens nahen Städten Aſturis, dann zu 
Eomagene, endlih in Vindobona, wofelbft er das erſte und größte 
Klofter außerhalb den Stadtmauern baute, welches man indgemein für 
St. Jobann am Aiſerbach, fo wie ein zweytes, Eur; darauf erbautes 
für Heiligenftadt nimmt, das diefen Nahmen in Munde des Vol: 
kes von den vielen Heiligen, S.'s Schülern, erhielt, die aus demfelben 
beroorgingen. Unweit davon hatte &. zwifchen entlegenen Rebenhügeln 
ein gar Eeines abgefchiedenes Berhhaus in einem obit-, wein: und flein: 
reichen Gelände, welches höchſt wanrfcheinlich wieder in dem analog be» 
nannten Sievering zu erkennen ift. Hier ertheilte er dem Herulerfür- 
ſten Odo aker feinen glückprophezeyenden Segen, welder fih, als jener . 
in der Folge Italien! Krone erbieit, erfolgreich genug zeigte. Nachdem 
©. beynahe dur 3 Zahrzehende den öſterr. Ländern in den größten Nö— 
then ein vettender Engel erfihienen war, entſchlief er den 8. Jän. 482 
fanft unter den Lobgefangen feiner Schüler,..und wurbe bald darauf uns 
ter die Zabl der Heiligen gefebt. Ä 

Seyfferdöt, Joſ. Profp., geboren zu. Brünn ben 3. Sehr. 
1741, ſtudirte dafelbft die Humanitätsclaften und zu Ol mütz die hö- 
heren Wilfenfhaften; trat 1758 in den Auguftiners Orden im Stifte 
bey Str. Thomas zu Brünn, und laß die erite Meſſe den 18. Oct. 
1767. Nachdem er in mehreren öffentlihen Prüfungen den guten Bortgang 
in den Studien erprobt hatte, fland er dur 20 Sabre ſolchen Amtern 
vor, die das geiftliche Lehrfach und die Kanzel zum Gegenftante haben. 
Ron 1778 an diente er durd 5 Jahre als Seldprediger bey Trautt: 
mannsdorff Cüraflier. 1786 wurde er in das £. k. Generalfemine- 
rium in Preßburg als öffentlicher Lehrer der deutfchen Paltoralthen: 
logie, der geiftlihen Beredfamkeit und der Katechetik beſtimmt. Als nach 
dem Tode Kaifer Joſepb's II. tiefe Lehrkanzel 1791 aufbörte, ftand 
er von diefer Zeit bis 1795 als Prediger an der Collegiatkirche in Wis 
Eolsburg, begab ſich ſodann nach Diterreih, wo er zu Ried in ber 
©eelforge war, und Eehrte 1804 in fein Klofter zu St. Thomas in 
Altbrünn zurüd, wo er fih in den Ruheſtand zurückzog und 1808 
die zwente Profeß ablegte. Er ftarb.den 21. Zän. 1813. Sein auf: 
gewedter Geift wirkte fterd mit Nachdrud bey allen feinen Unternehmun: 
gen, zu welchen er, befonders unter Kaifer Joſeph AI. als öffentl. Lehrer, 
wie früher in feinen Klofterämtern und in Klofterangelegenheiten über: 
baupt veranlafit wurde. Dieſer literariſch gebildete, jedoch durch man⸗ 
nigfache einſeitige Anſichten und Meinungen ſehr ſonderbare Kopf, 
beſaß eine ungemeine Beleſenheit. Obwohl ſchon im Alter vorgerückt, 
war er doch unaufhörlich in ſeine gelehrten Beſchäftigungen vertieft und 
trug ſich beſonders in der letztern Zeit ſeines Lebens mit der Vollendung 
einer ſonderbaren Idee herum, nähmlich durch eine freye Überſetzung ber 
schola salernitana, ein Conrolut von diätetifhen Lebensregeln in Verſe 
gebracht, herauszugeben. Allein ungeachtet dieſes altmodifch ſcheinenden 
Sinnes hat er fi doc) immer für den Zeitgeift intereffirt, indem ex ber 
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neueiten Journaliſtik auch manzhe feiner Stunden widmete. Man bat 
im Drucke von ihn unter Anderem: Das befedrte Mähren, ein Flug⸗ 
blatt, Brünn 1764. — Iscariot, oder die Verftocdung, ein Orato⸗ 
rum, ed. 1784, — Nitter Georg und der geflürgte Drade, oder bie 
Toleranz, ein Öratorium, Preßburg 1788. — Mehrere deutfche und 
Iateinifche Gelegenbeitsgedichte und Reben, 1782—1808. 

Seyfried, Ign. Ritter v., geboren zu Wien den 15. Aug. 
1776, wurde von feinem Vater, fürftl. Hohenlob e'ſchen Hofrath, 
zur Rechtswiſſenſchaft beſtimmt, um bereinit beym Eaiferl, Reichshof⸗ 
rathe als Agent eintreten zu können. Muſik folte bloß zum Vergnügen 
erlent werden; fein eriter Elavierlehrer hießs Mart. Schubert, und war 
ein tüchtiger Lehrer für den Elementarunterridht, nicht nur auf bem genanns 
ten Inftrument , fondern auch im Geſange, im BViolin«, Viola, Violon⸗ 
cell: und Flötenfpiel. ZurAusbildung aufdem Pranofortewirkte Mozarts 
Anfeitung und Vorbild Eräftig ein. Den philofoph.Eurs hörte S. in Prag, 
dort war Tomaſchek fein Mitſchüler. Mit dem jekigen Director des 
Prager Eonfervatoriums, Friedr. Dionys Weber, fliftete er einen 
unzerfiöcharen Freundſchaftsbund; ber Umgang mit Duſſeck, Strach, 
Bittaſef, Maſchek u. A., nebft dem Genuſſe der Mozartfcen 
Dvern , welde von der Guardafanifhen Saͤngergeſellſchaft mit 
größter Vollendung ausgeführt wurden, befeitigte immer mehr die ent» 
fhiedene Vorliebe zur Zonkunft. Zum juridiihen Studium wieder nad) 
Wien zurückgekebrt, erlernte er in den Sreyftunden by Zof. Haydn 
den Generalbaß, das Partitur und DOrgelfpiel, bey Leop. Kozeluch 
wurden die Clavierfiunden fortgefeßt, und endlihd nahm ihn aud Al: 
brechtsberger in die Zahl feiner Schüler auf. Dadurd immer mehr 
den abftracten Brotwiilenfchaften entfremder, war es fein höchſter Wunſch, 
fi einzig nur der Muſik widmen zu dürfen. Dazu des Vaters Einwils 
figung zu erhalten, gelang der Überredungskraft des churfürſtl. bayer. 
Capellmeiſters Winter, deſſen intime Bekanntſchaft wahrend einer 
jweymahligen Anwefenbeit S. gefucht und gefunden hatte, welder in 
denfelbem einen wahren Beruf zu gemahren wähnte, und den liebges 
wonnenen Kunftjünger in die Geheimniſſe des dramatifchen Styles eins 
weibte. Schon früher hatte &. in mannigfaltigen Compofitionen ſich 
verſucht, als: Clavierſtücken, Sonaten, Variationen mit und ohne 
Begleitung, Öefingen, Liedern, Vocalquartetten, Opern-Arrangements 
a Quinterien u. dgl. Nunmehr wagte er fih auch an eine Oper, wels 
de am 15. July 1797 unter dem Titel: Der Löwenbrunn, nicht ohne 
Benfall im damahligen Wiedner Theater zur Aufführung fam und wos 
von der bekannte Schaufpieldirector Eman. Schiktaneder das Bud 
verfaßt hatte, bey deifen Bühne der Zljährige Tonſetzer als Lapellmeis 
fler eingetreten war, und unter mannigfaltigen Veränderungen, fos 
wohl in der trandferirten Localicät , als nad erfolgter Vereinigung 
mit ten E. k. Hofbühnen auch dort Dienfte leiſtend, eine Laufbahn 
son 30 Jahren vollendete. Seit 1827 gänzlid von der Bühne zur 
rückgezogen, widmete er fi nunmehr bloß dem Kirchenfache, und 
laßt es fi angelegen ſeyn, feine vielerprobten Erfahrungen wißbegieris 

* gen Zöglingen mitzusheilen, um dadurch wenigftens auch mittelbar ug 
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das Gebeihen der wahren Kunft zu fördern. Seine zahlreihen Arbeiten 
zerfallenin folgende Rubriten: I) Für das Theater: 26 große Opern, 
darunter: Der Wundermann am Rheinfall; — Cyrus; — die Druiden; _ 
— die Samniterinnen; — Richard Löwenherz; — Zemire und Azor 
(lestere3 nah Gretry); — Alamar, derMaurer ; — Idas und Marpifia ; 
— Bertha von Werdenberg ;— die rothe und die weiße Rofe ; — Er hält 
wahrhaftig Wort; u. a. 20 Operetten und Somifhe Singſpiele, baruns 
ter: Der Ehe: Doctor; — Niclas am Scheideweg; — zum goldenen 
Löwen ;— der politifche Schufter; — Feodora; — drey Treppen hoch; — 
die Ochfenmenuete ; — der hölzerne Säbel, nad Motiven von Haydn 
und Mozart; u.a. 5 biblifhe Dramen: Saul; — Moſes; — Abra⸗ 
ham; — die Maccabäer; — Noah. 24 Melodramen mit Chören, Ge 
fangen und Zängen, darunter: Waiſe und Mörder; — ber Wald bey 
Bondy; — Precioſa; — Ugolino; — Bettina ; — der unfihtbare Prinz ; 
— Zimur; — Ahasverus (nah Melodien von Mozart) u. f. w. 
Einzelne Mufitftüde, Arien, Duetten, Chöre, Finale, Ouverturen , 
Entreacts, Märfhe, Tänze u. dgl., im Durchſchnitte zu einigen 80 
verfchiedenen Opern und Schaufpielen, wohl über 200 Nummern, bars 
unter zu: Julius Eäfar; — die Jungfrau von Orleans; — Adelheid, 
von Italien; — das Haus Barcellona; — die Ahnfrau; — Fauſt; — 
die Thronfolges — Attila; — der Teufelsfteg ; — die Kreuzfahrer; — 
Genovefa; — das Leben ein Traum; — Ddind Schwert; — Alexander 
und Darius; — Dttofars Glück und Erde; — Meifter Martin der Küffe 
ner; — Bozana ; — die Blume von Mull; — Euphrofine; — Semira⸗ 
mis; — Gabriele d'Eſtrees; — Rofamunde; — Tamerlan; — Neph⸗ 
tali; — Alamar; — gute Nachricht; — die Ehrenpforten. Inftrumens 
tal» Recitagive zu Mozarts: Titus. Die Ballet: Oberon und der 
blöde Ritter u. f. w. — 2) Für die Kammer: Mehrere Pianofortes 
ftüde; viele überfeßte Opern, theils in Elavierauszügen, theildin Quar⸗ 
fetten und Harmonieparthien; Nedouts Menuets und deutſche Tänze; 
Serenaden für 4 Waldhörner; Potpoutris; Polaccas; Concertinos für 
die Flöte, Clarinette, Fagott, Horn ꝛc.; mehrſtimmige Wocalgefänge; 
einzelne Märſche; 2 Symphonien, verfchiedene Gelegenheits Cantaten, 
Lieder, viele Mozart'ſche Clavierſuͤtze für das ganze Orcheſter einge⸗ 
richtet, z. B.: Deſſen Phantafien in C-moll und F-moll, deßgleihen von 
Beethoven und andern Meiftern; 3 große Lantaten; Ph. Em. 
Bach's Oratorium: Die Iſraeliten in der Wüfte, vollftändig inſtrumen⸗ 
fire. — 3) Bürdie Kirche: 13 Meilen; 4 Requiems; 17 Gradua⸗ 
lien; 18 Offertorien; 6 Tantum ergo ; 6—8 Veni sancte spiritus;2 Te 
Deum laudamus; 1 Alleluja; 1 Reginacoeli; 6 Liberas; 2 Feftchöre; 
mehrere Pfalmen in deutfcher, Tateinifcher, bebräifher und ruffifher Spra⸗ 
he ; 2 Miferere; einzelne Hymnen, Vocalchöre u. dgl. Mozarrs Meile in 
F, und eine älterevon Haypdn in B, vollftändig inftrumentirt; deßgleichen 
bie dazu nöthigen Motetten angereibt; Mid. Haydn’s deutſche Meile 
für einen vierflimn:igen Männer: Bocaldor eingerihtet. —4) Theoret. 
Koerke: Albrechtsberg er's ſämmtlicheSchriften; Preindl's Wiener 

onſchule; Beetho ven's Studien, geordnet und herausgegeben; viele 
ginzelne Auffüge und kritiſche Weurtheilungen in verfchiedene Zeit: 
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lungéhauſes Sof. Arthaber, befonders verdient gemacht; er bezieht 
ſeit mehreren Jahren die Leipziger Meſſe, wofelbft er in diefen Waaren 
ſehr beträchtliche Geſchäfte macht, fo iſt auch das Wiener Lager dieſes 
Handlungshauſes ſtets ſehr reichhaltig mit den geſchmackvollſten Artikeln dies 
ſer Art verſehen, zugleich hat es ſeit 1830 den ausſchließenden Verkauf 
für die öſterr. Monarchie der Erzeugniſſe des vereinigten Kammgarn⸗ 
Comptoirs in Gotha. Rud. Arthaber hat für 3 nach einander fol⸗ 
gende Jahre eine jährliche Preisſumme von 90 Ducaten in Gold für 
Shamwis - Manufacturzeichner in der Art ausgefeßt, daß jedes halbe 
Jahr, und mar im April und October, für die beftgelungene Zeihnuny 
von neuen Shawlsmuſtern nach beftimmter Angabe 2 Preife, einer von 
30 Ducaten in Gold und einer von 15 Ducaten in Gold vertheilt were 
den. Die Preiswerber haben ihre Zeichnungen der Direction des k. k. 
polptechnifhen Inſtituts einzureichen. Die Zeichnungen, welden ber 
Preis zuerkannt worden, bleiben ein Eigentum des Künftlers, mit dem 
Vorbehalte, daß es dem Preisausfteller frey fteht, die ibm conveniren⸗ 
den Zeichnungen vorzugsweife um ben von” dem Künftler angefeßten 
Preis zu übernehmen, und daß der concurrirende Künftler fonad bie 
Verpflichtung übernimmt, demſelben die convenirenden Zeichnungen um 
den angefeuten Preis zu überlajfen. Jene Zeiihnungen, welche den Preis 
nicht erhalten haben, werden den Künitlern wieter zuruckgeftellt. Die 
Bewerbung um diefe Preife ift für Jedermann frey. Es kann auch ein 
und derfelbe Künftler um beyde Preife ſich beiverben, auch derjenige, der 
fhon früher einen Preis erhielt, um jede fpätere Pramie wieder concurs 
riren. Unter den Sbawlsfabrikanten Wien’s find die Vorzüglicften: 
of. Zeifel, vormahls Blümel (Schottenfeld, Feldgaſſe Nr. 322); 
Franz Blümel (Neubau Ar. 303); Sof. Burde (Öumpendorf, 
Schmiedgaſſe Nr. 108); Ant. Effenberger (Windmühl, Schmied⸗ 
gaſſe Nr. 78); Joh. Frie peß (Windmühl, Schmiedgaffe Nr. 97); 
CarlHeilnberg (Scottenfeld, Kaiferftraße Nr. 13); Joh. Keil 
(Gumpendorf, Marchettigaſſe Nr. 65); Fl. Maſchke (Wintmüpl, 
Schmiedgaſſe Nr. 103); Wild. Reinbold (Schottenfeld, Kaiſerſtraße 
‚Nr. 3); Lor. Schaller (Winpmühl, kleine Steingaſſe Nr. 94); 
Mach. Schattauer (Mariahülferfirafe Ir. 330); Fran; Sonn 
tag (Windmühl, Schmiedgaſſe Nr. 108); Thomas Stepban 
(Schottenfeld, Kaijerftraße Nr. 3); Joh. Swoboda (Gumpendorf, 
Marchettigaſſe Nr. 68); Franz Ihanel (Gumpendorf, Mardeitis 
gafle Nr. 65) u. A. m. ü 

Sibé (TCſibo), fiehendürg. Markt im mittleren Szolnoker 
Comitat des Landes der Ungarn, auf eıner Anhöhe nahe am Szaͤmos, 
mit einem Schloile und 900 meift refermirten Einwohnern. Es befinten 
ſich hier herum mehrere Spaziergänge, eine wohleingeridhtete Wildbabn, 
eine Safanenaue, ein Hirſchpark, ein Garten und ein berühmtes Pfers 
degeftüte. In der Nähe iſt ein grauer Marmorbruch, der wegen Mans 
gel an Steinmeßen wenig benußt wird. £ 

Siboth, fiebenbürg. Dorf im Broofer Stuhle des Landes ber 
Sadfen. In der Nähe diefed Ortes liegt an der Maros das Brot⸗ 
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feld (Kenyermezö), das berühmte Schlachtfeld von 1479, auf dem 
fih die ungar. Helden Kenefi und Bathory verewigt haben. 
Siebenbürgen, Großfurftentbum. I. Gefchichte. Diefes 
Land, weldes etwa 3 Grade des Ayuators enthält, und daher auf der 
Oſtſeite 12 Minuten früher Tag, als gegen Werften bat, mag urfprüng- 
li Meeresgrund gewefen feyn. Die Abwechslungen von Bergen und 
Tpälern, die Erdfhichen in den Bergen, die ungeheure Menge von 
verkalkten Condplien barinnen, die Knochen von Seethieren, die ges 
wälzten Sandfteine und Kies, der unermefliche Steinſa! zſtock und an⸗ 
dere Erſcheinungen mehr, laſſen fih ohne diefer Hypothefe gar nicht ers 
Hären. Die Welt bat eine große Revolution erlitten, und in den Graͤn⸗ 
jen diefer 732 Meilen find ſtarke Spuren davon übrig. Wann das Land 
bewohnbar geworden, kann Niemand wilfen. In dem Weltjabre 3670 
bis 4102 war foldhes aber ſchon ein Iheil des großen Deciens, welches 
eigene und zum Theil mächtige Könige hatte. Den leßten derfelben über: 
wand der römifche Kaifer Trajan, und machte dad Land von der Theiß 
bis an den Pontus zu einer römifhen Provinz. 168 Zahre behaupteten 
die Römer ihre Herrſchaft und haben Dentmale ihres Daſeyns genug 
binterloffen. Nach dem 3. 274 nad Chrifti Geburt kamen diefe Gegen» 
den unter die Gewalt der Öotben, der Hunnen, der Bulgaren, Sla⸗ 
ven, Lombarden, Gepiden, Avaren, Kumanen und Petichenegen, die 
fh wechſelſeitig aufrieben , indem fie fid die Herrfkaft ftreitig zu 
machen ſuchten. An 800 Jahre waren fie ein Raub aliasifcher und 
europäiſcher Barbaren, die diefe glüdlihen Gegenden nit anzubauen, 
fondern zu verwüften und in Einöden zu verwandeln beſtimmt zu feyn 
fhienen. Endlich überwältigten die Ungarn die Reſte der übrigen, 
und festen fi unter ihrem,Könige Stephan dem Heiligen 
1002 auch in ©. feſt. Durd ganz Europa fingen mit tem Chri⸗ 
ſtenthume frieblihere Sefinnungen zu berrfhen an. Man fuchte fich 
aun nicht mehr fo fehr zu vergrößern, als die eingenommenen Beſitzun⸗ 
gen zu erbalten und zu fihern. Mehrere Monarchen, und infonderheit 
tie ungarifchen,, betrieben zu tiefer Abficht die Merbeplodung fremder, 
und wenn es nur feyn konnte, cultivirter Nationen, vorzüglich der 
Deutfhen. Spftematifh ward diefe Bevölkerung in den zwey nächſten 
Jahrhunderten betrieven , und S. erhielt unter Geyſa 1. um 
1142 gleichfalls die noch darin vorhandenen Deutſchen, weldhe wüſte 
Gegenden urbar machten und fie gegen die Anfälle barbarifcher Wöls 
ke verwahrten und vertheidigten. Um diefe Zeis war das Land 
gleihfam eine Apanage der ungar. Kronerben, die unter dem Nahmen 
der Herzoge von Tranſylvanien deſſen Renten bezogen. In ter Folgezeit 
und wahrſcheinlich bey den durd Urtarmahung und Bevölkerung des 
Yandes vermehrten Einkünften, ward foldhes immer näher mit dem uns 
gar. Reiche verbunden und befam ordentlihe Woywoden oder Locumtes 
nenten, bis auf den unglüdlihen Zod König Ludwig's II., der 1526 bey 
Nohacs in dem Treffen blieb. In diefem Jahre ward der fiebenbürg. 
Boywode, Johann Zapelpa, von einer, Partey des ungar. Adels, 
um König von lingarn gerahlt, indem ein anterer Theil dem böhm. 
Kinig Ferdinand die Krone aufſetzte. Hierüber brady ein (angmietis 
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ger Krieg aus, der erſt 1538 damit endigte, daß Zapolya lebenslaͤnglich 
Siebenbürgen und einen Theil von lingarn behalten follte. Dieß war 
der erfie Grund, daß ©. von Ungarn getrennt und in ein ſelbſtſtoͤndi⸗ 
ged Fürſtenthum verwandelt wurde; denn, da JohannZapolya fein 
Arfehen nicht anders, als mit türkifcher Hülfe erhalten konnte, und 
fein Sohn, Johann Siegmund, mit eben diefer Hülfe ſich in dem 
väterlichen Befige behauptete; auch die Hauptnation des Landes ihre 
noch 1459 gefchloffene Union zur Vertheidigung ihrer Freyheit und des 
Vaterlandes 1542 wieder erneuerte; fo ward das Land von der ungar. 
Krone völlig frey gemacht. In diefem Zuftande beftand es nun, bald 
unter türkiſcher, bald unter römiſch-kaiſerl. Oberhoheit, Schupleiitung 
und Belehnung an 154 Jahre, bey mancherley Abwechslungen, als ein 
freyes Waplfürftenchum. Zu Ente des 17. Jahrhunderts und nahments 
lich 1699, unter der Regierung des Fürſten Michael Apafı Il., 
nad ber Schlacht bey Szentha und der Erridhtung bed Carlowitzer 
Friedens, trat diefer Fürft Land und Würde gegen ein Jahrgeld von 
10,000 Gulden, dem Kaifer Lebpold I. ab. Seit diefer Zeit vereis 
nigten bie Öfterr. Regenten als Könige von Ungarn die Fürſtenwürde im 
ihrer Perfon, veranlaßten und beftätigten alle Anftalten zur gläcklichen 
und geordneten Verwaltung des Landes, das fie aus feinem früheren Ver» 
falle hoben, und die Aufmerkfamkeit der Nachfolger Leopold's fand 
felbes würdig, es 1722 zu einem Erbfürftentbume und 1765 zu einem 
Gropfürftenthume zu ertiären und zu erheben, ohne übrigens etwas We 
fentliches in feiner alten und ibm natürlichen Verfaſſung abzuändern. 
Siebenbürgen, Broßfürftenthbum. II. Geographie und 
Statiſtik. ©. liegt zwiſchen 45° 30° und 47° 40° nördlicher Breite, 
und 40° 15 und 44° derlänge. Es gränzt gegen Norten an Ungarn und 
die Bukowina, gegen Öften'an tie Moldau, gegen Süden an die Was 
lachey, gegen Welten an Ungarn. Der Flächeninhalt beträge 1,1128 
Q. M. — Obgleih S. ein Land von mäßiger Größe ift, fo iſt doc 
bie mitslere Lufttemperatur hier ziemlich verſchieden. Die hoͤchſten oͤſtli⸗ 
ben Gegenden, vorzüglih um György uud Cſik find fehr kalt, defle 
milder hingegen nächft dem Ausfluß der Maros nah Ungarn, und an 
den beyden Flüſſen Kokel. Am meiften wirkt hier die verſchiedene Erder⸗ 
böhung auf das Clima und die vielen bergigen und waldigen Gegen⸗ 
den find die Urſache einer fehr veränderlihen, bald heißen, bald ſehr 
Falten Luft, die aber im Allgemeinen nach Verfchiedenbeit der Lage der 
Gegenden, wieder verfchieden ift, im Diten z. B. feucht und falt, und 
ſelbſt für den Korndau hier und da zu fireng, in der Mitte des Som⸗ 
mers hingegen zum Theil brennend heiß, und mit Ealten Nöchten abs 
wechfelnd, des Winters aber manchmahl überall fait unerträglich Ealt, 
— Das Großfürſtenthum ©. iſt ein fehr ſtark bewaͤſſertes Land; allents 
halben trifft man zahlreihe Quellen, welde theils das beſte Trink⸗ 
waffer geben, theils aber auch durdy ihren mineralifchen Gehalt überaus 
wohlthätig find. Unter den vielen Flüſſen des Landes verdienen bemerkt 
zu werben: Die Maros, der große Samos, der Heine Samos, der 
Alt, der Aranyos. — Der Boden diefes Landes ift hoͤchſt ungleich, und 
zwar höher als der feiner Nachbarländer, wohin aud alle Landes⸗ 
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der oder Wiedertaͤufer wurden unterdem Füriten Gabriel Beſthlen 

- im ande aufgenommen. Alle Einwehner S.'s ıheilen jich übrigens außerdem 
in abelige und unadelige. Zu ben Adeligen gehören die Bifchöfe, Pröps - 
fie, Abte, Domherren, Grafen, Srepberren, Edelleute und Ritter, 
und die Xürger der Fönigl. Freyſtädte. Die Unadeligen theilen fih ein 
in Vürger aus Biscalmärkteen, in Srengelaflene und in Unterthanen 
(Jobbägy). Die Letztern werden wieder in Erbliche, Srenfaflen und Bauern 
eingetheilt. Die Landesſprachen find die ungarifhe, Tadfifhe (eine Art. 
Plattdeutſch), deutſche, walachiſche, armenifhe, griechifche und polnifche. 
Die Anzabl der Wohnpläte betragt 10 königl. Freyſtädte, 18 priviles 
girte Märtte, und. 2,527 Dorſer. — Tie herrſchenden oder recipirten 
Heligienen des Landes, welche durd die Landesgeſetze ftahilirt und bes 
flätige wurden, und gleike Rechte geniefen, find bie römiſch-katholi⸗ 
ſche, die refermirte, die lutheriſche und die unitarifhe (in S. die an⸗ 
titrinitariiche), fonft auc tie fecinianifche genannt. Die tolerirten Reli. 
gionen, welde durch Freybeitsbrieſe des Großfürſten gefhütt werden, 
find die nichtunirte griedifbe und die jüdiſche. Der römifch » Batholis 
fen Religion find ein Theil der Ungarn, Szekler, nur wenige Sach⸗ 
fen, und die Armenier, überhaupt 393,135 Seelen, ehnetie zu Her 
mannftadt und Kronſtadt, zugetban. Dazu gehören gewiflermas 
fen 116,958 fogenannte Unirte, jetoc unter befonterer geifilicher Lei⸗ 
tung. Die katholiſche Kirde hat einen Biſchof zu Carlsburg, welber 
EBuffragan tes Erzbifhofs von Colocza ıft, 17 Ardidiaconate, 147 
Pfarren, wovon 114 von Weltprieftern verfehen werden, und 19 erft 
unter der Regierung Maria Therefiens entitanden find; 43 
Mönchsklöſter, worunter 2 Piariftenklöfter, dann ein Urfuliner-Mons 
nenktofter. Der unirten griedifhen Kirche flieht ein eigener Bis 
fhof, der ſich Biſchof von Fagaras nennt, aber zu Bla 
fendorf (Balasfälpe) refidire, vor, welchem das Confiftorium, 
einige Vicare und 65 Ardidiaconate untergeordnet find. Der refors 
mirten Religion ift der größte Theil der Ungarn und Szekler zugetban. 
Sie har ein Eonfiftorium, einen Euperintendenten, einen Generalnos 
rar, verfhiedene Senioren mit ihren Notarien, und 587 Pfarren. Zur 
lutheriſchen Religion befennen ſich faſt olle Sachſen und einige wenige 
Ungarn, überhaupt 200,365 Seelen. Sie bat einen &uperintenden: 
ten, ein Confifterium, 106 Eapitel, teren Decane auf den Synoden 
Eis und Stimme haben, und 181 Pfarren. Der unitarifchen oder foci« 
nianifchen Kirche find alle Polen, und ein Eleiner Theil derlingarn und 
Szekler, überhaupt 31,921 Seelen zugethan. Ihr ftebt ein Superin⸗ 
tendent vor, unter welchem 8 Senioren und 110 Pfarren mit 54 Fi— 
tialfirchen ſtehen. Die getulberen Religionen find: Die nicht unirte gries 
bilde; fie hat einen Biſchof zu Yermalnftadt,der Suffragan des Erzbi- 
f&ofs von Carlo witz if, 30 Diaconateund 991 Pfarren; und bie jüdis _ 
ſche, welche ſich in die Eecte der Karaer oder türkifhen Juden und- in 
die Talmudiſten oder deutſchen Juden sheilt. Der gemeinfchaftliche Char 
rakter, in welchem alle ficbenbürgifchen Mationen übereinſtimmen, ift y 
diefelbe Feſtigkeit in Beybehaltung eigenthümlicher Gewohnheiten und 
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viele Ochſen, die unter dem Nahmen der ungarifchen aufgeführt werben. 
Die Pferde find von einer guten Race, werden in Menge gezogen und 
farb ausgeführt. Die Schafzucht ift in gutem Flor, und liefert beffere 
Wolle als die ungarifhe. Vornehmlich hat man hier eine Gattung was 
lachifher Schafe, Zigey genannt, welche Eurze und feine Haare hat. 
Die Ziegen’ werden meiftens von den Walachen und Armenien gezogen. 
Zahme Schweine werden eine Menge in den Waldungen, befonders im 
Kövarer Difirict gemäftet. Die Waldungen enthalten aud eine Menge 
MWilderes, Bären, Wölfe, Büffelohfen, Hermeline und Gemfen in 
den großen Wildniffen der Gebirge. Wildes und zahmes Geflügel ift in 
großer Menge vorhanden; fo find auch die Gewaͤſſer des Landes aufer- 
ordenslich fiſchreich. Die Bienenzucht ift in S. überaus beträchtlich, wird 
aber größtentheild wild betrieben. Etwas Seidencultur wird auch hin 
und wieder ‚getrieben, dach ift fiernicht fehr beträchtlich. — Die Probducte 
des Mineralreichs find von großer Wichtigkeit. An Geld ift S. verzüg⸗ 
ih reich, man findet dafelbft 22 Goldbergwerke, welche zum Theit fehr 
reiche Ausbeute liefern. Alle fiebenbürgifhen Flüſſe, alle Bäche, felbft 
diejenigen Waſſer, melde durch Regengüſſe entftehen, führen Gold. 
Die Soldwäfcherey befhäftiget mehrere hundert Zigeunerfamilien, wels 
hen ihr ausgewafchenes Bold von denfandesfürftl. Soldeinlöfern zu Zar 
lathina um den beflimmten Preis von 2 fl. SO Er. das Piſeth (3 Pis 
ſeth 3 Denari=1 Lorh) eingelöft wirt. Die jährliche Erzeugung bes 
Goldes beträgt 2,000 bis 2,500 Mark, worunter 1,800 Markt Wafchs 
gold. An Silber gewinnt man jährl. 5,000 Mark. Das Silber gewinnt 
man zugleich mit dem Golde. Es find in &. 3 Eilberbergwerke. Ferner 
bat man 2 Kupfer», 2 Eifen=, 6 Bley», 3 Antimonium« und 3. Arſe⸗ 
niebergwerke, ein Quedfiiberbergwerk, Zinn, Farbenerden, Kreide, 
Ehrpfolithen, Ameahyſte, Granaten, Chalcedone, Adate, Carneole, 
Jaspis, Porphyr, Alabafter, Marmor, Gyps, Qufffteine, vulkani⸗ 
ſche Mühlſteine, Serpentinſteine, Röthel, Steinkohlen, Schwefel; 
Bergöhl, Alaun und viel Salpeter. Der Reichthum an Salz iſt außer⸗ 
ordentlich groß. Der unterirdiſche Salzſtock beſteht aus einer zuſammen⸗ 
hängenden ungeheuren Steinſalzmaſſe, welche 120 deutſche Meilen 
lang und 15 bis 22 Meilen breit iſt, in der Walachey ſeinen Anfang 
nimmt, und ſich gegen Nordweſten bey den Karpathen in Ungarn und 
Galizien endiget. Gegenwärtig werden in Siebenbürgen 12 Salzgru⸗ 
ben bearbeitet, und außerdem noch 25 Orte bewacht, wo der Salzſtein 

u Tage ausſleht und die Salzſpuren genannt werben. Die Maſſe des 
Sreinfatzet ‚ welche jährlich in S. gewonnen wird, beläuft ſich auf 
1,500,000 Ctr. Auch an Quellſalz ift das Land außerordentlich 
reich; man zählt über 120 &alzbrunnen, von denen aber die wer 
nigften benugt werben. — Von Manufacturei und Babriken hat 
das Land nur wenige erhebliche aufzumeifen, und diefe werden größ- 
tentheils von Deutfchen betrieben. Leinwandiweberey, Tuch: und Wollen⸗ 
zeugweberey befchäftigen , befonders Erftere, viele Hände. Doc find fie 
kaum hinreichend, die Nothdurft des gemeinen Mannes zu befriedigen, 
und werben von demfelden nur als häusliche Beſchäftigung getrieben. 
Dooñ findet man Vitriol⸗, Alaun«, Balpeter: und Kochſalzſiedereyen; 
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nat zu ertbeilen, wozu der Landesherr und jeder Reichsbaron einen 
Fremden vorfhlagen kann. Der fiebenbürgifche Adel hat das Indigenat 
in ganz Ungarn, und der ungarifche genießt diefes Recht nunmehr feit 
1791 auch in ©. Die Reichsitände theilen fih nad dem Benfpiele Uns 
garns in Praͤlaten, Magnaten, Edelleute und königlihe Bürger. — 
Zu den Prälaren gehören der katholiſche Biſchof von &., die Abte, Pröps 
ſte und regulirten Domherrn. Die Magnaten befteheh aus den hoben 
Reichsbeamten, deren find 7, als: Der Oberfthofmeilter (Supremus 
Aulae praefectus); Oberſtkäümmerer (Supremus Cubicularium rega- 
lium 'mägister) ; Oberfimundfent (Supremus Pincernarum rega- 
lium magister); Oberfter Truchfeß (Supremus Dapiferorum rega- 
lium magister) ; Oberfter Jägermeifter (Supremus Venatorum rega- 
lium .magister) und Oberfter Thürbüther (Supremus Janitorum ma- 
gister). Die Anzahl der gröfliben Bamilien in &. beträgt 33; die der 
freyheerlichen 37. Zu den.-Edelfeuten und Rittern gehören die 7 Vice⸗ 
Reicht beamten, als ter Vice-Oberftbofmeifter, u. f. w. und 39 abelige 
Familien. Die Eönigl. Bürger find die Bürger der königl. Srepfiädte. 
Die Tanttage (Diaetae sive Comitia) werden in dem Orte gehalten, 
wohin fie. der Landesfürft ausfchreite (dieſes gefthah früher gewöhnlich 
in Hermannſtadt, bie leßteren aber wurden in Klaufenburg 
ubgehaften) und theilen fi in zwey Tafeln. Die vorzüglichſten Gegen⸗ 
ftände ‚! weldhe auf dem Tandrage abgehandelt werden, find zunächſt die 
Iandesfürftlihen Propofitionen, die Vermehrung oder Verminderung 
der Landesabgaben, die Ertheilung des Indigenats und andere öffentli» 
che Angelegenheiten des Großfürſtenthums und fonflige Gegenflände von 
befonders großer Wichtigkeit. (S. Siebenbürgiſcher Landtag.) 
Außer dem Lleopsldinifhen Diplom, der pragmatifhen Sanction, und 
‚dem-Landtagsacte von 1744 find auch die Unioneruncte der 3 fiebenbürs 
giſchen ftändifhen Nationen em Fundamentalgeſetz diefes Lantes, und 
Letztere insbeſondere beflimmen ben ganzen Umfang Lerjenigen Bereinis 
gung der 3 Dauptnationen (der Ungarn, der Szekler und der Sach⸗ 
fen), welche das heutige Staatsfyftem von S. hervorgebracht hat. Außer 
ben oben benierkten allgemeinen Rechten ber Erände überhaupt, hat 
jede bee 3 Hauptnationen ihr befonderes geſchleſſenes Territorium, und 
in ſolchen ihre eigenthlimlichen Rechte und ihre MunicipalsWerfaffung. Die 
Individuen der ungar. Natien in ©. theilen fidy jetzt in 3 politifche 
Elaffen, nähmlich Adel, Bürger, Bauern. Der Adel ift zweyerley, 
- nähmlich Süteratel und Briefadel (Armalistac), Der erftere ift auch noch 
gweperley, nähmlich eigentliher Güteradel (Nobiles possessionati), 
and- Butsadel (Nobiles unius Sessionis). Alle Adeligen haben folgen» 
de Rechte mit einander gewiein: Wapen mit Edild und Helın; höhe: 
ten Zitel und Rang; befrepten Serichtsftand ; Mauth⸗ und Zollfrey⸗ 
beit; Freyheit von Einquartirung und Vorfrann ; Schriftſaͤßigkeit. Be⸗ 
sondere Vorrechte des Güteradels find: Wahlfahigkeit zu Cardinalaͤm⸗ 
teen; Steuerfreyheit; Antheil an den Berarbfchlagungen auf den Kreis: 
tagen; Randtagsfähigkeit; Forſt- und Jagdrecht; Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit; Unveräußerlichkeit der Stamm» und Erbgüter. — Die freyen 
ungar. Bürger wohnen meift in ben Taxal⸗Ortſchaften, und ihre Rechte 
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find: Daß ſie in corpore die Rechte aufnben, die dem einzelnen, be- 
güterten Abeligen zuſtehen; Sitz und Stimme auf den Landtagen; Ter⸗ 
ritorialvecht auf ihrem Grund und Boden ; linabhängigkeit non der Ger 
richtsbarkeit ‚des Kreiſes, in dem.fie liegen, jedoch nur zum Sbeil, folg⸗ 
ih eigene ſelbſtgewählte Richter; Erbſchafttrecht ders Beñtzungen 
der ohne Zeftament und Erberr ſterbenden Bürger 2c. Die Bauern, 
einige privilegirte Communitäten :aufgenommen , find-. Unteräbanen 
und haben alfo Eeine anderen Rechte, als welche ihnen die: Urba⸗ 
rien zugeſtehen. Sie theilen fi in Eigenbehörige (Coloni, Jobbägy), 
und Sedler oder Häusler (Inquilini , Ziellor),. Die ungar. Naion 
führt gleich den andern‘, in allen Natiorinl-Angelegenbeiten ein ‚eigenes 
Siegel, das immer in den Händen des Alnteralbenfer Obergeſpanns ift, 
und das einen halben. Adler. im. blauen Feldenmit der Linfchrift hat: 
Sigillum Comitatuum Transilvaniae.. Die Szekler theilen ſich wohl 
ebenfalls in 3 Claſſen (Adel, Bürger und Bauern) ein, ihre Munici- 
palrechte weichen aber doc hier und da von den ungarifhen ab; Ein 
Theil berfelben sit militäriſirt. (G. Stebenbürgifhe. Militär 
aränze.) Urfprünglicy harten alle Sjekier gloiche Rechte, wuren alle 
Sränzfoldaten, und fr ihre Kriegsdienſte von allen foniligen Dienften 
und Abgaben frey. Sie mufiten beſtandig 400 Reiter im GHoflager 
kalten. Sonſt dienten fie theils zu Pferd, theild zu Auf. In der 
Folge bildere ſich unter ihnen eine 3. Glare aus den reichſten Güterbe⸗ 
fitern, und es entitanden nun die tria generz. Siculorum, Primores, 
Fö Nepek, Primipili, Lo Fejek; Pyxidarii oder Plebeji, Köz 
Rendek oder Köszeg, auch Darabantok „'-Krabanten genannt. Die 
Primoren wurden ber Adel der Szekler, erhielten auch die nühmlichen 
Rechte, und mußten im Felde mis:jo vielen Reitern erfheinen, als 
ihre Güter, einzelne Reitergütse (Loföseg, Primipilatus) faßten. 
Die Reiter oder Primipsien befaßen fo viel Yand, daß fie bequem mit 
einem Pferde dienen konnten. Die Trabanten waren bie gemeinen Szek⸗ 
fer in den Dörfern, welche auch allein alle Dorfrlaiten tragen mußten, 
und nıd ihrer Uniform rothe und grüne Trabanten hießen. 1711 bör— 
ten jedoch ihre Eriegerifche Verfaſſung und ihre Ariegsdienite. auf. 1764 
wurde ein Theil derfelben zwar wieder militariſirt, aber ganz verfdies 
den von der alten Art, in ordentliche Regimenter gebraht, und zum 
großen Graͤnztruppen⸗Cordon gezogen, ter eine lebendige Gränzmauer 
der oiterr. Staaten in einem üder 100 deutſche Meilen betragenden kals 
ben Zirkel, vom Anfange der Karpetben,um S. und Ungarn herum, 
bis and abd:iarifhe Meer bilter. (Dergl. Militargrän;e.) Unter 
den Sachſen in tem Sachſenlande, fanden urjprünglid, und finden 
bis heute eine in Beziehung auf bürgerliche Freyheiten und Gerechtſa⸗ 
men fich untergeordneten Velksclaifen und Rangortnungen Statt. Alle 
Sachſen kaben auf ihrem eigenthümlichen Grunde und Boden gleidye 
Rechte und Freydbeiten nad ihrer eigenchlimlichen Verfaifung und aus 
ber demfelben volltommene Indigenatsrechte. Hier gilt zugleich kein Adel, 
der Briefadel eben fo wenig als adeliger Güter s und Unterthanenbeſitz, 
den einige Sachſen erhalten haben. Die Sachſen fteben ferner nur 
unter ihren felbftigewählten Richtern. Sie haben ihr eigenthümliiget Reðx 
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und Geſetzbuch, nad) denen fie aerichtet werben muͤſſen. Defiwegen haben 
fie ihr eigenes Appellationsgericht, fachfifche Univerfität genannt, wels 
che auß dem Präfidenten und 22 Bepfigern „ dann aus einem Provin⸗ 
zial-Notar und Comitial⸗Secretär befteht. Überhaupt üben Die Sachſen 
alle Rechte eines felbftftändigen Volkes aus, und ihre Rechte heißen 
überhaupt Municipalrechte. (Vergl.$ iebenbürgiſcher Landtag.) 
Die ſiebenbürgiſche Hofkanzley zu Wien beſorgt alle Regierungsange⸗ 
legenheiten, »welche an den Hof gelangen, jedoch mit Ausnahme ber 
Gameral: und Zinanzgegenftände. Das Gubernium, welches einft zw 
Carlöburg, dann bie 1790 zu Hermannitadt war, jebt aber 
u Klauſenburg feinen Gig hat, beforgt alle politiſchen, geiſtli⸗ 
chen. und bie Reichbangelegenheiten in höchſter Inſtanz. Das 1790 wie⸗ 
der hergeftellte Theſaurariat zu Hermannfladt bat die Leitung ber 
Finanz» und Camerals, dann insbefondere der Bergwefend:Begenitän- 
de, und fteht unter der E. &; allgemeinen, dann der E. f. Hofkammer in 
Münzgs und Bergweſen zu Wien. . Bon ber Gerichtstafel zu Maross 
Vafarhely gebt. die Appellation an das Gubernium, und bie 
oberſte Neviſion an bie ſiebenb. Hofkanzley. In den 11 ungarifhen Ge 
ſpanſchaften, nähmlich der Dabofoer, Hunyabder, inneren Szolnoker, Kolo⸗ 
fer oder Klaufenburger, Kokelburger oder Küküllöer, Kraſznaer, mittlern 
Szolnoker, Oberalbenfer oder oberen Weißenburger, Thorbaer oder Thoren« 
burger, Weißenburger,Zarander, nebit den Diftricten vonFagaras und Kö— 
var und den 5 Szekler Stühlen, dem Aranyofer, Cſiker, Saromfzeken, 
Marofer und Udvärhelyer, find 20 fogenannte Tabulae continuae 
comitatuum, districtuum et sedium siculialiam, welche politifchsdto» 
nomifche, und Juſtizſachen der 1. Inſtanz beforgen, aus einem Inſpec⸗ 
tor, einer beftimmten Anzahl von Stublrichtern, Wiceftublrichtern 
u. f. mw. befteben. Jede dev. ungarifchen Gefpanfchaften hat ihren Ober⸗ 
gefvan, DOberfluhlrichter und Notarius, in den meiften find aud Bis 
cegefpane, fämmtlih in der Gefpanfchaft angefeflene Edelleute. Die 
Öffentlichen, politifhen, und Juſtizgeſchaͤfte in den 9 ſaͤchſiſchen Stüh⸗ 
Ien, dem Broofer, Großſchenker, Hermannftädter,, Leſchkircher, Mes 
biafer,. Mühlenbacher, Nepfer, Neußmarkter, Schäßburger und in bem 
Biftriger und Kronftädter Diftrict (Burzenland), werden von dem Eos 
mes der fächfifepen Nation, von den Provinzialbürgermeiftern oder von 
den Königsrichtern, dann in den Diftricten von den Diftrictsrichtern gelei⸗ 
tet. Die Beamten in den ſächſiſchen Stühlen find fonft der Bürgermei- 
fer, und der Königsrichter ; jedoch haben nicht alle Stühle gleiche Obrigkeis 
ten. aan, privil. Märkte und Fiscalgüter (Loca taxalia) 
haben auch ihre eigene Verfaflung. Die ganze bürgerlihe Verfaſſung 
murde 1784 v0n$ ofeph II. aufgehoben und ©. in 3 Kreife eingetheilt, 
welchen 9 Freyſtädte und 11 Gefpanfchaften zugetheilt wurden; allein 
1790 wurde die alte Verfaflung wieder, dem Wunfce der Nation ges 
mäß, eingeführt; jedoch ift bie CommiffariatssEintheilung bepbehalten 
worden, und ©. hat auch unter einem oberften Provinzial-Commiſſär, 
5 Diſtricts⸗Commiſſäre, welhe zu Hermannſtadt, Klaufen: 
burg, Biftriß, Deva und Kronſtadt ihren Sitz baben, und 
beren Befchaftsfreis das Steuerweſen, die Dertheilung des Milisäre, 
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Siebenbürgifihe Gerichtstafel, zu Maros⸗Vaſarhely— 
iſt die 2. Gerichtsinſtanz oder Appellationsftelle in den Comitaten der 
Ungarn und den Stühlen der Szekler in Siebenbürgen ; in manchen bes 
flimmten Rechtsſachen aud die I. Inſtanz, von mo. aus der weitere Zug 
an das fiebenbürgifhe Gubernium ergriffen wird. Diefes Gericht wird 
von einem Präfidenten geleitet, und beitebt aus 3 Protonotarien, 12 
wirklichen und 9 befolderen überzähligen Bepiigern aus dem Magnatens 
und Ritterftande, nebft einem Generalprotocolliſten. 

Siebenbürgifche Soffanzley, in Wien, wurde von, der 
Raiferinn Maria Therefia gegründet. Durch diefe Hofitelle wird 
alles-ausgefertigt,, mas von dem Landesfürften an die ganze Provinz, 
oder auch an einzelne Eorporationen, oder Perfonen im Großfuͤrſtenthu⸗ 
me erlaffen wird; insbefondere Privilegien, Refcripte u. f, w. Was in 
Angelegenheiten der Juftiz, der Polizey, des Kirchenweſens, oder über 
einen andern Verwaltungszweig aus der Provinz dem Monarchen vor⸗ 
gelegt werden muß ,. gelangt an diefe Hofſtelle, welche darüber enticheis 
det ‚ober ihren Vorſchlag ad majestatern erftatter: Chef derfelben tft der 
fiebenbürgifhe Hofkanzler; die 6 Neferendarien haben theild den Rang 
von wirklichen Hof⸗, theils von Gubernialräthen, Heoffecretäre find 4, 
Hofconcipiſten 5, nebſt 3 Honorar: Hofconcipiften; Regiſtratur und 
Archiv hat einen Director, einen Viceregiſtrator und 2 Regiſtranten, 
das Erpedit beſteht aus einem Director, 6 Kanzliſten und beeideten Mo⸗ 
tarien, dann & Acceſſiſten und beeideten Notarien; das Raths⸗ und 
Exhibiten⸗Protokoll hat einen Director, das Taxamt einen Taxator und 
Coutrolſlor. Ubrigens ſteht dieſe Hofſtelle unmittelbar unter dem Landes⸗ 
fürſten. Fa W 

Siebenbuͤrgiſche Militaͤrgraͤnze im Militärgränzlande, er⸗ 
ſtreckt ſich um das Großfürſtenthum Siebenbürgen an deſſen ſüdlichen 
und oͤſtlichen Graͤnzen. Es gehören zu derſelben auch verſchiedene Theile 
im innern Lande, welche jedoch nur in einigen Gegenden reines Militaͤr⸗ 
(and ſind, in den meiſten übrigen völlig mit dem Provinziale vermiſcht; 
darum kann auch ber. eigentliche Flaͤcheninhalt dieſer Gränze nicht ber 
ſtimmt werden. Die Zahl der Einwohner beträgt 136.000; an Ortſchaf⸗ 
ten werden 5 Maͤrkte und 66 Dörfer gezählt, rechnet man aber alle 
Drte, wo Individuen der Milirärgränze anfaßig-find, binzu, fo find 
es 14 Märkte und 280 Dirfer. Die S. M. beitebt aus 5 Bezirken, 
nähmlich dem erften walachiſchen, dem zweyten walachiſchen, dem erfien 
Szekler, dem. zweyten Szekler Infanteries Regimentsbezirke, und dem 
Bezirke des Szekler Hufaren : Regiments. Die. Gemeindeverwaltung ift 
ganz auf dem Fuße des Provinzialgebiethes eingerichtet; die Dorfrichter 
und Sefchmornen bilden die unmittelbare Ortsobrigkeit. In den gemiſch⸗ 
ten Ortſchaften der Szekler Regimentsbezirke beitehr für die Provinzial⸗ 
Einwohner ein befonderer Dorfrichter, und ein befonderer für tie Grän⸗ 
ger. Der Hauptnahrungszweig der Letztern befteht in Feldbau und Vieh⸗ 
ud. In der S. M. befinden fi mehrere vorzügliche Sauerbrunnen zu: 

odof, Vorfzek, am Berge Büdös, zu Kovafına, Rode 
N a, Szaldobos, Zabola. 





4 Siebenbürgifder Landtag. 


beftändigen Chef, ber unter dem Titel: Statuum Pracses in Abivejen: 
heit bes Gubernators das Prafidium führt, die abzubandelnden Gegen: 
ftände vorträgt ,. den Verhandlungen felbit die gehörige Richtung gibt, 
und barüber mit: dem Eönigl. Gubernium durch Deputationen ſtets Rüd: 
ſprache nimmt, wobey die Stände auf die Bemerkungen bes uber: 
niums Rückſicht nehmen, ohne daß jedoch dasſelbe die Abfaſſung eines 
ftändifhen Schluffes verhindern Eanıı. Die ftändifhen Schlüſſe werben 
durch Mehrheit der Stimmen gefaßt und mit den Siegeln der 3 reci⸗ 
pirten Nationen verfeben. Auf Verlangen wird die befondere Meinung 
der Minorität, zumahl wenn diefe aus den Neprafentanten einer von 
‚den 3 vecipirten Nationen befteht, den durd Stimmenmehrheit gefaß- 
sen und mit den Giegeln der 3 Nationen beurkundeten Schlüffen bey« 
gefügt, und husleid mit denfelben zur Entſcheidung an ben landesherr- 
lichen Hof gebracht, worauf dann der Souverain feine Sanction mit 
⸗MRückſicht auf beyde Meinungen entweder gibt , oder verweigert. In 
jenem Falle erhalten die. ftändifhen Schlüffe gefeglihe Kraft, und 
‚werben zu. allgemein verbindenden Landtagsartifeln erhoben; in diefem 
find fie ganz unkräftig. Sammtliche zwifchen dem Großfürften und ben 
Ständen .beglichene Landtagsartikel werden fofort in die Sammlung ber 
übrigen Gefeße eingetragen, und im Nahmen des Großfürften von dem 
Bubernium den fämmtlichen Sefsanfhaften, Diftricten, Stühlen und 
Gemeinen, fo wie dem landesherrlichen Fiscus, zur Befolgung kund 
gemadt. Außer der Huldigung find alle jene Qandesangelegenbeiten Ge: 
genftände des Landtages, bey deren Beforgung der Großfürft an. die 
Mitwirkung der Stände gebunden ift. Hierher gehören: Die geſetzge⸗ 
bende Gewalt, oder die. Abfaffung, Abänderung, Auslegung und Abs 
ſchaffung der Landesgefehe; die Beflimmung der Summe ber zu entrich⸗ 
tenden Contribution, und die Art, diefelbe zu vertheilen und zu heben; 
das Canbitationsrecht der Würde bey Beſetzung der Cardinal⸗Amter; 
die Inarticulirung des einem Ausländer vom Sroßfürften ertbeilten In⸗ 
digenats, und die Verleihung des Landſtandſchafterechts an privilegirte 
Gemeinen. Folgendes find ferner die Rechte der 3 gefeßmäßig recipirten 
Nationen? 1). Die Ungarn find in Siebenbürgen dem Range nady die 
‚1., die Seller bie 2., die Sachſen die 3. gefeßmäßig recipirte Nation. 
Die Ungern werden in ben Geſetzen Nobiles, die Szekler theild Nobi- 
‚les privilegiati, theild homines bello servientes et ordo militaris, 
im Leopoldinifchen Diplome auch genus bellicosissimum , die Sachſen 
koͤnigl. Bürger genannt. Diefe 3 Nationen beißen vermög der 1613 zum 
Behuf der wechfelfeitigen Erhaltung ihrer Rechte unter fi eingeganges 
nen Union, auch die unirten Nationen, im Gegenfage ber tolerirten, 
zu welden die an Zahl allen .übrigen Nationen Eiebenbürgensd weit 
überfegenen , aber leider! auf der tiefeften Stufe ter Eultur ftebenden 
Walahen, dann bie Armenier, die Griehen, die Bulgaren u. f. w. 
gehören, die ſämmtlich an jener Union Eeinen Antheil nahmen, und 
bis in des 18. Jahrhundert Bein Bürgeryecht, zu den öffentlihen Amtern 
feinen Zutritt, und auf dem Landtage weder Sig noch Stimme hatten. 
Allein die liberale Denkart Maria Therefiens und Leo 
pold's IL. har dieſe ausſchließenden Rechte der Ungarn, Szekler und 
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gen werden die meiften Beamten ohne Gantidation, durch Stimmen⸗ 
mehrheit gewählt und vom Landesfürften beftätigt. 5) Die Ungarn und 
Szekler haben gemeinfhaftlihe Geſetze, nähmlich die approbirten und 
compilirten Conftitutionen, und das Werdöcz'ſche Tripartitum; die 
Sachſen hingegen bedienen ſich ihrer eigenen Statuten, oder des Munis 
cipaltechtes, welches aus dem deutichen und römiſchen Rechte entlehnt 
ift, und fi auf ihre bürgerlichen Verhältniſſe bezieht, während die bey 
den Ungarn und Szeklern geltenden Geſetze größtentheils die Rechte 
und Freybeiten des Adels beftimmen , die dem Wefen nad diefelben find, 
welche der ungarifhe Edelmann genießt. Die Ungarn und Szekler haben 
ihre eigene Gerichtsbarkeit, weiche Eraft ihrer urfprünglichen Verfaſſung 
durch einen von ihnen felbft gewählten Ausfhuß des Adeld gebildet wird. 
Ihre Rechtsſprüche werden bey den Szeklern fofort an die fogenannten 
Öenerals Sedrien, einer Verfammlung des gefammten Adels aus dem 
betreffenden Stuhle und weiter an die Berichtstafel appellirt. Von bier 
gelaugen die Proceffe an das Gubernium zur Revifion, und von diefem 
muͤſſen gewiſſe Faͤlle fhlechterdings dem Landesfürften zur Entfdeidung 
vorgelegt werden, wenn näbmlich der Gegenſtand des Streites die Sum⸗ 
me von 3,000 Ducaten erreicht oder überfteigt, ober wenn ber Fall des 
Verbrechens des Hochverrathes, oder einer andern, die öffentliche Ruhe 
ftörenden Handlung vorhanden ift. Die Sachſen haben diejenigen Bes 
amten, welde fie nad ihrer urfprünglichen Verfaffung alljährlich zu 
wählen befuge find, zu ihren Richtern, von welchen an den Magiftrat, 
von da aber niemahls an die Berichtötafel, wohl aber an die Univerfität 
der fahhfifhen Nation, und von diefer an das Gubernium appellirt wird, 
ohne daß den Parteyen ter Recurs nad Hof benommen ift. 6) Die Ber: 
waltung der öffentlichen Geſchaͤfte gefchieht bey den Ungarn und Szeklern 
durch diejenigen Verſammlungen, weldye der gefammte Adel unter fid 
von Zeit zu Zeit in den Comitaten und Stühlen unter dem Nahmen 
ber Marcals oder Particulars Congregation und der General. Sedrien 
anzuftellen pflegt; bey den Sachſen beftehen zur Beforgung derſelben: 
die in allen Hauptorten der Stühle befintlichen Miagiftrate; ter Aus⸗ 
fhuß der Bürgerfhaft, oder die Gomunitat, deren Vorftehber Vormund 
beißt, und bie Univerfität der fähfifhen Nation, wozu die jährlich ges 
wählten und abgeordneten Beamten der fünmtlihen Städte und Stühle 
don dem Präfidenten der Univerficät und Comes der fahf. Nation, als 
dem Haupte ber fiebenbürgifhen Sachſen, ulljahrlid berufen werden, 
um unter deilen Vorſitze die Angelegenheiten der Nation, nebit den 
appellirten Procefien, zu verhandeln. 7) Jede der 3 gefegmäßig reci⸗ 
pirten Nationen hat ihr eigenes Sigill, und das Recht, die öffentli« 
hen und die Landtagsſchlüſſe damit zu befiegeln. Die Sachſen find über, 
bieß befugt, eine eigene Nasionalfabne zu führen. (Vergl. Sieben 
bürgen. 1. Geogravbhie und Statiſtik.) | 
Siebenbürgifches Gubernium, f. unter Bubernium. 
Siebenbürgifcdyes vereintes Cameral⸗ und montaniftt- 
[dee Chefaurariat in Hermünnſtadt, ift die oderfte Cameral⸗ 
andesbehörde, melde aufier der Kontribution, die durch das Overs Pros 
vin,ial⸗Commiſſariat in Hermannſtadt verwalter wird, alle Lan⸗ 
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lebeni* rief. er derzweifelnd feinen zagenden Truppen zu; abes auch fein 
neiserliher Angriff war gleich fruchtlos. (14,000 Dann Kerntruppen, 
43 Kanonen, 22 Standarten waren fein Verluft.) Von einer Schwa⸗ 
dron feiner Garde begleitet, verlief er das Schlachtfeld, und Fam ten fols 
genden Tag gegen Prag, hob die Belagerung auf, und räumte Böh⸗ 
men. Maria Therefia fliftete, zum ewigen Andenken des Tages 
von. Collin (18. Suny 1757), den militärifhen Maria : Xhereflene 
Orden, womit fie den Zeldmarfhal Daun, Friedrich's IL. Be⸗ 
fieger, und alle verdienten Officiere augzeichnete. Doc, behauptete fi 
Sriedric II. durch ungeheure Anftrengungen von Märfhen und. 

- Schlachten bis zum Frieden. Denn während nach der Eolliner Schlacht 
das ofterreihifche Heer in Schlefien eintrang, Schweibnig und 
Breslau eroberte, eilte Friedrich II. nad Sachſen und flug die 
Sranzofen bey Roßbach (5. Nov.). Er kam hierauf nah Schleſien 
zurüd, und erhielt über den Prinzen Carl von Lothringen den gros 
ben Sieg bey Leuthen (5. Dec.). Im folgenden Jahre (1758) brach 
Friedrich II. in Mähren ein, und belagerte Ol mütz. Er mußte - 
abernah Ghatzz zurüdkehren, als ihm Feldmarſchall Daun, der nun 
den Dberbefehl des ältere. Heeres befam , dur General Loudon 
ben Transport feiner Cebensmittel wegnehmen ließ. Daun zog hierauf 
nah Sachſen und überfiel (14. Oct.) die Preußen im Lager bey Hoſch⸗ 
Eirchen, wo er beynahe den König gefangen befommen hätte, der bier 
9,000 Diann und das ganze Gepäde verlor. Maria Iherefia ließ 
zum Andenken diefes Tages dem fiegreichen Feldberrn Daun ein Ehrens 
denkmal feßen. 1759 erfoht Roudon, welden Daun nah Edhlefien 
abſchickte, um ſich mit den ruflifhen Iruppen zu verbinden, einen nidt 
minder wichtigen Sieg bey Runersdorf (ll. Auguſt). Daun felbit 
nahm bey Maren inSadjen ben preußifchen General Fin Emit 15,000 
Mann gefangen (20. Rov.). Im folgenden Jahre (1760) führte Lo us 
don einen aͤhnlichen Streih aus, indem er den General Souques 
mit 9,000 Mann bey Landshut gefangen nahm (23. Juny). Aber 
der König kam und fiegte bey Tiegnik über Loudon (15. Augufl). 
Inzwifchen ftreifte Lasch bis Berlin, und brandfchagte dieje Res 
fidenz des Könige. Daum bedrohte fie durch feinen Marfh nah To rs 
gau. Der König rüdte gegen ihn, fand feine vortreffliche gewählte 
Stellung nur im Rüden angreifbar, und würde nah großem Verluſte 
die Schladt bey Torgan verloren haben, wenn nicht Daun, ders 
wunder, das Commando einem minder glüclihen Generale hätte übers 
laſſen müſſen (4. Nov.). Der S. 8. dauerte noch 3 Jahre. Die Feſtung 
Schweidnitz in Schleſien wurdevon Loudon 1761 durch Überfall ges 
nommen, aber vom Könige im folgenden Jahre wieder erobert. Endlich 
wurde zu Hubertsburg (einem Schleife des Churfürften von Sach⸗ 
fen) Sriede zwifchen Ofterreih und Preußen geſchloſſen, ohne daß ein 
Theil etwas verlor oder gewann (ten 16. Bebruar 1763). S. die Ars 
tifel einzelner Affairen. 

Sieber, Franz Wilh., Dr. der Medicin, Mitglied der Ein. 
Akadenie der Wiffenfchaften zu Münden, der botaniihen Geſellſchaft 
zu Regensburg:c., wurde 1785 zu Prag geboren. Nach abſolvir⸗ 

sen Studien machte ©, anfangs verſchiedene Eleinere wiſſenſchaftliche 
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Altwoſchitz, Preßnig, VWeipert,Ruttenberg, Plattenu.a.O. 
gewonnen, fo daß man die jährlihe Ausbeute Böhmens auf beynahe 
21,000 Mark annehmen Eann. — In Mähren wurde der einft fo bes 
rühmte und ergiebige Bergbau auf &. und Gold zu $glau vor vielen 
Jahren ſchon wegen der ftarden Einbuße aufgelajfen, und die fpäter 
gemachten Verſuche bey Pohorz, Wifternig u. a. D. blieben eben» 
falls ohne Erfolg. — Galizien liefert ebenfalls Fein &. In ter Bu⸗ 
kowina jedoch ift zu Kir li baba ein Silber und Bleybergwerk, woraus 
jährlich ungefähr 500 Mark ©. gewonnen werden. — In Ungarn befigt 
Schemniß den größten Bergbau auf®&., außerdem auch Kremnitz, 
Feiſo-Banya und andere Werke, Nur allein in Schemmitz fol in 
früherer Zeit die Ausbeute auf 90 — 100,000 Mark geftiegen ſeyn, ger 
genwärtig wird für ganz Ungarn ale Mittel, 94,500 Mark angenommen, 
obwohl auch vielleicht noch dieſe Summe zu groß feyn dürfte. — In 
Siebenbürgen ift der Bergbau auf eigentliche Silbererze wenig ber 
deutend, doc gewinnt man überall S., wo Gold if. Die jährliche 
Erzeugung an ©. beträgt im Durchſchnitte 3,000—5,000 Mark. — Ir 
der Militärgränge gewinnt man etwas ©. in den Bleybergwerken 
von Ruſzkberg, Beretzk, Rodna ꝛc. Die gefammte Ausbeute 
an ©. in der öſterr. Monardie dürfte jährlich nach einer ziemlich wahrs 
ſcheinlichen Berehnung an 108,000 Mark Setragen. 
Silbert, Job. Pet., emerit. Profeifor der franzöf. Sprache 
und Literatur am polytechnifhen Inftitute in Wien, Nitter des päpfll. 
Ordens des heil. Gregor 4. Claſſe, ift geboren zu Colmar im Ek 
faß den 29. Mär; 1777. Auf Anlaß der Revolution verließ er fein Bas 
“ terland, vollendete feine Studien auf der lniverfität zu Mainz und 
begab fich ſpäterhin in die öfterr. Staaten. Von Wien erhielt er einen 
Nuf nad Siebenbürgen, Iehrte zu Klaufenburg am Eönigl. Con 
vict und an dem Collegium, und nabm fpäter die Stelle eines Zeich⸗ 
nenmeifterd an ter National: Hauptfhule zu Kronftadt an, wo er 
auch ald Profeffor am Gymnaſium diente. Nad einigen Jahren kehrte 
ernah Wien zurück, und erhielt obige Stelle, von welcher er 1835 
auf fein Anfuchen enthoben wurde. Im Drucke gab er unter Andern 
heraus: Der SHandlungscorrefpondent, Wien 1817. — Lehrbuch der 
franzöf. Sprade, eb. 1818. — Die heit. Lyra, eb. 1819; 2. Aufl., 
1820. — Dom beiliger Sänger, mit einer Vorrede von Friedr. v. 
Schlegel, eb. 1820. — Prudentius’6 Feyergeſänge, eb. 1820. — 
Emanuel, Adventbuch, ed. 1820. — Schriften des heil. Bernhard, 
mit einer Vorrede von I. M. Sailer, 1. Thl., eb. 1820; 2. Thl., 
Srankffurt a. M. 1822. — Leitfterne auf der Bahn des Heils, Bde, 
Wien 1821 —26. — Xheotimus über die Liebe Gottes, Münden 
1822. — Geheiliget werde dein Nahme, Gebethbuch, eb. 1826. — 
Das evangelifhe Jahr, eb. 1826. — Des heil. Auguftinus 22 Bücher 
von der Stadt Gottes, eb. 1826. — Die heil. Schrift, Würze 
burg 1826. — Der goldene Weihrauchaltar, Wien 1828. — Geg 
Bet feyft du Maria! Gebethbuch, 2. Aufl., eb. 1829. — Geſchichte 
von Paraguay und den Miſſionen der Geſellſchaft Zefu in diefen Län« 
dern, aus dem Sranzöfifhen des Charlevoir, 2 Thle., eb. 1830. 
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Simonsthurn, ungar. Marktflecken im Tolnaer Comitate, mit 
l 00 Einw. und den Trümmern eines alten feften Schloſſes, baut gu⸗ 
ten Wein.-:- oe 

. Sins, Simon G., Großhandlungshaus in Wien, das ;u 
den betestendften und begütertften des Gremiums der Wiener Großhänd⸗ 
ler gehört, ausgebreiteten Nufes und Vertrauens genießt, und bey je⸗ 
der bedeutenden gemeinfcaftlichen Unternehmung diefer adhtbaren Cor⸗ 
poration eines der wichtigſten Theilnehmer ift. Chef diefed großen Hau⸗ 
fes iſt Georg Freyh. v. Sina zu Hodos und Kizdie, nieder 
Öfterr. Tanditand, Deputirter des Gremiums der E. £. priv. Großhändler, 
Director ber priv. öſterr. Nationalbank: und Actionär. der: Pottendorfen 
k. E priv. Sarnmanufactur s Befelfihaft., welcher ſich auch bey verſchie⸗ 
denen Gelegenheiten durd wohlthätigen Sinn. auszeichnet, und erſt 
jüngfthin (im Det. 1835) bey der eröffneten Subſcription zur Herſtellung 
einer Wafferleitung aus der Donau nad den höher gelegenen Vorftäds 
sen Wien's den bedeutenden Beytrag von 30,000 Gulden Eonv. Münze 
gewidmet has. Im July 1834 wurde er von der Eönigl. griechiſchen 
Regentſchaft zu ihrem Generals Conful in Wien beftellt und ihm das 

Diplom hierüber zugeftellt, welches aud die Beflätigung des Kaifers 
Franz erhielt. Die Schreibftube des Haufes befindet fi auf dem hohen 
. Marke Nr. 511. S. auch Anlehen. 

Sinadher, Sranz Xav., Eurat zu Schalders in Tyrol, If 
geboren zu Briren den 3. Dec. 1772, Mudirte dafelbft und in Jans 
brucd und wurde nad empfangener Priefterweihe zuerft Hülfspriefter 
an verſchiedenen Orten, bis er endlich obige Stelle erhielt. Im Drude 
gab er heraus: Kurze Nachrichten von den merkwürdigften Reliquien 
in der Domlirhe zu Briren, Briren 1814. — Biographien von Bis 
fhöfen im Bisthume Briren, eb. 1814. — Beytrage zur Geſchichte 
der bifhöfl. Kirche Seben und Briren in Tprol, 3Bde., eb. 1820— 23. 

Sinzendorf, das Gefchlecht, Teitet feinen Urfprung ab von ben 
alten Grafen von Alttorf und mit diefen von. Heinrich von Bayern, 
welfifhen Stammes. Es hatte feit 1625 das DOberft- Erbland- Mrunde 
ſchenkenamt in Ofterreich ob der Enns, das Oberft: Erbland » Vorfchneis 
derz, Erbfhildträgere und Kampfrichteramt in Ofterreih ob und unter 
der Enns; auch vor Auflöfung des deutſchen Reiches das Reichs Erbſchatz⸗ 
meifteramt. Seit 1653 hatte e8 Antheil an der reichdgräfl. weſtphäliſchen 
Eurialftimme wegen des Burggrafenthums Rheineck am Rhein, dab 
Nudolpbhv. S. damahls von Philipp vonWartbergfür 7,000 Dus 
eaten erkaufte; außerbem war es feit 1677 Mitglied des fhwäbifchen 
Reichsgrafen⸗Collegiums wegen ber Herrfhaft Thannhauſen, bie 
aber an die Grafen von Stadion veräußert wurde; Leßtere wurden 
deßhalb am 7. May 1708 in das Srafen: Collegium aufgenommen. — 
Proſper Srafv. ©. wurde im Dec. 1803 Reichsfürſt und das Dorf 
Winterriedenmit einer fpäter auf 1,425 Gulden ermäßigten Rente zur 
Entſchädigung fürben Verluft von Rheine ck beftimmt, zu einer gefürs 
fteten Burggraffchaft erhoben. Mir diefem Fürften erlofch das Haus im 
Mannsftamme den 18. Aug. 1822. Nach feiner tefiamentarifhen Verfüs 

gung Fam WBinterrieden mit der Rente an den Sohn feiner Schwefter, 


Sinzendorf, Phil. Zubw. Graf d. — Skalig. 5 
den Grafen Georg v. Thurn, welcher beydes 1823 an den Orafen 


Waldbott-Baffenheim verkaufte. Außerdem gehörten dem fürftt. - 


Haufe, ©. bedeutende Fideicommiffe und Allodien. Fürſt Profper 
©. liebte die Wiſſenſchaften und den Umgang mit gelehrten und geiftrei« 
hen Perfonen. Er hinterließ eine anfehnlihe Bibliothek. 

Sinzendorf, Phil. Ludw. Graf v., k. k. geb. Kath und 
Minifter, war geboren den 26. Dec. 1671 zu Wien. Nach vollende: 
ten Studien widmete er fih den öffentlichen Gefchäften. Nach dem 
Ryswiker Frieden ging ©. als außerordentliher Gefandter nach Frank 
seh, 1705 Fam er wieder zurück und wurde wirkt. geb. Rath, bald 
darauf oberfter Kanzler und 1712 Eaif. Bevollmächtigter auf dem Fries 
denscongreſſe zulitreht. Seitfeiner Rückkehr leitete erunter CarlVI. 
als Eaiferl. Minifter die wichtigiten Staatsangelegenheiten. Nach dem 
Zode dieſes Kaifers beftätigte ihn zwar Maria Therefia in allen fei- 
nen Würden, er nahm jedody an den Staatsangelegenheiten feinen Theil 
mehr und flarb zu Wien den 8. Kebr. 1742. | 

Sirmier (Syrmier) Geſpanſchaft, die öftlihfte Geſpanſchaft 
in Slavonien, aud) die hiftorifch = merkwürdigfte und fruchtbarfte dieſes 
. Landes. Ihr Nahme rührt von der römifhen Stadt Sirmium ber, wel⸗ 
de nıdh Taurunum (Belgrad) die anfehnlichfte Stadt in dieſem Land⸗ 
firihe war, und zum valerianifhen Pannonien gehoͤrte. Die S. ©. iſt 
indeffen rücfichtlih ihrer Ausdehnung fehr von jenem alten Sirmien 
verſchieden, zu dem auch der Theil bed heutigen Peterwardeiner Bezir- 
kes gehörte, und unter welchem alles öſtlich von Murfa gelegene Land 
zmifchen den Flüſſen Donau und Save begriffen war, dagegen nur. ber 
nördliche Theil desfelden zur heutigen Gefpanfhaft Sirmien gehört, des 
sen Areal 4320. Meilen beträgt. Die Mehrheit der 81,200 Eomis 
gatseinmohner find wohl, wie in Slavonien überhaupt, Serbler, oder, 
wie fie von Anderen genannt werden, Slowenoſerben; allein unter ihnen 
wohnen beynahe halb fo viel Deutfhe, Walachen und andere Fremde, 
großen Iheild mit jenen bereits vermifcht, aber auch zum Theil noch uns 
vermifht. Beynahe um 3 zahlreicher findet man hier die Anhänger ber 
ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche, als die der katholiſchen, und unter den nen 
Eingemwanderten aus anderen Ländern gibt es faft 2,000 Ealviner. Der 
Hauptgefchäfts: und Nahrungszweig der Einwohner ift die Dfonomie in 
ihren mannigfaltigen Geſtalten. Aderbau, Gartenbau und Weinbau 
find bier gleich ergietig, und es gibt beynahe Eeinen andern nicht lands 
wirtbfchaftlich benugten Raum, als welchen Straßen und Wohnorte 
einnehmen. Der Obft» und Seidenbau gedeiht hier vorzüglich, und un: 
ter den Obſtarten zeichnen fih die Pflaumen durch ihre Menge, und die 
Eoftparen Waſſermelonen, welde in diefem warmen Clima leicht fort: 
kommen, befonders aus. 

Sittich, illyr. Dorf mit 9,918 Einw. im Neuftabtler Kreife 
Krains, wo fih ehemahls ein berühintes Ciſterzienſerſtift (1336 gegrün: 
det) befand, mit einem Schloſſe. 

Skalitz, alte ungar. Eönigl. Freyſtadt im Neutroer Comitat, 
zählt 884 Häufer mit 5,700 Einnohnern. Man findet hier ein ſchönes 
Rathhaus, eine fehr alte, 1024 erdaute, Pfarrkirche, eine große und 
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fhöne Erjefuitenlirhe, ein Barmherzigenklofter, ein Franciscanerklo⸗ 

ſter mit einem Gymnaſium (ohne Sumanioren) und eine Hauptfchule. 

Die Einwohner, beynahe durdgängig Slowaken, verfertigen viele 

blaue Tücher, Cafimir, Zeug: und Kronrafh und Mühlbeuteltücer. 

Zn ber Nähe wird viel Hanf gebaut; ein Marmorbruch gibt guten 
armor. 


Sferbinz, Pascal, Guardian der. Sranciscaner in Wien,‘ 


geboren in der Stade Weihfelburg in Krain den 1. Oct. 1780, 
abfolwirte feine Studien an dem k. k. Lyceum zu Laibach, trat 1800 
in den Franciscaner » Orden, wo er 1802 Profeß ablegte und 1803 zum 
Priefter geweiht wurde. 1804 Fam er zum Lehramte am Gymnaſium 
zu Neuftadtl; lehrte 1 Jahr die dritte Normalclaffe, 2 Jahre Gram⸗ 
matik und Syntar, 2 Jahre Syntax und griehifhe Sprache. 1809 
wurde er nah Laibach Überfeßt, als Cooperator an der Franciscaner⸗ 
Drdens: Pfarre und Provinzfecretär; 1810 wurde er Pfarrer, als wel⸗ 
her er einen ganzen Jahrgang (1813) Sonn: und Fefttagspredigten in 
Erainerifcher Sprache zum Drucke beförderte. Da er nicht unter der frans 
zififgen Regierung ftehen wollte, begab er fih 1804 nah Wien, wurde 
die öſterr. Granciscanerprovinz aufgenommen, und zu Wien als 
Prediger, Novizenmeifter und Ordensfecretär angefteflt, dann zum 
Guardian ernannt, in welder Eigenfchaft er den 29. Sän. 1824 flarb, 
©eine Schriften find: Faftenpredigten über das Leiden Jeſu, Wien 
1818. — Baftenpredigten über die 7 Hauptfünden und dieihnen entges 
gengefegten Zugenten ıc., eb. 1818. — Feſt⸗- und Gelegenheitspredig⸗ 
ten, 2 Bde., eb. 1820, und viele einzelne Predigten. | 
Skleno (Glashuͤttenbad), ungar. Dorf im Barfer Comitat, 
ein nicht unanfehnlicher Badeort in einem reizenden Thale und einer 
romantifchen und angenehmen Lage. Die 4 Schwefelquellen entfpringen 
am Buße eines Mügeld, haben eine Temperatur von 44° Reaumur, 
find drarialifh und werden unentgeldlic gebraucht. In dem Hügel bat 
die Natur felbft eine Grotte gebildet, das Schwitzloch genannt, welche 
um Schwitzbade gebraucht wird. Hier find Bänke in den Tuffftein ges 
—*8 auf welchen 20 Perſonen Platz finden; aber die Hitze iſt ſo groß, 
daß auch der ſtärkſte Mann es nicht laͤnger, als eine halbe Stunde dar⸗ 
in aushalten kann. 
kole, galiz. Marktflecken im Stryer Kreiſe, in einer waldreichen 
Thalgegend am Bache Opor, mit einem Schloſſe, einem Eiſenbergwerk 
und Hammerwerk, aus 56 Gruben, 2 Hochöfen, 6 Zeughämmern und 
3 Nagelſchmieden beſtehend, mit einem jährlichen Erzeugniſſe von 1,033 
Ctr. Roheiſen, 93 Etr. Gußeifen, 599 Etr. Stab: und Stangen« 


& 


eifen, 12 Etr. Blech un: 29,000 Nägeln, und mit einer gräfl. Pos. 


tockiſchen Glasfabrik, die auch geſchliffene Gläfer erzeugt. 
Skorodynski, Ylicol., Biſchof des griechiſch⸗kathol. Ritus 
zu Lemberg, war 1757 zu Zboron in Galizien geboren, ſtudirte 
als Zögling des griechiſch-kathol. General-Seminars auf der Univerſitaͤt 
in Wien die Philoſophie, die Theologie und die Rechte, wurde, als 
er in ſein Vaterland zurückkehrte, zum Profeſſor der Paſtoraltheologie 
in dem Diöceſan⸗Seminar zu Lemberg, und 1783 zum Vicerector 
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gers berrfhend wurde. Nach diefer Trennung arbeitetenun jedes Stamm 
fürfih, foguterkonnte, anber Ausbildung der Sprache fort, aber ver: 
einzelt, getrennt und einander fremd geworben durch Neligion und po» 
litiſche Verbältniſſe; daher erklärt es fih, wie Söhne eines Stammes 
und einer) Sprache die Letztere fo verſchiedenartig ausgebildet und wie ' 
einwirkende Umſtaͤnde diefelbe in fo verfchiedene Dialecte getheilt hd« 
ben. S. übrigens Bewohner. — 

Slaponien, Ungarn einvperleibtes Rönigreih. I. Ge. 
ſchicht e. Die erten bekannten Bewohner diefes Landes waren die Skortis⸗ 
ker; fpätertwohnten die Pannonier darin, die von Auguftus unterjochs 
wurden. Das Land gehörte hierauf zu Pannonia inferior , hatte aber au 
den eigenen Nahmen Pannonia savia. Kaifer Probus, der ein geborner 
©irmier war, that viel für die Eultur feines Waterlandes und ließ aud) 
270 die erften Weinberge darin pflanzen. Bender großen Völkerwanderung 
und ben -fpätern WVölkerzügen wurden mehrere.Theile von S. von dem 
byzantiniſchen Reiche getrennt, doch blieb Sirmium ftet6 tabey, ſelbſt 
da, als das ganze Land eine Beute der Avaren geworten mar. Als 796 
bie Avaren von Garl des Großen Vater, Pipin, überwältigt 
wurden, ba ward der an ter &ave und Donou gelegene Theil des Lan⸗ 
des Pannonia savia völlig wüft und Car! der Große erlaubte fpäter 
einem flavifchen in Dalmatien wohnenden Volkeſtamme ſich darin anzus 
fiedeln. Den erften Anfiedlern folgten ſchnell mehrere und bald machten 
bie Slaven ein zahlreiches. Volk aus, welches zu Kaifer Ludwig bes 
Frommen Zeit einen eigenen, doch den Franken lehnbaren Fürften 
Lindewit beſaß. Damahls gehörte auch Eroatien dazu, mit welchem 
ed lange vereinigt, doch einige Zeit auch wieder davon getrennt war. 
827 fielen die Bulgaren in ©. ein, wurden aber von den Franken zu⸗ 
. rüdgefhlagen. Die Slavonier hatten zwar feit ihrer Anſiedelung das 
Chriſtenthum angenommen, ba es aber aus Mangel an Unterricht in 
tiefen Verfall gerietb, fo zogen bie 2 Byzantiner, Cyrill und Me 
thud, 864 zu den flavifhen Völkern im Welten, um ihnen Un 
terricht zu ertbeilen; Methud wurde Bifhof in Sirmium. Als im 
10. Jahrhundert die Magyaren fih ganz Pannonien unterwarfen, 
überwältigten fie auch S., doch Sirmien blieb noch immer unter bys 
zantinifcher Herrfchaft, machte fi) aber allmählig unabhängig und hatte 
eigene Fürften. 1019 kam es zwar wieter auf Eurze Zeit unter byzantini⸗ 
ſche Hoheit, dann aber blieb es viele Jahre hindurch ein Gegenftand bes 
Streites zwifchen den Byzantinern und den Ungarn. 1127 wurde &. 
der Schauplag eined blutigen Krieges und von den Ungarn erobert, 
1152 wieder von den Byzantinern befeßt, dann aber 1165 für immer 
an Ungarn abgetreten. Es Fam nun zwar nebft Dalmatien und Croatien 
verſchiedene Mahle als befonderes Fürſtenthum afi die Brüder und Söhne 
der ungar. Könige, blieb jedoch ſtets unter ungar. Hobeit. 1471 fielen die 
Türken zum eriten Mahle in &. ein und wiederhohlten nun öfter ihre 
Eintrühe. 1490 wurde ganz &. mit Ausnahıne von Girmien an Jos 
bann Corvinus abgetreten, damit er aber nicht auf völlige Landes: 
berrihaft Anfpruch made, nahın König Ladislaus Il. von Ungarn 
ten Titel eines KAdnigs von S. an. 1524 wurde dad ganze Land von 
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man Flachs, Hanf, Tabak, Krapp baut. An Süsholz hat das Lanb 
einen großen Überfluß, befonders in Sirniien. Bon Zwetſchkenbaͤumen 
werden in S. ganze Wälder gefunden, und hin und wieder aud Ka⸗ 
ftanien-, Mandele, Feigen⸗ und andere dergleihen Fruchtbaͤnme anges 
troffen; in ber größten Menge find aber die weißen Maulbeerbaͤume 
vorhanden. Von: den Obftforten verdient in diefem Lande befonders eine 
Art Pflaumen genannt zu werden, bie fo gute Prunellen gibt, als es 
. nur immer die franzöfifhen find. &. ift mit vielen ſchönen und großen 
Waldungen bebedt; nur die Girmier Gefpanfhaft hat Mangel an 
Holz. ©. hat einen großen Reichtum an nutbaren Hausıhieren. Man 
findet viele Pferde, aber die meiften find, fo wie in Ungarn, von klei⸗ 
nem Schlage, aber befto Eleiner ift noch die Anzahl der Schafe. Gegen- 
wärtig zähle S. 2 Städte, die königl. Freyſtäͤdte Eſzek (zugleich 
Hauptſtadt und Feſtung) und Pofega, 34 Mürkte, 580 Dörfer und 
22 Prädien, mit 315,000 Einwohnern. In Hinfiht auf ihre urſprüng⸗ 
liche Abkunft find diefe: 1) Eigentliche Slavonier oder Slavinen, wel 
che fih Hier im 7. Jahrhundert niederließen, aber zur Zeit der Zürken« 
Eriege und der türkifchen Herrfchaft größten Theild ausgerottet worden 
find. 2) JIllyrier, die unter Leopold I. feir 1690 aus Serbien und 
Albanien eingewandert find. 3) Deutfhe Coloniften, welde unter 
Maria Thereſia und Joſeph II. ins Land kamen. 4)‘ Ungarn, 
die aber vor dem Einfalle der Tütken viel zahlreicher waren, und jeßt 
nur noch in der Gegend von Eſzek gefunden werden. 5) Zigeuner oder 
fogenannte Neubauern. — Die flavon. Nationals:Induftrie beſchränkt ſich 
faft nody einzig auf die Gewinnung der erften und unentbehrlichften Les 
bensbebürfnife. Denn die fabricirende Menfcenclajfe, welche fi mit 
ber Veredlung oder Eunftmäßigen Verarbeitung der rohen Naturpro⸗ 
ducte befchäftigt, kann bey einer ſo ſchwachen Bevölkerung, als ©. hat, 
unmöglih von Bebeutenheit feyn. S. gehört zu den erften Getreideläns 
bern der öfter, Monardie. Überhaupt fteht jedoch der Ackerbau in &. mit 
der Viehzucht in gar keinem richtigen Verhältniffe ; der Viehftand sit zu ges 
ring, und daher Mangel an Dünger. Aber freylich Eann bier, bey der jegigen 
Beſchaffenheit der Landwirthſchaft, auch Eeine größere Viehzucht beftehen, 
- weil man keinen Butterbau und zu wenig Wiefen bat. In ©. iſt ber 
Obſtbau noch fehr unbetraͤchtlich; nur mit der Pflanzung und Wartung 
der Zwetſchkenbäume befchaftigt fi) der Slavonier emfiger und forgfältte 
ger, weil aus deren Frucht ein Branntwein beftillirt wird, der unter 
dem Nahmen Racky oder Slibowitza berühmt und das tägliche und ans 
genehmite Getränk der Illyrier ift. Daher die Zwetſchkenbaͤume viel häus 
figer als felbft die Weinreben bepflangt werden , befonders aber im Pos 
feganer Comitat und in Sirmien. Lepteres allein befißt bey 7,000 Joch, 
größten Theild mit Zwerfchken bepflanzte Oärten. Ein lettiger, der 
Morgens oder Mittagsfonne ausgeſetzter, Boden wird für ben zuträg: 
lichiten gehalten. In den neu angelegten Obftgärten, wo die Baumden 
reihenweiſe gefeßt find, wird in den eriten Jahren, ehe die Wurzeln fich 
Ausbreiten können, Mais geſäet, damit, weil ber Boden zwiſchen den 
Pflanzen ofterd umgegraben werden muß, die Stämme defto beſſer zu- 
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nehmen. Eben fo ſchlecht fleht 8 in &. mit dem Baue der Garten» und 
Küchengewaͤchſe; nur Zwiebel, Knoblauch und weißen Kohlkopf baut der 
Slavonier, und zwar in Menge, weil fie zu feiner täglichen Nahrung 
gehören. Der Landmann richtet fein Augenmerk nur auf Aderbau und 
Viehzucht; auch würbe es ihm an Abſatz der Probucte des Gartenbaues 
fehlen, weil S. nur ein Paar Städte hat, und felbft diefe nur fo viel Ges 
müfe bauen, als fie zur eigenen Conſumtion brauchen. Weinbau ift fehr 
anfehnlih in S. Anı meiften wird er in Sirmien betrieben. Alle ſlavo⸗⸗ 
nifhen Weine, ſowohl die rothen als die weißen, find fehr hitzig; fie 
laſſen ſich aber nicht fange halten. Der firmifhe Wein ift am beften, 
wenn er 3 oder 4 Jahre alt iſt; nah 6 Jahren verliert er feinen ange» 
nehmen Traubengeſchmack, wird herbe urd bekömmt gar zu viele Stärke. 
Dbgleich die Bienenzucht eine der Traͤgheit der Slavonier ſehr angemeſ⸗ 
ſene Beſchaͤftigung iſt, da ſie wenig Arbeit fordert, und dieſelbe doch 
reichlich vergilt, beſonders in einem fo kraͤuterreichen Lande, als zum 
Theile S iſt, fo ift fie doch lange nicht fo anſehnlich, als fie es wohl 
feyn könnte. Die Seidencultur hat zwar feit 1761, als fie in ©. ein: 
geführt worden iſt, fehr glückliche Fortſchritte gemacht und fi anfehn» 
lich ausgebreitet; aber fie iſt doch noch immer nicht fo.betrahtlich, als 
fie es wohl vermöge des angemeffenen Climas und des gewiſſen Abfabes 
feyn könnte. Der Seidenbau ift bier hauptſächlich durch Prämien und 
andere aufmunternde Anftalten emporgebradt worden. Der auswärs 
tige Handel in S. beſteht theils im Probuctens, tbeild im Zwiſchen⸗ 
oder Tranſitohandel, während ſich der Manufacturhandel diefes Landes 
nur auf die Einführ oͤſterr. Fabrikate beſchränkt. Der Productenbandel 
S.'s, welder mit ganz rohen oder einigermaßen vorgearbeiteten Pros 
ducten getrieben wird, iſt bis jeßt ber bedeutenbite. Die Hauptgegen⸗ 
fände dieſes Verkehrs find gegenwärtig Vieh, rohe Häute, Honig und 
Wachs. Den größten Handel treibt diefes Land mir Schlachtvieh, wels 
‘bes in größter Menge und ohne linterlaß durch Ungarn nad) Ofterreich, 
Steyermark, Kärntden, Mähren und Böhmen, und durch Croatien 
tdeils in das Küftenland, theild nad Krain und Wenedig gebt. Aber 
nur Schweine und Ochfen find die Gegenftände diefed Viehhandels, da 
die ſlavoniſchen Pferde in Hinfiht auf ihre Qualität zu einem auswärs 
tigen Mandel nod geeignet find, und die Schafzucht im Ganzen genoms 
men noch unbedeutend ift. Die Ausfuhr des Getreides beſteht in Weizen 
und Roggen. Den größten Theil feiner roben Häute, fo wie auch die 
Felle von Zühfen, Wölfen, Büren, Mardern, Luchſen, Dadfen, 
Billihen u. ſ. w. führt ©. nad Dfterreih und Ungarn, womit den 
größten Handel befonderd EfzeE und Neufap treiben. Wachs, Mo» 
nig, Kaviar, Haufenblafen, Schildkröten, KAnoppern, Krapp und 
Süßholz gehen nad Öfterreich ; eingefalzene Haufen, Kaviar, rede 
Biegenhäute, Wachs und Knoppern auch nah Agram, Carlſtadt, 
Kiume un? Trieft. Eigenen: Manufacturbandel hat &. keinen, da 
es Eeine Sabrifen und Manufacturen beſitzt. Mas den Durdfuhrs: 
bantel von S. betrifft, fo muß terfelbe um fo größer feyn, ba diefe 
Provinz mittelſt feinen Hauptitrömen, der Donau, Save und Drave 
fait mit der ganzen diterr. Monarchie in Verbindung fteht, auf welchem 
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Weg Steyermark, Niederöfterreih, Mähren und Böhmen ihre Bas 
briks⸗ und Manufacturwaaren nach der Zürkey und ind ſchwarze Meer, 
Ungarn aber und das Banat ihr Getreide und ihren Tabak in das ungar. 
Küftenland fenden; während die deutfchserbländifchen Provinzen und 
felbft Sachfen einen großen Theil türkifcher Producte über Semlin an 
fih ziehen. Aber freylich kann Liefer Handel für ©. von Feiner großen 
Bedeutung feyn, da er nur in einer kurzen Strede durch dieſes Land 
gebt, und überdieß ſich bloß auf wenige Speditionsgefchäfte befchrämtt; 
denn von ben öſterr. Manufactur und Babrilswaren hält ber türkifhe 
Unterthan größtentheils felbft Lager in Wien, während der Handel mit 
türkiſchen Producten meift für Rechnung fremder Kaufleute getrieben” 
wird. Die türkifhen Waaren und Producte Eommen über Semlin, . 
Brood, Mitromig und Alt:Sradiscanadh S. Daher auf den 
eriten beyden Orten Gontumazämıer und auf, den 2 legtern Raftellämter 
befteben. Auf den fogenannten Skellen an der Save wird zwiſchen ben 
Gränzern und den türfifchen Unterthanen größtenteils nur.ein Tauſch⸗ 
handel getrieben. Das Earholifhe Schulmefen ift in’ &; auf eben- die 
Art und Weife eingerichtet, wie in Ungarn. Für den allgemeinen Volkt⸗ 
unterricht beftehen in ©. fo wie in Ungarn die fogenannten Nationals 
ſchulen. In den flavonifhen Comitaten find die Nationalfhulen. Bur 
Morbereitung auf höhere Studien befteben in ©. Gymnaſien. In Diar 
Eovar ift der Sitz des kathol. Landes: Bifhofs, welcher ein Lyceum 
und eine Hauptfhule unterhält. — &.$ vorzüglichſte Bäder und Ges 
funddrunnen find: Markt Daruvar, Pofeganer Gefpanfhaft, warme 
Bäder. — Dorf Lipik, Pofeganer Gefp., 3 Schwefelguellen. — 
Ort Speta⸗Woda, Pofeganer Gefp., Sauerbrunnen. 
Slavoniſche Militärgränze, im Militärgränzlande, aus 3 
Bezirken, nähmlih dem Gradiscaner, Brooder und Peterwarbeiner 
Negimentsbezirke und dem Efaikiften: Bataillons 2 Diftricte beſtehend, 
bat ein Areal von 135-5; geograpf. A. M. und eine Bevölkerung von 
233,000 Seelen, welde in 3 Städten, 4 Märkten und 312 Dürfen 
wohnen; Producte find: Getreide, Flachs, Honig, Seide, Holz ıc. 
Slawata, Wilh. Graf v., geboren 1568. Bon Geburt 
Picardit, trat er bald zur Eatholifhen Religion über, burchreifte bie 
vorzüglichften Länder Europas , in welden fein Genie fich glänzend 
zeigte, fo daß ihn der berühmte Chriftopb Harant in der Vorrede 
= feinem „Itinerarium“ dem böhmifhen Adel zum Mufter vorſtellte. 
ald nach feiner Vermählung mit der Erbinn und einzigen Tochter bes 
reihen Adam v. Neubaus, Oberftburggrafen von Böhmen, wurbe 
ex zu ben anſehnlichſten Würden diefed Königreichs berufen. In den Uns 
ruben unter Ferdinand IL ſuchten ihn, der damahls das Oberſt⸗ 
Eömmereramt des Landes verwaltete, die dufrübrerifhen Stände 1618 
durch allerley Kunftgriffe auf ihre Seite zu ziehen; allein ihr Bemühen 
fheiterte an feiner Standhaftigkeit; dadurch heftig aufgereizt, ſtürzten 
fie ihn mit Saroslaus v. Martinitz aus den höchſten —*8*— des 
Prager Schloſſes in die Tiefe hinab, bey welchem gefährlichen Sturze 
er dennoch glücklicherweiſe unverletzt blieb, und zu entfliehen vermochte. 
Mach der Schlacht auf dem weißen Berge 1620 rief der Kaiſer den 
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wagen wird, find: Quartett in E-dur, Rariationen in E-dur, 
Potpourri, Concert in Fis-moll, Variationen in E-dur, Deppel: 
°- Concert in Fis, Concert in A-moll, Variationen auf der G-@aite, 
AImpromptu, NRondeau in A- dur und Variationen in F. M 

Sloup (Slaup), mähr. Dorf und Wallfahrtsort im Brünner 
Kreife, mis 450 Einwohnern und einer Pfarrliche. Nahe bey dieſem 
Dorfe find in dem Kalkgebirge verfchiebene Höhlen; bie erfte davon ift 
fehr hoch und groß, andere find klein und durch verfehiebene Gänge vers 
bunden. In einer größern Höhle ift ein Abgrund mit einer weiten Off⸗ 
nung , deflen Tiefe man aus dem einige Minuten anhaltenden Falle 
eines hineingeworfenen Steines, ugd aus dem Schalle, den er vers 
urſacht, entnehmen kann. Das in diefen Höhlen herabtriefende Waſſer 
wird zu Tropfſteinen, die zum Theil in großen Stücken liegen, oder 
auch ganze Wände bilden, woburd manche Höhlen abgetheilt werben; 

um Theil aber hängen fie als Zapfen von verfhiedener Geſtalt und 
Die an den obern Decken ber Höhlen, was einen eigenthuͤmlichen Anblick 
gewährt, ber noch dadurch erhöht wird, wenn man bie Höhle mit 
zahlreichen Lichtern ſieht, wodurch hier und da der Glanz der Tropffleis 
ne fihtbar wird. Außerdem findet man noch einige minder beträchtliche 
Höhlen. 

Smetfhna (Smecna), böhm. Stätchen im Rakonitzer Areife, 
bat 1,040 Einwohner, ein anfehnliches gräfl. Elam’fches Schloß mit 
. einem Biergarten, ein kleines Spital und eine für die Untertbanen bes 
flimmte Sparcajle. j j 

Smitmer, Sranz Paul Edler v., des Maltefer Ritter» Or⸗ 
dens Comthur und Domherr des Wiener Metropolitancapitels, war ger 
boren 1740 zu Wien aus alter berühmter Familie, welche ſchon ſeit 
dem Ende des 4. Jahrhunderts in Wien anfaßig war. S. wählte nad 
vollendeter forgfältiger Erziehung den geiftlihen Stand, und trat 1760 
in den Maltefer- Orden. Mit vorzüglihem Eifer verlegte et fi auf bie 
Geſchichte der geiſtlichen Orden, und befonders jene der Mialtefer. Er 
ftarb den 4. October 1796. Die von ihm binterlaffene Sammlung von 
gefchriebenen und gedruckten Urkunden , jenen Orten betreffend , fo wie 
feine herrliche Sphragitothek (Siegelſammlung), jekt im Beſitze des 
k. k. geh. Archives, find einzig in ihrer Art, und nit nur zur Ge⸗ 
—*— bes Ordens, ſondern auch zu jener Wien’s von äußerſter Wich⸗ 
tigkeit. 

Smrezka, Joſ. Chriſtian, Virtuoſe auf dem Violoncell, war 
zu Mühlhauſen in Böhmen, den 23. Maͤrz 1766 geboren. Er brachte. 
es in wenigen Jahren fo weis, daß er 1775 durch tie Mitwirkung feis 
ned naben Anverwandten Didak Nowotny, eines Franciscaner⸗ 
Layenbruders, die Stiftung an der Kreuzberrenkirche bey der Prager 
Brüde als Discantift erhalten. Hier lag &. ten Studien bis in das 
8. Jahr ob, binnen weicher Zeit er aud Unterricht in der Tonkunſt von 
Joh. Kozeluch erhielt, und zu einem tüchtigen Tonkünſtler gebildet 
wurbe. Schon damahls fpielte er die größten Eoncerte mit vieler Geſchick⸗ 
lichkeit, und accompagnirte in allen mufikalifhen Akademien mit vielem 
Beyfall. Er fand bald mehrere Gönner, die für fein kanftiges Glück 
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forgten. So lam er durch die Gunſt des Grafen Rottenbann in die 
Dientte bes Grafen Czernin mit anfehnlichem Gehalte, wo er häufig Ges 
legenbeit fand, fi auszuzeichnen. Fürſt Camberg in Wien gab ihm 
die Stelle eines Concertmeiſters mit noch größerem Gehalte. Kaifer 
Sofepb, als er ihn einmahl bey diefem Fürſten fpielen hörte, ſchenkte 
ihm feinen Beyfall, und ernannte ihn gleich zum k. k. Hofvioloncellis 
fien. So blieb S. bis zum Ausbruche des Türkenkriege, worauf er, wie 
mebrere Andere, aus dem Dienfte des Kaifers entlaffen wurde. Der 
große Beförderer und Befhüger der Künite Fürſt Kaunig aber nahm 
ihn in feinen Schuß, und verfheffte ibm Eniferlihe Erlaubnifi, eine 
muſikaliſche Reife ins Ausland machen zu dürfen. Er trat fie 1788 an, 
und kam mit einem feiner Sreunde, ebenfalls einem Virtuofen, Job. 
Zeft, zu feinem Vater nah Laun, wo diefer als E. k. Zolleinneh⸗ 
mer angeftellt lebte. Hier ließen fich beyde auf ihren Inſtrumenten mit 
vielen: Beyfalle hören; dann beſuchte ex Brüffel, wo er fi ganze 
6 Monathe am Hofe des Prinzen Albrecht von Sachſen aufhielt, 
Er begab fi nun nad Paris, Hier blieb er bis 1792, und reifte nach 
London, wo er den 28. April 1793 in einem Alter von 27 Jahren 


karb. 0 

Sniatyn, galiz. Municipolftabt an ber Öftlihen Gränze des Kolo⸗ 
misaer Kreifes, am linken Ufer des Pruck , in einer ſchönen Ebene geles 
gen, zählt in 1,120 Häufern 6,420 Einwohner, worunter es viele. 
Armenier gibt, welche Handel sreiben und hier eine eigene Kirche haben. 

Sobiesfi, Jobann, f. Jobann III., Sobiesfi. 

Sobieslau, böhm. Stadt im Budweiſer Kreife, an der Lufche 
nis, mit 2,600 Einwohnern; ehemahls befanden ſich hier berühmte las 
teinifche Schulen der Picardicen. 

Sohler Gefpanfchaft, in Ungarn, gränzt an die Liptauer, 
Thuroczer, Barfer, Honther, Neograder und Gomörer Geſpanſchaft, 
und wimmt einen Erdraum von 50-%- geogr. Q. M. ein, worauf Eds 
niglicdye freye Bergitädte, 7 Märkte und 154 Dörfer mis 68,600 Ein« 
wohnern gezählt werden. Juden dürfen fi in dieſem Comitat, wo der 
Bergbau, ein Hauptgewerbe der Bewohner iſt, nicht aufhalten. Die 
Einwohner find größtentheils Slowaken, die ſich außer der Mineralien⸗ 
gewinnung mit einigen landwirthſchaftlichen Zweigen, vorzüglich der 
Hornvieh⸗ und Schafzucht, dann einigen Kunitgewerben, fonft aber 
mis dem Handel und Fuhrweſen befhäftigen, und dabey ihren Unters 
balz verdienen. Der Aderbau ift wenig durd Clima und Boden begün» 
ſtigt; dennod baut man in einigen Gegenden fogar Wein, obſchon mit 
ſede geringem Erfolge, und in einer fehr mäßigen Ausdehnung. Die 
Eintheilung der &. ©. gefhieht in 2 Proceife; Hauptort iſt Neuſohl. 

Sokal, die norböitlihite Stadt Galiziens, liege im Zolkiewer 
Kreife, am rechten Ufer des Bug, bat eine Eathol. Kirde und 2 gries 
chiſch⸗ unirte Kichen, ein griech. Bernhardinerkloſter, und zählt 3,100 
Einwohner in 555 Käufern. 

Sokolnitz, mähr. Dorf mit 750 Einwohnern, im Brünner 
Kreife, bat ein Schloß mit Garten und eine anfepnligge Sederfabrif. 


08 Sola — Sollinget” 


Sola, nf in Gallzien, entfteht in den Betkiden am Wielki 
Mogura und Troyaczka, und eilt über Zy miec der Weichſel je | 

Solenau , nieberöfterr. Marktflecden im W. U. @.-@., am 
Ealten Gange und an der nach Steyermäard- führenden Hauptpoftftraße,, 
mit 800 Einwohnern. Die alte mit Ringmauern umgebene Kirche hat 
einen großen und ſtarken Ihurm. Es befteben hier eine ziemlich bedeu⸗ 
tende Baummwollfpinnmanufactur und ein alter Aupferhbammer. - 

Sollinger , Job. Paul, Inhaber einer Buchdruckerey und 
Schriftgießerey in Wien, einer der thätigften Gefchäftsmänner dieſes 
Bades, üft geboren zu Wien 1795. eine erfie techniſche Bildung ers 
bielt S. in der Officin bed für die Efterr. Typographie zu früh verſtorbe⸗ 
nen Ant. Strauß (f.d.), deſſen perfönlicher Anleitung er Vieles vor 
dankt; eine Reife nad Frankreich in den Jahren 1815—19, und ein 
längerer Aufenthalt in ber berühmten Dido fen Druderey zu Pa 
‚vis, wobey er Feine Gelegenheit zur Vervolllommmung feiner Kennt⸗ 
niffe unbeachtet Tieß, vollendeten feine weitere Bildung. Unter den jegigen 
Typographen ® ien’s befist S. unbeftritten die umfaflentften Kenniniſſe 
und den geläusersfien Geſchmack. Seit 1821 im Beſitze der ehem chls 
Andre Schmid’fhen Univerfitäts« Buchdruderey, wußte er diefeibs 
bey mäßigen Mitteln durch raftlofe Thätigkeit von 2, damahls fparfam 
befbhäftigten Preſſen zu einer der bedeutendften Buchdruckereyen ber 
Sauptitadt emporzubeben, und ſich als practifcher Befchäfttmann einen 
ebrenden Ruf zu erwerben. Seine Druderey zählt gegenmäßtig mehrere 
größtensheild neuconſtruirte Preſſen, worunter feit 1833 eine Maſchin⸗ 
preffe, deren, außer Shelen, noch in Wien feine andere Druckerey 
befigt. Seine Officin ift jetzt auf Werke in allen gangbaren Srrachen 
volllommen eingerichtet, und liefert nebſtdem fehr geſchmackvolle mer 
cantilifhe und Zabellen » Arbeiten. Einen vorzüglihen Beweis feines 
gediegenen Geſchmackes, ja Kunftfinnes lieferte feine feit einigen Jahren 
eingerichtete Farben⸗ und Congreves Drudanftalt, melde Producte von 
einer Reinheit und Eleganz bervorbringt, die den fhönften bes’ Auslan- 
bes volllommen würbig zur @eite fleben; jene bed Inlandes aber, welche 
von diefer Art bisher geliefert wurden, bey weiten übertreffen. — Selbſt 
geübter Schriftſchneider, errichtete S. 1833 eine eigene Schrift: und 
Stereotypen⸗Gießerey, welche er bereits in dieſer kurzen Zeit mis 
einer fehr großen Auswahl der neueften und gefhmadvollften Echriften 
aller Art verſah; demungeachtet, ein Beweis ter großen Audkreisung 
feines Sefhäfts „ beſchäftigte er fie bisher beynahe ausſchließend nur für 
feine eigene Druckerey. — Bereits 1824 eröffnete &. auch eine eigene 
Verlagshandlung, und lieferte feit diefer Zeit mehrere größere, mit⸗ 
unter fehr Eoflipielige Werke. Eeit 1827 erfheint bey ihm die von 
Bine Aug Wagner gegründete, von Dolliner und Kudler 
fortgefeßte Zeitſchrift für öfterr. Rechtsgelehrſamkeit und politifhe Ger 
fegtunde. — Des gelehrten und geiftreihen Domprebigers I. E. Veith 
Schriften find in letzterer Zeit großtentheils in feinem Verlage, geſchmack⸗ 
voll ausgeſtattet, erſchienen. Eben ſo waren auch Kern's Leiſtungen 
der chirurgiſchen Klinik, fo wie deſſen Handbuch der Chirurgie (letzteres 
leider durch den Tod des Verfaſſers unvollender) verdienſtliche Unterneh⸗ 
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Gefechte bey Balenciennes, an der Niederberger Srüde, pwiſchen 
Courtray und Memmingen, bey Marchiennes, bey Orihie, 
ber Entſatz von Eharlesroi u. ſ. w. in den Feildzügen von 4703 
94, fo wie die Gefechte bey Schwetzingen und-Mannbeim, an 
ber Pfründ und bey Frankenthal 1795 waren eben fo viele Gelegen⸗ 
beiten, den Ruf feiner ausgezeichneten militörifhen Eigenſchaften zu det» 
breiten. — Es waren 25 Jahre verfiofien, als S. in demſelben Megi⸗ 
ment, im weldes er als Unterlieutenant eingetreten war, 1706 zum 
Dberften und Regiments » Eommandanten ernannt wurde. — Die glän- 
genden Angriffe mit feinen Dragonern trugen hauptfählih zur Behanp⸗ 
tung von Raftadt ben, und in den Schlachten bey Malfch, Amberg 
und Schlingen, in den Gefechten bey Canftabe, Edlingen, 
Nürnberg, Neumarktu. f. w. bewährte er feine Täpferkais.umb 
Ensfchloffenheit. — Mit dem wefentlichen Ancheile an der Wegnahme 
von Ulm, und.mit der vorzüglichen Auszeihnung in der Verfolgung 
des feindlihen Generald Moreau, (ölofen. ſich feine Waffenthaten in 
Deutſchland. Mit dem Regiment nad) Italien beardert, trugen feine _ 
muthvollen Angriffe bey Parona im Keldzuge 1799 Hauptfählich: zer 
Niederlage ded Generais Serrurier bey, und in der. erften Schlacht 
bey Magran focht &. unter den Augen des commandirenden Beneral- 
Feldzeugmeiſters Baron Kray mit folhem Heldenmurhe, daß Kaiſer 
Branz:fic bewogen fand, ihm gleich nach der Schlacht den. militäri« 
ſchen Maria s Thereflen: Orden zu verleihen. — Der Angriff auf..den 
Brückenkopf bey Caſſano geſchah unter feiner thärigen Mitwirkung, 
und am 6. Map bemaͤchtigte er ſich durch Überfall der Stadt Tortona. 
— eine ausgezeichnete Tapferkeit in den Schlachten bey No»t, und 
an ber Zrebia verfhaffte ihm 1799 den Rang eines Generalmajors bey ber 
Armee in Italien, Seine Gewandtheit, Entfcloffenheit, fein. Much 
und feine Beharrlichkeit in Überwindung alter Hinderniſſe eigneten ©. 
befonders für den Worpoftendienft. Der commandirende General Mes 
1a8 übertrug ihm aud das Commando feines Wortrabes, und im ber 
Schlacht bey Genola gab er hinlänglithe Beweiſe, daß er diefed Ver⸗ 
trauen hinlänglich zu rechtfertigen verftand. Während der Belagerung 
von Cuneo drüdte er den Feind bis Chateau: Daupbin, und 
zwang den franzöfifhen General Championnet über das: Gebirge 
nah Guilleſtre zu ziehen: — Inzwiſchen war durch die befannten 
Kriegsereigniffe Toscana bedeutend geworden, und S. erhielt im Jän, 
1799 den Befehl, fich für feine Perfon nach Florenz zu verfügen, um 
dort die milltäriſchen Angetegenheiten des Landes zu leiten. Des Groß⸗ 
herzog ernannte im Einverftäntniffe mit’ dem Kaifer &. zunr’ General: 
Gouverneur der toscanifchen Provinzen. Allein feine Lage war :dußexft 
ſchwierig. — Die feindlichen Generale verlesten , im Vertrauen aufahte 
UÜbermacht, die beſtehenden Tractatez es zeigte ſich bald, daß. auf..die 
zugeſicherte auswärtige- Hufe nicht zu rechnen war, und die Öfterzeis 
hifhe Armee am Mincis and zu entfernt. Geiner Befonnenheit‘ und 
unerſchrockenen Qeitung gelang es indeffen doch, die feinem Commantd 
anvertrauten wenigen öfterreichifchen Truppen. aus dem todeanifchen. Bes 
biethe Über Are zzd und Macerasa nah Ancona zu führen: von 
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den weitern Unternehmungen-wefentfiche Dienfte feiftete, und rückte bey 
dem Rückzuge bes Beindes von der Eifh an den Mincio vor, in weis 
der Stellung er durch Eröftiges Zurückweiſen der Ausfälle aus ber Fe⸗ 
flung Peſchiera und aus dem Brüdenkopfe von Manzanibana 
zur Vereitlung ber feindlichen Entwürfe weſentlich mitwirkte. Der Ein- 
zug der Verblindeten in Paris endigte aud ben Kampf in Italien. — 
m 24, April 1814 traf &. in .der ihm übertragenen Eigenſchaft eines 
bevoſlmaͤchtigten kaiſerlichen Eommiffärs in Masland ein, um bie 
Beſitznahme jener Theile des Königreichs Italien, die von öfterreichis 
fden Truppen noch nicht erobert waren, im Nahmen der verbünbene: 
Mächte zu bewerkitelligen. Die ihn zugewiefene Organifirung ber öfter 
reichiſchen iralienifhen Regimenter, und andere höchft wichtige Aufträge 
waren die farechenbften Beweife des in ihn gefehten unbedingten Ver⸗ 
trauens. — 1816 zum Stellvertreter eines commandirenden Generals 
von Oſterreich nach Wien beordert, empfing ©. als Merkmal der kai⸗ 
ſerlichen Würdigung den Orden ber eifernen Krone 1. Claſſe, und die 
Würde eines geh. Nathes. 1817 erfolgte and, feine Beförderung zum 
General der Gavallerie, und 1820 feine Ernennung zum wirkl. com 
mandirenden General. Der 1818 in Wien anweſende Kaifer Ale 
zanderfhmäctefeine Bruſt mit dem Alexander⸗Reweky⸗Orden. — Den 
ſchoͤnſten Lohn für feine erprobte treue Anhänglichkeit fand er in ber tm 
Februar 1825’ erfolgten: Ernennung zum Capitän der k. k. Trabanten⸗ 
Leibgarde und Hofburgwache als den fehmeichelhafteften Beweis ber 
perſoͤnlichen Zuneigung feines Monarchen. — Indeſſen blickten auch bie 
Mitbürger feiner Vaterſtadt Lodi dankbar auf den Helden, ber aus 
ihrer Mitte entfproffen, mit unerfehütterlicher: Treue dem Dienfte bes 
Öfterreichifchen Kaiferbaufes lebte, und ihre fchönfte Zierde war. Sie 
errichteten ihm im Nathsſaale des Municipalbaufes eine Ehreninfdriftz 
ein Vermächtniß feiner Tugenden zur gleihen Ubung und Aneiferung 
für kommende Gefchlechter. — Der Eifer und die Rüſtigkeit, mit wel⸗ 
cher S:. noch In dem lebten Jahre feines Lebens feiner Anitellung als 
commandirender General vorftand, war zu bewundern. Ex flach gu 
Wien am 10. Zuly 1829. 0 
Sommer, Job. Gottfr., wurde geboren 1782 in dem Derfe 
Leuben bey Dresden. Nah vollendeten Schulſtudien, während 
welchen er auch Selegenheit hatte, Muſik, Lateiniſch und Franzoͤſiſch zu 
lernen, wurde S., ba ihm die höhern Studien durch die befhränkten 
Vermögensumftände feiner Ültern- verfagt waren, Kinderlebrer in einem 
benachbarten Dorfe, feßte aber nebenbey auf das eifrigfte feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung fort, wozu ihm die Bibliotheken einiger wohl⸗ 
wollenden Beiftlihen von großem Mugen waren. Nad einigen Jahren 
begab ih &. nah Dresden, um fih in Schulſachen zu vervollkomm⸗ 
nen, und bereinft in felben Beförderung hoffen zu können. Außerdem 
fludirte er noch für fih Math ematik, Geograpbie, Geſchichte und neue 
Sprachen. Obſchon er aber eine Heine Lehrerftelle in dieſer Stadt ers 
hielt, fo mißglückten doch mebrere Verſuche, beffer angeftellt zu werben, 
er verließ daher, unzufrieden mit feiner Qage, Dresden 1806, und 
wandte ſich nach den Öfterreichifchen Staaten, zuvoͤrderſt nah Prag, 
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Sondrio (Sonders), Iombard. Hauptſtadt der gleihnahmigen 
Delegation, mit 3,800 Einw., in einer fhönen Gegend am Ansgange 
bes romantifhen Thales Malenco, aus weichen der Maller ausfirönt, 
und fi baid darauf in die Adda münden. Es haben bier die Delegation 
"ad. Provinzial» Congregation, und ein Civil⸗, Eriminals und Han⸗ 

„delstribunal ihren Sitz; auch beſteht bier ein Gymnaſium mit einem 
"Kuchen » Erziehungscollegium und Naturalien s Eabinet, eine Haupt⸗ 
and Mädchenfchule. ' j oo 
 "Gonnenfels, Jof. v., Dr. der Philoſophie und der Rechte, 
‚Bitter des Ot. Stephan: Ordens, k. k. Hofrath bey der vereinigten boͤh⸗ 
"mifeh »öfterr. und galizifhen Hofkanzley, Wicgpröfident der E. 6. Hof⸗ 
rtonmiſſion in polit. Geſetzſachen, Präfident der E. k. Akademie ber-bil« 
benden Künfte in Wien, (früher beren beftändiger @ecretär) und Mitglied 
verſchiedener auswärtiger gelehrter Gefellfchaften und Akademien, war 
lretsburg in Mähren 1733 geboren, Sein Water war Aloys 
Wienner, ein Iſraelit und gelehrter Drientalift; derfelbe nahm die ka⸗ 
rcholifche Religion an, war Husleger der bebräifhen Optache in Wien, umd 
-wurbe'nad; der Hand mit dem Beyworte v. Sonnenfels geadelt. Der 
junge &:; begann feine Studien bey den Plariften in feiner Geburts 
last; "abfolvirte' da die Humanioren, und: empfing von bem fürfiic 
-Dietrihftein’fhen Haufe, unter deffen Schutz das Stadtchen His 
kolsburg flebt, viele Wohlthaten; auf die Philoſophie verlegte.er fi 
"an der Univerfität in Wien, wurde Soldat zu Klagenfurt bey dem 
Negimente Deutfchmeifter, blieb es burd 5 Jahre und trat als Umter⸗ 
sfficier aus. Er ſetzte darauf feine Studien’ fort, "verwendete ſich mit 
‚ausbarrendem Fleiße für die Rechtswiſſenſchaften, woben er dem treffli- 
hen Wortrage des verdienftvellen Martini fehr viel zu banken hatte, 
und wohnte zugleich den Privatvorlefungen bey, bie fein Water verfchies 
denen Drdensgeiftlichen in den alten Sprachen gab. Er ward ſodann als 
Dollmetſch der bebräifhen Sprache, worin ihn fein Vater wohl unter- 
richtete, bey der niederöfterr. Regierung demfelben adjungirt. Er übte 
fi its der juridifchen Praris bey dem geh. Rath und Hofrath der ober 
ſten AZuftisftele, Grafen von Hartig, durch 2 Jahre. Auf einmahl 
fegte er die Rechte, durch die Briefe über die neuefte Literatur zum 
gründlichen Studium der deutfhen Sprache und Qiteratur angereizt, bey 
Seite, In feinem 28. Jahre wurde er Rechnungsführer bey dee Arcies 
von s.Leibgarde, weil er anderwärts Beine Ausfiht fand , und feinem 
unbemittelten Water, der fhon fo lange für -feinen Unterhalt geforgt, 
nicht weiter Täftig feyn wollte. Der Freyh. v. Petraſch, General und 
erfter Lieutenant bey diefer Garde, legte den Grund zu feinem künftigen 
Gluͤcke. Er nahm ihn in fein Haus auf, und als ein Mann von willen: - 
fihaftliher Bildung, fchabte er die an S. bemerkten Fähigkeiten und 
Kenntniſſe fehr hoch. &., fein Untergebener, wurde als fein Freund und 
zwar fo behandelt, als gehöre er zur Familie. Petraſch empfahl ihn 
dem würdigen Staatsrathe, Freyh. v. Borié, und diefer half ihm 
weiter fort, und zwar, indem er die vorzieglichen Talente &.’6 erprobt 
Datte, fo auszeichnend, daß er gleich (1763) ald Profeflor der politifchen 
Wiffenfhaften an ber Wiener Univerfität, ohne um dieſe Stelle ange: 
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gebung zukommen, wenn ſie and durch das Äußere Shrfurcht und Fotg⸗ 
fambeit gebiethen will. — Micht minder verdienſtlich war det Generaifen, 
mit dem S— fi) der Vorbeſſerung der in fo vielen Hinſichten einflufrel- 
den Schaubühne annahm. Was in derfelben Zeit Leffing für Ham⸗ 
(burg. und Deutſchland war, ift ©. für- Wien und Öfterreich gavor⸗ 
den. Durch dem Reiz feiner allgemein beliebt geworbenen Zeitfehrifaen:, 
durch Die Geißel feiner Satyre und felbft durch gründfiche Vorftellungen 
bey den Behoͤrden, wer er" eb, der endlich nicht ohne langen Kumpfi, 
die Nationalbühne der Hauptſtadt Deutſchlands von dem entehrenden 
Unfug der Jade, ber Bernadonspeffen und bes Ertemporirend gereis 
nigt, den Zeitgenoflen Befhmad an dem regelmäßigen Schauſpiele und 
der dramatifhen Kunft die verdiente Achtung verfchafft,; dadurd aber 
die Bühne zu der werthvollen Beftimmung erhoben hat, eine Ochube 
der Bitten und der Welt zu ſeyn. Von dem Bewußtſeyn und dem Riss 
tho der guten Sache befeelt, hatte ©. nie durch Hinderniſſe ſich abſchee⸗ 
Een. laffen, und fih zum Wahlſpruche gemadt: Tu ne cede malis, 
sed contra,audentior ito. Dabey war er fo glůcklich, daß einige wärs 
dige Staatsmaͤnner feinen Käbigkeiten und Abſichten Gerechtigkeit Teifke- 
ten und die große Maria Therefia ihn unmittelbar in Echus nahm. 
Schon in 2 ohren, nachdem er das Lehramt der Staatswiffenſchaften übers 
nommen, gab S. feine „Branbfäge der Polizey⸗, Finanz- und Hand⸗ 
lungswiſſenſchaft“ heraus, zu denen er ſich wieder felbft die Bahn bres 
hen mußte, und obſchon die Staatswiſſenſchaften damahls kaum dem 
Graͤnzen nach beftimmt, und S. aufier den wenig bedeutenden Vorgän« 
gern Beaufobre, Melon und Forbonnais faft. gar keine Mu⸗ 
fter hatte, fo legte’ er doch ein fe umfaflendes und zuſammenhängendes 
Lehrbuch vor, und vervollfommnete dasfelbe in ben: frärern Auflagen fo 
fehr, daß es auch bey mehreren autkwärtigen Lehranſtalten als Leitfaden 
zum Grunde gelegt wurde. Wenn bie Staatsverwaltungtlehre ſeither 
einen weit höheren Aufſchwung genommen hat, und eigentlich erft durch 
Adam Smith und feine Schüler Canard, Say, Ganilh, Ge 
den u. X. zu einer auf beſtimmte Brundfäge und fihere Berechnungen 
gebrachten Wiſſenſchaft erhoben worden ift, hinter welche alle frühere 
Arbeiten weit zurücktreten, fo bleibt es immer ein bamarndes Verdienft 
&.6, zuerſt Anfichten und Begriffe in ber fehweren und allen Gliedern 
der bürgerl. Gefellfhaft fo nahe liegenden Wiſſenſchaft der Staattver⸗ 
waltung: enwwidelt,. und nit wenig zur Bildung der zum Theil ned 
febenden vorzüglichften Staatsbeamten Hſterreichs bepgetragen zu has 
ben. Tas Lehramt der politiſchen Wiſſenſchaften führte S. auf den 
Weg, in bie Entfcheidungen der Staatsverwaltung oft heilfam einzu- 
wirken und endlich ſelbſt in derfelben Heiligthum zu: treten. Der oble 
Eifer, mit dem er ben Gebrauch der Folter bekämpfte, und endlich der⸗ 
ſelben. Abſchaffung bewirkte, iſt ein ehrenvolles, unſterbliches Denkmal, 
das: er ſich in der Gefchichte der Menſchheit und in der oſterr. Geſetzge⸗ 
bung. errichtet hat. Alle feine Schriften beweiſen feinen in jedem An⸗ 
fafle rege gewordenen Eifer für das Beſte des Staates, bie Ehre der 
Mation und den Glanz des Thrones. Er hat danrit mehr den Ruhm ges 
meinnützig ju werben, als. einge tlafifcgen LUnfkerbtichänie-gefacht, und 
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: Gonnleitbner, Franz Xav., 8.1. Muth und Magiftrats⸗ 
ferretär in Wien, war geboren zu Wien 1769, ſtudirte bafelbit. und 
widmete fib nah abfolvirten Studien den: öffentlihen Geſchaͤften bey. 
dem. Wiener Magiitrat. Er ftarb zu Wien 1829 und hinterließ fol« 
gende Schriften im Drude: Abhandlung von den Ziteln und Wapen 
der rbm. Kaifer, Wien 1781. — Neueſtes vollfländiges Handbuch der 
 bflere. Rechte, eb. 1785. — Anmerkungen zum neuen Joſephiniſchen 
Griminelgefeß ,. eb. 1787. — Erklärung der widtigften und nothwen- 
digften Materien aus den Inftituten und Pandecten, eb. 1791. 

Sonnleithner, Ign. Edler v., Dr. der Rechte, k. k. Rath, 
otdentl. öffentl. Profeflor der Handelswiflenfchaft, des Handels und 
Wechſelrechts an dem 8. k. polytechniſchen Inſtitut in Wien, Referent 
der erften oͤſterr. Sparcaſſe und der damit vereinigten allgem. Verſor⸗ 
gungs » Anftalt; gewefener Hof⸗ und Gerichtsadvocat und E. k. öffentl, 
Notar. Er wurde am 30. July 1770 in Wien geboren, we fein Vater 
Dr. Chriſto ph S., Hof⸗ und Gerichtsabuocat und Hofrichter des 
Stiftes Schotten, als ein ausgezeichneter Nechtögelehrter allgemein ges 
achtet war. Die erfte Erziehung genoß er gemeinfchaftlich mit feine 
zahlreichen Geſchwiſtern im älterlihen Haufe, und trat dann 1780 mir 
den Spmnafialftudien die Laufbahn der wiffenfchaftlihen Bildung am. 
1786, als er kaum den erften Jahrgang ter philoſophiſchen Studien 
vollendet hatte, traf ihn das Unglück, feinen Vater zu verlieren, und 
ba diefer eine Witwe und 10 größtentheils‘ unverforgte Kinder zurück 
ließ, deren Erziebungskoften «6 ihm unmöglich gemadt hatten, ein 
behöutendes Vermögen zu erfparen, fo war wenig Ausficht vorhanden, 
bap fein Sohn Ignaz die höheren Studien würde fortfehen kön⸗ 
nen. Die wurde nur durch Kaifer Joſeph's LI. befondere Rückſicht 
für die Verbienfte des Vaters möglih gemadt,, und ibm ein @tife 
tungsplag in der k. k. Thereſianiſchen Ritterafademie verliehen. 1701 
vollendete &. mit Auszeichnung die juridifhen Studien, und genoß 
ugleich den Unterricht in fremden Sprachen und in andern nüplichen 
ifenfhaften, wodurd fein Geiſt eine umfallende und vıelfeitige Aus⸗ 
bildung erhielt. 1794 erhielt er die juridifhe Doctorwürde. Wähe 
rend er fich der vorgefchriebenen dreyjährigen Advocaturspraxis wibmete, 
mußte er fidy feinen Unterhalt größtentheils felbft verfhaffen, und aus 
diefem Anlafle führte er auch durch längere Zeit bey einem angefehenen 
Handlungshauſe in Wien die ausländifche Correſpondenz, wodurch er. 
fi jene Handelskenntniſſe erwarb, welche ihm auf feiner fpätern Laufe 
bahn fo fehr zu Stetten kamen. 1795 legte er den Eid als Hof⸗ und 
Gerichts advocat in Wien ab, welches Amt er durch 32 Jahre mit Ause 
jeihnung bekleidete. Vom Jahre 1801 an hielt er und zwar ale ter 
efle, der in diefem Fache öffentlich als Lehrer auftrat, an der Wiener 
Univerfitär unentgeldliche Vorlefungen über das öfterreihifhe Handels⸗ 
und Wechſelrecht, und fette ſelbe bis 1810 fort, wo diefes Lehrfach zu 
einem Zweige der ordentlihen Rectsftutien erhoben, und einem andern, 
bereits angeitellten Profeſſor, zugetheilt wurde. Inzwiſchen hatte S. 
1803 das Diplom als E. k. öffentliher Notar erhalten, auch 1802, 
1810 und 1814 die alademifhe Würde eines Procurators der ungaris 
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insbeſondere ik auch vorgeſehen worden, daß jeder Einleger ober feine: 
Erben an baren Geldbeträgen, im ſchlimmſten Falle doch wenigſtens 
eben fo viel zurückerhalten, als der Einleger bar zur Anſtalt entrichtete. 
Mach reifliher Prüfung durch bie betreffenden Behörden wurde 1823. die 
Errihtung der allgem. Verforgungs : Anitale mach S.'s Plane bewil« 
tigt. "Die Ausführung unterlag jedoch manden Schwierigkeiten. Einige 
Privatperfonen machten fih dazu anheifhig, zogen fih aber aus Eng⸗ 
berzigkeitoder Unkenntniß der Sache wieder zurüd. Diefe unerwartete 
Zöufhung bereitete &. eine unverdiente bittere Kränlung, welche feine 
@efundpeit fehr erfhütterte. Bald aber fand fi ein neuer Unterneh⸗ 
mer, nähmlich der Verein der erften öfterreichifchen Sparcaffe, welcher 
den erbabenen , mis dem feinigen nahe verwandten Zweck erkannte, und 
der mis rühmlicher Thatkraft zur Ausführung jchritt, fo daß ſchon im 
San. 1825 die Anſtalt ind Leben trat, welche vereint mit der Sparcaſſe 
bereits allgemeine Anerkennung findet, wiewohl erft eine längere Dauer 
die kaum überfehbare Großartigkeit des Planes enthüllen, und zur alls 
gemeinen Anfhauung bringen wird. Im Dec. 1824 trat ©. als Ause 
ſchuß und Referent der Verforgunge-Anftalt, dem erften Sparcaffeverein 
bey, wo er dann aud 1826 als einer der Referenten der &parcajle 
felbft gewählte wurde, und in biefer Eigenfhaft bis on fein Ende mic. 
Kedlichkeit und unermüdetem, leider durch Kränklichkeit gehemmten 
Eifer, zu wirken bemüht war. Diefer vielverdiente Mann, der fi 
durch feine gemeinnützige Thätigkeit ein unvergängliches Denkmal geftife 
set, ſtarb den 27. Nov. 1831 zu Wien. &.'s6 perfünlier Charakter 
war in jeder Hinficht edel und liebenswürdig. Strenge Rechtlichkeit war 
bey ihm mit feltener Blüte des Herzens und mit einer unvertilgbaren 
Heiterkeit des Gemüths verbunden. Seine Gabe des Witzes, feine frohe 
Laune, erbeiterten oft den Kreis feiner Freunde; durch fein muſikal⸗ 
ſches Zalent errang er ın feinen früheren Jahren eine Art Berühmtheit, 
indem er mit einer feltenen klang⸗ und umfangreichen Baßſtimme, 
einen fhönen und verftändigen Vortrag im Gefange verband. Als Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft der Miufilfreunde des öſterr. Kaiferflaates, dann 
‚des Vereins zur Beförderung der bildenden Künfte, war fein &treben 
auf die Foͤrderung diefer Anftalten gerichtet. Als Schriftfteller lieferte er 
nebft einer Inaugurals Differtation: „Uber das Verhaͤltniß der Provinz 
Elſaß zum deutſchen Reiche ;“ 1810 eine Flugſchrift: „Gedanken über 
Banknoten und öffentlihe Fondsobligationen,“ ferner in bemfelben 
Sabre eine kurze Anmweifung : „llber die Acceptationd., Verfalls⸗ und 
Proteftationdzeit der Wechfelbriefe,“ dann feine Lehrbliher über Han⸗ 
delswiffenfhaft, Wien 1819; — Handeld» und Wechſelrecht, eb. 1820, 
welche viele Auflagen und Umarbeitungen erledten, endlich Erläuterung 
der Statuten der allgemeinen Verforgungs»Anftalt, wovon auch bereits 
die 3. Aufl., Wien 1833, erfchienen iſt. 
Sonntagsberg, ſchoͤne Wallfahrtskirche auf dem Berge gleiches 
Nahmens, im V. O. W. W. Niederöfterreihe, nördlid von Waid⸗ 
bofen an der Ips und füdöfli von Roſenau, zuerft 1440 er⸗ 
baus und 1722 in ihrer jetzigen Größe bergeftellt, hat eine vond. Gran 
gemalte Dede und ift herrlich ausgeſchmückt. Sie ift Pfarrkirche für bie 
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Euryanthe; Agathe im Freyſchütz; Carolina in der heimlichen Eke; 
Sophie in Sargines. 

Sooß, niederoͤſterr. Dorf im V. U. W. W., in ber ſchoͤnen 
Ebene ſüdweſtlich von Baden, mit 400 Einwohnern, und Spuren 
ehemahliger Ringmauern. Gegen Welten zu Anfang des Brunnthales 
befindet ſich das Schelmenloch oder die Schelmenhöhle; fo genannt, 
weiß ſich in ihr einft Räuber und Deferteurs aufgehalten haben follen. 
Sie ift Elein und theile fi in die Haupthöhle und mehrere Mebenböt: 
len; der Eingang ift fo niedrig, daß man hineinkfrichen mufi,- wenn 
man in daß innere gelangen will. 

Sophie Sriederife Dorothea, Erzherzoginn von Ofterreih, 
geborne königl. Prinzeffinn von Bayern, Gemahlinn des Erzherzogs 
Franz Carl, zweyten Sohnes des Kaifers Franz, eine an Geift, 
Anmuth und edlem Charakter höchſt ausgezeichnete Prinzeſſinn il 
geboren zu Münden den 27. Jän. 1805, Tochter des Konigg Ma 
xrimilian Joſeph und der Königinn Caroline und Zwillingsichwer 
fler der Prinzefinn Marie, nunmehr vermählten Kronprinzeilinn von 
Sachſen. Sie erhielt einevortreffliche Erziehung unter den Augen ihrer 
boben Altern, und wurde den 4. Nov. 1824 mit dem Erzherzog Franz 
Earl vermähle, dem fie feitdem 3 Prinzen (f. den Art. Erzberzoge und 
Erzhergoginnen), dann lektlih den 2. Oct. 1835 eine Prinzeflinn: 
Maria Anna Carolina Pia geboren hat. leid allen Gliedern 
bes erhabenen Kaiferbaufes, fo wie des Eönigl. Haufes von Bayern 
zeichnet ſich auch diefe Prinzeſſinn, unbeſchadet ihres fürftlichen Anſtan⸗ 
des, durch eine edle Popularitaͤt, ſo wie durch die reinſte Froͤmmigkeit 
und Wohlthätigkeit aus. 

: Gorgentbal, Conrad Freyh. v. , E k. Hofrath, Director 
der Linzer Wollenzeug⸗, der Wiener Porzellans und der Neuhauſer Spier 
geffabrit und Rath der Akademie der bildenden Künfte, war 1735 zu 
Nürnberg geboren. Erwidmete fi der Handlung in dem Haufe feines 
Vaters, der fich in der Folge in Wien etablirte, und machte in deſſen 
Geſchäften in feinen Jugendjahren mehrere Neifen nad) Italien, Frank⸗ 
reich, Holland und England. Im Laufe des fiebenjährigen Krieges: trat ex 
zu Wien 1759 in k. k. Militärdienfte, und avancirte durch ausgezeich⸗ 
nete Verwendung in der Eurzen Zeit von 18 Monathen vom Unterlieu⸗ 
tenant bis zum Rittmeiſter. Eine in der Schlacht zu Frankfurt an 

Der Ober erhaltene Lähmung feines rechten Armes bewog ihn, nad 
‚ bergeftelltem Frieden eine Civil» Anfielung zu fuchen, tie ihm auch das 
durch zu Theil ward, daß erten 28. Aug. 1764 zum Eaiferl. Rathe er 
-nannt, und ihm die Leitung der damahls dem Ärarium eigentkümlichen 
Nadelburger Metallmwaarenfabrif anvertraut wurde. 1767 ward er 
als wirklich referirender Commerzienrath bey dem damahligen nieteröfterr. 
Commerzconfeß angeftellt, wo er ſich durd feine Kenntniffe und feine 
eifrige Verwendung das Zutrauen feiner Behörde in ſolchem Grade er- 
warb, daß er 1770, als bie Linzer Wollenzeugfabrik fo fehr in Ver: 
fall gerathen war, zur Unterfiihung nach Linz abgeorbnet, und da 
feine vorgelegten Verbefferungs:Vorfchläge Beyfall fanden, ihm 1772 
die Direction derſelben mir dem Titel und dem Charakter eines obder⸗ 
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ennjifhen Landrathes übertragen, ex auch bald darauf, nähmlih 1773 
jum wirklichen Hofrath ernannt ward, Der blühende Zuftand der Lin⸗ 
zer Fabrik, in welchen er diefelbe in Eurger Zeit verfegte, zeigte bald, 
daß er diefen Unternehmungen gewadfen fey Man übertrug ibm das 
ber 1784 auch die Leitung der Porzellan-Manufactur, und bald darauf 
auch jene der Eaiferl. Spiegelfabrit, da beyde Fabriken fehr in Ads 
nahme waren. Durch raftlofe Thätigkeit, kluge Speculationen und durch 
ben Geift der Ordnung und Sparfamkeit, den er in jedem Bweige die: 
fer fo mannigfaltigen Manufacturen einzuführen und zu erhalten mußte, 
brachte er beyde Fabriken, vorzüglich aber die fo beträchtliche Porzellan⸗ 
Manufactur suf einen Grad der Vollkommenheit, daß fie feitdem einen 
beteutenden Rang unter den erſten Porzellanfabriken Europens behaups 
tet. Aber nicht bloß der Ruhm und die Vervolllommnung der Fabriken 
war der Zwed feiner angeitrengten Bemühungen; auch das Schickſal 
der Arbeiter lag ihm am Herzen. Gr errichtete nad einem wobldurch⸗ 
dachten Plane bey beyden Fabriken ein Provifiond:Inftitut, durch wels 
ches den Arbeitern Hülfe und Unterſtützung, dem Staate aber große 
Erleichterung zuwuchs. Auch um die Kunft machte er fih dur Errich⸗ 
tung einer Malerfchule bey der Porzelanfabrik vorzüglich verdient, ins 
dem in derfelben viele der beften Künftler gebildet, und dur fie mans» 
ches Talent, das ohne Unterftübung für die Kunft verloren gegängen 
wäre, für diefelbe gewonnen wurde. Er ward dafür von der Akademie 
der bildenden Künfte zum Rath ernannt. Den 8. May 1765 wurde er 
in den Adeljtand, und. den 1. Suly 1795 in den Freyherrnſtand erhoben, 
auch erhielt er den 10. Sept. 1790 die Trucjeß- Würde. Er ſtarb den 17. 
Det. 1805 zu Wien. . | 
Souces, Ludw. Ratwich Graf v., Eaiferl. geb. Rath, 
Feldmarſchall und General der flavonifhen Gränzen, geb. 1603. Von 
edler Herkunft, aberin beſchränkten Stüdsumftänden, kam S. aus feiner 
Baterftadt,; La Rochelle mit einem deutfchen Edelmanne nad Schwa⸗ 
ben; wo er, als diefer ihm verächtlich begegnet hatte und Eeine Genug⸗ 
tbuung geben wollte, in ſchwediſche Kriegsdienfte trat, Er hatte es dars 
in bis zum Oberſten gebracht, al$ er fie verließ, und fih mit feinem 
bereits erworbenen Rufe dem Kaiſer Ferdin and III. anboth. Ihm wurde 
gleich (1643) das Commando von Brünn übertragen. Die heldenmüthige 
Vertheidigung des Platzeß, vor tem Torſtenſon 4 Monathe verge⸗ 
bens zugebracht hatte, und an dem damahis fo viel gelegen war, eroͤff⸗ 
nete ihm den Weg zur höhern Würde. In demnordifchen Kriege (1659) 
rüdte &. in Pommern ein, wo er fih mehrerer Pläbe bemächtigte, auch 
in Verbindung mit brandenburgiſchen Truppen einen Verſuch auf Stet⸗ 
tim machte, Demmin aber einfhloß. Nach dem Frieden von Oliva 
führte er fein Corps nad) Ungarn, wo er unter vielen Schwierigkeiten 
die von Rakoczy abgetretenen Grafſchaften zathmärund Szombo—⸗ 
lich (1660) in Beſitz nahm; nachmahls wurde er beordert, Großwar⸗ 
dein zu entſetzen, allein dieß war bey der geringen Unterſtützung, die 
er im —* fand’, nicht moöͤglich. Er mußte ſich bis Erlau zurückzie⸗ 
ben. Als ſeine Lage zu Unternehmungen günſtiger wurde, gelang es ihm, 
in Neutta mehrertz tuͤrkiſche Befehlshaber aufzuheben die hier im 
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Kriegsrathe verfammelt waren. Er wollte nun vor Neubänfelgeben, 
und ftieß auf 14,000 Türken, bie er bid an die Ufer der Gran warf, 
wo fie jedoch Verftärkung erhielten und fi) wieder ins Treffen ftellten, 
aber aud zum 2. Mahle wien und Gefhüg und Gepäde zurückließen. 
Aus ihrer Beftürzung Vortheil zu ziehen, griff man das Schloß Le 
venz an, weldes fi ohne Bedingung ergab. Der Paſcha von Ofen 
boffte den befchädigten und noch nicht hergeftellten Platz wieder zu neh⸗ 
men, aber &. lagerte fih ihm gegenüber; es kam zum Treffen; die 
Dsmanen wurben wieder gefhlagen, und S., der feinen Sieg verfolgte, 
nahm ihnen noch den Ort Barkan weg. So glänzend und nütlic die 
Reſultate feiner Unternehmungen waren, fo verlor &. doch den Ober⸗ 
befehl, weil er dem Grafen Montecuculi nicht untergeordnet feyn 
wollte. Nachdem er ſich den Umftänden gefügt, Eam er wieder bey dem 
Kaiſer zu Gnaben , erhielt die Lommandantfhaft zu Comorn, 
und fpäter mit der Keldmarfhalldwürde das General:Commande 
über die flavonifhen Gränzen. — Bein Feldzug in ten Nieder 
fanden 1674 begann unter ungünftigen Umſtänden. Man batte dem 
Feinde Eeine verhältnigmäßige Truppenanzahl entgegenzuftellen; bie 
Abfihten der Bundesgenoſſen waren mit den Verbaltungsbefehlen des 
Eaiferl. Generals nit immer vereinbar , und man ſchob &. die Urſache 
«ded wenigen Erfolges zu. An dem blutigen Tage by Senef (1674) 
ſchrieben fich beyde Theile den Sieg zu, denn beyde hatten ſich hervor 
getban. Man unternahm nun die Belagerung von Dudenarde. ©. 
mochte feine Gründe haben, warum er einem Treffen auswich, welches 
die Vereinigten dem anrückenden Entfate des Prinzen Condé anbo- 
then; aber er unterlag nun dem Verdachte, der wohl nur deßwegen fo 
ſchwer auf ihm rubte, weil er ein Ausländer war, und ein würdiger Ge 
genftand des Neides zu feyn ſchien. Abberufen vom Heere, verlebte er 
fein Alter auf den Oütern, die er, fo wie den Brafentitel, durch frühere 
Verdienſte fich erworben hatte und ftarb 1683. — Sein Sohn, CarlLud- 
wig führte nad) der Erftürmung von Ofen (1686) den Befehl in der übel 

ugerichteten Stadt; auch machte er fi durch die Einnahme der Eſzeker 
—2* (1687) bekannt, die er mit dem Damme zerſtoͤren, und 
wobey er die Brücke abbrennen ließ. Er ſtarb an feinen bey Szlanka⸗ 
men erhaltenen Wunden 1691. 

Söpär (Salzburg), ungar. Marktfleden im Särofer Comitat, 
bemerkenswertb wegen einer anfehnlihen Salzſiederey, welche bie 
oil aus einer großen, BI Kiftr. tiefen, unerſchöpflichen Salzgrube 
erbält. 

Sovignaco (Sovignach), Dorf und Schloß im Mitterburger 
Kreife des illyr. Küftenlandes, in der Nöhe von Pingnente, mit 
einem Alauns und Vitriolmerke, welches den größern Theil Juyriens 
und das Venetianiſche mit Alaun verſieht. 

Spach, Selix Mid. (Stiftinahme PauN, Benebdictiner 
gu St. Paul in Kaͤrnthen, Profeſſor der Phyſik am & k. Lyceum 
zu Klagenfurt,iftgeboren zu Vil lach am 6. Mär; 1789. Von 1804 
—) vollendete er die Gymnafial-Ötubien zu Klagenfurt, trat 1809 


- 5a ben Orden der ihrer Gelehrſamkeit wegen berühmten, aus St. BI a: 
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die Stadt ein erzbifhöfl. Seminar mit philofoppifchen Studien, eine 
Haupt und Maͤdchenſchule, ein Mufeum für Alterthümer, eine Spar: 
saffe, ein Eivils und Milirärfpital am Monte Marian, und eine Ealte 
Schwefelquelle, welche fi in den geräumigen aber nicht ganz fihern Has 
‚fen ausmünder: Der Handel mit Hornvied, Pferden und Schweinen, | 
mis Südfrüchten, Rofoglio, Wade zc. ift niht unbedeutend. ©. bat 
eine reizende Umgebung. Die beliebteiten Spaziergänge find nah dem 
Moncdsklofter Paludi, zur Barcagna und nah Salona. 
 Spallanzani, Lazaro, geb. 1729 zu Scandiano, einer klei⸗ 
nen Stadt im Herzogthum Modena, wurde anfünglih von feinem Va⸗ 
ter, einem fehr gefhichten Juriſten, dann aber von den Sefniten zu 
Reggio unterrichtet. Später ging er auf die Univerfität Bologna, 
wo er fi nahmentlich unter Leitung feiner Berwandtinn, der berühmten 
Laura Balfi ausbildete. Anfänglich war er zum Studium der Rechte 
beftimmt, allein bald wandte er fih der Philoſophie und den Na 
turwiſſenſchaften zu. Er wurde, 26 Jahre alt, zum Profeffor der fchönen 
Wiſſenſchaften und der Philofonhie zu Neggio ernannt. Hier, und 
fnäterin Moden a machte erfeine Beobachtungen über den Urfprung der 
Waſſerquellen, über die Urfache des Abprallens ſchief auf eine Waſſer⸗ 
flähe geworfener Steine, Über die organifhe Reproduction, über den - 
Einfluß der Bewegung des Herzens auf die Blutgefäße und ftellte feine 
Theorie über die Zeugung auf. 1770 ward er Profeflor der Naturgefchichte 
in Pavia und ergab ih nun ganz den Naturwiffenfchaften. Vorzugs⸗ 
weife befchäftigte er id mit den Infufionsthierchen. 1779 begann er feine: 
Reifen, und zwar zuerfi nach der Schweiz, andie Küftendes mittellaͤn⸗ 
difchen Meeres nach Iſirien und an die Küften des adriatifchen Meeres, 
und 1785 nah Conftantinopyel. Hier blieb er 11 Monathe und 
durchforfchte die nächften Umgebungen diefer Stadt. Won da reifte er zu 
Land zurüd nah Wien. Hier zwar mit vieler Auszeihnung von Kais 
fer Joſeph LI. aufgenommen, gemwahrte er jedody bald, daß man ihn 
in Verdacht babe, das naturgefhichsliche Mufeum gu Pavia mehrerer 
ausgezeichneten mineralogifhen Seltenheiten beraubt zu haben. Auf dies 
fen Verdacht hin, hatte man fein väterlihes Haus zu Scandiana 
unterfucht und in der That dort die vermißten Gegenſtände gefunden. &. 
aber rechtfertigte ſich glänzend. Denn einerfeitd war er autorifirt, was im» 
mer für Gegenftände ausdem Mufeum mit in feine Behauſung zu neh⸗ 
men, anderfeits hatte er die Vorſicht nie außer Acht gelaffen, jene 
©egenftände ih tem Gataloge nad) ihrer Natur, ihrem Gewicht, ihrem 
Maße aufzuzeichnen. Als S. nad Pavia kam, glich fein Einzug einem 
Triumph. Die Gtudirenden holten ihn vor der Stadt ein und führten 
ihn unter dem Zurufe der ganzen Bevölkerung bis in fein Haus. 1788 
unternahm er noch eine Reife nach Neapel und Sicilien, um das Mus 
feum mit den noch fehlenden vulkaniſchen Erzeugniffen zu bereihern. Von 
da zurückgekehrt, widmete er fib ganz dem Etudium der Natur, wie 
nicht minder der Beretfamkeit. Die franzoͤſiſche Revolution und der Krieg 
in Stalien berührte auh ©. Als die repubfikanifche Armee in die Lem— 
bardie und nah Pavia einrüdte, mußte &. auf feinem Zimmer von 
franzöfifcpen Soldaten beftürmt, einen Augenblick das Schickſal des Are 
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chimedes fürdten, aber bald wurde er dafür durch die unverkennbar: 
ſten Zeugnijfe von Achtung entſchädigt. Er ftarb in Folge mehrerer An: 
fälle von Schlagfluß 1799. Seine vorzüglichſten Schriften find: De- 
scrizione d'un viaggio montano con osservazioni sull’ origine delle 
fontane, lettere due al Valisnieri figlio, 1762. — Saggio di os- 
servazioni de’ signori Needham, Bufflon, Modena 1767. — Pro- 
dromo sopra le reproduzioni animali, eb. 1768 (eins der Haupt⸗ 
werte). — Dell’ azione del cuore ne’ vası sanguigni, nove osservazio- 
ni, eb. 1768.—Invito a intraprendcere sperienze onde avere mu- 
letti nel popolo degli insetti per tentar di sciogliere il gran pro- 
blema della generazione, eb. 1768. —Prolusio Lazari Spallanzanı 
in regio gymnasio Ticinensi, Pavia 1770. — Opuscoli di fısi- 
ca animale e vegetabile con due lettere delsignor Bonnet. 2Bbde. 
eb. 1776.— Dei fenomeni della circolazione dsservata nel giro uni- 
versale dei vasi, dei fenomeni dellacircolazione languente, dei moti 
del sangue independenti del cuoree del pulso dellearterie, eb. 1777. 
— Dissertaztoni di fisıca anımale e vegetabile, 2Bde.'eb. 1780. — 
Precis d’une lettre sur!’ electricite de la torpille (im Journal dephy- 
sique, überfegt von Raſſier 1783). — Lettere due relative a diverse 
produzioni marine e diversi oggetti fossili e montani al signor 
Carlo Bonnet (über das Phosnhoresciren des Meeres, deſſen Urſache 
er kleinenSeethierchen zuſchreibt). — Viaggialle due Sicilie ed in alcune 
parti dell’ Appennino,0 Bde.,Pavia1792—97.—Lettera sopra il sos- 
petto di un nuovo senso nei pipistrelli etc. (In diefer Schrift berich⸗ 
ter er, daß geblendete Kledermäufe dennody im Fliegen irgend welche ent: 
gegenfiehende Hindernifle vermieden hätten und ſchreibt dieß einem ſechs⸗ 
ten Sinn zu.) | 

Spanifcher SucceflionsPrieg. König Carl II. von Spa; 
nien ftarb 1700 ohne Nachkommen. Der franzöfifhe Gefandte am fpa> 
nifhen Hofe hatte ed dahin gebracht, daß König Carl II. auf feinem 
Zodtenbette ein Teſtament unterfchrieb, in welchem der frangöfifhe Prinz 
Philippron Anjou, Enkel Ludwigs XIV., mit der Bedingung 
jum Erben eingefett war, daß Spanien ald ein unabhängiges Neich 
eingetbeift bleiben follte; wenn man diefes nicht einginge,, follte der 
öfterr. Erzherzog Carl, Kaifer Leopold's I. jüngerer Sohn, Erbe 
der fpanifhen Krone feyn. Das Königreih Spanien mit feinen amerika⸗ 
nifhen Eolonien nebjt Neapel und Sicilien, Mailand und den Nieder: 
landen machten diefe wichtige Erbfhaft aus. Wiewohl diefes Teſtament. 
von den übrigen Mächten unmöglich als gültig anerfannt werden konnte, . 
nahm tod Ludwig XIV. im Nahmen feines Enkel, Philipp V. 
mit äußerfter Geſchwindigkeit ſowohl von Spanien, Gicilien und Nea- 
pel, als von den Niederlanden Beſitz. Kaifer Leopold hatte aber die 
Rechte der jüngern Linie des Haufes Habsburg für fih, und genof aus 
Berdem von feiner Mutter Maria Anna, Schwelter Philipp's IV. 
von Epanien, fo wie von feiner erſten Gemahlinn Margaretha, 
Schweſter Carl's II., noch bejondere Erbanſpruͤche. Er wollte wenig: 
ſtens Mailand retten, weiches von jeher ein deutſches Reichslehen gewe⸗ 
fen.war und lieh feinen Feldherrn, den berühmten Eu genmm 32,000 
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Dann nad Italien rüden (1700). Diefer erfocht dafelbft die Stege bey 
Carpi, Chiari und Tuceria, und befam 1702 felbft den franzö⸗ 
Iiden Marſchall Willeroi zu Eremona gefangen. König Wilhelm 
Il. von England und die Republik der Miederlande, Portugal, das 
beutfche Reich mit Ausnahme der Ehurfürften von Eoln und Bayern, 
und zuleßt au der Herzog von Savoyen, traten auf Kaifer Leopol d's 
Seite, und erkannten. feinen jweyten Sohn Carl als König . 
von Spanien. Derenglifhe SeneratMarlboroug h landete mit einem 
englifchen Bundesheere in den fpanifhen Niederlanden, um diefe für 
das Haus Dfterreich gegen Frankreich zu behaupten. Die Vereinigiing 
„ der Bayern und Franzoſen unter Marfhall Tallard, wurde durch den 
vom Prinzen Eugen und Marlborough am 13. Aug. 1704 bey 
Hoch ſt aͤdt erfochtenen Sieg vereitelt. Erzherzog Carl, zum König 
von Spanien beflimmt,, Iandete auf einer englifchen Flotte in Liffas 
bon und wurde in Arragonien , Catalonien, auf den Balea⸗ 
ren und von vielen Großen ald König anerkannt. Die Städte Barceis 
Ilona und Valencia ergaben fi ihm gleich anfangs ; aber in Mas 
drid konnie er erft nach einem von Starhbemberg bey Saragofs 
Ta erfochtenen Siege feinen Einzug halten, wo er als König Carl Ill, 
gekrönt wurde. Schon früher war Kaifer Leopold geftorben ; fein erft« 
geborner Sohn und Nachfolger, Joſeph I., erbte mit dem väterlis 
ben Reiche den Krieg, den er während feiner kurzen Regierung durch 
ben großen Eugen auf das glüdlichfte fortfekte, ohne jedoch das.Ende 

u erleben. Prinz Eugen vertrieb nah der Schlacht bey Hoc fläds 
die Sranzofen aus Stalien (1706) und drang in Frankreich bis To Uhon 
vor, welche Stadt auch zur See von der englifhen und hollaͤndiſchen 
Flotte belagert wurde. Ganz Oberitalien war nun im Befige des Kais 
fers. General Daum rüdte mit einem öfterr. Deere nach Neapel, und 
nahm auch diefes Königreih in Beſitz. Papft Clemens AL, welder 
anfangs für Frankreich geftimmt war, fah ſich genöthigt, im Frieden 
‚init Öfterreich 1709 den Erzherzog Earl’ald König von Spanien und 
Bicilien anzuerkennen. Denfelben glüdlihen Erfolg hatten hierauf die 
kaiſerl. Waffen in den Niederlanden, als Prinz Eugen fi daſelbſt mit 
Marfborougbvereinigee. — Ludwig XIV. hielt bereits um Fries 
den an, und fchien bereit, auch Spanien zu räumen, wo fein Enkel, 
Philipp V., fih mir abwechſelndem Glücke behauptet hatte. Aber kaum 
hatten die Friedensunterhandlungen angefangen, fo farb Kaifer Jo⸗ 
ſeph J. 1711. Bey der Nachricht von feinem Zode ließ Carl in 
Spanien feine Gemahlinn Elifabeth ald Negentinn, und ein Heer 
unter dem Commando Starhemberg's zurüdund fdiffte fih in® ars 
cellona ein, um tie Regierung bderöfterr. Dienardie zu übernehmen, 
England und Holland fchloffen 1713 mir König udwig XIV. von Frank⸗ 
reich den Frieden zu Utrecht und erkannten deſſen Entel, Philipp 
V., ald König von Spanien. 1714 fam auch zwifden Frankreich und 
Öfterreich der Briede zu Raftadt zu Stande. Carl VI. erhielrvon 
ber ſpaniſchen Erbſchaft die HerzogtFümer Mailand und Mantua, das 
Königreich Neapel und die Inſel Sardinien; außerdem die ſpaniſchen 
Provinzen in deu Niederlanden mit der Bedingung , daß die vielen Bes 
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wies während dem Taufe bes Sabre 1835 einen Verkehr von 55,621,35° 
Gulden 17 Kr. aus. Welch ein bedeutender Auffhwung in 11 Jahren — 
Das eigenthümlihe Spercajfe » Capital, welches in Gemäßheit des 15.8. 
der Statuten als Neferuefond zu dienen bat, betrug am 31. Dec. 1835 
die Summe von 369,300 Gulden C. M. Im Ganzen hatten 52,916 
Einzahlungen, und 39,727 Rüdzablungen Statt. Das Interejienten: 
Capital, welches mit 4 Percent verzinsbar ift, bar fi auf 11,508,755 
Gulden 24; Kr., folglih im Vergleiche mit dem Stande zu Ende 1834 
um 470,561 Gulden 193 &r., jenes zu 34 Percent, weldesauf1,990,564 
Gulden 254 Kr. fi erhob, Im 1,120,130 Gulden I Kr. vergrößert, 
und felbft die für höhere Capitalien im Jahre 1835 begonnene, dreyper: 
centige Verzinſung erftredte id mit Schluß 1835 ſchon auf 383,991 
Gulden 73 Kr. Ungeachtet die &. fo bedeutende Summen zu 4 Per: 
cent verzinfer hat, während fie jeloit einen großen Theil der Fonds im 
Durchſchnitte nur zu eben diefem Maße fruchibringend zu maden ver. 
mochte, fo gelang es dennoch, das ihr eigenthümliche, als Reſerve⸗ 
fond dienende Capital um 55,100 Gulden, nähmlich auf 369,300 
Gulden E.M. zu erhöhen. Ein wichtiger Zweig der gemeinnüßgigen Wirkſam⸗ 
feitder ©. und dera. V.⸗A. iftdie Verleihung von Darlehen auf Realitäten 
mit pupillarmäßiger Sicherheit. Beyde erwähnte Anftalten waren daher 
ſtets bedacht, hierbey dem Bedürfniſſe der Nealitäten » Befiger aus allen 
Ständen, den Zeitverhältniilen gemäß, nach Möglichkeit entgegenzukom⸗ 
men, und der Ausfchuß des Vereins der ©. und a. V.⸗A. hat von Zeit 
zu Zeit die Wünfce der Darlehenswerber immer forgfältig berückſichtigt, 
und durd einen Beſchluß nom 20. Auguit 1835 die Adminiftration neuere 
(ih in die Lage gefeßt, den Realitäten Befigern fehr ausgebehnte, hoͤchſt 
wefentlihe Erleichterungen bey Abfchließung von Darlehensgefhäften zu⸗ 
geſtehen zu können. Hiernach verleihen diefe Anftalten Darlehen auf Nea⸗ 
litäten in allen jenen Ländertheilen des öfterr. Kaiſerſtaates, in welchen 
das allg. bürgerl. Gefekbud in Anwendung ift, und in welchen entſpre⸗ 
chende Landtafel- und Grundbuchsordnungen gefeglich beftehen. Sie ge 
währen in diefen Ländern Darlehen auf alle jene landaufliden und grunds 
büchlichen Realitäten, bey welchen die volle Pupillar: Sicherheit für 
das Darlehen volllommen befriedigend dargethan werden kann. Nur die 
Verleihung von Darlehen auf Ruitical. Realitäten (unterthbänige Bauern⸗ 
wirthfchaften) ift vor der Hand lediglid auf Niederöſterreich befchräntt. 
Die Größe der Darlehensbeträge richtet fih nah Maßgabe der zu erwei: 
fenden Pupillar-: Sicherheit. Es wurden bisher Darlehen auf Iandtäfliche 
und grunddüchliche Realititen gegen balbjährig vorbinein zu entrichtens 
de Spercentige Verzinfung und beyden rontrahirenden Iheilen freyſte⸗ 
hende halbjährige Auffündigung gegen dem verliehen, daß in fo lange, 
als das Enpital nicht aufgekündet wird, auch Capitals-Abſchlagszahlun⸗ 
gen in halbjährigen Raten von dem Darlehenefhuldner geleifter werden. 
Die Friſt zur Abzahlung des Darlehens auf tiefe Weife wurde im Allge: 
meinen auf 20 Jahre, und bey Darlehen auf Rufticals Realitäten auf 
25 Jahre bemeifen. Die Ausmaß der Natenzahlungen wurde nad dem 
Wunſche und Bedürfniſſe des Darlehensnehmers ausgemittelt, daher die 
Cuopitals-Atſchlagtzahlungen entweder in halbjohrige gleiche Raten oder 
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auch fo eingetheilt werden Eonnten, daß in ben erfteren Jahren nad . 
Empfang des Darlehens entweder Eeine oder nur fehr ermäfigte Raten, 
und erft in den fpäteren Sahren größere Capitals-Abſchlags Fahlungen ges 
Teiftet werben, wobey übrigend die Anftalten auch ſtets bereit waren, mit 
jenen Darlehensſchuldnern, melde einen Theil des Capitals bereits abs 
getragen haben, und eine Erleichterung in Erfüllung. ihrer weiteren 
Verbindlichkeit anfuchten, über entfprechende Raten zur Abtragung des 
Darlehensreſtes ein neuerliches Ubereinkommen zu treffen. Hierdurch fer 
ben ſich Realitäten : Befiger. in die angenehme Lage verjeßt, bey richtis 
ger Erfüllung der eingegangenen Verbindlichkeiten Darlehen durch Tän« 
gere Zeit mit voller Beruhigung "genießen, und die Abtragung derfelben 
allmählig auf eine ihren Kraͤften und fonitigen Verbältniffen angemeifene 
Weiſe bewirken zu können, nad) welchen Beftimmungen das Verleihen 
auf Realitäten aud fortan Statt findet. Um aber auch jenen Realitäten: 
Befigern zu entfprehen, welche bey Aufnahme von Darlehen noch grös 
Gere Erleichterung wünfhen, werden in Folge einer von dem Ausfchuife 
des Vereins unterm 20. Auguſt 1835 ertheilten Ermächtigung, jedoch 
vorerft nur von der a. V.⸗A. Eiinftig Darlehen auf landtaͤfliche oder 
grundbüchlihe Realitäten (mit Ausſchluß der Ruſtical-Wirthſchaften) 
auch unauffündbar verlieben, wenn der Darlehenswerber ſich berbeyläfit, 
entweder dad Capital nah Ablauf einer beftimmten befchränfteren Reihe 
von Fahren mit Einem Mahle ohne alle vorhergehende Aufkündigung zus 
rũckzuzahlen, oder durd eine beftimmte größere Anzahl von Jahren einen 
beſtimmten jährlihen Pauſchalbetrag in halbjährigen Raten auf Abfchlag 
von Capital und Zinfen zu entridten. Im erfteren Galle erhält der Rea- 
Iitäten-Befiger ein Darlebens:Capital für beyde contrahirende Theileun: 
aufläntbar, welches er durch die Dauer des Darlehens nur zu ver: 
sinfen, und zu der im Schuldſcheine zu beflimmenden Zeit mit EinAn 

able ganz einzuzahlen hat. Sollte er das Darlehen auch über diefe 
Zeit noch beyzubehalten wünſchen, fo müßte darüber noch vor Ablauf 
der bedungenen Zahlungsfrift ein neuerliches Übereinkommen mit der 
Anftalt getroffen werden, wozu die Adminiftration nad) Umſtänden und 
Beitverbäftniffen fih immer gerne bereit findet. Wünſcht ein Realitäten: 
Befiger ein unauffündbares Darlehen auf eine beitimmte längere Reihe 
von Jahren gegen halbjährige Einzahlung eines beſtimmten jäßrlihen 
Pauſchalbetrages, um durch diefe Zahlungen nach Ablauf der feſtgeſetz⸗ 
ten Reihe von Jahren das Capital ſammt Zinfen vollkommen getilgt zus 
wien, fo kann die Anftalt ihm bierdurch das Mittel an die Hand ges. 
ben, fi und den Seinigen durdy eine längere Reihe von Jahren dei 
Genuß eines angemeifenen Dartebens zu fibern, und durd die perios 
difhen,, feinen Kräften angemeffenen Paufchalzahlungen am Schluffeder 
feſtgeſetzten Srift tie Schuld fammt Zinfen voilfonmen getilgt zu feben. 
Diefe jährlichen Pauſchalzahlungen dürfen jedoch (für Capital und Zins 
fen zufammen) nit unter 53 Percent bes urſprünglichen Darlehens⸗Ca⸗ 
pitals geitellt werden; dagegen fteht es dem Darlehenswerber frey, ho: 
bere Paufbalzahlungen, nähmlich 6 oder 64 Percent des urfprünglichen 
Derlehens⸗Capitals u. f. w. anzubietben und zu contrahiren. Wollte 
demnach ein Realitäten: B:jiter z. B. ein Darlehen von 10,000 Bulten 
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C. M. gegen Entrihtung eines jährlihen Paufchalbetrages von 3 Pen 
cent (womit Gapital und Zinfen zufammen abgetragen werden follen) 
aufnehmen, fo hätte derfelbe gleich beym Empfange des Darlehens Die 
balbjäprig vorbinein zu leiftenden Zinfen mit 250 Gulden C. M. zu entrich⸗ 
ten, ſonach aber durch 47 Jahre einen Paufchalbetrag von 275 Gulden C. M. 
balbjührig zu erlegen, und nad einem weiteren Semefter noch 196 Gulden 
16 Kr. C. M. einzuzahlen, wornad das Darlehens⸗Capital fammt Zins 
fen vollftändig getilgt, und von Seite der Anftalt die löfchungsfähige 
. Quittung über die ganze Darlehensjumme binauszugeben feyn würde. 
Bey Leiftung eines höheren Paufcalbetrages würde die Tilgung der 
Schuld in einem verhältnißmähig kürzeren Zeitraume, nähmlich bey 
Entridtung von 6 Percent in 35 Jahren, bey Leiftung von 63 Pers 
cent in 29 Jahren und bey Zahlung von 7 Percent in 25 Jahren erfole 
den. Realitäten: Befiger, welche Darlehen aus einer oder der andern 
nftalt zu erhalten wünſchen, haben jicy fchriftlih darum an die Direc« 
tion der S., oder an die Adminiftration der V.⸗A. zu wenden. Die 
Eingaben müffen nebft Arigabe des Darlehensbetrages, welcher gewünſcht 
wird, auch die genaue Bezeihnung der angebotben werdenden Hypo⸗ 
ihek, dann die Angabe der Modalitäten und Bedingungen, unter wel« 
hen das Darlehen contrahirt werden will, enthalten. Die Pupillar⸗Si⸗ 
&erheit kann erwiefen werben, bey lanttäfliben Realitäten: Durch den 
neueften Sandtafel» Eytract, durch die Ältererectificatorifche Einlage durch 
den neuen Catafter, durch das neuefte Steuerrectificatorium ; auch wer⸗ 
den bereits beftebende Schägungen, ältere Kaufverträge, Verlaſſen⸗ 
ſchaftsſchätzungen, Erbtheilungen, Tegal beftätigte Erträgnigausweife 
u. dgl, ald Nebenbebelfe dienen; bey grundbüchlichen Realitäten: Durch 
den neueften Grundbuchs Ertract, und das obrigfeitlich beftätigte Zins 
ertragsbelenntniß; auch Eönnen Kaufverträge, Verlaſſenſchafts⸗Schaͤ⸗ 
Bungen , Bauzeugniſſe u. dgl. ald Belege beygebradht werden; bey 
Mufticahwirtbfchaften: Dur den neueften Grundbuchs-Extract, aus 
welchem zugleich die Verwerthung bey früheren Befigveränderungen ers 
ſichtlich ſeyn fol, und durch den von der Steuer: Bezirks-Obrigkeit ämt» 
lich beftätigten Cataftral: Grundertrags:Bogen; auch muß der Darle- 
benswerber in jedem Falle ein berrfchaftlihes Zeugniß über alle zu lei⸗ 
ſtenden Steuern, Giebigkeiten, Zehnten, Roboth u. ſ. w., mit bey» 
gefügter Beſtätigung, was etwa daran im Rückſtande hafte, ferner ein 
von Herrſchaft und Pfarre beſtätigtes Zeugniß der Rechtlichkeit und 
Wirchfchaftlichkeit, und den Beweis über beftehbende Verficherung der 
Wohns und Wirchfchaftsgebäude bey der k. k. priv. wechfelfeitigen Brand⸗ 
ſchaden⸗Verſicherungs⸗Anſtalt bepbringen, — Alle Eingaben müſſen porto⸗ 
ge geſchehen. NRuftical-Befiger in Miederditerreich haben in Darlehens⸗ 
ngelegenheiten ſich auffchließend an den 8. & Hof⸗ und Unterthans⸗ 
agenten Joh. Auguft Walcha zu wenden, welder es übernoms 
men bat, derley Darlebensverhandlungen unentgeldlich zu beforgen. 
m Die mit der ©. verbuntene: „Allgemeine Verforgungs:Anftalt für die 
-,  Untertbanen bes oͤſterr. Kaiferftaates“ entftand 1824 nad den Plane 
* verdienſtvollen Ign. v. Sonnleithner (f. d.). Mach den von 
aifer Kranz bereits 1823 fanctionisten Statuten beſteht das We: 
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Gulden, für die ſechſte 12 Gulden, und für bie fiedbente 13 Gulden 
C. M. Stirbt ein Geſellſchafter, jo Eönnen die Erben den Betrag en⸗ 
fprechen, welchen er ganz oder theilweife eingelegt bat, jetoch nach Ab⸗ 
zug der Summe, weldye er bereits aus ber Anftalt bezogen haben bürfte 
und dann der Dividende ded Jahres, in welchen er geftorben ift. Stirbt 
die ganze Claſſe einer Zahresgefellfhaft aus, fo zieht Die Adminiftra= 
tion 10 Percent ter Dividende der letzten Geſellſchafter ein, und 90 
Mercent derfelben fallen den übrigen Claſſen diefer Jahresgeſellſchaft in 
der Art zu, daß 45 Qulden jener Claſſe, in welcher ſich die ülteften Ge⸗ 
felfchafter befinden, zugeſchrieben, die andern 45 Bulden aber zu glei« 
chen Theilen unter die übrigen Claſſen derſelben Geſellſchaft verteilt were 
den. Wenn eine ganze Jahresgeſellſchaft ausftirbt, dann bezieht die Ads 
miniftration 10 Percent der Dividende der leuten Geſellſchafter, und 90 
Percent werden allen damahls beitehınden Jahresgeſellſchaften zu gleie 
chen Iheilen, und zwar in jeder derfelben jener Claſſe zugeſchrieben, in 
welcher fich die älteften Mitglieder befinten. Aus diefem ergibt ſich, daß 
die Dividenden der Gefellfhafter durch alle tiefe Zuflüffe allmäplig ime 
mer erhöht werden müſſen; indejfen.tarf die Rente eines einzelnen Ge⸗ 
feltfchafterd nicht fo unverhälinißmäßig fteigen, daß dadurch die Mehr⸗ 
zabl gefährdet würde, und ed ward daber feſtgeſetzt, daß Die Dividende 
eines eingelnen Rentenſcheines nicht böher ald 500 Gulden C. M. ſeyn 
dürfe. Die Anftalt verwaltete 1835 eine Summe von 3,132,933 ®uls 
den 58 Kr. und die Zahl der am Leben befindlichen Sntereffenten betrug 
am 31. Dec. 1835 die Zahl von 66,216. — Die Adminiftration derfels 
ben ftebt indbefondere unter einem eigenen Präfidenten und Prafidenten- 
Gtellvertreter. Die Kanzley⸗Vorſteher der &. find zugleich Referenten 
und fd auch die Euratoren und Vorfteher der S., zugleich Nepräfentans 
ten. Auch das Concepts-Departement und die übrigen Amter find gemein⸗ 
ſchaftlich, nur hat die V. A. ein eigenes Cafe: und Buckbaltungs: Pers 
"fonale. Die Commantiten find zahlreich (112) und in allen Provinzen 
im Zunehmen , ihre thätige Mitwirkung ift erfolgreich. Allerdings wirb 
die gute Sache dadurd um fo mehr befördert, als das gemeinfcaftlicye 
Intereſſe jedes einzelnen Theilnehmers eben durch das vermehrte Zuſam⸗ 
menwirken am ficherfien erhöht wird. Bey der a. V.-A. entſprechen die 
Ergebniife des Jahres 1835 ebenfalls verhünftigen Hoffnungen, und 
dürfen ald Vorbothen einer für die betreffenden Intereſſenten immer gün⸗ 
fliger fi entwickelnden. Zukunft betrachtet werden. Das lebte verfloflene 
Fahr behauptet, nad) jenen von 1825 und 1829, den Rang unter den 
ergiebigſten für die Sortfchritte der Anftalt, Die Zahl der neuen Einlas 
gen flieg auf 7639, worunter 464 volle waren. Und die mit Ende bes 
ZJahres 1835 wirklich beflandene (feither nun täglich wieder zumachfende) 
Anzahl der. Intereifenten - Einlagen, war bereitd jene von 66,216. Das 
etwas gefleigerte Werhältniß ber in diefem leuten Jahre geſchehenen gan⸗ 
zen oder vollen Einlagen, und die wahrend desfelben aud in höherem 
Maße geleiteten Zuzahlungen haben bereits wirklich günftigere Dividen> 
den für mehrere Sahresgefellfchaften und Alters - Clajfen herbeygeführt. 
Unſtreitig werden diefe Vortheile fi immer mehr in dem Grade entwi- 
Heln, als fortan die ganzen Einlagen in ein geeignetes Ebenmaß mit 
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den fheilmeifen kommen, bie Einfagen überhaupt für die verfchledenen 
Alters⸗Claſſen geſchehen, und die Zuzahlungen fleißig von den Intereſ⸗ 
fenten ſich gegenwärtig gehalten werten; was die Erfolge der, nad 
ben Statuten jahrlidy Eratt findenten Berlofungen zu Gunſten jener Eins 
jeinen bewirken, die vom Lofe dafür bezeichnet werden, Eönntefih dann 
immer mehr zum Vortheile gefammter Intereſſenten ausdehnen und alls 
mäblig mit wachfendem Nuten auf die Allgemeinheit derfelben ſich vers 
breiten. — Die ©. im Alfers Polizegdezirke Wien’s entftand 1825; ihr 
Amtslocale iſt im Gemeindehauſe der Alfervorftadt und fie hat ſich ebenfang 
der beiten Sorsfchritte zu erfreuen. Im Allgemeinen beobachtet fie dieſel⸗ 
ben Statuten wie die erfte öfterr. S., welche feitber noch in mehreren 
Provinzen (Böhmen, Illyrien, Dalmatien, Eteyermark,, Tyrol) 
nachgeahmt worden ift und überall trefliche Srüchte getragen hat. Übrigens 
be Hollabrunn (f. d.) eine eigene gehörig organifirte S. In Olmüp 
wie in Trieſt will ſich ebenfalld eine ordentlihe &. bilden. 

Spaun, Franz v., ward 1753 geboren. Diefer aus Tyrol ſtam⸗ 
mende Gelehrte war ein Diann von viel Scharfſinn und Driginalis 
tät, deſſen Leben reih an wechſelnden Scenen iſt. Nachdem fih ©. 
durch mehrere Stellen bis zum vorberöfterr. Regierungsrath und Lands 
vogt im Breisgau emporgearbeitet hatte, wurde er 1788 zum Aſſeſſor 
des Reichskammergerichts in Weplar ernannt; als er aber eben im 
Begriff land, zu feiner neuen Beftimmung abzugeben, wurde er als . 
überwiefener Verfaſſer einer ſtaatsgefährlichen Schrift in Verhaft ges 
nommen, und anfangs zu Munkacs in Ungarn, fpäter aber zu 
Aufflein in Zyrol als Staatsgefangener feftgehalten. 10 Jahre 
brachte er im Öefängniffe zu. Ex bildete ſich in feinem einfamen Kerker, 
wo ihm, dem Denken und Schreiben Betürfniß war, Bücher und Schreibs 
jeug verfagt waren, zu einem bedeutenden Mathematiker, und erwaro 
fi eine folhe Gewandtheit in Berehnungen, daß er felbft noch als 
Greis die fhwierigften Probleme ohne Anſatz im Kopfe zu löfen vers 
mochte. — Er lebte fortan in Münden von einem Sahrgehalte, den 
ihm ein franzöfifher Herzog ausgewirkt. — &. war in allen auf das 
practifche Leben bezüglichen wiſſenſchaftlichen Fädhern ein Mann von 
Kenniniſſen; im Bereiche der ſchönen Wijienfhaften und Künſte aber, 
überhaupt da, wo der Mafftab des Verftandes und einer nüchternen 
Epeculation nicht mehr ausreicht, waren feine Anfihten und Uctheile 
verkehrt, ſchroff und Unwillen erregend, wie feine Bekenntniſſe über 
Goethe, die an Seitſamkeit alles überbiethen, was der Engländer 
Glomwer und der Pafter von Lieme über den Altmeifler der deutſchen 
Literatur vorgebracht baten , beurkunden. Bis zum letzten Haude 
feines 2ebens war er thätig. Er ftarb den 3. März 1826. Seine 
verzüglichern Schriften find: Verfuh, das Studium der Mathematil - 
durch zweckmäßigere Methoden zu erleichtern, 1805. — Einleitung zur 
geemetr. Conftruction aller Probleme der ſphaͤr. Trigenometrie, 1811. 
— Die Lebrſatze des gefunden Mienfdenveritandes in Beziehung auf das 
Negative und Unmöglige , 1816. — Polit. und liter. Phantajien, 
1817. — Mathemat. Beweis, daß die Unbeſchraͤnktheit des Lurus frü- 
her oder fpäter, aber unfehlkar eine Nation zu Grunde richte, 1815. — 
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Vom Wechſel und Wechſelrechte, 1818. — Die Verſchwoͤrung gegen 
den gefunden Menſchenverſtand, 1818. — Anleitung zur grablinigen 
Zrigenometrie und zur Arithmetif der Sinuffe durch die Eonftructionds 
methode, 1819. — Träume eines Wachenden, 1820. — Sammlung 
feiner literarifhen Werke an Krititen, Novellen, Romanen, Luflfpier 
len und überſetzungen, 1821. — Über die Xhaumaturgen des 19. Jahr⸗ 
hundert, 1821. — Vermifhte Schriften, 1822. . 

Spaur, ein vorzüglich in Tyrol blübendes gräfl. Geſchlecht. Das 
Schloß Spaur, Etammhaus desfelben, liegt im Xrientifhen. Im 
35. Sahrhundert haben Petersv. ©. 3 Söhne, Beorg, Johann 
und Peter, durd ihre Descenden, 2 Hauptlinien geftiftet, welde noch 
jegt blühen, das Oberſt-Erbſchenken⸗, wie auch das bevollmädtigte erfte 
Erbpanieramt in Tyrol befigen und 1660 tie reihsgräfl. Würde erlangt 
haben. Die erfte Hauptlinie blüht gegenwärtig noch in 3 Aften. Die 
Grafen ſchreiben ſih Spaurv. Flavon oder Pflaum, Valoͤr, 
Bay und Zambana ıc. Die 2. Hauptlinie wird auch die Linie Un⸗ 
tereValör und Unter» &paur zu Tramin genannt. Standes⸗ 
herr der 1. Heuptlinie iſt Graf Cart Wilhelm, E E. Oberfi; Stamm» 
balter des Nebenaftes Graf Joh, Nepomuk, Herr von Fay und 
Zambana, Erbmundfchent in Tyrol. Standesherr der 2. Hauptlinie 
ift Graf Joſeph Ignaz, Domtehant zu Briren; der 3., Graf 
Sriedrich und von deren Nebenaft Graf Joh. Bapt. v. S., Groß 
kreuz des kaiferl. zöfterr. Ceonold» Ordens, E. k. geb. Rath und Gouver⸗ 
neur der venetian. Provinzen. 

Spaur, Sranz Graf v., mar den 20. Aug. 1725 geboren. 
Eein Vater war Negierungs : Präfident zu Innsbruck und ließ ihn in 
den Schulen der Sefuiten unterrichten. Auf feinen Reifen durch Deutſch⸗ 
land erwarb er fi fo große Kenntniffe, daß er bald als Regierungsrath 
zu Mainz angeftelt wurde, in welder Stelle er fi durch große Uns 
parteylichfeit auszeichnete, felbft wenn e6 das Intereile des fürftlichen 
Fiscus galt. Als Vicedom von Mainz erwarb er ſich Lie Liebe und das 
Vertrauen der ganzen Bürgerfchaft, denn alle feine Anflalten waren 
auf ihe Wohl berechnet. Der Eaiferl. Hof, auf ihn aufmerkfam gemacht, 
rief ihn als Präfitenten des Reichskammergerichts nah Weslar und 
machte ihn 1763 zum Kammerrichter. Diefes Amt verwaltete er 34. Jahre 
lang mit größtem Beyfalle, obwohl er fi) während der berühmten Viſita⸗ 
tion dieſes Reichsgerichts viele Feinde zuzog, weil er das Directorial » Anfes 
ben warm vertheidigte; aber feine Unſchuld, denn man hatte heftige An⸗ 
Hagen gegen ihn gefchmiedet, ging fiegend aus dem Kampfe, und bis 
an feinen Zod, der den 1. Aug. 1797 im 71. Sabre feines Alters er: 
folgte, genofi er felbft von feinen nun heller ſehenden Feinden die größte 
Verehrung. Ein wahrer Abdrud des Innerften feiner Seele ift feine Ab⸗ 
handlung: „Uber das Soltcitaturwefen,*“ worin er die reinften Grund» 
ſaͤtze an den Tag gelegt. 

Spedbadıer, Jof., k. k. Major, einerder erften Anführer der Tyros 
ler Infurgenten 1809, Waffengefährte Ho fer’d, war geboren 1678 in dem 
tyrolifhen Dorfe Rinn zwifhen Innsbrudund Hall. Von unver: 
mögenden Altern, brachte er feine Jugend als Wildfhüge zu, und war 
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allgemein feiner Teibesftärke und Energie wegen ruͤhmlich bekannt. Schon 
als Knabe erlegte er einen großen Bären und fchleppte einen gefangenen 
Lämmergeyer mit blopen Händen fort. Seit Jahren befafi er Hofers 
Vertrauen, den er auc bey feinen Unternehmungen 1809 auf das Ercf: 
tigite unterftüßte. _Am Tage des Ausbruches der Anfurrection, den 
12. April, überfiel &. mit mehreren Braven die bayerifhe Befagung 
der Stade Halt und nahm die von Innsbruck entlommene banerifche 


Cavallerie gefangen. In den Treffen vom 25. und 29. May, fo wie. 


bey der Blokade von Aufitein, leiſtete S., feinen zebnjahrigen Sohn 
zur Seite, die wichrigiten Dienfte. Als nach ter Räumung Tyrols durd 
die Sfterreiher, nach dem Waffenftilifiande von Znaym, das Land 
noch immer fortfuhr, muthige Gegenwehr zu leiften, nahm S. thaͤti⸗ 
gen Antheil an den Gefechten vom 4., 6. und 7., fo wie an der Schlacht 


® 


bey Innsbruck den 13. Auguft, welche den Marfhalllefebvre neuere 


dings zwang, Tyrol zu räumen. Nun drang S. gegen Salzburg 
vor, und errang den Sieg bey Lofer den 16. Sept, wurde jedoch 
den 16. Dctober bey Mellek gefchlagen und entlam nur mit genauer 
Nord, fein Sohn fiel jedoch in die Hände der Feinde, Nach tem Abs 
fdluffe des Wiener Friedens hielt ſich S. in einer wüften Höhle unter 
Schnee und Eis lange verborgen; dann verbarg er ſich in feinem eigenen 
©talle und flüchtete endlih in äußerfter Gefahr im May 1810 nad 
Wien, wo er Oberften : Penfion erhielt und die im Banate neu errich 
tete Tyhroler Eolonie einrichten und leiten follte. Nah dem Ausbruche 
des Krieges von 1813 ging er neuerdings nad) Tyrol, Teiftete daſelbſt 
wefentlihe Dienfte und e8 wurde ihm, nach wiederbergeftelltem Srieden, 
die Auszeihnung zu Theil, die bewaffnete Schützengeſellſchaft bey der 
Erbhuldigung anzuführen, ‚melde die treuen Tyroler bey der längft er- 
fehnten Wiederkebr unter Oſterreichs Herrſchaft dem Keifer Franz perz 
ſoͤnlich Teifteten. Sin der Folge wurde er zum Mojor ernannt; er machte 
eine Reife nah London und ftarb nad) feiier Rückkehr zu Halı 1820. 
Seine Wirwe, wie feine Kinder, erhielten bis zu ihrer Verforgung, 
vom Kaifer eine bedeutende Penfion. 

Spencer Smith , Conftantia Tochter des kaiſerl. öfterr. 
Internuntius bey der Pforte, Frenb. v. Herbert-Ratkeal (j. d.), 
war ſchon mit 15 Jahren die Gemahlinn des Sir Spencer Smith, 
englifhen Miniiters bey der Pforte. As Sir Sidney Smith 
(Bruder Spencers) auf dem Krirgsihiffe „der Tiger“ Conftan- 
tino pe l verließ, um den von feiner Hand unterzeichneten Bun 
desvertrag durd die Waffen zu erfüllen, ſtickte feine Schwägerinn bie 
Sahne, welde fie dem Bruter ihres Gemahls mit einer englifhen Ans 
rede übergab, und. welche wenige Wochen hernach fiegreih auf den Waͤl⸗ 
len Acres wehte. Als Sir Sidney 1800 mit tem Tiger vor Abukir 
ftand, befuchte ihn feine Schwägerinn,, damahls auf dem Wege über 
Wien nad England, wohin fie im Frübjahre 1802 mit ihrem Ges 
mahle abging. 1804 verlebte fie den Winter zu Venedig, und ent- 
ging mit Mühe und in Verkleidung den Nachforſchungen der franzöſiſchen 
Behörden, durch welche fie, als die Gemahlinn eines englifhen Minifters, 
auf Befehl Napoleons verhaftet, und nad Brankreid als Staaıtı 
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gefangene abgeführt werben follte. Auf ihrer Reife im mittelländifchen 
Meere erlitt fie an der fpanifchen Küfte Schiffbruch, wurde, weil fie ſich 
am Bord eines englifhen Schiffes befand (indem Spanien mit England 
damahls im Kriege), als Befangene nad) Cadir gebracht, dort aber 
durch den öfterr. Conful als Ofterreicherinn reclamirt und freygegeben. - 
Auf diefer Reife hielt fie fi einige Zeit in Sicilien und Malta auf. 
Hier fah fie Lord Byron, welder ihr eines feiner zarteften an Frauen 
gerichteten Gedichte geweiht, und fie in feinen Briefen an feine Mutter 
als eine fehr ſchöne, gebildete und geniale Frau ſchilderte. Sie ftarb den 
21. Oct. 1829 in Wien. In ihrem Nachlaſſe find mehrere ungedrudte 
poetifche Arbeiten. Mehreres und Größeres zu leiften, binderte ihre ſehr 
ſchwächliche Geſundheit. Unter andern ift fie Verfaflerinn des Gedichtes 
in3 ©efängen: Derniers adıeux à la mer, Wien 1827. 
Spendou,'Jof., Dr. der Theologie, Dompropft des Wiener 
Metropolitancapiteld, infulirter Praͤlat und Conſiſtorialrath, Univer: 
fitätß « Kanzler, auch) E. E. niederöfterr. Negierungsratb, ift geboren 1757 
zu Möſchnach in Krain, underhielt den erften Unterrichtin der Stadt⸗ 
fhule zu Krainburg, um in das Gymnaſium zu Laibach treten zu 
fönnen , wo ber nahmahlige Bifhof zu Laibach, Ant. Kautſchitz 
fein Lehrer war. Ten gan; Verwaiften ließ fein älterer Bruder Ant. 
S., damadls Priefter der fürftergbifhäflihen Chur, zuletzt Domcuftos 
des Wiener Metropolitancapitel6, k.k. wirkl. Hofrath, Neferent bey der 
Studiens Hofcommiffion und Director der theologifhen Studien, nad 
Wien kommen, .wo er 1769 in das akademifhe Gymnaſium eintrat, 
und bey feinem Austritte 1773 mit dem bereits verfiorbenen Praͤlaten 
Ant. Carl Reyberger (f. d.) um den Rang des Erften ftritt. Nach 
vollendeter Philofophie, die Zof. Ernft Meyer, der erfte weltliche 
Profeſſor, in der deutfhen Sprache lehrte, über die Wahl des Stans 
des noch unfchliefig, befuchte er unter Martini und Hupka die juris 
difhen Vorlefungen. Im folgenden Jahre ging er zur Theologie über, 
und hatte das Glück, fi die Zuneigung feines Profeilord der Kirchen: 
geſchichte, Gerd. Stöger, zu erwerben, der ihn in der Bolgezeit als 
erfter Euftos der Univerfitäts - Bibliothek zu fih in feine an die Biblio⸗ 
thek ftoßende Wohnung nahm, we S. auch mehreren Profefloren befannt 
wurde. Hier benuste er tie Gelegenheit feine theologiſchen Kenntnifle 
über die gewöhnlichen Gränzen eines Schülers zu erweitern. Ex wurde 
von feinem Lehrer und Wohlthäter Stöger bey Verfaflung feiner In- 
troductio in historiam ecclesiasticam und andern gelehrten Arbeiten 
feines Zaches verwendet. In derfelben Zeit wurde er dem Regierungs⸗ 
rathe und Neferenten in geiftlihen und Schulfaben, Carl v. Häge 
lin bekannt. Dem katechetiſchen Unterrite ſich widmend, fühlte er, 
daß er dazu durd die katechetiſchen Vorleſungen des Propſtes Igen. v. 
Belbiger (f. d.) nice vollkommen vorbereitet ſey, da deffen Unter⸗ 
richt meiſtens in der Abrichtung beitand, Über den Text des vorgefchries 
benen Lehrbuches Fragen zu flellen. Es mangelte bey feiner Methode bie 
Anweifung, Begriffe beyzubringen, und an die vorhandenen neue anzu: 
tnüpfen, noch weniger ward auf Hülfsbücher zur eigenen weitern Aus⸗ 
bildung hingewieſen. Selbſt der Katechift des berühmten Hiſtorikers 
"ga. Ochhmidt, den doch Felbiger ind Deutſche überfekt hatte, 
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denbuch mit der Saganifchen Lehrart wurde allmählig außer Gebrauch 
gefegt, und dafür eine Anweiſung in Aphorismen ben Tebrern in die 
Hand gegeben. Es wurden ıheils ganz neue Lehrbücher: Die deutſche 
Spradlehre, von Zof. May; die Naturlehre, von F. Fried; bie 
Rechnenkunſt, von F. Haidinger; die Geometrie, von Joh. v. 
Seéder, eingeführt, theils die vorhandenen, wie die Baukunft und 
Geographie verbeifert, und fo in allen andern Gegenftänden Verbeſſe⸗ 
rungen vorgefchlagen und einzuführen geftattet. In der Überzeugung 
von dem wohlthätigen Einfluß der Mufif auf die Milderung der Sitten 
und von der Nochwendigkeit derfelden für Landfhullehrer, machte &. 
den Antrag, daß der Unterriht im Generalbafle an der Normalfchule 
für Präparanden zum Schulamte eingeführt werde. Als 1806 die Volks⸗ 
fchulen den’ biſchöflichen Confiitorien und unter deren Oberleitung den 
Dechanten ald SOhuldiftrictdauffehern anvertraut wurden, verfaßte S. 
als Dberauffeher und Mitglied der unter dem Vorſitze bes Fürft- Erzbis 
fhofs, SrafenHohenmwart niedergefegten Hofcommiflion unter Mits 
wirkung des damahligen Regierungsrarhes und Schulreferenten, des 1835 
als Fürft: Erzbifhof von Salzburg verftordenen Auguftin Gruber 
einen Schuls Codes, weicher unter dem Titel: Politifche Verfaflung der 
deutfken Schulen, Wien 1806, gedruckt erſchien, und alle Befebe in diefer 
Beziehung enthält. S. entwarf auch den Plan eines Lehrbuches, das er 
theils felbft bearbeitete, theil$ von dem Dechante, ebemahligen Kateches 
ten bey St. Anna in Wien, Ant. Hye (f.d.), bearbeiten ließ. Dies 
fes follte die vorzüglichiten wohlthätigen Geſetze enthalten, welde von 
dem Landesfürften für die Sicherheit des Lebens, der Gefundheit, bes 
Eigenthums ꝛc. gegeben worden find. Dadurch follte Ehrfurdt vor den 
ftrafenden Gefegen und Liebe zu dem Regenten den jungen Gemüthern 
eingeflößt werden. Dieſes Lehrbuch erfchien dann unter dem Titel: Lefebuch 
für Wiederholungsfchulen oder Inbegriff des Mochwendigften, ‚was ein 
Jeder als Mitglied der bürgerl. Geſellſchaft willen foll, Wien 1823. In 
der Überzeugung, daß nur dann beifer talentirte und gebildete Menfchen 
für den Schulftand zu hoffen find, wenn ihnen diefer ein anftändigeres 
Auskommen verſchafft, gründete er ein Witwen ; Snftitut für die Schul⸗ 
lehrer inner den Linien Wiens — Während der von dem Freyh. v. 
Martini (f. d.) verfuhten Schulreform gegen den Studienplan dei 
Freyh. van Swieten war der Oberauffeber &. Mitglied des Erus 
dien= Eonfefles für das Volksſchulweſen, und in diefer Eigenfhaft 1791 
zu einer Hofcommiſſion unter dem Rorfig des böhmiſch-öſterreichiſchen 
Kanzlers, Freyh. v. Kreſel und des Freyh. v. Martini berufen. 
Kaifer Joſeph II. hatte verordnet, daß nach dem Tode des Joh. Thomas 
Edlen v. Trattnern der Verlag der Lehrbücher von der Schulbücher— 
verſchleiß⸗ Adminiftration zum Velten des niederöſterr. Studienfondt 
übernommen werden fol. Diefe Verordnung war &. befannt, unt 
fhien nad dem Tode des J.Thomas v. Trattnern vergeflen zu ſeyn. 
Als aber deſſen Sohn die Buchhandlung aufgab, und die Schulartike 
verfhiedenen Buchdruckern überließ, machte S. als Oberkuffeher dei 
deutſchen Schulen die vorgefeßten Behörden aufmerkfam, daß die Zei 
gekommen fey, wo der Verlag der Schulbücher zu Übernehmen. Dir 
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bierfiber gemachten Anträge wurden genehmigt, und dadurch dem Stu: 
tienfonde ein jahrliher bedeutender Zufluß zugewendet. S. erhielt das 
für eine Perfonals Zulage von jährlich 500 Gulden, auf welde er bey 
feiner Beförderung auf die Propſtey Verzicht leiftete. Als Vorfteher und 
Eurator der katechetiſchen Stiftung, deren Artikel zum unentgeldlichen 
Vertheilen unter die. Schul: und Ehriftenlehriugend beftimmt find, vers 
mebrte er diefelbe mit mehreren Artikeln, unter welden vorzüglich die 
Andahtsübungen und Parabeln von dem Bifchof von Linz, Joſ. Ant... 
Ball (f. d.) fo fehr geeignet waren, der Jugend bie reine Eathol. Lehre 
einzuflößen. Unter &. wuchs der Earechetifche Fond, den er mit 11,500 
Gulden übernommen hatte, über 100,000 Gulden bis zu feinem Aus- 
tritte an. Außer der oben erwähnten ift von S. Eeine Druckfſchrift 
erfhienen. Er foheint fich lieber mit dem Ausfeilen derjenigen beſchaͤftigt 
su haben, die nach‘ feinen Ideen von Andern verfaßt worden waren. 
Seine katechetiſchen Vorlefungen find von einem feiner Zuhörer fehr 
fehlerdaft nachgeſchrieben und in Druck gegeben worden. 

Sperges auf Palenz und Reisdorf, Joſ. Sreyb. v., 
Nitter des St. Stephan - Ordens, Hofrath und Neferendar der italie: 
nifhen Angelegenbeiten bey der E. E, geb. Hof: und Staatskanzley, 
wurde den 10. Jän. 1726 zu Innsbruck geboren. In der früheften 
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tik und der fateinifchen Literatur; zahlreiche Infchriften in echt römiſchem 
Gefhmade, und verfhiedene eines Martial und Owen würdie. 

Sinngedichte zeugen von feinem großen Bortgange in der Letzteren. J 

Auszeihnung, mit welcher er feine erfte Dienftanftellung in dem vers’ 
einigten tprolifhen und vorberöfterr. Archive bekleidete, war ein eben fo 

rübmliher Beweis der in beyden erfteren erworbenen ausgebreiteten 
Kenntniffe. Mit fehr vielem Nutzen wurde er unter bem Orafen von 

Wolkenftein und Freyh. von Hormahr zur Auseinanderfegung der 
Öränzirrungen mit der Republit Venedig und den Ötreitigkeiten mit 
dem Mochftifte Trient verwentet. Bald darauf, 1754, verfertigte er 
eine vortreffliche Charte bed ſüdlichen Tyrols, welche in der Folge Anich 

‚um Grunde gelegt bat. 1765 fchrieb er feine, in biftorifcher und mons 

taniſtiſcher Hinſicht gleich merkwürdige, tyroliſche Bergmwerkögefhichte, - 
und nur der Drang feiner Berufsgefhäfte binderte ihn, eine gleiche, 
ſchon fertige Abhandlung über das tyroliſche Münzwefen und die Salis 
nen von Halt herauszugeben. Als der Hofrach v. Roſenthal auch 
sah Ynnsbrucdkam, umden Auftrag der Raiferinn Maria Thereſia 
ins Werk zu feßen, fohin die wichtigften Urkunden aller Provinzialarchive 
mit dem geb. Hof: und Haus archive in Wien zu vereinigen, lernte Erfterer 
tie hervorftehenden Talente S.'s Eennen, und bald darauf wurde diefer 
durch das mächtige Fürwort des Fürſten von Kau nitz, in bad Hausar⸗ 
biv, von hier aber, als Eaiferl. Rath in die geb. Hof- und Staatd - 
Eanzley befördert, wo er anfänglich die mit dem römifchen und Zuriner 
Hofe, dann mit den gemeinen 3 Bünden der Schweiz zu verhandelnden 
Geſchäfte, unter den Befehlen des genannten Fürften und der Leitung 
bes einfichtsvollen Freyh. Binder vonKriegelftein, da 
mahligen Staatsreferendars und geb. Rathes, bearbeitete. WelyeNers 
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bienfte ©. fi) aud) in diefem Poften um die Willenfchaften, insbefondere 
um die gelehrten Sefellfhaften von Mantua und Roveredo, dann 
um die Akademie der bildenden Künfte in Wien, erworben hatte, deren 
Praͤſes er bis an feinen Tod war), iſt bekannt , eben fo wenig wird 
Fin Nahme in dem Gedächtniffe feiner dankbaren Landsleute erlöfchen. 
Unter außerordentlihen Hinderniſſen, die öffenglihen Gefälle waren 
verpachtet oder ganz verfallen, der Handel und bie Induſtrie nahmen 
ufehends ab, die Gerichtshöfe bedurften dringend einer energifhen Re⸗ 
Pemation, je mebrere Geſetze eriftirten, um defto minder fand fi eine 
Spur ihrer pflibemäßigen Beobachtung, trat er die Stelle eines Refe⸗ 
rendars der italienifhen Angelegenheiten an, und fübrte biefelbe mit 
ſolcher Einſicht, Redlichkeit und Thatkraft, daß er 1770 mit dem Ste⸗ 
phan⸗Orden geziert, in den Freyherrenſtand erhoben, und, was mehr 
als diefes alles ıft, bis an fein Ende mit dem volllommenen Vertrauen 
Therefien’s, Joſeph's und Leopold's II., nicht weniger des gros 
Gen Menſchenkenners Kaunitz, belohnt wurde. Die nad) feinem, anı 
26. Det. 1791 erfolgten, Tode erfhienene Sammlung-feiner Briefe iſt 
ber beſte Beweis feiner eben fo vielfeitigen «ls gründlichen Kenntniffe, 
feiner untadelhaften Denkart, feiner lebhaften Begierde, auffeimende 
Talente zu unterflüsen und die Wohlfahrt feines Waterlandes und der 
Lombarbdie in allen Zweigen nad Möglichkeit emporzubringen. 
Spiegel, der, für Runft, Eleganz und Mode. Diefes 
Blatt begann mit dem 1. July 1828 zu Ofen, und zwar. ald Beylage 
zur Handlungszeitfhrift von und für Ungarn, warb aber fpäter ein 
felbftftändiges Blatt und Anfangs 1831 feine Redaction nah Peſth 
verlegt, wenn gleih Drud (Univerfitätsbuchtruderey) und Verlag zu 
Dfen verblieb. Der Spiegel erfheint wöchentlich zweymahl zu einem 
halben Bogen in gr. 8. Überdieß werden monathlih 2—3 literarifche 
Beylagen, unter dem befondern Zitel: „Der Schmetterling,“ zugege⸗ 
ben; dann erfheinen wöchentlich ein Modenbild, nahmentlich ein Por⸗ 
grät eines merkwürdigen Zeitgenoflen , und außerordentliche Kupfer: 
beplagen. Der ganziährige Preis beträgt 8 Gulden Conv. Münze, mit 
Poilverfendung 2 Gulden mehr. Herausgeber und Verleger it Franz 
Wiefen; Mitredacteur der thätige Samuel Roſenthal, welder 
fi) feit 12 Jahren um die deutfhe Zournaliftit Ungarns überhaupt fehr 
verdient gemacht hat. Der Tert des &. enthält: Gedichte (meift humo⸗ 
riſtiſche), Erzählungen (größtentheils Überfegungen aus dem Branzöfi- 
fhen und Englifhen), Eeine Reifebefhreibungen, größere und Eleinere 
ernfle und joviale profaifche Aufſaͤtze, eine große Auswahl wigiger und 
anziebender Miscellen, Eritifche Artikel Über die neueften Erſcheinungen 
der Literatur (befondersin Ungarn), Theaterberichte und Correſpondenz⸗ 
nachrichten (Wien wird vorzüglich berückſichtigt), endlich fehr —*8 
Big abgefaßte Modenberichte aus Paris und London. Obwohl der &. 
feinen Anſpruch auf den Titel „Driginalblatt“ macht, fo enthält er doch 
fehr viele und fhäßbare Originalartikel, die fi fehr gut lefen laſſen 
und dem Blatte bereits eine bedeutende Theilnahme erworben haben. 
Die Correfpondenzen aus Wien zeichnen fih dur Freymüthigkeit und 
treffliche Anfihten aus. Was die Kupferbeplagen anbelangt, fo gereichen 
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genmärtig, nachdem dad Blaſen des Spiegelglafes ganz abgeftellt iſt, 
2 Gießefen und 16 Kühlöfen, welche ſich in der 23 Klafter langen, 20 
Klafter breiten und 10 Klafter hohen Hütte befinden. Das Schleifen 
und Poliren, das Folienſchlagen, das Belegen der Spiegel, -fo wie 
das Pochen, weldes in eigenen, durdy Wailer getriebenen Stampfwers 
Een verrichtet wird, gefhieht in abgefonderten Gebäuden. In Anfehung 
ihrer Zabrikate har diefe Fabrik viel geleiftet, und felbft den Franzoſen 
den Vorrang abgemonnen. Einer der größten in feldben gegoilenen Spies 
gel ift der vor mehreren Jahren für das fürftl. Liechtenftein’fhe Haus 
abgelieferte, 120 Zoll hoch, 60 Zoll breit. Noch größer ift der 1808 
für den damahligen Großherzog von Würzburg gegoffene, mit 127 Zoll 
Höhe. Zum gewöhnlichen Verkaufe verfertigt die Fabrik die Spiegel von 
10-180 Zoll Additionsmaß, die der Duadratur fih näbernden Spies 
gel aber von 30 Zoll Höhe und 27 Zoll Breite bis 83 Zoll Höhe und 
56 Zoll Breite. — Geblafene Spiegel werden in Murano bey Bes 
nedig, in Ofterreih und Böhmen erzeugt. Murano, weldes in früs 
beren Zeiten fehr große Geſchaͤfte gemacht hatte, zählt jegt nur noch 5 
Zafelglad« und Spiegelfabriken, welche gewöhnlich Gläfer von 60—120 
Centimeter Breite erzeugen, es aber bis jegt nur auf 50;zöllige Spies 
gel gebracht haben. Eine der bedeutendften venetianifchen Fabriken ift die 
von Domini iamin. — In Dfterreich befleht die Spiegelfa— 
brik zu Vieh Dn, welde die geblafenen Tafeln aus der Sabathütte 
(St. Vincenz) in Kärnthen auf Waſſerwerken ſchleift und polirt, und 
endlich belegt. Sie batte noch Eürzlih 16 Schleif- und 12 Polirtiſche, 
und erzeugt Spiegel von 18—86 Zoll Additionsmaß. Kleinere Spies 
gel liefert aud bie freyperrl. Hackelberg'ſche Glasfabrik zu Hirſchen⸗ 
itein, welche no Eürzli 2 große Scleiftifhe und 2 Polirmühlen mit 
8 Tifhen hatte, und des Jahres 12,000 Stück Zudenmaßfpiegel nebft 
‘einer Anzahl größerer Spiegel bis zu 36 Zoll. Höhe und 20 Zoll Breite 
liefert. Überdieß hat Wien 4 & f. priv. Spiegels und Luſterfabriken 
nebft mebreren Spiegelmachern und Sabrifanten, welche Spiegelgläfer 
aller Art belegen, mit Rahmen, Schubern u. f. w. verfeben, aud Lu⸗ 
fter von Glas, Bronze, vergoldetem Holze ıc. madhen. — Böhmen 
bat mehrere größere und Eleinere Spiegelfabriken, welche febr mohlfeile 
Spiegel erzeugen. Die vorzliglichfte darunter ift die gräfl. Kins ky'ſche 
Spiegel: und Folienfabrik zuBürgftein im Leitmeriger Kreife, welche 
alle Gattungen Spiegel aus weißem Glaſe, von 6—72 Zoll Höhe und 
bis 36 Zoll Breite mir und ohne Rahmen, auch türkifhe Spiegel mit 
bemalten Glasrahmen liefert. Zu diefer Fabrik gehören die beyden 
gräfl. Kins ky'ſchen Spiegelglashütten auf der Herrſchaft Stuben⸗ 
bach im Prachiner Kreife, nebft einem Schleifwerke und die Schleifer 
rey zu Wellnig bey Bürgftein. Andere Spiegelgiashütten find die 
Kreuzbütte, die Sriedrihshütte, der fogenannie Hochofen, die Sranz- 
brunnhütte, die Johannisbütte und die. Hütten zu Hafelberg bey 
Grafenried und zu Fichtenbach im Klattauer Kreife; Spiegel⸗ 
f&hleifs und Polirwerke find zu Okrauhlik bey Hawlowitz, zu Tauß, 
-Shüttma bey Stockau im Klattauer Kreife, zu Ströbl, wo 
allein 5 Spirgelfchleif: und 5 Polirwerke beftehen, und zu Waldheim 
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‚ im Pilfener Kreife. Jubenmaßfptegel werben fabricirt zu Wognamies 
ſtetz im Czaslauer Rreife, zu Klenau und Biftrig im Klattauer 
Kreife, zu Ströblim Pilfener Kreife. Spiegelfabriken, wo auch grö- 
Bere Tafeln belegt werden, find die Keilwerth'ſche zu Silberbach 
im Elbogner Kreiſe, mis einer Zinnfolienfabrik, die freyberrl. Koſtz⸗ 
ſche Straßenhütte im Klattauer Kreife, welche Spiegel bis zu 60 Zoll 
Höhe verfertiget; die freyherrl. Kot’fche Fabrik zu Carlsbach auf ber 
Herrfhaft Heiligenkreuz, mit einer eigenen piegelglashütte, 
nebft Schleif⸗ und Poliewerk; die v. Mosburg'ſche Fabrik zu Ho ßz⸗ 
lau bey Teinitz im Klattauer Kreife; die Praſchil'ſche zu Tauß im 
Klattauer Kreife ; die Brecdlerihe zu Waldheim im Pilfener 
Kreife; die Abelefhe zu Neuhurkenthal nächſt Stubenbach, 
welche, wie oben gefagt, nun auch mit einem Gußwerke verfeben ift. — 
Der Handel mit Spiegeln fheint in der neuern Beit fehr zugenommen 
zu haben, wozu ohne Zweifel die durch die große Concurrenz zu Stande 
gebrachte Wohlfeilheit viel beygetragen bat. Die k. k. Spiegelfabrik zu 
Schlegelmühl macht fehr viele Werfendungen nady dem In⸗ und 
Auslande. Vorzüglich gebt ihr Abſatz nach Italien und nad ber Levante, 
wobin fie vor den leßten Unruhen, welde auf den levantiſchen Handel 
überhaupt ſehr ungünftig einwirkten , viele Spiegel verſchickte, fo wie 
fie noch 1821 an den Paſcha von Agynten eine bedeutende Anzahl 
100;0Aliger Spiegel abgefeßt hat. Die böhm. Spiegelfabriken verhan⸗ 
tein ihre Erzeugniſſe größtentheils im Inlande, zum Theil auch nad 
Deutſchland und nach der Türkey, für welhe man aud in Wien die 
fogenannten türkifhen Feld und Mahmfpiegel verfertigt. Die Nieders 
lage der &. k. Spiegelfabri befindet fi) mit jener der kaiſerl. Porzellans 
fabrif in einem und demfelben Localeim Sin a’fhen Gebäude am Joſephs⸗ 
plage in Wien. Außerdem find die vorzüglichften Spiegelfabriks⸗Nieder⸗ 
lagenin Wien: Des Joh. Ant. Haufer, inder Weihburggafle; Joſ. 
Borft, am hohen Markte; Therefia Goll, in der Singeritraße; bie 
Viehofner, im deutfhen Haufe gegen ben Stephansplatz; des Joh. 
Brunner, in der Rothenthurmſtraße; dann bes Ant. Angermapyer, 
Mid. Schub und Joh. Mid. Thalaker, alle 3 auf der Wieden, 
welche Eleine, fogenannte Nürnberger Spiegel in Holz: und Papprahmen 
verfertigen. 

Spielberg , f. Brünn und Seftungen. 

Spielkartenfabrifstion und Sandel. Noch vor 1780 war 
man im Inlande in der Kartenfabrikation fehr zurück, daber auch ſehr 
viele Spielkarten damahls aus Deutfchland eingeführt wurden. Erft um 
1784 fing man an, diefen Induftriegweig mit mehr Fleiß und Sorge 
ſalt zu betreiben. Wien verdankt hierin viele Verbeiferungen den Kars 
tenmalern Aloys und befonders Joh. Norb. Hofmann, welde in 
dem genannten Jahre dafelbft größere Fabriken errichteten, jedoch bey 
der Ausführung den alten fterestyoen Kormen folgten. Faſt in allen Provins 
zial-Hauptſtädten, Galizien, Dalmatien und die Militär» range aus⸗ 
genommen, befinden fih gegenwärtig Kartenmader. — Unser allen Fa⸗ 
beiten der öfter. Monarchie, welche Spielkarten erzeugen, dürfte bie 
M. Uffenheimerfhe in der Leopoldſtadt zu Wien die var —RWX 
ſeyn. Der vormablige Eigenthümer J. ©. Uffenheimer IE Ren 
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5. Mär; 1824 das Landesfabriks⸗Befugniß,, und übertrug. 1826 die . 
Fabrik an feinen Sohn Marimilian, Sie befhäftigte damahls bey 
40 Arbeiter, und liefert Karten aller Art, bie fi durch geringe Dicke 
ber Blätter, mitbem gebö.igen Grade der Steife vereint, durch Glätte 
und Schönheit des Papiers, durch geſchmackvolle Zeihnung und Colo⸗ 
rirung auszeichnen. Vieles Verbienft erwarb ſich diefe Fabrik durch Ber 
feitigung der alten fteifen Kartenfiguren und dem Erfinden neuer ger 
ſchmackvoller Formen, oöſchon diefelben, als von der Aufmerkfamkeit . 
für das Spiel ablenkend, eingewurzelte Kartenhelden nicht fehr Toben 
wollen. So gibt e6 z. B. Gebäudes, Menageries, Walter Scott⸗ ꝛc. 
Zaroflarten; Bilder: |Whift sc. In der Verfertigung von guten Spiels 
Barten zwar mit den alten Figuren, doch in gefälligeren Formen zeichnet 
fi befonders der k. k. Tandespriv. Spielkarten » abrikant: Job. 6 eorg 
Steigeraus, die Kartenmaler: Earl Holdhaus, Math. Kols 
ler, Ant. Mofer, Cart Pichler u. a. find auch mit Lob zu er- 
wähnen. Im Lande unter der Enns werden noch zu Wiener 
Neuftade Karten fabrizirt. — In Ofterreih ob der Enns werden 
zu Linz, dann zu Salzburg und Wels gute Spielkarten erzeugt, 
wovon die Welfer nicht ſowohl wegen ihrer Feinheit, als wegen ihrer 
inneren guten Qualität beliebt find. — In Tyrol find Innsbruck 
und Trient; in Steyermark, Grätz, wo 2 Kartenmaler befte 
ben, welche gemeine, aber fehr dauerhafte Karten verfertigen. — In 
Hllyrien, Trieft,wo befonders nach italien. Art Karten gemacht wer⸗ 
den; im lombardifchsvenetianifhen Königreihe, Vene: 
dig und Mailand; in Böhmen, Prag, wo 5 Kartenmaler ans» 
faßig iind; in Mähren, Brünn, wo eine Fabrik und 2 Kartenmas 
ler befteken; inlingarn, Preßburg, wo6; Ofen und Pelth, 
wo 5; Odenburg, wo 2; Raab und Neutra, wo überall Kar: 
tenmaier find; in Ötebenbürgen, Kronftadt u. f. w. Die 
SKHauptfabrikationsörter. — Der Handel mit Spielkarten ift größtentbeils 
auf das Inland beſchraͤnkt, wo die aufgeführten Babrifsörter mit ihren 
Erzeugnijfen fehr gute Geſchäfte maden. Wien, befonders dur die . 
Fabriken von Uffenbeimer und Steiger verfiebt einen großen 
heil des Bedarfs der Provinzen, vorzüglich Polen und Ungarn; Wels 
verſchickt feine Karten faft in alle öfterreichifchen Länder, und; Grätz in 
die benachbarten Provinzen. Auch ins Ausland werben Spielkarten ver: 
ſchickt. So macht Wien mittelbar dur Griechen und türk. Juden Ver: 
fendungen nah der Türkey, aud geben viele Karten nad Rußland, 
weniger nad Deutfchland, außer zurleipziger Mefle; noch mehr geben 
von Venedig nach der Levante, und aud aus Tyrol werden Karten 
ins Ausland verſchickt. Die Ausfuhr überfleigt weit die Einfuhr, da die 
Eleganz der im Lande erzeugten (befonders Whift:) Karten die ausläns 
difchen ganz und gar entbehrlich madıt. | 
pieß, Chriſtian Seinr., feiner Zeit einer der beliebteften 
Romanſchreiber, Ehorführer und Nepräfentant des einit fo fehr im 
Schwunge gehenden Geſchmackes an Nitterromanen , war geboren 
1755 zu Freyberg in Sachſen. Nah Vollendung der Normalftudien 
ar S. einige Zeit lang Schaufpieler, er nährte fih fodann geraume 
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weiter ausgeführte Behauptung, daß der Nahme von der Bauart ber: 
rühre, welchen die Wiener Säule wegen ihrer oberflädhlichen AbnlichEeit 
mit der Neuftädter in der Folge von diefer- annahm. Auf Eeinen Fall aber 
find beyde Säulen gleichzeitig und von einem und bemfelben Baumeifter 
erbaut, welches aus aufmerkfamer Vergleihung zur Genüge hervorgeht, ' 
da die Miener zwar den Vorzug der Stärke und Solidität bat, aber 
an Zierlichfeit der Form und Eünftlerifhen Behandlung , welche ein 
früberes Eunftjinnigered Zeitalter verräth, der Meuitädter bey weiten 
nachſtebt. 

Spinnerinn am Kreuz, vor der Wiener Vorſtadt von Wie: 
nersMleuftadt; eine merkwürdige, im herrlichſten altdeutfchen Style 
erbaute, große Gedächtnißfäule, die mir der Wiener Säule gleiches Nah⸗ 
mens einige Ahnlichkeit hat, deren Bauart aber durch ſchlanke Zierlich⸗ 
keit und vortrefflihe Behandlung des Steines gewiß den Vorzug vor 
jener behauptet. Lange glaubte man den Erbauer diefes herrlichen 
Denkmals, fo wie die Zeit ihres Baues nicht ausmitteln zu können, 
bis e8 dem wadern Hiltoriker von Wiener-Meuftapt, Carl Ferd. 
Böheim gelang, beyde durch genaue Unterfuhung und Vergleihung 
unwiderlegbar auszumitteln. Mach feiner gelehrten Abhandlung in den 
fhagbaren Bepträgen zur Landeskunde unter der Enns fälle die Zeit ih⸗ 
ver Erbauung in das Ende des 14. Jahrhunderts , welcher Angabe 
auch der ganze Charakter der Verzierungen diefer Säule mis Laubwerk 
vollitändig entfpricht. Sie.bat Leopold den Biederen zum Grün⸗ 
‘der und. den zu damahliger Zeit fehr geſchickten Architekten, Meifter 
Mich ael, der in mehreren Urkunden als Baumeifter der Herzoge von 
Oſterreich vorkommt, und deffen Nahme fi auf mehreren alten Baus 
werfen findet, zum Erbauer. Gleichwie die Structur und die arditels 
toniſchen Verzierungen der ganzen Säule, find auch die zahlreichen Fi» 
guren an derfelben mit großer Kunit gearbeitet. Das Hochbild derfelben 
zeige Chriſtus, wie er Maria mit dem Diademe der Heiligkeit 
- Eront, wodurd Elar wird, daß die Widmung der Säule vornehmlich 
ber heiligen Jungfrau galt. Den Beynahmen Spinnerinn am Kreuz 
erklärt Bo heim ebenfalls mit Hintanweifung aller gefuchten Herleituns 
gen ganz natürlich durch die Grundformen des Denkmals, welche, aus 
einem unjihtbaren Netz entfpringend , ein Sechseck bilden, das 
mit dem Gewebe einer Spinne viele Ähnlichkeit hat, indem e$ von dem 
außeriten Umfunge bis zu dem Mittelpuncte aus vielen, wie «6 
fheint , immer Eeineren Theilen beftebt „ und auf einem Geheim: 
niffe der alten Baukünſtler, deren noch viele unentdeckt find, bes 
ruht; da diefer Nahme erft zu Ende des 16. Jahrhunderts gang und 
gibe. wurde, und die Säule früher nur immer unter dem Nabmen 
das Kreuz oder das fteinerne Kreuz vortommt, fo läßt fi dieſe Ande⸗ 
rung ganz füglih aus dem Umitande herleiten, da, als 1587 eine - 
Ausbeſſerung der Säule Statt fand, entweder der urfprünglidhe Play 
nod) vorhanden war, oder der neuere Baumeiiter, das den Beſchauer 
verborgene Ne entdeckt habe, und der Nahme Spinnerinns Kreuz zu: 
erſt unter Wenigen, dann Mehreren verlautete, endlih im Munde des 
Volks allgemein wurde, und fpäter felbft in die Schrift überging. — 
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Vor einigen Jahren wurde an diefer Säule abermahls eine Ausbefferung 
nothig, welde von einem geſchickten Künftier mir vieler Discretion uns 
ternommen und ausgeführt wurde; die Figuren blieben glücklicher Weife 
ganz frey von Reparatur, , J 
Spitaͤler. Die größeren Spitalanſtalten werden in Oſterreich all⸗ 
gemeine Krankenhäuſer genannt. Außer dieſen (ſ. den Art. Kranken⸗ 
bäufer) find ſogenannte ©. der barmherzigen Brüder, der barmherzi⸗ 
gen Schweitern und Elijaberhinerinnen in Wien. Diefe Orden befchäfe 
tigen ſich weſentlich mit der Krankenpflege, die Lestern und die barm⸗ 
berzigen Brüder haben in mehreren Orten der öſterreichiſchen Länder 
Klöfter und S. Ein fehr gut organifirtes Spital der Iſraeliten ift- zu 
Wien in dberVorftadi Roßau. Venedig bat ein ftädtifches Spital zu 
St. Johann undP aul,im Spital zum beil. ervilius. In Peſth 
find mehrere S., darunter jenes zum heil. Roch us. Nod find das Spital 
ur heil. Elifaberh zu Klaufenburg, und die ©. zu Mäross 
Bar arhely in Siebenbürgen zu nennen. Übrigens find in den meiften 
Städten und in größern Orten von Schutzherren, Herrfchafts » und Ghs 
terbefißern, von Gemeinten und einzelnen Wohlthätern geftiftete S. 

Spital, illyr. Markıfleden im Villacher Kreife Kärnthens, mit 
1,000 Einwohnern, im untern Drauthale, nabe an der Mündung der 
Liſer in die ſchon flößbare Drau, mit einem fhönen Schloſſe. Die Bar 
brikate der hiefigen Pfannenfchmiede werden geſucht, und haben ihren 
Hauptabſatz in Stalien. In der Nähe ift der fhöne Milftätterfee, 

Spital am Pyhrn, oberöfterr. Dorf im Traunkreiſe, in einer 
romansifchen Gegend an der Gränze von Steyermarf, mit Echwefels 
quellen in der Nähe. 

Spital am Semmering, fleyermärk. Dorf im Bruder Kreife, 
am Fröſchnitzbache, nahe an der öfterr. Gränze. Hier erbaute der legte 
Zraungauer und erfte Herzog der Steyermark im 12. Jahrhundert 
ein Spital für die über den Semmering nad Poläftina ziehenden Kreuz: 
fahrer. 

Spig, nieberöfterr. Marktfleden von beträhtlider Ausdehnung 
und Schloß im V. O. M. B., nahe an der Donau, mit 1,060 Eins 
wohnern, die fi) meiit vom Weinbau ernähren, Auf der halben Höhe 
des Hausberges, an deſſen Fuße der Ort zum Theil liegt, ftehen bie 
Trümmer der alten Ritterburg Hinterbaus (Unterhaus). Eie 
war kühn auf einem nadten Felſen aufgeführt; erhalten ift noch die 
Kingmauer, und ein hoher vierfeitiger Xhurm ohne Eingang, eine 
Art Burgverließ u. dgl.; ober von den meiften Abtheilungen ftehen nur 
noch die Hauptmauern. Der Markt bat ein Gemeintefpital, 5 Eſſig⸗ 
fiedereyen und treibt nicht unerheblihen Handel mit Bretern, Latten, 
Schindeln, Weinpfchlen, ®runnrökren, Obft ıc. 

Spigenfabrifation und sandel. Diefer aus den Nieder: 
landen, zur Zeit als diefelben noc unter öfterr. Regierung ftanden, 
fiammende Intuftriezweig erfreut fich noch) immer einer beteutenten Aus⸗ 
kreitung in den öfterr. Etaaten, befonters in Böhmen, obſchon die 
derartigen Erzeugnijle rüdfihtlih des Materiales zum Theil hinter 
jenen Frankreichs und der Nieberlande zurüditghen. Tie hantın Dweo 


110 Spitzenfabrikation und Sandel. 


ben (Niederländer: Art, dann Blonden ꝛc.) erzeugte die Spigens Mann 
factur von Charlotte van der Cruyce und Schweſtern in Wien, 
weiche Familie Kaifer ram ; nad der Abtretung der Niederlande 
von Brüffel nah Wien berief, und ihnen mehrere Begünftigungen 
einsäumte, um diefen Induſtriezweig in den Erbländern einheimiſch zu 
machen. Gold⸗ und Silberſpitzen, fogenannte Points d’Espagne ꝛrc., 
werfertigen in Wien: Ant. Kautſch, auf dem Eted im Eifenplaß; 
Franz v. Parten au's Witwe, in Mariahülf; G. J. Kreb's Witwe 
in der Kölnerhofgaſſe; Franz Thill, in der Joſephſtadt u. A. Dart 
gibt es auch hier mehrere Fabrikanten von ordinären Spitzen und Kan⸗ 
sen. — Oberöſterreich erzeugt viele Zwirnſpitzen ordinärer Gat⸗ 
tung, vorzüglich zu Unterach; ſeit Kurzem werden auch in Linz 
gröbere und feinere Zwirnſpitzen in bedeutender Menge verfertigt. — 
An Itlyrien zeichnet ſich vorzüglich Idria in Krain durch die Ver⸗ 
fertigung ordinaͤrer Srigen aus. — In Ungarn und den Militärs 


grän ven bat diefe Art Fabrikation Feine hohe Stufe erreicht; fie ber 
t 


fhränkt ſich meiſtens nur auf die gemeinſten Sorten, die daſelbſt übli⸗ 
hen fpigenartigen Einfaffungen an Hemden, Tiſch- und Handtüchern 
find meiftens aufgenäht oder gefickt. Grobe Zwirnfpigen Fiöppelt man 
. Übrigens-in den Comitaten Sohl, Liptau, Neutra, Zrencfin und Zips, 
Blondfpigen im Sarofer Comitate. — In Tyrol wird die Spitzenfa⸗ 
brikation vorzüglich im Grödnerthafe aus Linzer Zwirn betrieben. Auch 
im Landgerihte Taufers und in der Begend von Riva werden grobe 
Spigen geklöppelt. — Im Fombard. «venetian. Königreidhe 
werden in Mailand. vorzüglihe Blontfpigen und bey Venedig 
Zwirnfpigen erzeugt. — In Böhmen, wo die Spitenfabrikation 
duch den Staat fehr begünftigt wurbe, da. dat Land ausgezeichnetes 
Material dazu liefert und aucd große Betriebfamkeit vorbanten ift, 
werden in Prag Spitzen nady Niederländer Art verfertigt, eine bedeu⸗ 
tende Menge gemeiner Zwirnfpigen im Erzgebirge, wo zu Hirſchenſtand 
eine Fabrik errichtet wurde, dann zu Hohenelbe, Weipert u. aD. 
Die Erzeugung der Brüffeler Spigen auf Staatskoſten ift jedoch wieder 
aufgegeben , da bie Nefultote nicht der Erwartung entfpraden. — 
Der Handel mit Spitzen war in früheren Zeiten, wo bie Spitzen 
mehr in der Mode waren, und ſowohl von Frauens: ald Manniper- 
fonen getragen wurden, weit eintrögliher , ald gegenwärtig. Die 
Gold» und Eilberfpißen, fo wie die Points d’Espagne werden zum 
Theil nad der Levante, zum Theil nad einzelnen Grgenden der Mor 
nardie, 3. B. nah Mähren, Oberöfterreih, Böhmen, Ungarn ꝛc., 
wo fie noch zu Haubengebrämen u. dgl. verwendet werden, abgeſetzt. 


Die Levantiner Spigen werden in Sachſen und Berlin am mwohlfeilften - 


erzeugt; jedoch find die in Wien verfertigten ebenfo fhön und würden 
gleihen Abfag finden Eönnen, wenn fie nicht im Preife höher zu ſtehen 


“kamen. Die bohm. Zwirn: und Baumwollſpitzen mögen wohl unter allen - 


in der Monardie verfertigten Spißengattungen den meiften Vertrieb 
Haben, wozu ihre Wohlfeilheit zugleich mit ihrer Echönbeit ud Dauer 
das Meifte beyträgt. Viele davon find fogar unter dem Nahmen Nieder 
länder Spigen in Böhmen fowohl, als im Erzherzogthume Oſterreich, 


n 
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Blumen zu erkennen; die bunten Arabesten hatten einen Üüberrafchenden 
Farbenſchmelz, und nur jener, der mit diefem fo einfachen Verfahren 
vertraut iſt, konnte ed glauben, daß eine ſolthe Zartheit in den Farben 
übergängen dur den Modeldrud bervorzubringen fey. — Unter den 
mannigfaltigen bunten Papieren, welche in. dieſer Fabrik von der ges 
ringſten bis zur Boftbarfien Gattung erzeugt werben, erwähnen wir nur 
die zierlichen fo äußerft geſchmackvollen Phantafiepapiere mit Gold« und 
Silberdruck, dann die herrlichen Karben und vortrefflide Güte der 
. &affians und Atlaspapiere. Die geprägten Goldbocduren und andere 
Verzierungen find von sreffliher Zeihnung, und ſtehen in Hinſicht der 
seinen und erhabenen Gepräge den ausländiſchen ganz glei; fo werden 
auch gegenwärtig -die Puppenköpfe ın gleicher Vollkommenheit der beften 
ausländifhen Fabriken bier verfertigt, und felbft ind Ausland mit Vor⸗ 
tbeil verfendet. — Die. Fabrikation der Soldrabmen und Zapetenleiften 
ift. fortwährend im Zunehmen, da die Billigkeit der Preife es nun auch 
den minder Bemittelten, felbfl in dem entlegenften Xheile der Monars 
. die, .geftattet, fi vergoidete Bilder: und Spiegelrahmen anzuſchaf⸗ 
fen. — Diefe Fabrikanten find in ftetem Verkehr mir dem Auslande. 
Ihre öftern Reiſen nach Paris fegenfieinden Stand, alles in ihr Fach 
einſchlagende Schöne ſogleich in Dfterreich einheimifh zu machen; Die 
jierlihen, auf Percal durchſichtig gemalten, ‚oriencalifchen feinften Rolle 
vorbänge, dann die täufhende Nachahmung der verfdiedenften. Holz⸗ 
gattungen auf Tifhüberzügen von Wachsleinwanden ꝛc. liefern "hiervon 
den neueften Beweis, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß diefes aus⸗ 
gedehnte Etabliſſement fi) fortwährend bemühen wird, ber Auszeichnung 
ftetd würdig zu bleiben, deresfich durch die von Kaiſer Ferdinand ihm 
ertheilte goldene Medaille zu erfreuen hatte. | 

Sporf, ein gräflihes, in Böhmen begütertes Haus. Es ftammt 
urfprünglih aus Weftphalen. Joh. Grafv. S. (Spörkhen) (f. d.), 
aus dem Paderbornifhen, that ſich in kaiſerl. Militärdienſten im dreyßig⸗ 
jährigen und Zürkenkriege fehe hervor. Sein. Enkel, Joh. Wen- 
zel Graf v. S. (f.d.), war Oberſt-Landhofmeiſter, auch Appellationss 
praͤſident in Böhmen, fein Bruder, Job. Carl, Oberft- Lantjäger- 
meifter ftarb 1790. Deilen Sohn, Joh. Rudolph, war E £ Feld: 
marfhall- Lieutenant und Regiments » Inhaber, ftarb 1806. Jetziger 
Standesherr ift Joh. Zof. Graf v. S. Deffen Oheim, Joh. Leo: 
pold, ift E £E geb. Rath, Oberſt-Lehenrichter und Kronhüther des 
Herrenftandes im Königreihe Böhmen. | 

Sporf ‚,"Iob. Graf v., General ber Tavallerie, geboren 
1597 im ©tifte Paderborn, trat in früber Jugend unter die bayer. 
Truppen und flieg dur Thätigkeit und glückliche Verwendung, befons 
ders im drepßigiährigen Kriege von den unterſten Dienftesftufen bis zur 
Generalswürde. ©. machte dieſen merkwürdigen Kriegvom erften Anfange 
mit, da er fib ſchon in der Schlacht am weißen Berge befand. lim 
1639 kommt er ald Oberſt vor. Er überfiel die Weimarifchen im Dorfe 
Geißlingen unweit Rothweil (1643) und wurde im Treffen bev 
Jankow (1646) ſchwer verwundet. Alt im folgenden Sabre fein Chur⸗ 
fürft mir Frankreich Stillſtand machte, ging S. nun ganz in den keiſerl. 
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Dienſt über, deſſen Beſtes er bisher nur unter ben Hülfstruppen beför- 
dert hatte. Sein Eifer für diefen Dienit verwicelte ihn mit Joh. v. 
Werth in den freylich etwas zweydeutigen Verſuch, bayer. Truppen 
für Zwede zu gewinnen, die ihm nur fein Patriotisinus als die wüns 
fhendwertheften daritellen Eonnte. — Nachher diente er mit den kaiſerl. 
Völkern in Pommern und in Polen (1659—60). Mit ihnen nad) Uns 
‚garn zurüfgefehrt, Eonnte er auch an ber Ehre des Tages bey St. 
Gotthard Theil nehmen, wo er die obere Seite des Fluſſes deckte, 
va8 weitere lberfegen des Feindes hinderte und von den gemworfenen 
Spahis eine große Anzahl ind Waller fprengte. — Auch wider die Un⸗ 
ternehmungen der Mißvergnügten führte ©. (1670) eine Zeit lang den 
Dberbefeh! und die nachmahls jo berühmten Prinzen, Carl von Lothrin⸗ 
gen und Ludwig von Baden, dienten unter ihm. Die Fortſchritte was 
ren ſchnell. Nachdem man fi) aller Pärle bemächtigt und nah Patak 
und Muntäcs, die beyden Hauptfeftungen des Bürften Rakoczy, 
Beſatzung gelegt hatte, wurden Ecfed, Kaſchau, Leutſchau und 
Irencfin ohne Schwertitreih genommen; nur Muran that eini« 
gen Widerftand, wo aber auch in den Papieren und Urkunden der ges 
beimen Verbindung der ganze Verrath entdeckt lag. — Bey dem nieder: 
ländifhen Heere übernahm er nah. de So uches's Abrufung (1673) den 
Dberbefehl unser Umftänden, wo es nichts Leichtes war, denfelben zu 
führen. Doc machte er fih am Ende des Feldzuges noch Ehre mit der 
Einnahme von Dinant, Als im folgenden Jahre (1675) Montecu- 
culi das dritte Mahl den Turenne entgegenging, unterſtützte ©. die 
Unternehmungen dieſes merkwürdigen Feldzuges mit dem Heerhaufen, den 
er am Niederrhein, an der Maas und an der Mofel befehligte, größ« 
sentheils Tüneburgifche, Totbringifhe und müntterifhe Hülfstruppen. 
Er trat fein Commando noch etwas früher ald der General: Lieutenant 
an den Herzog von Lothringen ab. — Bon diefer Zeit an verlebte er fein 
bobes Alter auf den Gütern in Böhmen, bie ihm lange und wichtige . 
Dienite nebit dem Grafenftande erworben hatten. Die Zeitgene Ten 
rübmen ihn als einen der größten Generale der Gavallerie. Er harte . 
aber aud fo viel Vorliebe für diefen Dienft, daß er fo weit ging, bie 
Anfanterie für entbehrlih zu halten, und fogar dem Monarchen vor: 
ſchlug, fein ganzes Heer beritten zu maden. Ein Vorurtbeil, deifen 
Einfeitigkeit man faum jenen Zeiten verzeihen wird, in denen wegen 
des fo oft und fo ſchnell abwechſelnden Kriegstheaters der Infanteriedienft 
beſchwerlicher ſcheinen konnte. Die geſchwächten Heere, wozu beynahe 
alle Armeen, befonders gegen Ende des vrenfigjührigen Krieges, geredinet 
werden müſſen, wichen den geordneten, entfceidenden Seldfchlachten 
aus und ſuchten ihren Vortheil mehr ın Streifjügen und liberfällen, 
für welde nun freylich die Gavallerie mest öl net ift; und fo konnte 
es fommen, daß dieſer General veradhtete, was“et gehörig zu gebrauchen 
nur felten Anläffe gefunden hatte. Er war ber Bater des in der böhm. 
Eulturgefhichte merkwürdigen $ran; Ant. Grafen v. S., deifen Bemü« 
bungen , gute Sitten: und Erbauungsbücher ſowohl unter die gebildeten 
Stände, ald unter bag Volk zu verbreiten, befanntfind, und ftarb 1681. 
Deßterr. Rat. Encytli. 9». V. 8 


; 


| 
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Spork, Joh. Wenzel Graf v., wurde zu Prag 1723 ge⸗ 
boren; nachdem er zu Leyden unter dem berühmten Profeſſor Vis 
triarius die Rechtsgelehrſamkeit ftudirt hatte, 1745 ald Appellationss 
rath auf der Herrenbank inftallirt, 1757 Lehensreferendar, und in Ans 
ſehung feiner ausgezeichneten Kenntniffe und feines raftlofen Dienfteifers 
1759 zum AppellationdsPVicepräfidenten ernannt, auch noch am 31. 
Det. desfelben Jahres mit der Würde eines geb. Rathes geziert ward, 
beriefihn 1764 die Kaiferinn Mari a Ther eſi a nach Wien als E-E..Hofs 
und Kammermuſik-, wie auch General-Spectakeldirector. 1775 beför⸗ 
derte ihn Kaiſer Jofeph Il. zum Appellations: Präfidenten ig Galizien, 
wo er die galizifche Kandtafel auf die Art der böhm. alten Tandtafel eins 
richtete. 1789 wurde er Appellations-Präſident in Böhmen und Oberfl« 
Landhofmeifter: Am 18. Nov. 1795 feyerte er fein 5Ojähriges Dienſtes⸗ 
jubiläum, bey welder Gelegenheit Kaifer Stanz ihm das Großkreuz 
des St. Stephan » Ordens verlieh. 1803 hatten tis Prager Tonkünftier 
eine eigene Witwengefelfchaft errichtet, und S. als einen eifrigen und ſelbſt 
ausübenden Verehrer ihrer Kunft zum Protector biefer Geſellſchaft ges 
wählt. Er flarb den 25. Febr. 1804. 
pranger, Barthol., berühmter, doch ziemlich manierirter Ma⸗ 
fee, war 1546. zu Antwerpen geboren, ftudirte dafelbit, dann im 
Mailand und entwidelte bald ein fo bedeutendes Talent, daß er 1570 
vom Papite Plus V. zum Hofmaler ernannt wurde. 1574 berief ibn 
Kaifer Marimilian II. nad Wien, wo er ſowohl von bdiefem Mo⸗ 
narchen, ald aud von deilen Nachfolger Rudolph II. mit Sunftde- 
jeigungen überhäuft und vielfach befchäftigt wurde; ja Legterer wußte 
nebft den Talenten aud den gebildeten Geift diefes Künftlers fo zu fchä- 
Gen, daß er ibm oft befahl, in feiner Gegenwart.zu arbeiten, und dag 
Atelier des Künftlers war der Ort, wo der Eunftfinnige Kaifer am lieb: 
ften feine Erboblungsftunden zubradte. Rudolph ertheilte ihm aud 
den Adeldftand und S. gelangte zu großem Reichtbume, den er durd 
eine reihe Heyrath noch bedeutend vermehrte. Sein Wohnhaus zu Prag 
war einem Palafte ähnlich, er verzierte es felbft auf das prachtvollſte. 
Nachdem er noch eine Reife in fein Waterland gemacht hatte, wo er 
allenthalben mit den größten Ehrenbezeigungen aufgenommen wurbe, 
ftarb er zu Prag 1627. Mehrere feiner Gemälde, an welchen überftrös 
mende Einbildungskraft, eine tüchtige Practif und eine gewiffe Kühn⸗ 
beit der Zeichnung zu loben, jedodh Mangel an Studium und Manier 
in den Formen wie in ber Farbe zu tadeln ift, befinden ſich in der kaiſerl. 
Bemäldegallerie im Belvedere zu Wien. Unter feine vorzuͤglichſten Ars 
beiten gehören: Modh;eit des Herkules und der Hebe; die heiligen 
Frauen, welde zum Grabe Ehprifti wallen; &t. Dominicus in 
Meditation und das Gaſtmahl der Götter. Mehrere feiner Gemälde 
wurden von berühmten. Künſtlern, z. B.: Heinr. Goltzius, Ägy⸗ 
dius Sadeler, Cornelius Cort u. a. in Kupfer geſtochen. 

taats:, Credits⸗ und Central⸗Sofbuchhaltung, ſ. un⸗ 
tee General⸗Rechnungs-Directorium. u 
2 Staatsdruderey, f. Sof⸗ und Staats sAererial: Drus 
rey. 
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es seinfünfte. Man flägt fie gewöhnlich auf 150 Millior 
—3 Sitbermünze an. Sie —* dus eig kuchen Er: 
J + Exbfteuer, aus den Aceiſen, Zöllen, Tars und Fiscalge ⸗ 
Men u. {. m., aus den Regolien (zu welden der Vergwerksnußen, 
zuth⸗ Tabak⸗, Salzgefäll, die Poſt- und Lottoregie, 
t gehören) und aus den Domainen. Die ungarifhen Lün« 
und Siebenbürgen unterliegen jwar den meiften ol annten 
nicht , babe fih dagegen aber vielen Maturallieferungen 
an Militärbedürfnifen zu. —— Unter Märia Therefia be 
Tiefen ſich 1780 die ©t. auf 90,408,075, und bis zum Tode des Kaifers 
sofepp I. auf 150 Millionen Gufden Silbermünze. Die ordinäre 
in der Bürger und Landleute in Ungarn beträgt nah Cfa⸗ 
plovics 4,395,149 Gulden 38: Kreuger, welde nad) 6,2105 Porten. 
oder Anfäßigeiten vertheilt werden. ö 
Staats⸗, gaupt und Hofbuchhaltung, f. unter Gene⸗ 
ral= Rechnungs = Directorium. — 
Staatskanzley, ſ. Geheime Saus:, Hof und Staats⸗ 
—* Cotto⸗ Anlehen. Das Anlehen mit Verloſung vom 
1820 wurde im April desſelben Jahres bey David Pariſh 
A. Rothſchild und Söhne, mittelſt 208,000 gleichen Schuid⸗ 
gen, jede zu 100 Gulden C. M., auf die Summe von 
Gulden €. M. in Folge der auf kaiferl. Ermädtigung von 
inen Hoftammer ausgeftellten Hauptſchuldverſchreibung vom. 
1820, eröffnet, Die Schuldoerſchreibungen, welche gewöhns 
e Heinen Rothſchil d'ſchen Loſe genannt werden , find vom I. May 
1820, auf Überbringer Tautend, über 100 Gulden C. M. ohne einen 
Zinfenfuß ausgeftellt, und werden nach einem beftimmten. 
merhalb 20 Jahren durch. jährliche Werlofungen in C. M. zus 
Die Verlofungen find mit ‚vielen hohen, bis 120,000 















t, nern enthäft alfo 260 Nummern von . 
erie enthält die Los: Nummern von 1—260 ein- 


die Los-Nummern von 521—780 einſchließig u. ſ. w. Es 
er jedes Los 2 Nummern; links die Serie-Mummer und rechts 
Nummer. Die Gewinne werden 3 Monathe nach der Ziehung 
19 der Lofe in Wien, oder aud auf Verlangen in 
rt am Main bey dem MWechfelhaufe M. A. Rotbſchihd 
ne in C. M. ausgezapft. — Das Anleben mit Verlofung vom 
beruht auf dem von ber kaiſerl. Öfterr. Regierung im July 
mit David Parish und Tr. A. Rochfhild und Söhne atgıe 
Über die Wufbringung einer Summe von 37,500,000 
n EM. In Folge des Vertrages befteht diefes Anlehen aus 
150,000 Stüc gleihen Scpuldverfreibungen, jede u Ro Sum, 
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EM. Sämmtlihe Schuldverſchreibungen werden innerhalb 20 Jahren 
nad) einem beftimmten, auf jeder Schuldverfchreibung abgedruckten Pla: 
ne mit bedeutenden Gewinnen verlofet, und nebftbey zieht jede Schul: 
verfchreibung bis zu ihrer Verloſung jährlih 10 Gulden C. M. In— 
tereiien. Die Schuldverfcreibungen, melde gewöhnlid Partial : Obli- 
gationen genannt werden, find vom 1. Jän. 1821 ausgeftellt, Tauten 
auf Überbringer und find mis Coupons zur Erhebung der jährlid zahl: 
baren Zinfen verfehen. Jeder Coupon lautet auf 10 Bulden C. M., 
. am 1. Zän. fällig. Die Eincaffirung davon gefchieht wie bey den Gou- 
pons von den Spercentigen Schuldverfchreibungen. Die Verloſungen von 
den Partial » Obligationen find mit vielen hohen, bi 150,000 Gulden 
E M. fteigenden Gewinnen verbunden, Die geringfien Gewinne ftei- 
gen in den fpäteren Ziehungen bis 370 Gulden C. M. Die Auszahlung 
der Gewinne gefhieht in Wien, oder auf Verlangen zu Frankfurt 
am Main, gegen Zurüdftellung der verloiten Schuldverſchreibung 
mit dem zur DVerlofungszeit noch nicht fälligen Coupons. — Anlehen 
mit Verlofung vom Sabre 1834. In Gemäßheit der mit Eaiferl. Ent: 
fihließung vom 21. April 1834 erfolgten Anordnung und ertheilten Er- 
. mächtigung wurde von der k. k. allgemeinen Hofkammer erklärt, daf die 
‚ Wecfelhäufer Arnftein und Eskeles, Geymüller und Comp., 
M. A. Rothſchil und Söhne un S. G. Sina ein Darlehen von 
25 Millionen Gulden C. M. zu leiften übernommen haben, wogegen 
die &. k. öfterr. Regierung ſich verbindlich macht, dieſes Darlehen inner: 
halb 25 Jahren, vom 1. Auguft 1836 angefangen, bisl. Auguit 1860, 
nad) den, in dem von dem Kaifer genehmigten Berlofungsplane, feftge- 
fegten Beflimmungen abzutrogen, und das empfangene Capital fammt 
Zinfen mit der vereinten Summe von 51,371,170 Guiden C. M. fol: 
gendermaßen bar zurüczuzablen. Es werden 50,000 Schuldverſchreibun⸗ 
gen außgefertigt ; wovon jede aus 5 Abtheilungen Über den Betrag von 
100 Gulden C. M. beftebt: Diefe Schuldverfhreibungen werden den Dar- 
leihern nach Maß der von ihnen geleifteten Zahlungen mit dem Befugnifi 
übergeben, darüber zu verfügen und diefelben allenthulben entweder im 
Ganzen oder in einzelnen Abtheilungen zu veräußern. 20 Schuldverſchrei⸗ 
bungen bilden eine &erie, wornadh in Allem 2,500 Serien beftehen. 
Dom Jahre 1836 angefangen bis einſchließig des Jahres 1860 wird jährs 
lich am 1. Februar die öffentlihe Werlofung der in dem Plane ausges 
drücdten Anzahl von Serien, und am 1. May die Ziehung der Num⸗ 
mern ber in den verloften Serien eingetheilten Schuldverſchreibungen 
mit ben darauf fallenden nod höher als bey den zuerft angeführten 
2 Anlehen, und zwar bis 320,000 Gulden fteigenden Gewinnen Statt 
finden, wornah am 1. Auguft die Auszahlung der planmäßigen Ges 
winne in C. M. erfolgt. Die Zahlungen leiftet die & k. Univerſal⸗ 
Staat sſchulden⸗Caſſe in Wien an die UÜderbringer der verloften Schuld: 
verfchreibungen gegen deren Zurüdftellung, und zwar mit dem ganzen 
Betrage, wenn alle 5 eine Schuldverfhreibung ausmachenden Abthei: 
Iungen beygebracht werden, flr einzelne Abtheilungen hingegen mit 
dem 5. Theile ded Gewinnes. 


Staatsfhuld ur 


Staatsſchuld. Die öfterr. verzinsliche St. theift ſich in die Ältere 
und neuere. Zur älteren gehören: I) Die Schuldcapitale, melde bey 
‚der & £. Univerfal- Staatsfepulden - Eaffe und /den mit derfelben verbun⸗ 
denen Eameral» Eaffen haften, und zwar: Die unterder Benennung von 
Hofkammer » Obligationen beftehenden Schuldverfepreibungen ; die Lies 
J = Obligationen von Galizien; die Kriegsdarlehens- Obligationen 

figien; die Cieferungs + Obligationen, welche gemeinſchaftlich von 

den nieberöflerr, Ständen und dem Wiener Magiftrate ausgefertigt wor- 
den find; die Schuldverſchreibungen der miederdfterr, Negierung vom 
1809 ; die unger. Contributions« und Gameralfgülden; die 
bvabltgifarn Cmeratgaen, 2) Die unter dem Mahmen der Banco- 
Eapitale bekannten Schultverfpreibungen, mit Einſchluß derjenigen, 
welde nod) von der 1797 eröffneten Banco: Lotterie mit einer 2percens 
‚rigen Verzinfung aushaften. 3) Die Ararial » Schuldverfpreibungen 
der Stände von Böhmen, Mähren, Schleſien, Öfterreih ob und un- 
Enns, Steyermark, Kärnıhen, Krain und Görj, dann ber 
'rarial» Obligationen des Wiener Oberfammeramtes. 4) Die im Aus- 
lande aufgenommenen und mit Hoftammer- Obligationen ober mit eige: 
nen Schuldverfhreifungen des Monarchen bedeckten Capitale, 5) Die 
älteren lombarbifhen Schulden, infofern fie mit Hoftammer-⸗ Obligas 
tionen verfichert find. 6) Die ſchleſiſchen Intereffen + Reeognitionen. 
Durch das Patent von 2]. März 1818 erhielten diefe Obligationen eine 
eniſchiedene Verbeſſerung ihres ——— indem eine allmaͤhlige Zurück- 
führung der älteren verznslichen St. auf den urſprünglichen Zinſenfuß 
in E, M. angeordnet wurde, Die durch jährliche Werlofung vollzogene 
Zurücführung geſchieht durch Umwechslung dev gezogenen Obligationen 
es auf den vollen Betrag der urfprünglichen Zinfen in C. M. 
Schuldverſchreibungen, oder durch bare —— des Capi⸗ 

kald im Nennwerthe desfelben und in C. M. an die Gläubiger. Erz 
fiere hießen ſodann verlofte Obligarionen. Gezogene ältere Obligationen 
‚von weniger als 50 Gulden werden nicht umgewecjfelt, fondern es mird 
nur eine gedruckte Unweifung gegeben. Wenn 2 oder mehrere Anwei⸗ 
ren den Betrag von 50 Gulden erreichen oder überfteigen, 
Verwechslung derfelben gegen eine verlofte Obligation Statt 

en. Jene Obligationen, deren Auszahlung die Finanzverwaltung 
läßt, werden von der ka k. Univerſal-Staats und Bancos 

je Cajfe ausbezahlt, bey welcher daher die verloften Obligatio-' 

en einzureichen find. Mit der Zurlichahlung des Capitals werden zus 


Kon? bis zum 1. des Verlofungss Monathes verfallenen Zinfen in 
. ., und von biefen bis zum Nürdzahlungstage die urfprünglicen 


| nfen in C. M. berichtigt. Bey der Capitals: Auszahlung von Oblis _ 
onen, welche auf Bonde, Kirchen, Klöfter, Stiftungen, öffent: 
| ite und andere Körperfibaften lauten, finden die Vorſchriſ— 
Y bey Umſchreibung von dergleihen Obligationen befolgt werz 
z ihre Anwendung. Den Beſitzern folder Obligationen „ de— 
ren ng anf eine Filial-Credits- Caffe übertragen iſt, ſteht es 
Capirafs- Auszahlung bey der & &, Univerfals @taatd: und 

. ulsen = Caffe ‚ oder bey jener Crediis · Coſſe ya erhalten, we 
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fie bisher die Zinſen bezogen haben. Im letzteren Falle haben fie bie 
verloften Obligationen bey derſelben zur Auszahlung einzureichen. — 
Die neuere in C. M. verzinslihe St. befteht aus folgenden Effecten, 
Aus dem Nefte der -Ipercentigen Obligationen vom Jahre 1816; aus 
dem Reſte der Zäpercentigen Staatsfchuldverfchreibungen von der An—⸗ 
leihe im Jahre 1815; aus den verloften Obligationen mit verfciedes 
nen Percenten zu 5, 4, 4: und 3:, aus den durch verfchiedene Anlei⸗ 
ben 5:, 4= und ben neuen mit 1. Dec. 1835 entftandenen Zpercenti⸗ 
gen Staatsfchuldverfchreibungen; aus den für Intereffen der Beth⸗ 
mann’fhen und Goll'ſchen Obligationen ausgegebenen Spercentigen 
Staatsſchuldverſchreibungen; aus dem Reſte der Anlehen mit Veriofun: 
gen von den Jahren 1820 und 1821 / danıı aus dem Anlehen mit Berlo- 
fung vom Jahre 1834. (©. A,nlehßen, Obligationen, Til⸗ 
gungsfond, Verlofung. Über die unverzinslihe St. f. die Arti⸗ 
el: Anticipationsfheine und Einlöſungsſcheine. Vergl. 
auch den Artikel: Banknoten.) 

SBStaats⸗ und Conferenzminifterium,, f. unter Behörden. 
Staats: und Tonferenzrath, f. unter Behörden. | 
Staatsverfaflung. Als allgemeine Grundgefege für die Staats⸗ 

form find zu betrachten: 1) Die pragmatifhe Sanction Kaifer 

Gars VI. vom. 19. April 1713 in Abſicht auf Primogenitur oder 

Untbeilbarkeit der Monardie und Erbfolge. 2) Das Manifeft vom 
11. Aug. 1804, wodurd der Geſammtſtaat für ein öfterr. Erbkaifer: 
thum erklärt wird. 3) Das Manifeft vom 6. Aug. 1806 und die Ver: 
ordnung von 1812, wodurch Kaifertitel und Wapen beftimmt werden. — 
Die widhtigften Provinzial: Verfaffungss Urkunden find: J. Für Uns 
garn: Die goldene Bulle des Könige Andreas ll. von 1222 von 
jedem neuen Könige eiblich beftätigt; dann der Wiener Friedensſchluß 
von 1606 und der Linzer von 1645, beftätigt 1608, 1647 und 1791, 
wodurch die freye Religionsübung der beyden evangelifhen Gonfeifienen 
gefeglich erklärt ward; ferner die Preßburger Reichdtagsacte von 1687, 
wodurd das Erbrecht der Erzherzoge von Öfterreich männlichen Geſchlechts 
anerkannt ward, das nun durch die pragniatifhe Sanction, von den 
Ungarn 1723 angenommen, aud auf die weiblihe Descendenz ausges 
dehnt ift; endlich die 1741 für Zundamentalgefeße erklärten Hauptvors 
rechte Ned Adels, worunter die Grundfteuerfrepheit das wichtigſte tft, 
dann das Inaugurals pder Krönungsdiplom und der Aönigseid, die Ver: 
faſſung und die Landesprioilegien aufrecht zu erhalten, — II. Für Sies 
benbürgen: 1) Die Landtagsabfchiede oder Diätal: Artikel von 1542, 
1544, 1545 und der 6. Artikel von 1744. Sie fanctionirten die Vers 
einigung der 3 Nationen (unbeſchadet ihrer einzelnen Freyheiten) unter 
ein gemeinfames Oberhaupt; das gemeinfchaftlihe Gubernium aus einer 
gleichen Anzahl Glieder von den 3 Nationen und 4 recipirten Religios 
nen; die Landtage zu gemeinſchaftlicher Berathung und einmüthige Eins 
willigung aller 3 Nationen; gemeinfhaftlihe Verpflichtung zur Waters 
(andsverrbeidigung; Gleichheit in Übernahme der Laften. 2) Das Dis 
plom Leopold's I. vom 4. Dec. [691 auf dem Hermannftäbter Lands 
8396, den 15. März 1692 angenommen, die Unterwerfung Siebenbür: 


= 
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Ygens unter H ſterreich, aber auch viele ſeiner Vorrechte bekräftigend, 
mit dem Anhange von 1693, worin die 4 beſtehenden Religionspar- 
tehen gefegmäßig anerkannt, ihre Vorrechte beftimmt, die vorhandenen 
Eonftitutionen , die Gültigkeit des Werböcyfhen Tripartitum juris 
‚hungarici auch für Siebenbürgen, fo wie das befondere Municipalrecht 
der Sächfen genehmigt und die Beſetzung der Staatsämter nur durch 
Landeskinder , ohne Rücficht der Religionsverſchiedenheit -feftgefekt 
ward, 3) Die Landtagsabfehiede von 1791, 1792 und 1795, welde 
als reviforifch für die ganze Verfaffung die vorigen beftätigen. — III. 
Bu: Kerreich, Steyermarf und Kärnthen: 1) Die goldene 
Kaifer Friedrichs J. oder der fogenannte Friedericianiſche Brep- 
heitsbrief von 1156, welche Freyheit in den Dispofitionen des Regenten 
und bie Erbfolge ohne Theilung feilfett: 2) Mehrere Hausverträge und 
ipeiten (d. i. den Ständen ertheilte Privilegien). — IV. Für 
Böhmen und Mähren: Ferdinand's II. erneuerte Candesord- 
mung von 1627 und 1628 mit den Erläuterungen Ferdinan d's III. 
von 1640 worin der Fall einer neuen Negentenwahl, der Krönungseid, 
bie Erbhuldigung der Stände, die Aufrechtbaltung der römifch = Eathof. 
Neligion, die gefeßgebende und volljiebende Gewalt des Königs, die 4 
Elaffen der Yandftände und der erſte Rang des geiftlichen Standes, die 
—— der Stände etc. feſtgeſetzt worden. — V. Für Schleſien: 
_Sanctio pragmatica, zu Folge des Alttanftädter Friedens vom 

I. Sept. 1707 und 8. Febr. 1709, wodurd den Proteftanten die Wies 


berberftellung aller ihrer, durch den weſtphäliſchen Frieden erhaltenen + 


Neligionsfrepeiten bewilligt ward. — VI. Für Galizien: 1) Der 
it vom 8. Sepi. 1773 und das Befißnehmungsvatent. 2) 
„Patente zur Errichtung der Landftände vom 13. Juny 1775 und 
27. 'Zin. 1782 ; die ſtandiſche Verfaffung von 1817. — VII. Für 
Zprol: Die neuefte Verfaffung vom 24. März 1816. — VIII. Für 
bie italienifpen Erbländer: Die Verfaflung des lombard. =vener 
‚tion. Königreichs vom 24. April 1815. 
Staatsverwaltung/ f. Behörden und die bezüglichen befon- 
— auch Militaͤr⸗Juſtiz⸗Verfaſſung und Verwal⸗ 
_ Stabs-Auditore, find: Juſtiz· Referenten bey den General: 
Y "und den Judie, deleg. mit Majorsrang. In Kriegszeiten 
werden die Juftisgefehäfte bey der Armee auf vorläufige Delegation bes 
‚sommandirenden Generals oder der von ihm zur Ertheilung diefer Dele⸗ 
‚ermächtigten Beteblshaber durch Felditabsauditore verwaltet, Der 
derſelben find außer den, dem Judicio deleg. unterwors 
—— in fo weit ſio zu einer aufgeſtellten Armee gehören, 
noch leß zugewieſen: Die bey ber Armee befindlichen Gränztrups 
pen, leichten Bataillons, Freycorps, tabs » Infanterie, Stabo ⸗ Dra- 
und die Oanitäts- Compagnie; bie feindlichen Ausfoäher und 
ber Armee gefährlichen Perfonenz die ber Armee anhängigen, der 
«Gerichtsbarkeit überhaupt untergeordneten Perfonen, in fo weir 
zur Zurisdigtion eines Regiments oder Corps gehören. Veral. 
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Armee»: Commando; Generals Auditors Lieutenant, 
"General-MilitärsCommanden. | a 
Stach, Wenzel, quiescirter Profeſſor der Moraftheologie am 
Lhceum zu Olmütz, war geboren zu Pryeftig in Böhmen den 15. 
Det. 1755. Seine Studien begann er an dem Gymnaſium zu Klate 
sau, abfolvirte fodann die höheren Wilfenfchaften auf der Univerſität 
zu Prag, und wurde bafelbit 1776 zum Doctor der Philofophie pros 
movirt. 1781 empfing er die Priefterweihe und wurde 1786 ale Pros 
feffor ber behm. Paftoraltheologie am Lyceum zu Olmüs angeftellt. 
1792 wurde er Profeffor der Moralcheologie; 1799 in den Ruheſtand 
verſetzt und befchäftigte fih fortan mir Sprachſtudien und den fchönen 
Wiſſenſchaften. ©. farb zu Wien ben 24. May 1831. Er gab fols 
gende Werke in böh..ifher Sprache im Drucke heraus! Etwas für die 
böhm. Literatur, Prag 1783. — Geiſtliche Öefänge, eb. 1785. — 
Der Feyertag der böhm. Sprade, eb. 1785. — Gefang für das 
böhm. Vol zum Willtommen und zur Krönung des Böhmenkönigs Leos 
pold Il. xc., Olmütz 1791. — Neligiöfe Gefänge für den Eathol. Bür⸗ 
ger und Bauersmann zum Öffentlihen und Privat-Cottesdienft auf alle 
Feyer- und Gedächtnißtage, eb. 1791. — Geſang für das mährifche 
Volk zum Willkommen Leopold's II., eb. 1791. — Geſang auf bie 
Beyer des Frohnleichnams, eb. 1799. — Etwas zu den Klopftod’fden 
Didhtungen, eb. 1801. Außerdem überfekte St. audy mehrere Werke 
ins Böhmifhe, fo z. B. Fedderſen's Sittenbuch für Bürger und 
Landleute; Royko's Geſchichte des Koftniger Conciliums; bann Gifts 
ſchütz's Leitfaten zu den Vorlefungen aus der Paftoraltheologie x. 
Stadion, Job. Phil. Graf v., k. k. Staats⸗, Conferenz⸗ 
und Finanzminifter, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des St. 
Stephan-Ordens ıc., war geboren ben 18. Juny 1763 zu Mainz. 
Er flammte von der ältern Friedrichs » Linie zu Warthaufen, einem 
uralten Haufe Hohenrhätiens, das dem öfterr. Haufe ftets wichtige 
Dienfte geleitet harte, und entwidelte feine ausgezeichneten Talente 
vorzüglich auf der Ilniverfität zu Göttingen unter der Leitung bed 
Abbe Colborn, nahmahligen Weihbiſchofs. Der große Kaunitz 
gewann ihn fchon als Jüngling lieb, und gab ihn 1787 als Geſand⸗ 
ten nah Schweden, ald eben Guſtav III. zu Gunften der Türken 
eine wichtige Diverfion gegen Rußland unternahm, wogegen in feinem 
Landheere in Finnland Meuterey ausbrad. &t. benahm ſich bey diefen 
ſchwierigen Werbältniffen mit großer Klugheit. Won der Krönung 
Leopold's II. wurde St. ald Sefandter nah London geſchickt, 
quittirte aber, als 1793 der üfterr. Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenbeiten, Freyh. v. Thugut, dem alten Grafen Mercy d'Ar⸗ 
genteau, vormahligem Botbfhafter in Paris, neben St. die wichtige 
ften Geſchafte der Miſſion in England übertrug, und lebte theils zu 
Regensburg, theils zu Wien, theild auf feinen ſchwäbiſchen Gü- 
tern. 1801 erhielt Graf Trautemansborff das Minifterrum der 
auswärtigen Angelegenheiten und St. wurde jeßt ald Minifter erft an 
den Berliner, dann 1805 an den Petersburger Hof gefandt, wo er die 
neue Boalition gegen Frankreich zu Stande brachde, während Kürft 


— * 


Stadler, Mart. Aloys. — Stadler, Maximil. 12L 
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von Lünen, den : May, ging er ins Hauptquartier des Kaifers von 


eier wo er während. des Waffenſtill⸗ 
‚ben 4. Jung, den Beptritt feines Hofes zur großen: Evalition 


Baden bey Wien. 

idler, Mart. Aloys, Hiftorienmaler zu Münden, iſt 
zu Imft in Tyrol den 12. April 1792. Von Liebe zur Kunſt 
mer in Innsbrucd Zeichnung zu fudiren, begab ſich 
Münden, und ftudirte an der Bönigl. Akademie der bilden- 
daſelbſt bis 1819. Im letzterem Jahre reiſte er nah Rom,' 
p durch forgfältiget Studium der Meifterwerke italieniſcher 
fonders Raphael’s, vollends ausbildete. 1822 Eehrte er wies 
München zurück, und blieb fortan dafelbft. Seine fhäßens- 
en Kunfterzeugniffe (ind: Darftellung der Hirten bey der Kripe 
Kreuzabnahme, in der Kirche zu Boben, eine Helena und 

prexe ber Legende entnommene Darftellungen. 
Stadler, Marimil: Abbe, Ehrendomherr und Conſiſtorial- 
Linz, ausgetretener Pfarrer von Böhmifh- Chrud in 
reich , ausgezeichneter Tonſetzer, wurde geboren zu Melk, 
den 4. Auguſt 1748, Sein Vater liebte die Muſik, fpielte Wiolin und 
ärfe, und ließ feinen Sohn nebft im Lefen und Schreiben auch im Ger 
ng unterrichten, den ihm ein alter im Stifte Melk angeſtellter Baſſiſt 
heilte, Im 10.. Jahre Fam er als Süngerknabe in das Ciferjienfer- 
fe Lilienfeld, wo er in der lateinifhen und griechiſchen Sprache 
erhielt, und fich ſelbſt auf einem Clavichord fleifiig übte, auch 
brachte, auf der Orgel zu fpielen. P. Adgibert Tho⸗ 
ſicher, ein vottrefflicher Sänger und Drganit , wu: 

















el 


122 Stadler, Marimil. 


terwies ihm Eurze Zeit im Generalbaß; auch übte er fih in ber Violin. 
Nach 5 Jahren Fam er nach Wien, wo er die Syntax, Poeſie und 
Rhetorik ftudirte. Er wurde in das Sefuiten - Seminarium als Organift 
angenommen. 1766 trat St. in das Moviziat zu Melk, legte 1767 


\ FA ab, und ward 1772 zum Prieiter geweiht. 4 Jahre hörte er die 


eologie. — 1775 wurde er im Stifte ald Profeffor der Theologie uns 
geſtellt; 8 Jahre trug er Moral, Kirchengefhichte und Kirchenrecht 
vor. Als Kaifer Joſeph LI. die Kfofterftudien aufhob, wurde St. nach 
Wullerſtorf, einer Stiftspfarre von Melk geſchickt, um bie Seel⸗ 
forge auszuüben. 1784 ward er ins Stift zurädhberufen, und ald Prior 
angeftellt. 1785 ftarb der AbtUrban, umd &t. übernahm zugleich bie 
Adminiftration diefes Stiftes, und des Stiftes Maria⸗Zell in Nies 
deröfterreih. — 17286 wurde St. in dem Stifte Lilienfeld ald Abbe 
CGommendataire und 1789 in dem Stift Aremsmün fter in der nähms 
lihen Eigenfhaft angeftellt. &t. übernahm zugleich die Adminiftration 
ber aufgebobenen Stifte Garſten, Gleink und Maria: Zell in 
Miederöfterreih. — Alb nad dem Tode Joſeph II. ſtatt der angeftells 
ten Abbé s Commendatairas wieder die vorigen Abte eingeführt wur: 
ben, erhielt St. eine Penfion. 1803 erbielt er in Wien die Pfarre 
in der Vorſtedt Altlerchenfeld, und 1810 jene im Markte Böhmiſch⸗ 
Chrud. Bey diefer leuten verweilte er fo lange, bis feine phyſiſchen 
Kräfte fo abnahmen, daß er nad) dem Zeugniß der Ärzte bey folder 
Anftrengung kaum einige Monathe mehr hätte leben können. Er 
wählte 1815 Wien zu feinem Aufenthalte, lebte fortan bloß der 
Kunft, und ftarb dafelbft im hohen Alter den 8. Nov. 1833. — St.s 
mufilalifhe Compofitionen find unter Anderm: Arie für Sopran mit 
2 Violinen und Baſſo, fein erites Product 1759. — 6 Zrios für 2 
Violinen und Violoncell, welhe 1763 ein Jefuit nad Amerika mitnahm. 
— 13 Eleine Clavier = Sonaten, welde Albrechtsberger ſich ab⸗ 
fhrieb, und feinen Schülern und Schülerinnen vorlegte, — 1 Meile in 
C für 4 Singftimmen, 2 Violinen und Orgel. — Eine Cantate © es 
ladon, fürs ganze Orcheſter. — 6 Sonaten fürs Elavier, 6 Salve Regina 
zu 4 Stimmen und obligater Orgel. — 30 beutfche weltliche Lieder, wos 
von einige bey Soricella geftocen find. — 1 Veni S. Spiritus mit gan⸗ 
em Orcheſter. — 3 Eeine kurze Meſſen. —2 Litaneyen. — Miferere in 
mollfür 4 Singſtimmen, MWiolinen und Orgel. — Einige Refponforien 

für die Charwoche. — 2 Melodramen fürs Clavier. — 1 Ode fürd Clavier 
vonDenis.— Arien und Chöre zu einem Scäferfpiel. —2 Chöre als Pas 
floralmotetten mit ganzemOrdefter. — 6 Sonatinen fürs Clavier. Mehr 
rere italien. Arienvon Metaftafio fiir Soprano und andere für Basso 
Solo mit Begleitung des Orcheſters. — Ein Tes Deum mit Ordhefter- 
Begleitung. — Ein Dffertorium in. D. — 2 Scenen aus der Polys 
zena, von Heinr. v. Collin für eine Singftimme und Etavier. 
— Ein Alma und 1 Regina coeli, für den Ehor mit Begleitung ber 
Inſtrumente. — 5 Chöre aus der Polyrena von Heinr. v. Collin 


fürs ganze Orcheſter. — Dratorium : Befreyung von Serufalem, von 


Heint und Matthäus v. Collin, fein wrzäglihftes Werl. — 
Requiem für 4 Singſtimmen und ganzes Orcheſter in C-moll, nicht ge⸗ 
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flohen. — Der 212. m nad Mendelfohn’s libe — 
— Beten — head —— 
J fürs gange Orcheſter und Singftimmen in C. — 24 Pſalmen 
Mend — Überfegung / für eine Singſtimme mit Begleitung 
Bater Unfer, für 4 —— und der 50, 
deutfi,. fie 4 Singftimmen. — Alma redemptoris; Ave 
‚Regina coeli ,, Salve Regina, 10 lateiniſche Pſalmen, bey 
Fer geftoden lie 4 ee F — ‚für 
ſtimmen und. efter noch nicht a rt 
Aus uralten, in — —— in Wien —— 
machte St. mehrere Auszüge, bie er in das jebige Notens 
e Es find diefe muſitaliſchen — meiſtens von nie⸗ 
* en, als; — — — 
dep: 8, Moutonu, f. w., die lange vor Palefirina gelebt 
„Mehrere türkifche Oefänge, die in Meſcheen gefungen werden, 
in Mufik geſetzt, und mit Clavier. begleitet. Endlich fam- 
beild aus Büchern, theils aus verſchiedenen in dem E E. Ars 
und Bibliothel vorfindigen muſikaliſchen Werken Materialien, die zu 
der Muſik unter dem oͤſterr. Regenten benutzt werden 
u dgl. Zur Eprenrettung feines Freundes Mozart trat St. 
Schriftſteller anf, und fehrieb die Wertheidigung det Echtheit 
 Mozarticen Requiems, gegen Gottfried Weber, Wien 
‚zu welcher 1827 ein Nachtrag erfcien.. 
dt Enzersdorf, Hleineniederöfterr. Landftadt im V. U. M. B., 
 Marchfelbe, nahe an einem Arme der Donau, welder die Lobau 
left, iſt ein: giemlich wohlgebauter Ort, von einer alten, mit 
en verfehenen Mauer umgeben , durch welche 5 Thore füh⸗ 
Das Stoͤdtchen hat 110 ‚Käufer mit 830 Einw., bie großentheils 
en find, da es hier wenige Gewerbsleitte gibt, ferner eine alte 
liche Pfarrlirche, eine Pottaſcheſiedereh und außer dem Orte 2 Bie- 
eepen. Der Körnerhandel nach Wien ift bedeutend, und. die 
treide- Wochenmärkte, die ſtark befucht werden, find befons 
ben Weizen aus dem Marchfelde von Wichtigkeit. 
dtrath, Äußeren, f. Aeußerer Stadtrath. r 
gdt: und Landrechte, ſ. Landrechte. R 
de, f. Kandftände. 
agno, dalmat. Markıfledfen von 2,030 Einw. im Kreife Ra: 
', in ungefunder Gegend, am Eingange der Halbinjel Sabion— 
Salinen. 
bl, Phil. Ritter v., k. k. wirkt, geh. Rath, Inhaber des 
Civil: Ereujes, jubil, ‚Hofkanzfer, Ehrenmitglied der Aka 
Bildenden Künfte in Wien und ber mäbrifch fhlef. Aderbau- 
Mitglied der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, war 
262 zu Speyer. Noch in früher Jugend kam St. nah Wien, 
felbik als Privarfecretär in die Dienfte des damaligen Baiferl. Ges 
' am zufüihen Hofe, Grafen von Cobenzl, der ibm in ben, 
einer Conciviftenfteile verhalf. Seine, vielen Kenntniffe und. 
Verwendbarkeit führten ihn auf diefen Weg bald eu 
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Stufe zu Stufe, höheren Würden zu. Er ward Hoffecretär bey ber böb: 
mifch -öftere. Hofkanzley, dann Kreishauptmann im Elbogner Kreife 
Boͤhmens, bald darauf Hofrath bey der Polizeys Hofftelle, dann 
Staats⸗ und Conferenzrath ; wurde zum Vicepräfidenten bey dem mäb: 
rifch = fehlef. Subernium.ernannt, endlich 1820 zum Präfidenten der k. £. 
Commerz  Hofcommiffion und 1824 zum Kanzler der vereinigten Hof: 
Eanzley beförtert. 1830 trat er auf fein Anſuchen in einen’ ehrenvollefl 
Ruheftand und ftarb den 26. San. 1831 zu Wien. 

Stain, Carl Leop. Graf v., & E geb. Rath und Felb: 
jeugmeifter, war geboren zu Brüffel den 24. Dec. 1729, Sohn des 
k. k. Seldmarfchalls Kieusenants Ferd. Heinr. v. Stain, trat früb: 
- zeitig in öfterr. Kriegsdienfte und zeichnete fi) bereits im öſterr. Erbfol: 
gekriege rühmlichſt in den Miederlanten aus. Im’ fiebenjährigen Kriege 
leiſtete St. als Oberft« Lieutenant bey mehreren Gelegenheiten, befonders 
bey der Belagerung von Schweid nitz 1761, die wichtigſten Dienfle , 
welche nach gefchloffenem Frieden dur das Marias Therejienkreu; und 
die Würde eines Generalmajors belohnt wurden. In Eurzer Zeit bar: 
auf wurde er Feldmarfhalls Lieutenant und 1773 Feldzeugmeifter. Im 
darauf folgenden bayerifchen Erbfo'gekriegefekte fih St. dem Vordringen 
des Herzogs von Braunſchweig in Schlefien auf das Eräftigfte und mit dem 
größten Erjo'ge entgegen, wurde hierauf in den Grafenftand erhoben 
und 1781 zum commantirenden General in Italien ernannt, welde 
wichtige Stelle er mit Eifer, Umſicht und Uneigennützigkeit bis 1796 
verwaltete, wo ihn die eindringenden franzöfifhen Truppen nöthigten, 
. Stalien zu verlaffen. Ben feinem vorgerücten Alter trat er in ben Rus 
beitand, begab ſich zuerfi nad Grätz, dann 1802 nad Wien und zog 
fih bald darauf auf'fein Gut Niederftogingen zurüd, wo er den 
. 5. März 1809, im 80. Sabre, der Letzte feines Stammes, ftarb. 

Stainer, Jac., fehr geſchickter Verfertiger von Saiten » Initen- 
menten , befonders Violinen, wurde geboren um 1650 zu Abfam, 
einem Eleinen Dorfe bey Innsbruck in Tyrol. Schon in früher Ju: 
gend kam er zur Erlernung feiner Kunft nad Italien und wurde zu 
Eremona Schüler des berühmten Amati. Dur Talent, Fleiß und 
Aufmerkſamkeit brachte es St. fo weit, daß feine Erzeugniffe weit und 
breit gefucht wurden. Er farb in feinem Geburtsorte Anfangs des 18. 
Fahrbünderts. Seine Saiten Inftrimente, vorzüglich Violinen, find 
jeßt fehr felten und werden tbeuer bezahlt. Sein Bruder, Mardus St., 
war. ebenfalls ein rühmlich bekannter Inftrumentenmader zu Lauten 
in Ofterreih , ohne indeſſen die Kunftfertigkeit Ja c. St.'s zu erreichen. 

Steinhaufer v. Treuberg, Job. Phil., Ritter der öfterr. 
Erbländer, Profeflor des Staatsrechts und der Reichsgeſchichte und erz⸗ 
bifhöfliher Hofrath zu Salzburg, war geboren zu Lohr im Main« 
zifhen den 15. May 1720. Seine Studien adfolvirte er zu Würz- 
burg, Deidelberg und Mainz, bereifte nad teren Vollen: 
dung mehrere auswärtige Länder, lebte nady feiner Zurückunft eini- 
ge Zeit zu Weslar, dann zu Wien, fid der juridifhen Praris 
widmend. 1752 erhielt er obige Anftelung in Salzburg, wur: 
be in der Folge zum erzbifhöflihen Mofrath ernannt, und fiarb da: 


— — 


Stalleck. — Stampach. 125 


10. Aprit 1799. Er hatte mehrere Werke über Jurisprudenz 
€ im en Suceincta fact 
species in Sachen des und Convents des Klofters Reichenau. 
| den Bifhof zu Eonitanz, Wien 1751. — Akabemifche Reden 
Soh. Jac. Mascov’s Principia juris publici Imperii romano- 
germ., Frankfurt und Leipzig 1758 (unter dem Nahmen 3. €, P. von 
N). — Obseryationes succinctae ad Mascovii Princip, juris 
rom. -germ, ; Leingig 1759. — Commentationes ad. 
covii Princ. jur, publ, rom.-germ., Saljburg 1779. 
Stalleck (Stallegg) , Eleinedniederöfter. Dorfim ®.O.M.B., 
am Kamp, mir den Trümmern eines zerſtörten Felſenſchloſſes, von wel⸗ 
Gem man noch den halben Thurm und Stücke der Ningmauer ſieht. 
Stametz und Comp., priv. Großpandlungshaus inWien, das 
— Solidität, feinen Reichthum und durch feine ausgebreiteten 
R 2, befonders im Wechſelfache allgemein rühmlich bekannt ift. Chef 
sen iſt eigentlich Jo h. Mayer, Deputirter des k. E priv. Große 
+ Gremiums, Inventurs- und Ochäsungs + Commijfär, der 
fi auch bey jeder Gelegenheit dur Werke der Wohlthätigkeit auszeich- 
nek« Die Schreibftube und Niederlage dieſes Hauſes befinden ſich in der 
te Mr. 1109 im eigenen Haufe. ⸗ 
Stams, Job. Carl, Tonkunſtler, Stifter der ſogenannten 
f imer Mufitfhule, war geb. 1702 zu Dentfhbrod in Böhmen. 
Sein Vater, Stadtcantor dafeldft, ertheilte ihm den erften Unterricht 
in der Mufit, mr ©t. = Eoncertmeifter in — * 
geſtellt, wo er ſentliches zur Erhaltung des guten Geſchmackes Ir 
fee. Er ſtarb daſelbſt 1703 ; —* Een, Cart hinterlafend, , 
welcyer ſich ſowohl als Virtuofe, wie aud als Compofiteur vortheilhaft 
bekannt machte: Der Water fhrieb ebenfalls mehrere Spmpbonien und 
‚andere Concert» und Soloftücke für Clavier und Violine, die ſich jedoch 
‚zu keinem hohen Grad von Bedeutenpeit erheben, 4 
Stammerosdorf, niederöfterr. Dorf im VB. U. M. Bi, am 
des Bifamberges mit 830 Einwohnern. Auf dem mit Reben ber 
Bifamberge liegt der zum Orte gehörige große Wirthſchafts- 
dalenahof und eine Gloriette. Bey St. wurden am 23; Auguft 
J die Türken geſchlagen. Nordöſtlich ſteht an der Poſtſtraße das 
* Bendez- vous, wo ehemabls, befonders im Stammersdor⸗ 
große Parforce: Jagden Statt fanden. 
Stampach Franz Rad. Wenz. RagerGrafd., geb.zuPrag, 
nt eftburggraf und Gubernial: Präfident in Böhmen, wurde den 7. 
Sän, 1263 als Appellationsrath auf ber Derrenbankinftallitt; am 18. May 
Jahres Leherisreferendarius, 1768 zur Fundationgcommiſſion 
jen und im nähmlihen Jahre zum Pupillen« Referenten des hör 
ernannt. 1773 ward er zur Graͤnzeommiſſion zugezo⸗ 
und 1774 zum Hofrath bey der oberſten Juſtizſtelle befördert. 
VBicepraͤſident bey, der böhmifben Appellations’ammer und 
| 1783 bey dem neu regulivten böhm. Anpellationsgerichte in dieſer Eigen- 
Ähafe beftärigt. Als Appellations- Präfident machte er ſich durch die 1784 
vorgenommene Unterfuhung des koͤnigl. Landrechts und ter ragt 
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Gonfitsriums befonders verdient, und "erhielt darüber auszeichnen: 
de Belobungsbecrete von der oberften Zuftizftelle. 1776 wurde ihm 
die Würde eines & €. geh: Rathes zu Theil: In Anfehung feiner ausge⸗ 
zeichneten Verdienfte wurde ihm das Amt eines Appellations » Präfiden- 
ten in Oalizien 1789 aufgetragen; allein er verbath ſich diefe Würde. 
1791 wurde er mit Bepbebaltung des böhm. Appellations « Präfidiums 
‚zum oberiten Hoflebenrihter im Königreihe Böhmen, 792 zum 
Bandrects- Präftenten und oberften Landrichter in Niederöfterreich ers 
nannt. 1794 ernannte ihn Kaifer Franz zum Oberftburggrafen und 
-  @ubernials Präfidenten im Königreihe Böhmen. 1795 wollte der Kaifer 
St. ald Gouverneur nad Galizien Überfegen , allein ex lehnte biefes 
Anerbiethen ab. In Anfehung feiner während des Krieges mit Krank: 
reich bewiefenen Verdienſte ernannte ihn Kaifer Franz 1801 zum 
Großkreuz des St. Stephan: Ordens. 1802 wurde er, Kraͤnklichkeit 
halber, zwar in einen ehrenvollen Ruheſtand verfeßt, jedoch bald darauf, 
am 12. Jän. 1803 wieder als Oberſthofmarſchall nah Wien berufen. 
Er ftarb, nahdem er dem Staate 41 Jahre rühmlich gedient hatte, 
im boden Alter 1804. " " 
Stampfen, großer ungar; Marktfleden im Preßburger Comitat, " . 
mit 3,650 Einw. mworunter über 800 Juden, die mit Kafenbälgen 
und Krämerwaaren ftarten Handel treiben, hat eine Eathol: Kirche und 
eine Synagoge. | 
Stams (Stambe), Eifterzienferabtey im Oberinnthaler Kreiſe 
Throls, am rechten Innufer. Diefe reihe, 1271 von Eliſabeth, der 
Gemahlinn Meinhard’s von Tyrol und Goͤrz, geftiftete Abtey ift in« 
tereffant durch die Gräber der Hohenſtauffen, feldft des unglücklichen 
Conradin, deifen Leichnam feine Henker auf Bitten der Matter biers 
ber ausantworteten. Die Kirche hat fhöne Frescogemälde und Schnitz⸗ 
werke. Eines der intereifanteften Kunftwerte aus dem Mittelalter ift 
Marimi:ian’sl. Feldaltar. In der Nähe des fhönen Kloftergebäubdes 
ſtürzen fid) auf beyden Seiten der Straße 2 herrliche Waiferfälle herab, 
eine freundliche Bergſchlucht öffnet fi und ladet zum Befuche des Tieblis 
chen Thales ein, zu melden fie den Eingang bildet. U 
Stangalpe, ſteyermaͤrk. Berg der noriſchen Alpen, nach Erzher⸗ 
zog Rainer 7,140 Pariſer Fuß hoch. | | 
Stanislawow (Stanislau), galiz. Municipalftadt und Haupfs 
ort des Stanislawower Kreifes, in einer ziemlich ausgebreiteten Ge⸗ 
gend, zwifhen 2 Flüſſen, deren jeder Biftrica heißt. Die eigentliche 
©tadt, deren Feſtungswerke 1809 abgetragen wurden, ift Elein und 
zähle in 174 Häufern nur 1,860 Einw. (morunter 1,539 Juden und 
nur 300 Shriften) ; mit Einfhluß der weitläufigen Vorftädte aber beläuft 
fih die Zahl der Einw. auf mehr als 6,200, wovon 3,261 Katholiken 
find. Außer dem Kreisantte haben zu St. ein Landrecht und ein Erimis 
nalgericht ihren Sitz, und an Lehranitalten trifft man hier ein Gymna⸗ 
ſtum, eine Kreishauptfhule und eine Mädchenfchule, 
Stanislawower Rreis in Galizien, gränyt mit feinem noͤrd⸗ 
hen, auf der linten Seite des Dniefters gelegenen Theile an den 
Ejortfower Kreis, und ift Übrigens vom Brzezaner, Samborer und 
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Kolomeoat Rreife, dann vom Königreiche Ungarn begrängt. Sein Bild, 
beläuft fig auf ee — M.; jan Erdraum 
von 181,450 Menſchen in 5 Städten, 13 Märkten und 264 Dörfern 
bewohnt wird. Neben der Landwirthſchaft als Haupterwerbs zweig verſchafft 
hier auch der. Bergbau den Einwohnern eine nützliche Sefpafslgnn 3 
jet een, mähr. Marktfleden im Iglauer Kreife, an der Znay⸗ 
e gelegen, mit 1,040 Einwohnern. Diefer Ort bleibt wegen 
des 1807 gefallenen Steinregens in den Annalen ber Naturerfpeinuns 
Ir tdig. 
= indes: verfallenes, fehr großes Ritterfihloß im V. U. 
WW. Nieveröfterreichs, auf einem halbrunden ifolirten Berge im Pie 
je, nordweſtlich von Neuftadt, hinter dem Markte Piefting, 
‚ber Aufenthalt des Herzogs Friedrich des Streitbaren. Diefe 
unſtreitig eine der größten und ſchönſten in Niederöſterreich, 
it jest ein Eigenthum des Erzherzogs Rainer. Leider verfällt das 
Schloß immer mehr und wird in wenigen Jahren ein —— ſeyn. 
Starhemberg/ das Geſchlecht/ aus dem Geblüle der Ottokas 
ze, ſtammt von den alten Herzogen, Fürſten und Markgrafen von 
re ab, deren Helm, Schild und Wapen es no führt. Wis 





" nolf L, der Agifolfinger', aus dem Gebllite der Guelphen, Fürft und 


der Steyrer, ſetzte 408 nach Chriſti Geburt über die Donau, 
‚eroberte Stepetmark und baute die Städte Oteyer und Gräß. 1056° 
theilten die 3 Brüder Ottokar, Bernhard und Adalherd: Der 
Alone das Geſchlecht der Markgrafen in Steyermärk fort, bis 
h tokar V. (insgemein VI.), der die zum Hetzogthum erhobene 
an Leopold VI, Herzog zu Ofterreih, aus dem 
Seuſe Babenberg, vermachte, da er von deffen Tochter Eeine Kinz 
Herzog DOttokar ftarb den 9. May 1193, und Leopold 
darauf mit Steyermark belehnt. Der Urahnhert der Grafen von 
Lofenftein, bie 1602 erloſchen, der Fürſten von Liechten ſt ein 
A ‚en und Örafen von St. ift Adalbero, deſſen Nachfolger 
3 tinien, die Erneftinifhe, Albertinifhe und Henriciſche theil- 
n für Steyermark große Weisungen erhielten. — Gunbas 
L erbaute eine Veſte im Lande ob der Enns, an der baheriſchen 
‚ auf dem Storchenberg (naher Starbemberg), 1579 
zog Alber ech t von Sñerreich verkauft. Mac dem Erloſchen 
eriten Linien it Erasmus I. aus ber Henriciſchen Linie 
Stammvater der St. Durd feine Gemahlinn Anna, 
r Schaumburg, Eamen in Folge eines am 10, Aug, 1572 
Kaifer Marimilian II. getroffenen Vergleichz die Hertz 
Efferding, Miſtelbach, Peuerbady 
ac ı. as Güter an feine Söhne, Won diefen flifteten Rüdigerz 
ſacker und Heinrich die,3 Hauptlinien des Haufesz die mitt« 
1643 abs; die ältere und füngere beitehen noch. Die Nüdir 
Hauptlinie theilte ſich mit den bepden Söhnen Paul Ja— 
1635) und Ludwig (farb 1620); von den Nachkom ⸗ 
nen der lebt nur noch Graf Siegmund, Senior der ges 
1 Bamilie, geboren den.21. Febr. 1755. Aut der iltern, vor 
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Paul Jacob abſtammenden Linie machte ſich deſſen Sohn Conrad 
Balthaſar durch den Erwerb zahlreicher Beſitzungen um ſein Haus 
verdient. Er erhielt mit Heinr. Wilhelm (aus der Henriciſchen Haupt⸗ 
linie) für fi und die übrigen Glieder der Familie (21. Febr. und 3. 
März 1643) den erbläntifchen und den Reichsgrafenſtand, deſſen Titel 
die Kamilie feir der Annahme des Nahımens Starbemberg nidt ges 
führt hatte. Conrad Balthafar war Vater dreger Söhne: Ernft 
Nüdigers (f. d.), des berühmten Netters von Wien, als ed die 
Türken 1683 hart bedrängten, Sran;.Ottofars und Gundacker 
Zbomas. Die Söhne des Feldmarfchalls blieben beyde in dem Kriege 
gegen die Türken (1688 und 1691) und die ihm in fein Wapen gegebe- 
nen Zeichen feines Muhmes (der Stephansthurm, die Stadtmauer und 
das goldene 2. ſLeopold]) kamen durch feine Tochter, vermählt mit 
Sranz Anton, dem Sohne feines Bruders Guhdader Thomas, 
an den Familienſtamm zu Efhelberg. Mit Franz Ottokar und 
Gundacker Thomas theilte ſich die Rüdig er'ſche Hauptlinie nähm⸗ 
lich in den fürftl. Zweig zu Schaumburg und Wäremberg, und 
in den gräflihen zu &fhelberg; Gundacker Thomas, Minifter und 
Oberſtkanzler, erwarb dem Haufe (6. März 1717) das Oberfls Erblands 
und Hofmarfhallamt in Diterreich ob und unier der Enns mit den dazu 
gehörigen Herrfhaften Dber -Walfee, Senftenberg und 30 
bing, und 1723 das ungar. Indigenat. Auf Franz Ottokar, den 
Gründer des fürftlihen Zweiges, folgte Conrad Siegmund, wel: 
her als Perfonatiit am 9. Nov. 1719 in das fränkifhe Keichsgrafens 
Gollegium eingeführt wurde. Georg Adam, des Lestern Sohn, 
geb. Rath, Staats⸗ und Conferenzminifter 2c. , wurde von Kaifer-I os 
ſeph U. mit. Diplom vom 13. und 18. Nov. 1765 in den erbländifchen- 
und Reichsfürſtenſtand erhoben, aud mir dem großen Pulatinat begnas 
bigt. Der Henricifche, graͤfliche Hauptſtamm oder die Nachkommenſchaft 
des Grafen Heinrich auf Wildberg und Riedeck (geft. 1571), 
beftebt no in den jüngern, von Gundader XV. (geft. 1664) und 
Adam Mar. (geft. 1741) herrübrenden beyden Zweigen. In biefer 
graflihen Linie ragt befonders der Bruder des Grafen Adam Marimis 
‚ Iian, Seldmarfhal Guido &t., berühmter Feldherr feiner Zeit (geft. 
ben 7. März 1737) hervor. Es eriftiren jetzt 4 Majorate: Das große 
fürftlihe; das gräfl. Gundacker'ſche, geftifter 1745; die Henriciſche 
ältere Hauptlinie zu Wildberg, und die Denricifche jüngere zu Scha ums 
burg: Öftöttenau. Auch befiet das Haus die Herrlichkeit, 90 eigen: 
tbümliche rittermäßige Leben zu verleihen, von denen mehrere die vors 
züglichiten Häufer zu Leben tragen; ferner befigt die Familie mebrere 
Senioratögüter, die Gundaderfche Linie aber die 3 Erbland- Mar: 
fhallamtsherrfhaften Senftenberg, Zöbing und DbersWalfee. 
Starhemberg, Ernſt Rüdiger Graf v., k. k. Feldmarſchall, 
Staats- und Conferenzminifter, SPräfident des Moflriegsrathes, aus 
ber älteren, durch Paul Jacob gegründeten Starhemberg'ſchen 
Linie, war 1635 zu Grüß in Steyermark geboren. &t. trat fehr jung 
in kaiſ. Kriegsdienſte, chat ſich bey verſchiedenen Selegenbeiten hervor, 
Aieg daher von Stufe zu Stufe und ward endlich Zeldzeugmeifter. lim 
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bis Nußdorf, in einem halben Monde, fich fehen Tießen, die Vor: 
ftädte Landftraße, Rennweg, Wieden, Laimgrube, SE’ Ulrih, Spi- 
telberg, Alſergaſſe und Roſſau, aus welden ſich ſchon Lags vorher bie 
° Einwohner mit ihren beften Habfeligkeiten gerettet hatten, durch Feuer 
zerftören, und verftärkte Die Befagung durch Fußvolk, welche fih nun 
auf 13,900 Mann belief; außerdem aber waren noch 8,000 Bürger 
förmlich in Compagnien eingetheilt und über 12,000 bewaffnet und zum 
Dienfte beftimmt. Der Feind fing an, am Gpitelberg pnd in ber Jo: 
fephftadt Batterien aufzumwerfen, woran er auch, da er durd den 
Schutt der Worftädte gedeckt war, nicht gebindert werben konnte. Am 
17. July mußte General Schulz, nad einem zwenftündigen Ges 
fechte, die Leopoldſtadt räumen, wogegen wieter in einigen Tagen bars 
auf die Hauptleute Graf Guido &t. und Simfon v. Stampad 
die von den. Feinden gegen das Burgthor gemachten Arbeiten zerftörten. 
Der Feind unternahm nun mehrere Stuͤrme über gefprengte Minen, 
ohne hierdurch etwas zw gewinnen, indem von Seite der Belagerten 
. Alles aufgebothen warb, die Stadt zu retten. St. ließ aus den naͤch⸗ 
ften Häufern binter der bedrobteften Strecke des Walles neue Batterien 
aufwerfen, alle anftoßenden Straßen, Aus⸗- und Eingänge verbollwer: 
ten, fpanifhe Neiter, Gruben und Wolfsengeln, Treppen mit fpiple 
gen Nägeln, Pallifaden auf Rädern aufrichten, fiedendes Waffer und 
Veh, Steine und Fenerbrände für die Stürme vorbereiten u. f. w. Es 
durfte keine Glocke, außer jener bey &t. Stephan, geläutet werden, 
und guch dieſe nur, wenn irgendwo Gefahr drohte, worüber ſich ſogleich 
‘alle Waffenfähigen auf ihren beftimmten Sammelplägen einfinden muß⸗ 
ten; 2 Jeſuiten mußten jede Bewegung des Feindes beobadıten und dar⸗ 
über Meldung machen. St. fand fich bey jeder Arbeit felbft ein, leitete 
Alles, befohnte und beftrafte Alles nach Verdienft auf der Stelle, und 
fheute überhaupt Eeine Gefahr, indem er fi mehr als einmahl dem 
feindlichen euer bloß ftellte. Aber eben dadurd wurde aud der Muth 
und die Ausdauer der Befaßung und der Bewohner gehoben ; Viele ſetzten 
ihr Leben zum Preife, gingen mit heimlichen Auftragen ded Gomman- 
danten durch daß feindlihe Lager, unter welchen vorzüglih Franz 
Georg Koltfhigfy erwähnt zu werden verdient. E$ wurden auch 
unter der unmittelbaren Anführung des Commandanten mehrere glüdlis 
che Ausfälle gemacht, welche den Feinden jederzeit großen Schaden vers 
urſachten, gleichwie ihre häufigen Stürme ihnen nichts frucdhteten. In⸗ 
deifen mufite am 3. Sept. das Ravelin an der Töwelbaften verlaffen wer: 
den, welches ber Großvezier den Zauberhaufen nannte, weil es fehr 
ſchwach war, und dennod mit unglaublichem Heldenmuthe vertheidigt 
ward. Bey dem Sturme am 4. Sept. hatten die Feinde bereit# 2 Roß⸗ 
fhweife auf der Baſtey aufgenflanzt; fie wurden aber dur St.'s Mutb 
und Unerſchrockenheit, welche aud auf die ihm Untergebenen übergin- 
gen,'wierer im ihre alten Verſchanzungen zurückgeſchlagen. Endlich 
bätten doch tie Velagerten der Wuth der Feinde unterliegen müſſen, 
wenn nicht Hülfe berangenaht wäre, melde ihren Muth flärkte, und 
fie noch die Teften Anftrengungen der Feinde aushalten und überwin- 
den madpte. Es war näbmlih am 1). Eept. Abende, ald man vom 
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‚Staudenbeim, Jac. Ritter v., der Arzneykunde Doctor, 
Mitglied der mebic. Facultaͤt, Ritter des bftere. Leopold « Ordens 
und des brafil. Ordens vom füdlichen Kreuze, Leibarzt des Herzogt von 
Reichſtadt zc., war geboren 1764.45u Mainz. Schon in früheſter 
Jugend wurde St. zu allen Fächern des Willens angeleitet, die, Weis 
gung zur Arzneykunde entwidelte fi jedach mit überwiegender Gewa It. 
Sein Vater gab feinen Bitten Gehör, und ſchickte ihn nah Paris, 
um bort die medicinifchen Vorlefungen zu hören. Er ftudirte daſelbſt 
unter dem berühmten $ourcroy die Chemie, und widmete fid) übers 
baupt mit vielem Eifer allen Zweigen der Arzneywiſſenſchaften. Yon 
Paris begab er fih nah Augsburg, und vollendete bafeldft binnen 
einem Sabre die theorerifhen Studien der Medicin. Der Ruf des bes 
rühmten Stoll veranlaßte ihn, hierauf in Wien die Klinik zu bes 
fuchen, wo er auch zum Doctor promovirt wurde. Hier machte er auch 
die Bekanntſchaft des trefflihen Srafen Earl v. Harrach (f. d.), 
welcher damahls ebenfalls den medicinifhen Studien oblag, und wel 
her, St.'s aufgezeichnete Fähigkeiten und fein umfaflendes Willen 
erkennend und ehrend, den Wunſch äußerte, fein Schüler zu werden. 
Diefem Vertrauen entfprah St. in ſolchem Maße, daß der Graf auch 
fpäter, fhon ald Arzt, im einer ſchweren und fehr gefährlichen Kranke 
heit fih ihm ausſchließlich anvertraute, St. erhielt für. diefe glückliche 
Eur nice nur eine Remuneration von 10,000 Gulden, fie war es 
auch, die den Grund zu feinem Rufe legte. Durch den Grafen in das 
Haus beifen Bruders, des Grafen Joh. Ernſtv. Harrach eingeführs, 
wurde St. bald Hausarzt in den erſten angeſehenſten Häuſern Wien's. 
— Bey der Erkrankung des Kaiſers Franz 1826 wurde St. die Ehre 
zu Theil, zur Berathung gezogen zu werden, und er bewies bey biefer 
Gelegenheit ſolchen Scharfblid, folsh’ tiefes und ſchnelles Urtheil über die 
Natur der Krankheit, daß ihn der Kaifer als befonderes Zeichen feiner 
Gnade, mit dem Leopold» Orden, nebft einer ‚goldenen Dofe, reich mit 
Brillanten befegt, beſchenkte, worauf er auch den Janz neu errichteten 
kaiſerl. brafilianifhen Orden vom füdlihen Kreuze erhielt, und Leibarzt 
des Herzogs von Reichſt adt wurde, St. ftarb den 17. Map 1830, 

Stecken, böpm, Marktfleden im E;zaflauer Kreife, wo 1805 die 
Bayern von den Hſterreichern geſchlagen wurden. 

Steffani, Agoſtino, Abbe, berühmter Sänger und Compo⸗ 
nift, war geboren 1630 zu Caftelfranco im Venetianifhen. In 
früher Jugend kam er mit einem deutfchen Grafen nah Münden, 
vollendete bafelbft feine bereits in Italien mit Luft und Liebe begonnes 
nen muftfalifhen Studien, und erhielt die Direction der churfürſtlichen 
Capelle. Eine fehr gelungene Opern = Compofition verfchaffte ihm die 
Stelle eines Capellmeifters zu Hannover. Hier zeichnete ſich St. for 
wohl durd mehrere gelungene Compofltionen , als aud) durch Einwirkun- 
gen auf die Wahl des Herzogs Ernft Auguft v. Braunfdweig zum 
Churfürften aus. In der Folge ertbeilte ihm Papſt Innocenz Al. 
fogar den Titel eines Biſchofs ven Spig a im ſpan. Weitindien, wor- 
auf St. 1708 feine mufitalifgen Amter niederlegie, und auch auf feine 
 Kompofitionen nicht mehr feinen, ‚fondern den Nahmen feines Kopiften 
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auf, fi) mit Strategie und der damahls fo wichtigen Frage über Volks: 
bewaffnung zu befhäftigen, und die Ideen zu verfolgen, die er bereits 
in einem intereffanten Auffaß Über ſtehende Heere und Landwehr 1807 
in Arhenholzs Minerva ausgefprochen hatte. Als 1813 in Öfterreich 
Alles zu den Waffen griff, trat &t. auch wieder ein, und wurde, bey 
dem Feldmarſchall Fürften von Schwarzenberg angeftellt. "Damahit 
batte er ſich auch dem über Verdienfte gewiß fehr competenten Richter, 
dem Staatskanzler Fürften Metternich, fo zu empfehlen gewußt, 
daß diefer ihn für wichtige Aufträge beflimmte. 1814 erhielt &t. die 

wichtige Miffion, Norwegen an den König von Schweden zu überger 
ben, und wurde dann auch nach Kopenhagen zum erften Mahl bevoll. 
maͤchtigt. Während der hundert Tage wurde St. dem Freyh. Senft v. 
Piiſach hinſichtlich der Schweizer s Regierungen beygegeben , weil auf 
diefes Land eine Hauptbaſis ber Operationslinie begründet werben mußte. ' 
Dieß brachte ihm dad Commandeurkreuz des Leopold » Ordens. Nach bes 
endigtem Seldzug erhielt er den Befehl, den Kaifer Alerander, der 
ihm ſehr wohl wollte, und ibm ſchon das Großkreuz des Annen » Ordens 
ertbeilt hatte, nah St. Petersburg zu begleiten, wo er faft ein 
ganzes Jahr verweilte, und mit Qunftbezeigungen überhäuft wurbe. 
Mit dem Wladimir: Orden in St. Petersburg, fo wie früher in 
Kopenhagen mit bem Großkreuz des Danebrog - Ordens gefhmückt, 
kehrte St. nach Wäen zurüd, und wurde vom Kaiſer ran z zumgeb. 
Math ernannt. Da feine Geſundheit zu leiden begann, machte er eine Er⸗ 
bolungsreife nad) Frankreich und Stalien, kam nach Wien zurüd, wur⸗ 
de 1823 nah Berlin gefhict, um dem Kronprinzgen von Preußen zu 
feiner Vermählung Glück zu wünſchen, und war beym Congreß zu 
Derona. Muthig kämpfte er gegen die Anzeichen’ der Waſſerſucht, 
welche ſich einftellten; er zeigte ſich noch oft in den Zirkeln ber Großen, 
den Zweck, einen feinen Bänfen angemeffenen diplomatifhen Poften 
zu erhalten, ſteis verfolgend. Seine Kränkiichkeit nahm aber überband, 
und er wurde miteinem anfehnlichen Gehalt in den Ruheſtand verfegt. Im 
Sommer lebte er oft nur fi und den Mufen auf feinem Landhaufe zu 
Laa (einem Dorfe nähft Wien), das er vor feiner legten Reife nad) 
Italien veräußerte. So lebte er zurüdigezogen von Staatsgeſchäften und 
genoß der Ruhe; durch eine anfehnlihe Erbſchaft, die ihm von feinem 
Bruder zufial, mit Allem, was zum Lebensgenuß gehört, wohl vers 
feben. Matte er nun gleich in der legten Periode feines Lebens ganz aufs 
gehört, Öffentlich als Schriftfteller zu nüßen und zu ergößen, fo wird 
ihm doch ſtets die volle Anerkennung feiner früheren literarifchen Verdienſte 
bleiben, und die Gebildeten derNation werben nur darüber Hagen, daß 
ein Mann, dem durch die Gunft der Natur fo viel zu Theil geworden, 
und der durch feine Geburts: und Lebensverhältniffe vor vielen Andern 
berufen ſchien, die Blüthe des franzöfifchen Geiſtes und den feinften 
Eonverfationston auf unfere Bühnen und in unfere Unterhaltungsfchrifs 
ten zu verpflangen , und davon früh fchon fo glänzende Beweiſe ge: 
geben hatte, ſich fo bald bem beutfchen Luftfpiele entzog, zulegt nur 
noch nach einem Ruhm, dem eincs vollendeten Gafttonomen zu geizen, 
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fir Mähren und Böhmen. Holz, Wein und Obft wird in großer Menge 
eingefhifft und auf der Donau verführt, J 
Steinach, die Ritter und nachmahligen Grafen in Steyermark. 
Schon 1151 erfheint ein Conrad St.; Chriſtoph war 1408 Land: 
pfleger zu Wolkenftein; Margaretha war Übeiffinn zu Traun: 
kirchen, eine Andere von St. war 1476 Abtilfinn zu Göß; Leon- 
bard war 1491 Prälar zu Admont, farb 1511; Sebaftian in 
Oberſteinach flarb 1556; Mar Guido war 1736 Kriegs und 
Landes⸗Commiſſaͤr in Steyermark. 
Steinamanger, ungar. biſchoͤfl. Stadt in einer gefunden, frucht⸗ 
baren und angenehmen Gegend, wiſher der Guͤns und dem Perent⸗ 
bache gelegen, Hauptort des Eifenburger Comitats, mit 297 Käufern 
und 3,850 Einwohnern. Unter den Gebäuden verdienen genannt zu wers 
den: Die Cathedralkirche, prachtvoll und im edelften Style aufgeführt, 
mit 2 pyramidenförmigen Thürmen ; die biſchöfl. Nefidenz, wo viele röm. 
Altertbümer aufbewahrt werden; das Comisathaus. St. hat ein philofos 
phifches Studium, ein Eathol. Gymnaſium und Hauptfchule, ein bis 
fhöfl. Seminar, 3 Ktöfter und ift der Sig eines Bisthums mit Dom- 
capitel. Die zahlreichen röm. Alterthlümer, welche zu verfchiedenen Zeis 
ten bier ausgegraben wurden, find von der Colonie Sabaria, welche an 
der Stelle des heutigen St. geftanden hatte. | 
Steinbach v. Rranidhftein, Otto, Beyſitzer und Referent 
bey der geiftlihen Commiflion in Prag, war geboren zu Rofenberg 
in Böhmen den 13. Nov. 1751; trat nach vollendeten Vorftudien in 
das Lifterzienferfiift Saar in Mähren, deffen Abt er in der Folge 
wurde. Nad der Aufhebung des Stiftes 1784 kam &t. in obiger Eigen: 
fhaft nah Prag, und farb, während feines Aufenthaltes in Wien, 
den 19. Febr. 1791. Im Drucke war von ihm erfhienen: Kurze Ge: 
[dichte des Markgrafenthums Mähren, Prag und Wien 1783. — 
Diplomatifhe Sammlung bifter. Merkwürdigkeiten aus dem Archive des 
Eifterzienferftiftes Saar, eb. 1783. — Urkundenbuch zu diejem Werke, 
eb. 1784. — Lericon aller in den öfterr. Staaten beitebenden landes⸗ 
fürftlichen Verordnungen und Geſetze im geiſtlichen Fache, Prag 1790. 
Steinbüdel v. Rheinwall, Ant., iftgeb. den 4. Dec. 1790 
ju Krems in Niederöiterreih. Als Knabe kam er nach Pilgram in Böh⸗ 
men zu feinen mütterliden Verwandten, wo er den erften Unterricht ers 
bielt; zu Prag und Czerno witz fehte er feine Studien fort (je nachs 
dem fein Vater, als Stabsarzt, eben an einem oder dem andern Orte 
ftabil war). 1805 börte er in Wien die philofopbifhen Vorlefungen; 
bier war es, wo bey den Anblicke der, vor dem Eingange des Eaiferl. 
Antiken » Cabiners aufgeftellten, großartigen Monumente feine Begeis 
fterung für das Alterthum erwachte. Allein, da nur. Hörern des zweyten 
philofophifchen Lehrjahres der Zutritt zu den archäologifhen WVorlefun: 
gen geftattet war, fo ſollte St. noch ein Jahr warten, als ihn der da- 
mahlige zweyte Adjunct Gruber Eennen lernte und ihn dem Director 
Neumann, auch einem Kremfer, voritellte und empfahl. — Neu: 
mann erinunterte &t. befonders zum eifrigen Studium ber griechifchen 
Spracde, als dem Fundamente jedes gediegenen arcäologifhen Wif: 
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erbländifehen Nitterftand-erboben wurden, Fries aber, der ſchon Graf 
war, den Leopold: Orden erhielt. Das Haus &t., welches nun ſchon 
beynabe 80 Jahre in Wien befteht, entzog fih von jeher dem Hange 
zu allen jenen unficheren Operationen, denen ſich ‚bie Handelswelt in 
den letzten Decennien auf faft allen europäifden Plätzen bingab, und 
widmete ſich immer'nur ten Befchäften ded echten Kaufmanns und Ban⸗ 
quiers. So entwidelte diefes Haus fortwährend, verbunden mit dem Abs 
faße feiner eigenen Artikel (f. Porrenfleiner Fabriken) eine dem 
Lande nützliche Activität, befonders in Unterftüßungen gemeinnügiger, 
der Capitale bebürftiger und in ihren Nefultaten oft zweifelhafter Un⸗ 
terneßmungen. &o war e3 inebefonderd M. Ritt v. Steiner, 
welcher der erfte die Erbautıng ‘einer Kettenbrücke in den öfterr. Staaten 
ins Leben rief, und feinem Wirken iſt es in Verbindung mit andern gro⸗ 
fen Häufern vorzüglich zu verdanken, daß das fchwierige Unternehmen 
der Erbauung der erften Eifenbahn nicht zerfiel. Endlich wirkte'er als 
Bankdirector und fpäter ald Banfgouverneurs « Stellvertreter, vorzüg- 
lich während mehrerer Jahre, :ald-Fein Bankgouverneür angeftellt war, 
weſentlich zum Beſten dieſes großartigen National:Unternehmens, und 
lehnte, nachdem er ſo die Gouverneursſtelle nach dem Tode des Grafen 
Joſ. Dietrichſt ein auf eine hoͤchſt zweckmaͤßige Art durch mehtete 
Jahre verſehen hatte, die ſtatutenmäßige Einrücckung in dieſelbe, nur 
wegen feiner-durd die Leitung feiner weitläufigen Fabrikdunternehmun⸗ 
gen bedingten oftmihhligen und längeren Abweſenheit von Wien ab. 
Wäbrend biefer öfter wiederkehrenden Perioden beforgen nun feine 
Neffen die Leitung des Hauſes, von denen Ande.dausv. Mail 
ler und Hof. v.:ShEEY die Fitma, Anton vu Ebel und 
Sof. Rokert aberzufammen bie Procura ertheift ift. Von diefen war 
v. Mailler, und iftnah ibm v. Schickh Cenſor der Nationalbank, 
v. Eckhel aber wirkte mad) dem Pariſer Frieden in dert Intereſſe der 
vier großen Wiener Häufer bey der Nealifirung und uͤberkommung der 
von Frankreich an Sfterreich zu bezahlenden Tontribwtion mit. Ein an: 
derer Neffe des Chefs, Tugn e Ro Eert deftrebt ſich endlich auch 
außer feiner eigentlichen Sphäre nütlih zu feyn, indem er fih um 
Dfterreihe Kunſt und Wiſſenſchaft dur die feit mehreren Jahren mit 
allgemeinem Beyfalle erfhienene „Vefta“ (f. Almanadye und Tas 
ſchenbücher), die in jeder Beziehung eine würdige Nachfolgerinn der 
„Aglaja“ ift, verdient gemacht har. 
Steingutgefdhirrfabrifation und Sandel. Steingut, zu 
mahl von gemeiner Art, wird in mehreren Fabriken bes Inlandes ver⸗ 
fertigt. Die Hardtmut h'ſche Fabrik in Wien liefert fehr vorzügliches 
graues Steingeſchirr, welches fih durch eine befondere Glätte auszeich« 
net. Die grafl. Falkenhayn'ſche Babrif zu Droß verfertigt Brunn: 
und Wafferröhren der beiten Art, auch gute Schmelzgefäße. In Böhr 
men und andern Provinzen gibt es MWerkjtütten, mo die Krüge zur Ver: 
fendung der Sauerbrunnen in großer Menge verfertigt werben. Die 
Fabriken zu Dalwitz, Unter: Kodau, Alt-Roblau, Shum: 
burg. f. w. in Böhmen, die Frainer Fabrik und jene zu Krawska 
in Möpren, die Fabrik zu Glinsko in. Galizien werden ihrer Waaren 
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iſt. Seine vorzüglichften Leiſtungen find: Jeſus, Marla und Jo⸗ 
ſeph, nah Gaſſoferrato; Madonna mit dem Kinde, nach demſel⸗ 
ben; Märia, Catharina und Barbara mit dem göttlichen Kinde, nad) 
Leonardo da Vinci; Theſeus, den Minotaurus beſiegend, nach 
Canova's Marmorgruppe; mehrere Porträss aus ter kaiſerl. Fa⸗ 
milie, dann jene des Herzogs von Reichſtadt; Beethoven's nad 
Deder; des Componiften F. Paer und vieler Anderer, endlich das 
Seitenftüc zu bem oben angeführten Blottenadh Leonardo da Vinci, 
nähmlich die 3 Jungfrauen mis dem Kinde nah Berugino aus ber 
taiferl. Gemäldegallerie, welches Blatt troß der während der Arbeit eins 
getretenen bemmenden Eholeras Epoche St. mit folher Vollendung aus⸗ 
führte, daß es durch die Braftige Art in bee Behantlung der Gewänder 
und Zartbeit in jener des Fleiſches unbedingt zu den gelungenften chal⸗ 
cographiſchen Leiftungen neuerer Zeit gerechnet werten Eann. Es er: 
hielt auch fo allgemeinen Beyfall, daß es der Kunftverein alſogleich zur 
dritten Zahresverlofung ankaufte. Eines von St.'s neueiten Werken iſt 
das Porträt des jüngern Königs von Ungarn (jekigenKaifers) Ferdinand, 
nach Robert Theer, ebenfallsdurd Abnlichkeit, Ausführung und geniale 
Behandlung, ſowohl des Fleiſches, als auch des Zammt » DOrnates ausge—⸗ 
zeichnet. Gegenwärtig iſt der Künftler mit Verfertigung einer Platte von 
bedeutender Größe nah Raphael befhäftigt, woran er, begeiitert durch 
den ibm gewordenen Beyfall, mit ſolchem Eifer arbeitet, dag höchſt Ge⸗ 
Iungenes mit Recht zu erwarten ift, 
tein Schönau, böhm. Dorf von 1,600 Einw. im Leitmeris 
Ger Kreife, am Kamnitzbache, ift feines ausgebreiteten Glashandels 
wegen merkwürdig, und zahlte in neuerer Zeit 312 Slasarbeiter und 
23 Slashandlungen. Wegen feiner Ausdehnung unterfheidet man den 
Drt in Ober⸗ und Nieder- Schönau. Im erftern befinden fich meh⸗ 
rere große und anfehnlide, meift von Handelsleuten bewohnte Käufer; 
im zweyten zeichnet fich die fogenannte Gemeinde, eine gerade, mit 
einer ſchoͤnen Lindenallee befegte Gaſſe aus, durch welche die Commer⸗ 
ziafftraße nah Haida führt. 
.. Stelzhammer, Joh. Chriftoph, Dr. der Theologie, k. k. 
Math, Director des k. k. phyſikaliſch- aftronomifchen Cabinets, iſt ben 
28. Aug. 1750 zu Weißenbach im Müdhlkreiſe Hſterreichs ob der 
Enns geboren. Er fam 1753 nad Linz, wo er unter frommer Bils 
dung von Seite feiner Ültern und trefflichen Hauslebrern von 1760 an 
die öffentlihen Schulen bis zur Vollendung der philoſophiſchen Studien 
beſuchte, aus denen er'im Auguft 1768 die aufgeftellten Sätze öffentlich 
vertheidigte. Als Candidat des Ordens ber Gefellfnaft Jeſu ging er 
Ende Octobers nah Wien, trat als Koftgänger in das E E Con 
vict, börte die Vorlefungen über die geiftlihe Beredſamkeit, und uns 
terzog fi einer firengen Prüfung aus dem Bibelſtudium der hebräifchen 
Sprache. Nach dem Verlaufe eines halben Jahres trat er in das Novi⸗ 
ziat bey St. Anna, kam nad vollen 2 Sahren (1771) in das Colle⸗ 
gium an der Iiniverfität und unterzog ſich allda am Ende bes Schuljah⸗ 
res der firengen Prüfung aus dem Bibelftudium ter griehifhen Spra⸗ 
de, brachte ein Jahr mit der Wiederholung der Sumanitätec'aflen in 
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rien 1801, nad) erfolgter Zurückunft des Erzherzogs Ferdinand von 
der Bereifung mehrerer Gränzen, in deflen Gegenwart ſchloß. Den 
ganzen Curs gab er, nachdem Erzherzog Gerbinand nach Wien 
gezogen, dem Erzherzog Carl Ambros, nahmahligen Primas von 
Ungarn: 1802 erhielt er, dad mir der Bedingung, die Lehrkanzel 
der Phyſik, tie er nah dem Austritte des Profeſſors Franz Gufis 
mann allein und lateiniſch vortrug, beyzubehalten, die Stelle eines 
Cuſtos des k. k. phyſikaliſch⸗ aſtronomiſchen Cabinets am Joſephsplatz mit 
der Wohnung über demſelben, und wurde 1806 als Director dieſes 
Cabinets von Kaifer Franz angeftellt, zog 1810 mit allen Inſtrumen⸗ 
ten, die ihm anvertraut waren, in den Schweizerhof der £. E. Burg, 
und fegte feine Vorlefungen am E. k. Thereſianum, zu dem er ſich zwey⸗ 
mahl des Tages verfügte, bis 1815 fort, indem aud bie philoſoph. Vor⸗ 
Tefungen ben Prieftern der frommen Schulen der böhmiſch mähriſchen Pros 
vinz übergeben wurden. 1811 begann er, durch jeben Winter Vorle— 
fungen über die mit Verſuchen begleitete Naturlehre, Perfonen vom 
Stande beyderley Geſchlechts im phufikalifch » aftronom. Gabinete (f. d.) 
zu halten, und erhielt 1813 den ebrenvollen Ruf, der ganzen kaifer!. 
Samilie in Gegenwart des Kaiferd und ber Kaijerinn einmahl die Mode 
in den Winters Abenditunden Vorlefungen aus der Naturlehre mit den 
Verſuchen fräterer Entdeckungen vorzutragen, die er 1814 bis zur Abreife 
des Kaiſers Franz, dann für die beyden Erzherzoginnen Qeopoldine 
und Elementine, in Ösgenwart der Kaiferinn Maria Qudovica, 
fortfegte, dann wieder durh 2 Jahre dem Erzherzoge Ferdinand, 
gegenwärtig regierenden Kaifer, einzeln ne hwtragen die Ehre hatte. 
An Bezug auf die Theologie erhielt St. 1798 die Würde eined Decans, 
eines k. k. Examinators, dann das Ams des Notarius, und wurde 
1820 zum Nector der Univezfität erwählt, als er 10 Sabre die 
Stelle des Wicedirectorates der tbeologifhen Studien bekleidet; im 
Nov. 1826 wurde er von dem Univerfitäts : Confittorium als Domperr 
von St. Stephan gewählt. Den 15. Nov. 1833 ward er von dem 
Vicedirectorate auf fein Anfuchen enthoben, und ibm der Titel eines 
k. k. Rathes taxfrey verliehen. Außer fletem Wirken für allgemein 
nüglihe Erfindungen durch Vorzeigung und Erklärung genauer -Mos 
belle und der Herausgabe Eurger Anweifungen, beförberte St. zum Drude: 
Befchreibung der Flugmaſchine des Uhrmachers Jacob Degen, nach allen 
Beſtandtheilen fammt einer Abbildung, Wien 1810, und tes Der: 
fuhes vor dem gefammten Eaiferl. Hofe in Larenburg. — Ver 
fhreibung der feit 1736 in Wien in Vergeffenbeit geratbenen Bchlentäs 
her, nad) den vom Verfertiger Anton Egger auf Subfcription grliefers 
ten Modellen bekannt gemacht. — Aufſätze in die kirchliche Topo⸗ 
grapbie von Oſſtkrreich, die er nah Abbe Darnaut auf eigene Ko: 
fien fortzufegen übernommen, und bis 1835 auf 13 Bände gebradt 
bat. (©. Kirchliche Topographie.) 

Stempelwefen. Für die Gelturfunden find in dem Patent vom 
5. Oct. 1802 13 &tempelclaffen vorgeſchrieben, näkmlih zu 3, 6, 15 
und 30 Kreuzern, zul, 2, 4, 7, 10, 20, 40, 80 und 100 Gul—⸗ 
Ben, welde —** in der dieſen Claſſen entſprechenden Stufenfolge 
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Zage der Stemplung nicht datirt werden, fo unterliegt felber der bop- 
pelten Stempelftrafe. Die Strafe verjähre bey unbekannt gebliebener 
lÜbertretung in 5 Jahren, der Stempel muß aber immerhin nachgetra⸗ 
gen werden. Die Stempelgefalsämter (Verſchleiß, Signatur, Caſſen :c.) 
unteriteben unmittelbar den Cameralgefallen Verwaltungen. Dem bee 
fugten Stempelverfchleiß werden für Bemüpung, Vorauslage und Haf— 
tungen gewilfe Wortheile (Provifionen) bewilligt. In Gemäßheit des 
Hoftammerdecrets vom 20. Dct. 1835 wurden vom 1. San. 1836 ange: 
fangen, neue Zeichen tes Urkundenftempels eingeführt. Won bdiefem 
Zeitpuncte an wird nahmlih nur folhes Stempelpapier verfchliffen., 
welches mit den neuen Zeichen des Claſſenſtempels verfeben iſt. Won dies 
fen Zeichen des Claſſenſtempels find jene, welche von demfelben Zeit: 
‚puncte an in den &tempelämtern den zur Stemplung dabin gelangen- 
den Urfunden, Schriften und Büchern aufgebrücdt werden, nur durch 
tie Buchftaben verfchieden, welche als Kennzeichen des Ortes ber Stemp— 
fung darin angebradr find. Das Zeichen des Contrell : Stempels, 
welder den zur Stemplung "gelangenden Urkunden, Schriften und 
Büchern nebit dem Claſſenſtempel aufgedrückt wird, hat ebenfalls eine 
neue Form erhalten. Das mit dem früher beitandenen Stempelzeichen ver: 
fehene, noch ungebraudte Papier darf nur nod in dem Zeitraume bis 
zum legten Sjuny 1836 als ſolches verwendet werden, nach diefem Zeit: 
raume ift deifen fernere Verwentung unter jenen Strafen unterfagt, 
welche im Stempelpatente vom 5. Oct. 1802 für den unterlaffenen Ges 
brauch des Stempels feftgefeßt find. In demfelben Zeitraume bis leßten 
Suny 1836 Eann diefes Parier bey den Gefällen » Verwaltungen gegen 
folhes, welches mit den neuen Zeichen berfelben &tempelclaffe verfeben 
ift, umgetauſcht werden; mach diefem Zeitraume wird jedoch keine, wie 
immer geartete Vergütung dafür geleifte. Die mit den vorigen 
Stempelzeichen vorfahriftmäßig verfebenen Urkunden , Schriften und 
Bücher, bedürfen Eeiner nachträglichen Bezeichnung mit den neuen 
Stempeln. | | 
Stephan I., der Heilige, König von Ungarn, Sohn tes 
Herzogs Geyſſa von Ungarn, wurde geboren zu Gran 977, befticg 
997 den Thron. Er hatte den frommen Theodat, Comes von Sta: 
tien, zum Erzieher, der, vereint mit dem beil. Adalbert, ihm Ieb- 
bafte Gefühle für die Religion einflößte. Rüſtiger als fein Water und 
von beiligem Glauben erglühend, traf St. fogleih nad feinem Regie: 
zungsantritte Anftalten zu dem großen Werke der Befehrung feiner Na⸗ 
tion. Friede mit allen chriftlichen Negenten follte ihm ungeftörte Wirk: 
ſamkeit darin, und Beyſtand gegen alle Widerfnenfligen gewähren; ein 
Befehl erfchallte dur Tas Land, daß alle Magyaren fi taufen laffen, 
und alle riftlihen Sclaven frey gegeben werden müßten. Die Bolge 
des firengen Edictes war eine Gahrung unter der Nation; ihre Exrbitte: 
rung gegen die den Hof füllenden Deutfchen flieg, eine Empörung brach 
aus, und nur eine Schlacht Eonnte das fehr gefährdete Chriſtenthum in 
Ungarn befefligen. Mit St.'s Mutter wollte der Anführer der Mißper: 
anügten ſich vermählen, und mit Verdrängung bes eifrig chriftlichen 
EC ip ber Regierung bemädtigen.. Aber muthvoll ließ St. ſich zum Rit⸗ 
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Stephan IV., König vonlingarn, Sohn Bela’s II., folgte 
feinem Bruder Ladislaus IL. 1163. Er machte fih dur ein eigen» 
mächtiges und flolzed betragen bey den ungarifhen Ständen fo vers 
haßt, daß er fi) genöthigt fand, beym griechiſchen Kaiſer Hülfe zu fus 
den, und ba die Ungarn dadurch erbittert wurden, felbft zu ihm zu 
flieben. Er Eonnte aber nicht mehr in fein verlailened Reich eindringen und 
itarb 1166. 

Stepban V., König von Ungarn, Sohn Bela’ IV., trat 
die Regierung 1270 an; bald darauf brady Krieg mit dem böhmifchen 
Könige Ottokar aus. St. errichtete daher ein Bündniß mit dem Kö— 
nige Boleslaw von Polen, mit dem Herzoge Heinrich von Bayern 
und Philipp, Erzbifhof von Salzburg, fiel fodann in Oſterreich 
ein, und kehrte mit reicher Beute beladen zurüd (1271). Als aber im 
folgenten Jahre der Erzbifhof von Salzburg in Kärnthen eindrang, 
St. aber mit feinen Ungarn und Kumanen nad Mähren zog, flellte 
ſich Otto kar mitfeiner ganzen Macht dem Erzbifchofe entgegen, drängte 
ihn aus Kärnthen und brach in das von allen Kriegsvölkern entblößte 
Ungarn ein, wo er die Städte Preßburg, Tyrnau, Meutra, 
Raab und mehrere andere Orte eroberte, fo daß fih &t. genöthigt 
fah, zur Beſchützung feines Landes zurückzulehren, und den von Ot⸗ 
to kar angeborhenen Frieden anzunehmen. — St. ſtarb im Auguft 
- 1272, und ward in der Kirche der beil. Jungfrau auf. der Hafeninfel 
bey Ofen begraben. Er hatte die Bulgarey an Ungarn gebracht, und 
zuerſt unter feine Titel geſetzt. Er hinterließ 2 Söhne: Yadislaus, 
ber ihm in ber Negierung folgte, und Andreas, Herzog von &lavos 
nien, nebft 2 Tochtern: Maria, Gemahlinn des Königs Carl 11. 
von Sicilien, und Anna, an dengriedhifhen Prinzen Andronikus 
Paläologus vermäblt. 

Stepban, Lafp. Joh., Weltpriefter und Euftos ber Lyceums⸗ 
kibliotbek in Salzburg, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten, ift gesoren ben .16. May 1774 zu Ebenhauſen, und befudte 
1786—92 die 5 untern Schulen zu Männerftabt. 1792 kam er auf 
die Univerfitäat Würzburg, börte dafelbft Pſychologie, Logik, Me: 
taphyſik und Algebra. 1793 kam er nah Salzburg, fludirte4 Jahre 
im Seminar und auf der Univerfität gractifche Philofondie, Marhemas 
tie, Phyſik, Hermeneutik, Eregefe, Dogmatik, Moralund Paftorals 
tbeologie, Archäologie, Kirchengefchichte, Kirchenreht, Pädagogik, 
Katechetik, zum Schluſſe noch Ofonomie. 1797—1804 war er Pfarr: 
gehülfe an 4 Orten. — 1804 ward er ald Profeffor der Religionslehre 
anı Gymnaſium zu Bamberg angeftellt, 1809 als Profeffor der phi⸗ 
lofophifhen Worbereitungswifienfhaften an bas Gymnaſium zu Ame 
berg verfest. Im nächſten Jahre mußte er als folder auch das Fach der 
-Eatholifhen Religions'ehre in der 4. Claſſe ded Gymnaſiums überneh⸗ 
men. 1811 kam er in gleicher Eigenfhaft nah Dillingen. 1815 
wurde St. als Lehrer der pbilofophifchen Vorbereitungswiſſenſchaften une 
der Fatkolifhen Religion an das Gymnaſium zu Salzburg verſetzt. 
Er Tehrte bendes durch dieſes Schuljahr in den 4 obern Symnaflalclaflen, . 
und n.ıchtem für das folgende Schuljahr der & k. Öflerreihifhe Studien⸗ 
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deutfhen Theaters m Wien zu wirken, und die damahis noch haͤufig 
berrfchenden improvifirten Burlesken ganz zu verdrängen. Er betrat dann 
auch die fhriftitellerifche Laufbahn, und ſchrieb „die abgedankten Dffi: 
ciere,“ bald darauf „die Werber“ und den „Deferteur aus Eindlicher Liebe.“ 
Alle 3 Stüde wurden nit nur allein in Wien, fondern aud in ganz 
Deutfhland mit großem Beyfalle aufgenommen, und auf allen Thea: 
tern gegeben; er gab noch 6 Bände Schaufpiele, Wien 1777—78 ber: 
aus. Sm Ganzen hatte er über 30 Dramen und einige Bingfpiele ge⸗ 
ſchrieben. Er ſtarb den 23. Jän. 1800 zu Breslau. 

Stephan = Brden, St., wurde von MariaThereſia ge: 
ftiftet. Sollte derfelbe au der Stiftungsurfunte vom 5. May 1764 
zu Folge, fon vom heil. Stephan angelegt, von Maria The: 
refia, bloß erneuert worden ſeyn, fo sfts doc gewiß, daß im II. Jahr⸗ 
hundert noch an feinem einzigen europaifhen Hofe ein Ritter: Orden 
diefer Art (an die Chevalerie des Mittelalters hier nicht zu gedenken) 
anzutreffen war. Die großmüthige Monardinn wollte mit diefem Civil⸗ 
Ritters Orden Männer, ohne Unterfhied ber Nation, belohnen, wel« 
he, ihrer Geburt nad von vornehmem Adel (ein Großkreuz muß die 
Ahnenprobe durch 4 Grade maden), fih im Givildienfte um ihr Erz: 
baus verdient gemacht. Er wurde anfangs auf 100 Ritter (die Beiftli- 
chen nicht mitgerednet), 20 Großkreuze, 30 Commandeurs und 50 
Kleinkreuze angelegte. Gegenwärtig find .84 Großfreuje, 33 Comman— 
deurs, 42 Kleinkreuze. Großmeifter ift der König von Ungarn. Es 
find von demfelben wohlverdiente Nicht= Ungarn nicht ausgeſchloſſen, 
eben fo Eommen durch Verdienſte ſich auszeichnende Ungarn, auch unter 
den Miitgliedern der andern, ſowohl Civils als Militär « Orden des Kaifers 
baufes vor. — Das Ordenszeichen ift ein achteckiges Kreuz, grün emails 
lirt, mit einem rotben Wapen in der Mitte, worauf eine goldene Krone 
vorhanden ift, die auf einem grünen Hügel liegt, und Mit dem ungas 
rifch = apoftolifhen Kreuze befegt iſt. Zu beyden Seiten bes. Kreuzes fieht 
man die Anfangsbuchftaben des Nahmens der erhabenen Stifterinn: 
M.T. um ven Schild das Motto: Publicum meritorum praemium. 
Auf der Rückſeite ſtehen in einem Kranze von Eichenblättern auf weißen 
Felde die Worte: Sancto Stephano Regi Apostolico. Die Groß⸗ 
kreuze tragen das Ordenszeichen an einem breiten Bande von ber rechten 
Schulter zur linken Seite herab, die Commandeure an einem etwas 
fhmäleren Binde um den Hals, und die Ritter im Knopfloche. Die 
Bande find von rother Seide mit einem grünen Streifen zu beyden En: 
den. Die Großkreuze tragen auf der Bruft einen mit Silber geftickten 
Stern, in deſſen Mitte ein Kranz von Eihenblättern, und darin das 
Ordenskreuz ift. Das Ordensfeſt wird alljährlich am Str. Stephanstage 
gefeyert. Die Mitglieder find dabey mit einer befonderen fegerlichen Klei- 
dung angethan. Es ift ein carmoifinrothes fammtenes Unterkleid, in 
Form eines Zalard, und bey den Großkreuzen mit zerfireuten Eichen⸗ 
blättern geſtickt; über diefen ein langer, weiter, mit Hermelin ausges 
fhlagener und mit carmoifinfarbigen Taffer gefütterter, grünfanmtes 
ner Rittermantel; auf dem Kopfe eine hohe ungarifhe Mütze mit einem 
Neigerbuſch geziert und mit Hermelin ausgefhlagen. Bey dieſem Feſte, 
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men an einander gefügt find. Ihre ganze Länge von der dußeren Man 
der Vorlage des NRiefenthores bis zu jener, welche den hoben Chor un 
faßt, beträgt 55 Klafter 3 Fuß; die größte Breite, naͤhmlich von eine 
bis zu tem andern Eingange unter den Ihürmen im Kreuze aber 3 
Klafter. Merkwürdig ift das Rieſenthor, welches den vorberrfhend: 
neugriechifhen Styl deuticd erkennen läßt. Die fogenannten Heide 
thürme haben eine Höhe von 33 Klafter 4 Buß, und, wie ihre adtgi 
“ beligen, mit Pflanzenknorren verzierten Steindacher, eine achtedige G 
fialt. Ste find durdaus von Quaderfteinen erbaut und in 4 Geſcho 
abgetheilt, alles im Bauftple des 12. und 13. Sabehunderts. Die Kreu 
capelle, dem Beſchauer des Rieſenthores zur Linken, und die Eligiu 
eapelle zur Rechten, bilden die äußerften Flügel zur vorderen Anſich 
Beyde find mis großen, gleihformigen, aus dem Viereck conjtruirt 
Mofenfenftern verfehen, die unbeftritten dem finmreichften und ausgefu« 
reiten Bilderſchmucke des Mittelalters dürfen beygezäbit werden: J 
Kreuze der Kirche ftehen die beyden großen Thürme. An der Mittagifei 
ragt der hohe ausgebaute Thurm empor. Man hält ihn für den ftärkıt 
in ganz Europa, nur der Straßburger madt ihm den Preis ber Scho 
beit und der von Landshut den der Höhe flreitig. Er ift bi8 zur Spt: 
von Quaderfteinen erbaut. Seine Höhe beträge 72 Klafter 1 Buß 3 3ı 
Miener Maß. Er neigt fi merklich norbwärts und die Abweichung d 
Spitze von der verticalen Lage beträgt genau 3 Buß 14.304. Von ger 
der Seite betrachtet, ſcheint er ein kegelförmiges Anfehen zu haben, w 
ſich aber fogleich verliert, wenn man fih an eine feiner Eden ſtellt, i 
dem bierdurd die unzabldaren Spiefäulen und Thürmchen, die aus ei 
ander hervorzuwachſen feinen, von der Hauptmaſſe fi abfondern u 
dem erhabenen Kunftwerke eine größere Freyheit geben. Herrlich iſt d 
Verhältniß der einzelnen Theile des Thurmes zum Ganzen, das in zal 
reichen, fat unmerklihen Abfägen fih immer sehr zur ſchön durchbt 
henen Pyramide verjüngt, und wodurd der verftändige Baumeiſt 
allen Anfhein von Schwere, den eine fo ungeheure Steinmaſſe letı 
nach fich ziehen Eönnte, zu befeitigen wußte. Unter den in diejem Thu 
me hängenden 5 Glocken iſt jene, die Kaiſer Joſeph I. aus den erobı 
ten türkifhen Kanonen durh 3. Achamer 1711 gießen ließ, feben 
würdig, da fie wohl den größten Glocken der Welt beygezählt werd 
kann. Ihre Höhe fammt der Krone beträgt 9 Fuß 83 Zoll, ihr Dur 
meifer 10 und der Umkreis 30 Fuß. Die Dicke des Anfchlags hält 
Zoll. Nach der Ausfage des P. Reifenftuhl, der bey ihrer Einw 
bung am 15. Dec. 1711 die Predigt hielt, fol fie mit Inbegriff des Hı 
mes und Schwengels 402 Centner ſchwer ſeyn. Das Eifenwerf, won 
die Glocke befeſtigt ift, wiegt 82 Eentner. — Wunderbar erhebt jdon t 
Anblick des Außeren von St. Stephan das Gemüth zu feyerlichsfroi 
mem Ernfte; aber fein Inneres bewirkt diefes in noch weit höherem Gt 
te. 12 body emporitrebende Pfeiler tragen das düſtere Gewölbe der . 
Klafter 2 Fuß breiten Unterkiche und fondern das freye Schiff von d 
Abfeiten. Die Breite besfelben betragt nur etwas weniges mehr, a 
die einer Abfeite; im hohen Thore aber, deſſen Gewölbe ebenfalls in 
Neipen 6 frepftehende Pfeiler flügen, zieht fich der Haupt: und jed 
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Nebenchor in gleicher Breite bin. Die Höhe des Schiffes beträgt 14 - 
Slafter 2 Fuß, jene der Abfeiten 11 Klafter 3 Fuß. Die Pfeiler find 
befonbers ſehenswerth, da fie nicht allein mit vielen Vorfprüngen und 
Säulen, wie in anderen Kirchen deutfhen Styls, fondern auch mit 
Steinbildern verziert find. Jeder Pfeiler hat deren 6, 3 gegen das 
Schiff und 3 gegen die Abfeiten gewendet, das mittlere Bild ſteht ims 
mer um etwas höher als die beyden andern. Alle haben fehr fein und 
zierlich gearbeitete Bedachungen. In den Zwiſchenweiten von Pfeiler zu 
Pfeiler bilden mehrere ihrer Glieder immer einen fhönen Spitzbogen. 
Schmuckloſer zeigt fih der hohe Ehor, deſſen Mitte der Hodaltar eins 
nimmt. Seine Pfeiler tragen nur niedrige Daclein, und das einfache 
Kreuzgewölbe ıft an ven Schlußſteinen bloß mit den Zeichen der Evange⸗ 
liften gejiert. Endlich verdienen noch ald Begenftände alter Baukunſt 
die 4 Hauptcapellen bes Domes eine Erwähnung , welche binter den 
großen Ihürmen und zu beyden Geiten der Heitentbürme angebracht 
find. Unter den alten Kunſtdenkmalen find vorzüglich bemerkenswertb: 
1) Die Kanzel. Diefes herrliche Werk deutfcher Kunft, welches eine 
Höhe von 27 Fusß 6 Zoll hat, wurde 1430 unter Meifter Hanfen’sd 
Leitung, durch die gefchidten Steinmetze Andrä Grabner, Con— 
rad von Dimperg, PetervonNürnberg, Georg Ahmülner, 
Johann Pehen und Hans von Vartzheim vollendet. 2) Der 
Taufftein. Diefes ausgezeichnete Kunftwerk des 15. Jahrhunderts 
fiebs in der Et. Catharinencapelle des Domes. Sein zwölfediges Beden 
mißt im Durchſchnitte 5 Buß, und die Außenfeite desfelben zieren bie 
balberhoben gearbeiteten Figuren der Aroftel, welche mit kühnem, des 
guten Erfolges fiheren Meißel geiftreich ausgeführt find. 3) Die Chor⸗ 
Kühle. Diefe merkwürdigen liberrefie des Kunſifleißes aus Kaiſer 
Friedrich's IIL. Zeit ſtehen Der Länge nah, in doppelter Reibe, zu 
beyden Seiten bes durch die freyftebenten Pfeifer gebildeten mittleren 
Theiles des hoben Chores. Jede Seite enthalt 20 Vorder: und 23 Rück⸗ 
fie. Lebtere, zu welchen an beyden Enden ber Fronte und in der Mitte 
Aufgange führen, haben eine Erhöhung von 3 Stufen. Wahrbaft bes 
wunderungswürbdig find die an allen Theilen diefer Chorftühle angebrach⸗ 
ten Schnitzarbeiten, und befonders verdient der arditektonifche Theil der 
Hinterwand, welder eine Höhe von 11 Fuß 7 Zoll zeigt, der ausges 
zeichnetſten Erwähnung. 4) Die lIberrefte alter®lagmalereyen. 
5) Das Cenotaphium des Herzogs RNudolphIV. und feiner 
Gemahlinn Carharina. 6) Der Sarkophag bes Kaifers 
Friedrich III. Diefed unftreitig größte Meiiterwert des Domes und 
vielleicht audy feiner Zeit, entftand mit Beywirkung vieler anterer Künft« 
lee durch den berühmten Straßburger Bildhauer Niclas Lerch. Noch 
bey des Kaiſers Leben brachte diefer den Sargbedel fertig; das ganze 
Werk aber wurde erſt 1513 vollendet. Sriedrid III. und Marimis 
lian I. follen dafür 40,000 Ducaten.ausbezablt haben. Das Grab⸗ 
mal ift aus ſchönem roth⸗ und weißaderigen Salzburger Marmor ge- 
bauen. Es ruht auf einem 2 Fuß hoben Piedeſtal und ift rings von 
einem 19 Fuß 2 Zoll langen, und 11 Buß 2 Zoll breiten Geländer von 
Heihem Marmor umgeben, das gan; durchbrochen it, und wm Keinen 
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Säulen und Statuen gezierte Portale vorftellet. Die Länge des eigens 
lichen Sarkophags beträgt 12 Fuß 3 Zoll, die Breite 6 Fuß 4 Zoll, 
die Höhe 5 Fuß. 7) Das Grabmal des Protuciuß Celte: 
und Eufpinians Monument. 8) Der Kreuzweg nad Sol 
gotha. Eines ter merkwürdigften Kunftvenkmale tes Domes, daı 
aber leider durh Muthwillen eine ſtarke Verſtümmlung erlitt, ift das 
große, bey drirthalb Klafter breite Grabmal ded Wiener Brüdenmei 
fterd und Rathsberrn Johann Hutſtocker an der Außenfeite dei 
Kirde. 9) Das Srabmalvon Otto's des röhlichen luſtigen 
Rathe, Nithart Otto Fuchs. Diefes leider fhon fehr verftüm. 
melte Kunſidenkmal, welches bald nad des Minnefängers Neidbarı 
oder Nirbart Tode, etwa um 1334, aus Sandflein, von einem un: 
bekannten Meifter errichtet wurde, befindet fi) an der Außenfeite dei 
Domes. Der unterirdifche Theil des Domes enthält die Fürſtengruft (f 
Grüfte ꝛc.) und 30 große Gewölbe. Die Orgel ober dem Kiefenthori 
bat 32 Regifter. Gemälde enthalten die Altare von Tobias Bod, 
Rottimayer, Altomonte, Unterberger, Schmid dem Al 
teren 2c. Die Zabl der Alsäre ift 38. 

Stepling, Iof., diefer große Mathematiker war am 29: Jung 
1716 zu Regensburg geboren. Er beſuchte die Sefuitenfchulen, unl 
machte die Mathematik zu feinem Lieblingsitudium; abfolvirte die Phi 
lojophie, und trat 1733 in den Jeſuiten⸗Orden. Mac) geendigter Prü: 
fungszeit, die er zu Brünn überfland, wurde er nah Olmütz ir 
die Philoſophie geſchickt. 1743 trat er in die Theologie. 1748 wurd 
ibm aufgetragen, die Ariftotelifhe Philofopbie zu Prag öffentlich zu leh— 
ten, allein er bathb um Enthebung biervon, dagegen um die Erlaubniß, 
feine Mitbrüder in der Mathematik und der Experimentalphyſik unterrich: 
ten zu dürfen, welchem Amte er bi zu feinem Tode vorzuftehen wünſchte 
Man gewährte ihm fein Verlangen. Er ftellte feinen Obern vor, wir 
nothwendig es fey, gine ordentlihe Sternwarte aufzuführen, und fie miı 
aftronomifhen Werkzeugen zu verfehen, und war fo glücklich, daß für 
feinen Vorſchlägen Gehör gaben. Man baute alfo ın dem Umfange bet 
Clementiniſchen Collegiums die no vorhandene Sternwarte, Cie wurdı 
1751 zu Stande gebracht. 1773 erlofdh der Zefuiten » Orden. Das Ele 
mentiniſche Collegium wurde theild den erzbifhöflichen Alumnen und 
theils der Univerfirtät eingeräumt. St. aber, ald Director der Mathe: 
matif und Phyſik, blieb in demfelben bis an feinen Tod, welder am 11. 
July 1778 erfolgte. St. vermehrte die Elementiniſche Bibliothek mit 
mehr als 600 Bänden mathematifcher Werke. Er war auch ein würdi 
ged Mitglied der gelehrten Privargefellihaft in Bohmen. Seine vor: 
züglichften Schriften fine: De actione solis in diversis latitudinibus 
observatis, Leip;. 1750. — Exercitationes geometrico - analyticae 
de ungulis aliisque frustis cylindrorum etc., Prag 1751; Dres: 
den 1760. — Mliscellanea philosophica, tam mathem. quam 
phys. , Prag 1759. — Miscellanea philosoph. contin., eb. 1703. 
— Deterrae motibus quaesita, quibus adnexa est medit. de causa 
mutat. thermar. Teplicensium facta prima Novemb. 1755, eb. 
3703. — Vergleihungstafein der alt⸗döhmiſchen Mafe und deren 
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öſterreichiſchen Edlen, 1351 von Kaifer Car! IV. an feiner Statt jum 
oberiten Schiedsrichter in der Sache ernannt, woran er, durch feinen 
dritten Sohn Peter (Peſſek) felbft Anıheil genommen hatte; Zeugniß 
genug für das hohe Anſehen, in weldyem er bey dem König ſowohl, als 
bey der Nation geftanten haben muß. Auch die mährifche Linie finden 
wir ſchon zu Anfang bes 14. Jahrhunderts getrennt. Die Brüder Ja⸗ 
roslam und Albrecht v. ©t. waren die treueften Stüben und Rath⸗ 
geber des jungen Markgrafen, nachherigen Kaiferd Carl IV. Bey 
feinem Feldzuge gegen Herzog Bolel von Münfterberg 1355 
gerietben Beyde in Gefangenſchaft; Cart verfhaffte ihnen durch 
Lift die Freyheit wieder, und delohnte nicht nur ihre treue Anbäng« 
lichkeit mit der Verleihung anfehnlider Güter, fondern ernannte auch 
1345, Albrecht zum Landeshauptmann in Mähren. Die Nach: 
kommenfhaft diefed Albrecht ftarb mis feinem Ente Albrede 
(Ale) von St. « Smwietlau auf, welcher 1392 König Sieg— 
mund von Ungarn in feinem Seldzug gegen Bajazet Hülfe geleiftes 
batte. Auch Jaros law's Geflecht erlofch mit feinem Enkel Jaros: 
Iaw (Jaroff) von St.⸗Weſſely, weicher (ein Sohn Marquard's) 
am 3. Nov. 1420 in der blutigen Schlacht unter dem Wiſſehrad 
fiel. — Länger und mächtiger erblübte die andere St.'ſche Linie in Maͤh⸗ 
ren, welche im 14. Jahrhundert verfch’edene Beynahmen führte, denn 
im 15. die Lukower, im 16. Jahrhundert die Holefhauer ges 
nonnt ward. Die Btüder Stephan, der Nachfolger Albrecht's in 
der Würde eines Landeshauptmanns von Mähren (ftarb 1357), Jar os⸗ 
Taw (geft.. 1360) und Matthäus (geft. 1371) durch mannigfaltige 
Bande mit den einft fo mächtigen Herren v. Krawarz verbunden, 
übten den bedeutenditen Einfluß im Lande aus. — Stephan's Sohn 
Alb recht, den einige Hiſtoriker Mährend mir dem obenangeführten Bru⸗ 
der Jaroslaw's irrig verwechſelt haben, widmete ſich, wie fein früb 
verftorbener Bruder Peter, dem geiftlihen Stande. Frühet Domdes 
hant zu Olmüß, ward er 1358 Biſchof von Schwerin, lebte je 
doch als einer der vertrauteften Räthe Carl's IV. fait beftändig an deſ⸗ 
fen Hofe. 1364 erhielt er das Bisehum Leitomiſchl. 1369 ward 
er, duch pärftliche und Eaiferlihe Mitwirkung, Erzbifkof von. Ma gs 
deburg und Primas des deutfchen Reiche. Erftarb den 14. Yan. 1489. 
— Sein Neffe, Peter von St. auf Bechin, ein Sohn Zdenieks 
(geft. 1396), warb als Erbe des Oheinis ſowohl, als ded Vaters, der 
mächtigſte Baron des böhmifchen Reiches Kaifer Wen; el’s. — Der mäb- 
rifhe Sr.’fhe Stamm warb fortgepflanzt durch die Nachkommen des obs 
erwähnten Jaroslam (gell. 1360). Matthäus v. &t. auf Lu⸗ 
tom, Sobhn Georg's und der Agnes, einer gebornen Herzoginn 
von Treppau, gab 1466 Anlaß zu der erften ernftlihen Spannung 
zwiichen den KRönigen Georg von Böhmen und Mathias von din: 
garn. — Die Nachkommen diefed Matthäus in Mühren flarben in 
den fiebziger Jahren des 16. Jahrbunderts in männlicher Rinie aus. — 
Gleich im Beginn: des Huſſitenkriegs ſtellte ih Peter v. &t. auf Kono: 
piffe an die Spitze der für- die Rechte des Königs und für die Kirche 
Römpfenden.— Dmil Holicky war ereinzige St., der Su fs Lehre 
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Mürte zur Würde in feinem Vaterlande, bis ihm 1608, die feis 12 
Jahren unbefeht gewefene Oberftburggrafenmwürde zu Theil ward. Er 
war der größte Redner feiner Tage und ftarb den 10. April 1623. — 
Adams Bruder, Stephban®eorg, war früher böhmiſcher Kammer⸗ 
präfidene, feit 1603 der Krone Boͤhmens deurfcher Lehenshauptmann. 
Er ftard am 15. Dec. 1625. — Franz Mathias Carlv. St., 
ein Sohn Adam’s war königl. Hofmarfhall, Landtagscommillär und 
fräter Oberftlandrichter in Böhmen. Franz farb eines frühen Todes, 
bey der Beſetzung der Prager Kleinfeite durch die Schweden, von einer 
Kugel getroffen, den 9. Auguft 1648. — 1661 wurde das ganze 
@r che Geſchlecht dur ein Intimat Kaifer Leopold's in den Reiche: 
grafenftand (nach dem eigenen Ausdruck der Urkunde) „reftituire.“ — 
Wenzel Adalbert Graf v. St., Nitter des goldenen Vliehes, 
koiferl. geb. Rath und Kämmerer, königl. Statthalter, früher 
Dberftlandrichter , dann oberfter Landhofmeiſter und (letzter) koͤniglicher 
Dberfthofmarfchall in Böhmen, aufgezeichnet durch vielumfaffende Ge 
lehrſamkeit und hohen Kunftfinn nicht weniger ald durch vielfeitige Wirke 
ſamkeit im Staate, war einer der würdigften Nachkommen feiner Ab» 
nen. Zeuge feines auf das Große gerichteten Geſchmacks ift noch heute 
das im großen Styl mit Föniglihem Aufwande erbaute Luſtſchloß Troja 
an der Moldau, in der anmuthigften Umgegend Prag’s, ſo wie der 
leider unvollendet gebliebene Sternberg'ſche Palaft auf dem Hrad⸗ 
ſchin, ber jept die &chäge des vaterländifhen Mufeums und die Oal« 
lerie patriotifcher Kunftfreunde Böhmen (der er eigenthümlich angehört) 
aufsewahrt. Wenzel Adalbert unterhielt 2 Künfllerfamilien, Vie 
Marchetti und die Godyn in feinem Haufe, und befhäftigte oue 
Berdem viele anfehnlihe Maler, Bildhauer und Architekten des Ins 
und Auslandes. — Da fein Bruder Ignaz Cart, E E Kämmerer, 
geh. Rath und Appellationg » Präfident, eben fo, wie er feltft, 
keine Kinder hinterließ, und fein Neffe Joh. Zofeph, Lohn 
.3oh. Norberrs, im blühenden Alter ſammt feiner jungen Ge⸗ 
mahlinn VBiolanta, Oräfinnv.Preifing (den 13. July 1700) durch 
einen Schiffbruch im Innfluß feinen Zod fand; fo flarb mir ihm (ten 
25. Jän. 1708) die ganze männlide Nachkommenſchaft des Oberflburg« 
grafen Adam aus. — Ter einzige Ctammpalter tes ganzen Er’iden 
Geſchlechts zu Ente des 17. Jahrbunterts wor Adolpb Wratislaw 
(geft. 1703) , Ritter des goldenen Vließes, erfter Statibalter und 
Oberfiburggrafin Böhmen. Mannigfaltig war die Wirkſamkeit Ad o Ip h’8 
für den Stoar und für den Monarden, bald ald Eaiferl. Commiflar 
in mehreren NReichsangelegenbeiten , bald als Bothſchafter am königlich 
ſchwediſchen Hofe, wo erden eben fo ſchwierigen als wichtigen Auftrag hatte, 
Sckweden von der Allianz mit Frankreich abwentig zu machen. — 
Adolph Wrafislam hatte in feiner glüdlihen Ehe 15 Kinder er: 
zeugt; 2 feiner ®öhne Franz Damian (aeb. 1676, geft. 1723), 
und Franz Leopold (geb. 1680, gef 1745) flifteten die beyden, 
beus zu Zage beftehenden Linien des Haufes Er.; der Damion'fden 
Jackmus und Ezaftalowig und der Leopoldiniſchen auf Eero: 
Franz Damian privanifirte„ Franz Leopold tiente den 
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zige noch vorhandene uͤberreſt von T ycho de Brah e's aſtronomiſchen 
Geraͤthſchaften, welche Kaiſer Rudolph aus deſſen Nachlaſſe um 30,000 
Gulden erkaufte, ein Sertant, deſſen ſich der große Aſtronom bediente. 
Alles übrige haben die Schweden mis ſich fortgeführt. Unter den neuen 
Inſtrumenten zeichnet fi vorzüglih aus: Ein drepfüßiger Wollkreis von 
dem berühmten Troughton in London; ein drepfüßiger Meridian» 
kreis nah Reichenbach's Bauart; das Liniverfale Inftrunent Rei 
chenbach's; ein ahromatifches Fernrohr zu einem fiebenfüßigen Mauer⸗ 
quadransten, das mit einem Faden: Mikrometer verfeben ift, um bie 
Planeten Venus und Jupiter aud bey Tage fammt den Sternen zu beob« 
adıten; ein drepfüßiger Quadrant von Huberti in Würzburg; ein 
fiebenfüßiges vortreffliches Fernrohr mir einem achromatifhen Dbjectiv 
von Dollond; verſchiedene andere Zernröhre; ein Cometenſucher von 


 Sraunbofer; zwey Spiegelteleftope; ſechs aftronemifhe Penteluhs 


ven; die vorzüglidite it von Lapante aus Paris, die Keſſek 
burdans mir Rubinen befeßt, und an der Gabel ter Penteiituige 2 
Schräubhen, welche auf die 2 eingefekten Rubinen ſtoßen, unt die 
Bewegung des Pendels unterhalten, angebradt, auf diefe aber 2 Plas 
sinblätschen angelöthet hat, um die Auflöfung des Meflinge dur das 
Obl zu befeitigen u. fe w. — Die & £. St. zu Wien. Der Schutz 
und die Unterflüßung, welche die große Kaiferinn Maria Tberefia 
allen nüglihen Wiſſenſchaften angedeiben ließ, hatte die Errichtung 
mebrerer ſehr nützlicher wilfenfchaftliher Anftieute, fo aud der k. k. 
St. an der Univerfiras zu Wien, als der erften und bedeutendſten Öfs 
fentlichen Anſtalt für die Wiſſenſchaft der Aftronomie in ten Erbländern 
zur Bolge. Sie wurde‘ 1753 errichtet und mis den nötbigiten Inſtru⸗ 
menten dotirc. Der berühmte Altronom Marimilian Hell, fo wie 
deifen Nachfolger 3. Liesganig, Abbe Tries necker un J. X.\ 
Nitter von Bürg (f. d.) erwarben fi große Verdienite um diejes Ins 
ſtitut, fo daß ed jich bald den ausgebreitesften Ruf erwarb. Unter dem 
jetigen verdienftvolen Director, dem gelebrien und geachteten Profeflor 
J. J. v. Littrow (f. d.) erhielt die &t. von dem Kaifer ran; 1825 
eine völlige zweckmaͤßige Umſtaltung, und wurde mit bedeutenden Kos 
fien dem gegenwärtigen Bedürfniife und Standpuncte der aftronomis 
fhen Wiſſenſchaft gemäß, neu eingerichtet. Die Koften des Umbaues bes 
liefen fi allein auf 14,527 Qulden. Nunmehr nimms die St. im viers 
ten Stockwerke des Univerfitätsgebaudes einen Raum von 37 Quadrat⸗ 
Elaftern ein, "und befteht aus einem Saale für die beweglihen, einem 
Zimmer für die firen (Meridian) Inftrumente, und der Terraſſe. An 
den beyden weſtlichen Eden des Saales find 2 Thürme mit Drebdädern 
angebradt. Die uitern unvolllommeneren Initrumente wurden fammtlidg 
enifernt, die dafür neu angefchafften gehören zu den vorzüglichften der 
heueren Aſtronomie. Darunter find befonders ausgezeihner: Ein Meris 
diankreis nah Reichen bach's Conitruction ; ein vortrefflihes Mittags: 
rohr; ein Ayuarorial von Usfchneider aus München nach Neis 
chenbach's Bauart; ein Nefractor; ein fogenanntes Univerſal⸗In⸗ 
ſtrument von Reichenbach, weldes ein Mittagsrohr, einen Verti⸗ 
sälkreis und einen Iheodoliten in fidh vereinigt; ein Höhentreis von 244 
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von 20 Kr. Conv. Münze, in Galizien für einzeln liegende Gebäude 
mit einem einzigen Wohnbeſtandtheil zu 10 Kr., (die Steuerguote der 
“ angeführten 12 Claſſen iſt jedoch feit Jahren doppelt zu entrichten) im 
die Verfteuerung, bey welcher die Verſchiedenheit des Baumaterials, 
des Gebäudeumfangs und ber Nebengebäude, die Beflimmung der Gebäude 
und die größere oder geringere Bevolkerung des Ortes, in dem fie fid) 
befinden, berücfichtige werden. Sind aber die Gebäude in Ortſchaften 
gelegen , in welchen fie als zindertragsfähig vorausgefeßt werden, fo uns 
terliegen fie ber Beſteuerung nad dem wirklichen oder möglichen Zinge 
erträgniffe, jedod mit billiger Rückſicht auf die Koften der Erhaltung. 
Die Hauszintfteuer wird gegenwärtig nur in Provinzial» Hauptflädtern 
gezahlt, alle übrigen Staͤdte und größere Ortſchaften unterliegen der 
Hausclaffenfteuer — Die lrbarials und Zehentgenüffe werden im 
Wege der eigenen Belenntniffe von den hierzu berechtigten Grund⸗, 
. Berg:, Vogt⸗ oder Zehensherren erhoben. — Berbeimlihungen des 
Zinsertrages durch den Hauseigenthümer und unridtige Angaben von 
Seite der Parteyen unterliegen angemeflenen Strafen. — Directe und 
indirecte Dt. find ferner: I. Die Erwerbfteuer. Die öfterr. Geſetz⸗ 
gebung verfteht unter der Ermwerbfteuer (Gewerb⸗ oder Induftrialfteuer) 
die Befteuerung nah dem Maßftabe der Erwerbsfähigkeit im Gebiethe 
der intuftriellen und commerziellen Production, und rechnet zur flädtis 
fhen Induſtrie auch: Privatdienftleiftungen, infofern hierzu eine vors 
züglichere Gefhidlichkeit erforderlich ift, und infofern fie eine ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Eriftenz gewähren. Dieſe Steuer wurde in ben öfterr. Provinzen 
mit Patent vom 31. Dec. 1812, in der Provinz Krain; im Villacher 
Kreiie Karnthens „ und im Fültenländifhen Gebiethe ftatt der frans 
zöfifhen Patenıfteuer durh Patent vom 16. Dec. 1815 ; in Tyrol 
und Vorarlberg flatt der unter bayerifcher Regierung eingeführten Ges 
werbsrecognitionen und Gemwerbfteuer dur Patent vom 20. Juny 1817 
nach gleichen Srundfägen eingeführt. In den wieder erworbenen Theis 
Ien: des Landes ob der Enns wurde bis zur Ausführung des Grundfteuers 
Proviforiums das bayeriſche Steuerſyſtem, folglich audy die bayerifche Ges 
werbiteuer, beybehalten. Nur hinſichtlich des Salzburgifhen wurde am 
30. April 1818 angeordnet, daß die öfter. St. an die Stelle der 
bayerifhen, wo es ohne Nachtheil des Landes thunlich ift, gleich einges 
führt werden follen. Im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche ward am 
24. San. 1820 die Einführung einer für beyde Provinzen gleihförmis 
gen Gewerbfteuer angeortnet. Nur in Dalmatien ift die franzöſiſche 
Patentfteuer bis zur Einführung der künftigen ftabilen Steuerreform 
beybehalten worden? — Der Entridtung der Erwerbfteuer unterliegen: 
1) Die Claſſe der Fabrikanten; 2). die Elaffe der Handelsleute, insbe- 
fondere alle Handlungs s Unternehmer mit fogenannten rohen Praducten 
und alle Großhändler, welche 3. B. nah 3 Claffer in Wien und der 
Umgegend von 2 Meilen 500, 1,000 und 1,500 Gulden, und in den 
Provinzen 300, 500 und 1,000 Sulden zu entrichten haben; 3) die 
Claſſe der Künftler und Gewerbsleute, insbefondere alle mit einfachen 
Fabriks- oder mie Gewerböbefugniffen verfehenen Perjonen, Krömer, 
Haufirer u. ſ. w.; 4) Ermwerbögastungen, melde eine Tienflleiflung 
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wars und anderer Gebühren nicht, volle 100 Gulden, und wenn es 
te find, nicht volle 50 Gulden verbleiben, zahlen feine 
— Bälle beſtehen beſondere Mobificationen, wor 
Erbſteuer auf 8 auch 2 Percent herabfaͤllt, ſo z. B. wenn 
das —— d.) oder andere Abgaben concurriren. Die 
der Erbſteuer iſt ti den ſtändiſchen Collegien, als for 
Erbfteuer- Hofcommijlionen, überlaffen. Ihr Ertrag fließt in 
en Ärarial- Ereditscaſſen. Jedoch find vom diefer Werpfliche 
yungen, ſowohl wegen der gefeglichen Eigenſchaft des Er⸗ 
wegen der ‚Eigenfchaft der Sache zugeftanden, Die 
‚gen. uber die Erbſteuer enthält das Patent vom 15; 
eihiebene nachträglich zu demfelben erlaffene Verord⸗ 
landesfürſtiiche Mortuar. Diefe Abgabe, 
‚Benennung: Todtenpfundgeld , Sterbtare 2. 
den meiften einzelnen Provinzen ſchon von frühe 
och auf verfhiedene Art. Durch das Hofdecret vom 
de das landesfürſtliche Mortuar bey, den Landrechten 
wo es früher nicht abgenommen worden ——— 
i Art eingeführt, daß es von den Realitäten 
dem Mobilarvermögen aber mit, 1 Kreuger vom 
net und für den Tarfond eingeboben wird. Außer den 
dag Mortuar in den ——— auch von den 
landesfürſtl. Städte und Märkte und von den Grunde 
»jedorh nicht überallauf gleihe Art. &. unten: 
bübren. — Binden ſich in einer Derlaflenfhaft dor⸗ 
ſo zieht nicht die Reale, ſondern ——— 
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zum Betrlebe ihren Unternehmung anzufuchen: Wer fpäter ben Betrieb 
einer verzehrungsfteuerpflichtigen Untetnebmung anzutreten, ober von 
einem Drte in einen andern zu übertragen wünfcht, bat ſich wegen. des 
Erlaubnißfcheines an den Inſpector des Kreifes zu wenden. Der gefällds 
ämtliche Erlaubnißfhein berechtigt jedodh m Ballen, wo die Gewerbs⸗ 
vorfchriften oder die Landesverfaſſungenoch andere Bedingungen zum Ans 
tritt eines Gewerbes erfordern, keineswegs zur Eröffnung einer foldyen 
Unternehmung , bevor nicht die übrigen Bedingungen erfüllt find, fo 
wie andererfeitd zur Eröffnung einer Gewerbsunternehmung diefer Art, 
wenn auch alle übrigen Bedingungen erfüllt find, ohne fleuerämtlichen 
Erlaubnißfhein Niemand berechtigt ifl. 11) Die Gefällsverwaltung. hat 
jedesmahl zuerft die Abfindung mit den einzelnen Betriebsunternehmern 
über angemeflene Pauſchalbeträge zu verfiihen, und nur wenn tiefe 
nit zu Stande Eümmt, zur Verpachtung oder zur Einhebung der ta: 
riffmäßigen Gebühr zu ſchreiten. 12) Wo keine Abfindung zu Stande 
kömmt, hat jeder Verzebrungsfteuerpflichtige die tariffmäßige Gebühr 
zu entrichten, und dem &teuercommiffär eine genaue Befchreibung der 
zum Gewerbsbetriebe gehörigen Localitäten, nebft den etwa vorhande⸗ 
nen geheimen Communicationen und eine Überfiht aller Werksvorrich⸗ 
tungen und Aufbewabrungsgefühe, welde vorſchriftsmäßig zimentirt 
feyn-müffen, zu überreihen, auch von dem Dienftperfonale denjenigen 
oder diejenigen nahmhaft zu maden, welde tie Aufſicht über die übris 
gen führen. 13) Nach genommenen Augenfheine und richtig geftelltem 
Befunde verfieht der Gefällsbeamte die Localitäten, Werksvorrichtungen 
und Verwahrungsgefäße mir ämtlihen Zeichen und Nummern, und der 
Unternehmer ift von diefem Augenblide an verpfliter, an dem äußeren 
Theile des Locals ten Gewerbstetrieb durch ein Eennbares Zeichen anzu— 
deuten, und von jeder Veränderung in dem erhobenen &tante der Ge⸗ 
werbsunternehmung und der Dienjtindividuen die Anzeige zu machen. 
14) So lange der Betrieb der Gewerbsunterneßmung ftill ftebt, wer: 
den die Werkövorrichtungen dur ämtliche Verfieglung oder auf andere 
geeignete Art außer Gehrauch gefebt. So oft eine fteuerpflichtige Par⸗ 
tey, nah Verſchiedenheit ihres Gewerbes, einen Brand, oder Abzug 
geiftiger Flüffigkeiten, oder ein Biergebräu zu unternehmen, eine Eins 
Eellerung auszuführen, oder eine Schlachtung fleuerbarer Xhiere vorzus 
nehmen Willens ift, hat diefelbe hievon wenigftens 24 Stunden vorber 
bey ihrer Obrigkeit die fchriftliche Anmeldung zu machen, und nebft der 
Quantität des verfteuerbaren Gegenftandes und der hiezu zu verwenden: 
ten Stoffe, Werksvorrichtungen und Gerätbfchaften, den Tag und die 
Stunde anzugeben, wann das Verfahren beginnen, und wann endigen 
werde. Vor Ablauf der in der Anmeldung bezeichneten Dauer des Ber: 
fahrens, darf nichts von dem verfteuerbaren Gegenſtunde uus dem Los 
cale weggebracht werden, wo foldes Statt inter. Eobald die angemels 
dete Menge des verfteuerbaren Erzeugniffes erzielt ift, muß das Verfah⸗ 
rem, wenn auch der angemeldete Zeitpunct der Beendigung, noch nicht 
eingetreten wäre, abgebrochen und eingeftellt werben. 15) Uber die bey 
der mit der SPerception der Grundfteuer beauftragten Obrigkeit übers 
Härte Anmeldung wird voh dem Steuercommiffar des Bezirkes die Zah⸗ 
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——— efertigt, und. biefe von der Obrigkeit 

— der Partey eingehaͤndigt/ ah en 
Aut wird, das angemeldete Verfahren zu unternehmen und * 

eichneten Vorrichtungen und Gefüße zu verwend ) Die 
Hide Parteyen haben ordentliche Empfangss —— 
führen , ſoiche monathlich abzuſchließen, und mit den auf die verwende 
ten Quantitäten ſich beziehenden Bolleten belegt, binnen 3 Tagen nad) 
dem Schluſſe des Monarhs an den Steuercommiſſaͤr abzugeben. Die 
Bierbrauer haben insbefondere Braurehnungen zu führen » aus wel- 
‚hen fie vierteljährige Ausweife Fu verfafen haben, bie binnen 5. Toy 
nach dem Schluffe des Quartals zu überreihen find. 17)-Den Oteuer- 
commiffären, fo wie allen mit dem Ereditiv verfehenen Gefaͤllsbeamten 
Tiege es ob, bey den fteuerpflichtigen Unternehmungen zur Handhabung 
der erforderlichen Eontrolle Aufſicht zu pflegen. Denfelben ift daher der 
Eintritt in die Localitäten folder Unternebmungen bey Tage, und in 
dem Falle, wo die Anmeldung auf ein nächtliches Verfahren lautet, 


auch bey Macht unweigerlich zu. geftatten; auch iit den Gefällsbeamten , 
bey deren Amtshandlung von dem Gewerbäunternehmer perſonlich, oder 


durch deifen Dienftgerfonale auf Verlangen die nöthige Hülfsarbeit zu 
un ein Gefällsbeamter aufer dem erwähnten Falle bey einer 
Gewerbsunternehmung bey Nachtzeit Aufſicht zu pflegen fih bewogen 
el fo wie jederzeit, wenn er eine förmliche Unterfuchung "über. ver- 
ıthete Gefällsbevortheilungen vorzunehmen bat, ift von demfelben 
—* obrigkeitliche Perfon, und in deren Ermanglung der Ortsrich er 
ein Gefchworner ber Gemeinde beyzuzieben. In Fällen, wo es ſich 

ee die ———— eines im Veſitze eines Dominiums befindlichen Un- 
ternehmen handelt, ift ber obrigkeitliche Beyftand von dem naͤchſten Do⸗ 
minium in Anfpruch zunehmen, und von demfelben ohne Aufſchub uns 
weigerlich zu leiften. 18) Um die Steierpflichtigen zu erleichtern, und 
denfelben ein Mittel darzubiethen, fih von ben Controllsmafregeln zu 
—— welche mit. der Einbebung der vorfhriftmäßigen Gebübr- vers 
‚bunden werden, find Abfindungen geftattet. Wenn eine fteuerpflichtige 

Partey ſich mit der Gefälsverwaltung über ein jährfiches Pauſchal ab» 
en hat, treten für die Dauer des Ahfindungsvertrages die über 
Einhebung der tariffmäßigen Gebühr vorgeſchriebenen Beſtimmun⸗ 
gen außer Wirkfamkeit. 19) Ein wähzend der Dauer eines Abfindungs- 
dertrages eintrerender zufälliger Umſtand, welder auf die Verminde⸗ 
rung oder Erweiterung der Verzedrung Einfluß nimmt, aͤndert nichts 
an den Beſtimmungen des Vertrags. Mur in dem Falle, wo der Ver: 
wiff geändert wird, vermindert oder erhebt fih im Mer 

e bes geänderten Tariffiatses die bedungene Leiftung, wofern bie 
Re nicht vorzieht, den Abfindungsvertrag ganz aufzuheben. Geht 
der Perfon des Eigenthümers der fteuerpflihtigen * ternehmung wäh« 

pic ber ro ‚eines Abfindungsvertrages kine Anderung vor fih, fo 
Vertrag für das laufende Zabr feine Wirkfamkeit, wenn nicht 

D ng denfelben als erlofcpen zu erklären findet. 20) Der 
ni jährliche Pauſchalbetrag ift in gleichen monathlihen Raten 
| am 1, jeden Monaths, und wenn biefer ei Saum har Kuga: 
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tag wäre, am nädfifolgenden Werktage an die mit der Perception der 
Grundſteuer beauftragte Obrigkeit abzuführen. 21) Wo die Verbands 
lung über Abfindungen kein. dem Verzehrungsfteuergefälle entfprechendes 
Nefultat darbiethet, fohreites die Gefälldverwaltung zur Verpachtung. 
Die Verpachtung des Verzehrungsfteuerbezuges kann von einzelnen line 


‚ . Sernebmungen einer und. derfelben Claſſe, oder von allen fteuerpflichtis 


gen Parteyen eined Drted, Bezirkes, oder noch ausgebehnieren limfans 
ged Statt finten. Sie wird immer im Wege der Concurrenz mittelft 
Öffentlicher WVerfteigerung vorgenommen. 22) Der Pächter tritt in die 
u 'chte und Merpflibtungen ein, welche der Gefällsverwaltung und 
spten Organen in den Vorſchriften zugewiefen find. Ausgenommen bie 
von ift bie Ertheilung der bey. 10 bemerkten, zum Antritte ciner ſteuer⸗ 
pflibtigen Gewerbsunternebmung erforderlihen, gefälldämtlihen Er» 
laubnißſcheine, und das Erkenntnig über alle Arten von Vergebungen 
gegen die Gefällsvorfchriften. 23) Zum Behuf der Einhebung der Ver: 
zehrungsſteuer an den Linien der Hauptflädte und von Trient finddort, 
wo der Eingang fteuerbarer Gegenſtaͤnde geftatter ift, Verzehrungsſteuer⸗ 
ämter aufgeftellt, und zugleich jene Puncte befanrt gemadt, und auf 
eine Eennbare Art bezeichnet, bey welchen der Eingang folder Artikel 
verbothen ift. 24) "Die verfteuerbaren Gegenftände, welde inner die 
Linie gebracht zu werden beſtimmt find, müflen bey dem Verzehrungs⸗ 
fleueramte, wo fie eintreffen, mit Bezeihnung ihrer Gattung und 
Trenge angegeben werden. Das Steueramt bemißt nad eingeholter 
Überzeugung von ber Richtigkeit der Angabe die tariffmäßige Gebühr, 
und händigt gegen Erlag derfelben die Bollete aus. Glaubt der Steuer⸗ 
beamte in die Angaben einer Partey Zweifel feßen zu follen, fo iſt er 
befugt, mit Anftand und Beſcheidenheit durch nähere Unterfuchung fid) 
Aufklärung zu verfchaffen. 25) Frey von Entrichtung der Gebühr find 
verftenerbare Gegenſtaͤnde: Wenn fie ein Eigenthum des E, E. Hofes find, 

und mit Hoffuhren eingebracht werden, dann wenn fie in fo geringer 
Menge vorkommen, daß die davon entfallende Verzehrungsfteuer den 
Betrag von 3 Kreuzern nicht erreicht. 26) Der Durchzug verfteuerbarer 
Segenftande wird in beftimmten Togesftunden und vorgejeichneten Ric» 
tungen geftattet. Wenn Durdzugsladungen zu diefer Zeit bey dem Ti« 
nienamte afflangen, und die bezeichnete Richtung einzufhlagen beftimmt 
find, werden folde ohne Erlag der Verzehrungsfteuer eingelaflen, und 
von einem Beftellten des Tinienamtes bis zum Austrittöpuncte begleitet, 
Eben fo werden Zranfitoladungen obne Entrihtung der Verzehrungse 
fleuer zugelaffen, wenn diefelben unter der Sperre der Gefällsverwal⸗ 
tung in Verwahrung bleiben. 27) Die näheren Beftimmungen find in 
der Anleitung über die Ausführung der obigen in Bezug auf die Verzeb⸗ 
rungsfteuer »- Eindebung beftebenden Vorfchriften enthalten. 28) Wenn 
eine ſteuerpflichtige Partey mit dem Erlage einer Monathsrate des Ab- 
findungs » Paufchals die vorgefchriebene' Srift nicht einhält, fo hat bie 
Obrigkeit unverzüglich zur Sicherftellung des Ausftandes, die Pfändung 
bes Schuldners einzuleiten, und dafür zu forgen, daß in Werfolg der 
weiteren gefegmäßigen Erecutionsgrade der Betrag des Ausftandes eins 
gebragt werke. Gleichzeitig erliſcht der Abfindungsyertrag, und ber Ver: 


Steuerm. 185 
* die 8 
S 


der ‚eine rücjtändige Abfindumgsrate zu fordern, fo weiſt er 
den Ausftand mit Beylegung feines Pachtvertrages der mit ber 
tion ber Grundſteuer beauftragten Obrigkeit aus, welche ift, 
den Nückftand auf bie oben bezeichnete Art hereinzubringen, und-an den 
nl abzuführen. 30) Bleibt der Pächter-mit einer Monathsrate feir 
Pacfeillings im Rüdfiande, fo beridtigt ber Werzeprungsfieuere 
Snfsector diefen Ausftand mittelit der Caution des Big , foreibt for 
‚gleich eine nene Verpachtung aus, und bedeckt die Koſten diefer Maßre: 
———— den Gefälle erwachſenen Schaden aus dem Reſte 
betrags. 31) Wenn die Obrigkeit mit. der Abfuhr der eins 
gebodenen MVerzeprungsbeträge oder der eigenen Schuldigkeit, wofern 
Dominium fi im Betriebe einer fteuerpflihtigen Unternehmung 
über 3 Tage nad) Ablauf des Monathes im Rückſtande bleibt, 
bat der Verzehrungsſteuer⸗Inſpector bey-dem Kreisamte den Betrag bes 
Ausftandıs nachzuweiſen, welchem es obliege, ohne Aufſchub die Ein» 
‚teribung desfelben im Erecutionswege zu veranlaſſen. 32) Mo ein Aus: 
fand ans vernachläßigter Beobachtung biefer Vorſchriften verloren gebt, 
bat der fhuldtragende Theil dem Gefälle und rückſichtlich dem Pächter 
für den Verluſt zu haften. 33) Die Vergehungen gegen die Vorſchrif- 
‚ten im Gebiethe des Vergehruingsfteuergefälls werden mit Geldſtrafen ber 
legt, welche theils in firen Beträgen ausgeſprochen, theils im Verhbält - 
nülfe zu der eingetretenen oder verfuchten Gefällsverkürzung zu bemeſſen 
den ©trafbetrag nicht zu erlegen vermag, hat ſolchen durch 
ängliche Haft abzubüßen, deren Dauer fi auf fo viele Tage, als 
ftrafe Gulden beträgt, erſtrecken kannz die Arreftftrafe darf je 
doch nie über 6. Monathe verhängt werden, und mufi, wenn fie die 
Dauer von 3 Monathen überfhreiten fol, durch einen Beſchluß des 
Endrechts der Provinz bekräftigt feyn. 34) Die Fälle, wo ein firer 
ren Statt findet, find folgende: Einer Gelditrafe bis: 10 Gul⸗ 
interliegt: Wer die nad 10 zur Erlangung des gefällsämtlicen 
Elaubnißſcheines zu Überreichende Erklärung nicht abgibt; wer nad) dem 
in 10 bemerkten Zeitpuncte'eine verzehrungsſteuerpflichtige Gewerbsun · 
nun antritt, oder an sinen andern Ort überträgt, ohne ſich mit 
; gefällsämtlichen Erlaubnißfcheine ausweifen zu Eönnen; wer" nad) 
13 die Angeige einer Veränderung in dem erhobenen Stande ber Dienitz 
Änbioiduen, oder die Bezeichnung des äußern Theiles des Betriebslo- 
cals unterläfit; wer eine nach 13 und 14 vorgenommene ämtlihe Be— 
oder Verfieglung verlegt, oder ſich nicht gehörig zimentirten 
J it; wer bie vorgeſchriebenen Regiſter und Rechnungen zur 
unterläßt, oder fo unrichtig führt, daß baraus keine genügende, 
den Gefällsvorfriften entſprechende Auskunft zu entnehmen ift, dan - 
—— Regiſter und Rechnungen nicht zur feſtgeſetzten Friſt überreicht, 
die verzoͤgerte Überreichung nicht geundhältig zu rechtfertigen ver⸗ 
wer einem Gefüllsbeamten nach 17 den Zutrier oder die verlangte 
verweigert; dann eine Obrigkeit, welche über Auffordevung 
men nicht unverzüglich die obrigkeitliche URten, Wirte 
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Nebftbep haftet in diefem alle ber uͤbertreter dem Oefälle für allen aus 
der Ver; ing etwa entipringenden Schaden. 35) Sollte zugleich eine 
Verfälfhung der Siegel oder ämtlichen Zeichen Statt gefunden haben; 
follten die Negifter und Rechnungen, nachdem fie durch die eintvetende 
Amtshandlung der Gefällsbeamten den Charakter öffentlicher Urkunden 
erhalten haben, oder zu dieſer Amtshandlung überreicht worden find, 
verfalſcht worden fepn, oder hätte fi Jemand gegen den Gefällsbeam? 
sen thätigen Widerftand erlaubt, oder ſich gegen ihn durch eine Mi: 
bandlung vergangen, fo finden die Vorſchriften über Verbrechen und 
ſchwere Polipepüdertretungen ihre Anwendung. 36) Eine Strafe bis 50 
Gulden ift zu verhängen; Für jeden bey der nach 12 vorzulegenden Bes 
ſchreibung der Cocalitäten und Werksvorrichtungen nicht angezeigten Kel ⸗ 
ler oder Aufbewahrungsort, dann für jeden Brenn⸗, Abjugr, Braus 
Eeifel oder Kuͤhlſtock, welcher nicht angezeigt, oder mit welhem ohne 
vorläufige Anzeige eine wefentliche Änderung vorgenommen wurde; wenn 
nad dem Zeitpuncte der in Folge 13 eingetretenen Localunterſuchung 
eine geheime Communication vorgefunden wird. 37) Die firen Geldftras 
fen find auf das Zweyfache ihres Betrages: zu erhöhen: In ben Fällen 


. wiederholter Übertretungen; und wenn die Übertretung mit einer erho⸗ 


denen, wirklich Statt gefundenen Gefaͤllsverkürzung in Verbindung 
fteht. 38) In Fällen, wo eine Verkürzung des Gefalls Statt gefun« 
den hat, oder verſucht worden it, wird die Strafe mit dem fünffachen 
Betrage des Verzehrungsfteuerbetrages, um welchen’ es ſich handelte, 
bemeſſen, und nebftbey die einfahe Steuergebühr von dem betretenen 
Gegenftande eingehoben. Iſt der Gegenftand in einem noch unvollendes 
ten Zuftande der Erzeugung betreten worden, fo wird, wenn die Voll- 
endung des Erzeugungsverfahrens nicht thunlich iſt, die Otrafgehühr 
nach einem im Verdoͤltniſſe zu den verwendeten Grundftoffen, und’ zu 
dem Gehaltsmafie der Werksvorrihtungen zu berechnenden Anſchlage bes 
Erʒeugniſſes a bemeſſen feyn. 39) Die fünffache Strafgebühr von der 
gefammten Menge des betretenen Gegenftandes trifft bie ftewerpflichtige 
Partey: Wenn fie das Verfahren beginnt, ohne die in 14 und 15 ber 
merkte Anmeldung gemacht, und die Zahlungsboflete gelöft zu haben; 
wenn bey derfelben ein Vorrath verfteuerbarer Gegenſtaͤnde betreten, ober 


durch Vergleichung mit den Regiftern ausgemittelt wird, welder durch 


Zahlungsbolleten nicht bedeckt iftz wenn dieſelbe gegen die Vorſchrift 14 
vor Ablauf der angemeldeten Dauer des Verfahrens, den verfleuerba= 
ren Gegenftand, oder einen Theil desfelben wegbringt und damit betre— 
ten wird. Ferners unterliegt der obigen Strafgebühr jene Partey, mel: 
‚be bey der Einfuhr über die Linien der Hauptftäbte einen verfteuerbaren 
Gegenſtand dem Verzehrungsſteueramte anzugeben unterläßtz die mit 
einem fteuerbaren Gegenftande an einem Puncte die Linie überſchreitet, 
velche zum Eingange ftenerbarer Grgenftände nicht beftimmt ift, oder 

eiche mit einem fteneibaren Gegenitande in einer Richtung des Weges 


— welche ausſchließlich zu einem ſolchen Puncte führt. 40) 


che Strafgebühr von einem Theile des betretenen Gegenſtan- 
des findet Start: Wenn die vorgefhriebene Anmeldung zwar gefhehen,. 
und die Zahlungsbollete gelöft worben ift, der Befund aber zeigt, daß 
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ber Provinz zu. Sie hat dabey nach den im Allgemeinen für die Ge— 
fällsnotionen beftebenden Anordnungen vorzugehen. jeder Partey ift 
es unbenommen, gegen diefes Erkenntniß im Wege der Gnade oder 
auf dem Rechtswege den Recurs zu ergreifen. Im Gnabenwege muß 
derfelbe bey der allgemeinen Hofkammer längftens binnen 4 Wochen 
vom Tage der Zuftellung des Erkenntniſſes eingereicht werden ; im 
Rechtswege ift binnen der nähmlichen Krift die Kammer » Procuratur 
beym Landrechte der Provinz aufzufordern. Nach Verlauf diefer Frift 
wird das Erkenntniß als rechtskräftig angefehen, und in Vollzug ges 
fest. 47) Die in dem Erkenntniffe ausgefprodhenen Geldſtrafen oder 
Strafgebühren werben, fobald fie zur Rechtskraft erwachſen, und fo- 
fern fie nicht bereits deponiret find, in dem für die Einhebung rüdfländis 
ger Gefällsgebühren vorgefchriebenen Erecutionswege eingebracht. 48) 
Demjenigen,, welcher eine Üibertretung der Gefällsvorſchriften anzeige, 
wird in dem Falle, daß fich feine Anzeige bewährt, ein Drittel der ein: 
gehobenen Beldftrafe oder Strafgebühr verabfolgt, und auf Verlangen 
‘die Geheimhaltung feines Nahmens zugefihert. Dagegen wird jener, 
welcher argliſtig oder muthwillig eine falfche Anzeige verbringt, nad 
dem Geſetze über Verbrechen und ſchwere Polizepübertretungen als Vers 
leumder zu behandeln feyn. Auf gleiche Weife erhalten die Verzehrungs⸗ 
fleuer- Beamten, wenn fie Gefällsübertreter aufbringen, den dritten Theil, 
und wofern ihrer Amtshaundlung Eeine vorläufige Anzeige zum Grunde 
lag, 2 Drittheile der eingebobenen Strafbeträge. In Hallen, wo diefe 
nicht eingebracht werden Eönnen, und von tem Ötraffälligen durch 
perfönlihe Haft abgebüßt werden, erhalten die Anzeiger und Betre⸗ 
ter nah Umſtaͤnden eine angemeifene Belohnung. Da, wo das traf: 
erEenntniß den Bezirk einer Gefällspachtung betrifft, ift die Beſtim⸗ 
mung über die Verwendung der Strafbeträge dem Pächter, weldhem 
auch die Beftreitung der Unterſuchungskoſten obliegt, überlaffen. — 
V. Die Judenfteuer. Diefe ift nur in den Provinzen eingeführt, 
wo eine beſtimmte Anzahl Zudenfamilien tolerirt wird, wie in Böh⸗ 
men, Mähren, Sciefien und Galizien, dann in der Stadt Wien. 
An Böhmen und Mähren befteht die Familientaxe mit jährl. 5 Gul⸗ 
den; die Entfernungsfteuer mit 2 Kr. für jeden Zag der Entfernung 
von dem angewiefenen Wohnorte; die Verzehrungsfteuer von Eß⸗ und 
Trinkwaaren. In Schlefien wird auch eine Familieniteuer nad dem Ver: 
mögensverhältniffe jeder Familie erhoben. In Galizien iſt eine Kofchers 
fleifchfteuer, eine Tichterzündfteuer. In Wien wurde 1748 die Toleranz⸗ 
fieuer (die auch Ungarn hat) eingeführt und 1782 verordnet, daß jeder 
Jude, der fih für immer in Wien aufhalten will, Nabrungszweig und 
Vermögen auszumeifen hat, damit er für die Zolerirung die Steuer 
entrichten Eönne. In Wien befteht eine nicht unbedeutende Anzahl der⸗ 
leg tolerirten Judenfamilien mit Handlungsbefugniffen und Firmen. Die 
Bolettenfteuer müſſen fremde Juden für einen vierzebntägigen Aufents 
halt in Wien mis 30 Kr. bezahlen. — VI. Die Militärguartier 
fondsfteuer, aud Kaminftener genannt, wo felbe nad den Kamis 
nen entrichtet wird. Von diefer Steuer wird die Unterhaltung der Ca: 
fernen und befonders die Bezahlung der Quartiere für die Officiere in 
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bergfhe Schloß Steyer auf einem Felſen am rechten Ufer; das Je⸗ 
fuitencollegium ; die Eaferne; das Theater; 2 Schießſtaͤtten; 3 Spi⸗ 
raͤler. — St. ift der Sitz der lebhafteſten Eifeninduftrie und des Handels 
der Monarchie mit Senſen⸗, Blech⸗ Drahte, Pfannen: und Kochge⸗ 
ſchirrfabriken 2c.; es hat allein 50 Mefferfchmiede, und ſämmtliche Feuer⸗ 
arbeiter verbrauchen jährlih 4,000 Muth Kohlen. Vorzüglichfte. Pros 
ducte find: Feilen, Rafirs und andere Meffer; Bifhangeln weniger, 
ſeit Nürnberg fie wohlfeiler liefert. Ein Haupthandel mit Meffern 
wird in die Levante getrieben; fonft auch mit weißer Strickarbeit, Mü⸗ 
gen und Strümpfen. Außerdem befteben bier noch eine Kattuns und 
eine Wachsfabrit. In der Nachbarfchaft find zahlreihe Senſen⸗ und 


Rohrhaͤmmer, Papiermühlen se: — Dttobarl., durh Kaifer 


Otto I., Markgraf im Traungau, baute die Burg um 980. Im 
16. Jahrhundert übertraf der Reichthum St.'s alle öſterr. Städte außer 
Wien. Steyrer waren audy Hauptanführer im Bauernkriege, und der 
Stadtrihter Madelfeder lieferte die berühmte Kette zur Sperre der 
Donau. Aus dem Brande von 1727 erftand die Stadt fchöner, als fie 
zuvor war. — St. ift der Geburtsort mehrerer berühmt gewordener Pers 
fonen,:des Dichterd Blumauer, des Zonfegers Süßmayer, des 
Sangers Vogl :c. Zu 

Steyered® , Heine oberöftere. Stadt von 950 Einwohnern im 
Mühlkreife, liegt mit feinem alten und neuern Schloife an der Donau, 
dee Mündung der Zraun gegenüber, und war in früherer Zeit durch 
feine Zöpferwaaren bekannt. 
Steyermärfifche Zeitfchrift, die erften 12 Hefte redigirt von 
% v. Kalchberg, Dr. L. v. Ve, 5. v. Zhinnfeld, und Dr. 
8. ©. Appel, die neue Folge von,1834 an, von ©. F. Schrei—⸗ 
ner, Muchar, ©. ©. v. Leitner und A. Schrötter. Die Se 
genſtaͤnde diefer Zeitfhrift find: Geſchichte, Geographie, Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, Technologie, Rechtskunde und Rechtspflege, Politik in verſchie⸗ 
denen Zweigen in Anwendung auf bieinnere Staatsverwaltung, endlich 
jene Theile der Paftoral, Moral, Pädagogik und Pfychologie, welche 
vorzugsweife auf die Veredlung des Volkscharakters berechnet find. Sie 
erſcheint zu Grätz im Verlag der Direction des efevereind am Joanneum 
feit 1821. 

Steyermarf, serzogthbum: I Geſchichte. Bey der lang 
gebauerten Verwirrung im römifchen Reiche, nad den Antoninen, 
wo Parteymuch fo oft feine Beherrſcher wechſelte, fanden vorzüglich 
deutſche Völker Gelegenheit, St. heimzuſuchen; fpäter kamen nody die 
Weſtgothen aus dem römiſchen Reiche dazu, und halfen gleichfalls das 
Land verwüſten, Unter Theodoſius I. ward die Ruhe wieder herge: 
ftellt. Aber um das Jahr 400, unter der ohnmächtigen Negierung des 
eilffährigen und geiftlofen Honorius ward die heutige St. neuerdings 
den Verheerungen ausgefegt: Weftgothen, Ditgotben, Rugier, Heru: 
ler, Longobarden, Franken und Avaren machten der römifchen Herr- 
ſchaft über St. ein Ende, und fpielten abwechfelnd die Herren dafelbft, 
bis zulegt die mächtigen Avaren die Oberhand behielten. Cultur und 
Wohlſtand des Landes ſanken tief herab. Diefe mächtigen Avaren über: 
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fießen nun, als Oterherren, einigen Stämmen ſlaviſcher (windiſcher) 
Wölter , den Beſitz einiger ne gegen großen Tribur; aber bald’ 
‚erhoben ſich die hart gedrückten Siaben gegen ihre Unterdrücer und ents 
‚ih unter der Anführung Sam os dem Joche derfelben , woflir 
die $ ven ihm zu ihren Fürften erwählten, und wonach das Land, da 
Seine lange Rupe genoß, ſich wicder-erhofte. Aber bald nad &as 
mo’s Tode, und Als das Slavenreich unter diele von einander unabhän- 
gige Woywoden getheilt war, verfiel deſſen Anfehen und Macht, es 
9* neuerdings eine Beute der wieder mächtig gewordenen Adaten, 
‚die ben nordweſtlichen Theil ©t.’s hart mitnahmen, Die Carantaner 
‚ober Winden, die bisber den Anfällen der Avaren muthig widerſtan- 
 warenendlich hey deren beftigem Andringen genötbigt, um ihre 
m im ſüde und weſtlichen St. zu retten, det Bayern Hulfe 
anzurufen, wodurd fie unter bayerifhe Hoheit kamen. Herzog Taf- 
filo, der dadurh an Macht und Anfehen gewann, verfuchte ſich 
Sberherrſchaft der Franken zu entziehen; allein Carl der Grofie 
kam feinem Worbaben zuvor , nahm ihn gefangen, und verrheilte 
und Carantanien, atfo aud den größten Theil von St., uns 
Grafen (785); Der chriſtliche Glaube befam unter ihm gror 
Aufſchwung/ wozkism Arno, Bifhof von Salzburg —— 
linus, Patriarch von Aquileja, bülfreiche Hand bothen. Unter: 
Nochfolgern litt St. durch Zwiſte, durch Einfälle der Bul - 
aren und der Ungarn ober Magharen; Otto des Großen Sieg 
! beo Augsburg am Lechfeide befrepte St. von diefen. Hierauf , 
e ©r, von Neuem in Grafſchaften getheilt, fiber welde die Herz 
von Bayern und Kärnthen die Oberherrfihaft hatten. Erſtere aber 
e auf Eurje Zeit, da die traungauiſchen Grafen, entſoroſſen aus einem 
frankiſchen Geſchlechte, aus einem Urfprunge mit den baben ⸗ 
en Markgrafen des Oſtlandes und den bayerifhen Grafen von 
Schevern, in ihrem weiten Alvenlande an der Enns, Traun und bis 
h regierten. Die anfehn'icen, mit großen Gütern verfehenen, 
von Pitten waren von ſolchen in gewiſſen Fällen abhängig, 
ihre Befisungen gingen nach und nad durch Kauf oder Erbſchaft 
an die traungauifchen Grafen über, weßwegen fie ſich au von 
er iſchen Oberberrſchaft losmachten, und da fchon ihr Stammvar 
Drtokarl., das Schloß Steyer, das fih foäterhin zu einer 
ade erhob, gegen die Einfälle der Ungarn, die damahls bis an die 
as fireiften, erbauen lief, fo übertrugen fie den Nahmen Gteyers 
(Styria) auf ihre Beſitzungen. Die mähtigten Vafallen der kärnth⸗ 
Hetzoge waren damabls die Grafen von Zeltſchach, von 
pinitein, Aflenz und Mürzthal, aber die vorzüglicfgen wa⸗ 
die von Marc burg, weiche den größten Theil des heutigen 
und Marburger Kreifes befafien, der no im 11. Jahrhundert 
‚zur Eörnthmerifhen Mark gerechnet wurde: Jenes gefhah, als Mark- 
Leopold (1127) nad dem Ableben des Herzogs Heinrich von 
, dem Leiten aus dem Haufe der Ebenfteimet, deſſen 
Dtammgüter erbielt, und darauf die marfgräfliche Nefidenz nah Gräß- 
verlegte; fein Sohn erwarb hierzu nicht nur den grögten The der ana 
‚Dehern. Hatı Gncofl, 80. v. \ 
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nerifhen Mark von dem Einderlofen Bernhard, fondern aud) die ent« 
ferntere Befisung Portenau und die Graffchaft Pitten, nad dem 
Ubiterben ihrer eigenen Herren. Aber ſchon 1192 beſchloß Dttokar VI. 
die Reihe der erfien Dynaſtie in St., nachdem er wenige Jahre vorber 
(1180) die herzoglihe Würde an fein Haus gebracht hatte. Aus def 
fen Zeftament folgte ihm Leopold VI., Herzog von Dfterreih , und 
als Herzog von St. Leopold J.; dod flarb Liefer nah 2 Jahren 
(1194), nachdem er fi den Beynahmen des TZugendhaften erwors 
ben batte. Leopold's älterer Sohn, Friedrich J., zog bald nad 
feines Vaters Zode nad SPaläftina, und farb auf feiner Nückreife. 
Ihm folgte fein Bruder Leopold II. Diefer erweiterte gegen Diten 
St.'s Sränzen, indem er den Ungarn die Gegend um GroßSonntag 
abnahm, wo er die Stadt Kriedau erbauen ließ. Ferner erwarb er 
fih, durch die’ Erbauung der fteinernen Brüde über die Save, den 
Dank der Steyermärker. Ihm folgte Sriedrid II., mit dem Bey» 
nahmen ber Streitbare. Diefer führte glücdlihe Kriege gegen feine 
“ aufrührerifchen Unterthanen, gegen Ungarn, Böhmen, Bayern, Kärn- 
tben, Kaifer und Reid, befiegte ferner die bis Wiener: Neuftade 
vorgedrungenen Mongolen, wodurch er nicht nur feine und die Übrigen 
wefteuropäifdyen Länder vor fehredlicher Verwüſtung, fondern wahr» 
fheinlih auch Europens firtlihe und geiftige Cultur, und das fpäter 
glückliche Emporftreben der Europäer über die Einwohner der übrigen 
Erbdtheile rettete. Unter feiner Regierung entitanden durch den Friederi⸗ 
ctanifhen Frepheitsbrief und Herzog Ottokar's Zeftament die ſteyer⸗ 
märlifhen Landhandfefte. Auch wurde die Nechtöpflege wefentlich vers 
beffert und zweckmäßige Polizeyanftalten getroffen. Dadurch, daß fi 
Herzog Leopold I. fhea von Kaifer Heinrid VI. zu Worms mic 
dem Herjogthume St. belehnen ließ, ward durd bes erblofen Herzogs 
Friedrich II. Tod, als des legten der Babenberger (1246) diefes 
Herzogehum ein eröffnete Reichslehen, und da bald darauf durd den 
Tod des Kaiferd Friedrich Il. in Deutfchland ein Interregnum ents 
ftand,, führte die dadurch eingeriffene Anardie eine unglücliche Epoche 
für ©t. herbey, denn auch hier beftand ein gleichzeitiges Interregnum, 
wo bie Parteywuth mit Verbeerungen ihr Wefen trieb. Endli machte 
Rudolph von Habsburg diefem traurigen Zuftande dadurd ein 
Ende, daß er St. (1282) aufdem NReihstage zu Augsburg feinem 
Sohne Albrecht I. als ein erbliches Reichslehen zutheilte. Diefe 
neue Dpnaftie der Habsburger erhielt und vermehrte nicht nur die 
Begünftigungen dem Lande, fondern fügte unzählige Wohlthaten bins 
zu, durch die es unter Albrecht II. und feinem ohne, dem großmüs 
thigen Rudolph II., bereits zu einem hoben Wohlftande gelangt war; 
aber unter Rudolph's Brüdern und Nachfolgern Albrecht ILL. und 
Leopold III. kam eine Ländertheilung zu Stande, zufolge welder 
Snneröfterreih Leopold zufiel, doch fo, daf die große Fandesftrede an 
den Flüſſen Zraun und Steyer von St. (1379) getrennt wurde, und 
diefes in der dortigen Gegend die jegigen Gränzen gegen Oſterreich er: 
bielt. Nach Leopold's Tode bey Qempach, wo fo viele Steyermärs 
fer fielen, beforgte, flatt bes minderjährigen Prinzen beöfelben, Als 
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breit wieder die Regierung. Unter ihm litt St. durch Raubereyen, 

25 5 Boyd Badfelhe durch Feuersbrünſte und a 
iht wurbe. Nah Alb recht's III. Tode übernahm LeopoTvs ältefter 
Sohn, Wilhelm der Freundliche, die Regierung. von St. und 

aller übrigen Öfterr. Fänderepen, mit Ausnahme Ofterreichs, das AT- 
dredrs II. Sohne, Albrecht IV., verblieb. Diefem folgte fein älte: 
rer Bruder Ernft der Eiferne, Unter diefen Herzoge brachen die 
Zürken das erfte Mahl in ©t. ein, und belagerten Radkersburg. 
En ft 509 gegen diefe, und ſchlug fie eben bey dieſer Stadt mit einem 
fte von 20,000 Mann aus dem Lande. Noch befanden ſich unter der 
Dberhoheit der ftegermärkifchen Herzoge im Lande eigene Candesherren, 
die Grafen von Sing, welche ihre ausgedehnten Vefigungen im Cii⸗ 
tier Kreiſe in Kärnthen, Krain und Croatien hatten. Durch ihre Vers 
— mit regierenden Häufern wurden fie gefürſtere Grafen. 
Briebrich VL., der feinem Water Ernft folgte, fuchte durch Vers 
träge bie Erbſchaft auf die Cilly'ſchen Befisungen nad) Abfterben des 
Houſes ſicher zu jtellen; mas auch 1456 geſchah, und doc) konnte er 
ah Ulrich’s Tod nur mit großer Aufopferung biefe Beſitzungen mis, 
virklich vereinigen. Auch brachte er 1490 die vorhin ſaizburgiſchen 
| Pertau und Rann an die ftegermärk, Landeshoheit. Fried⸗ 
‚farb, nachdem er 69 Jahre Herzog von St. geweſen war, 1493. 
bat in mander Hinfiht, und — in der Gefetzgebung, den 
in a RN verdient, vorzüglich hat Gräg, das er mit feis 
indel Cadislaus und dem gelehrten An eas Splvins Pics 
colomini, nahmahligen Papft Pius IL., viel bewohnte, dieſem 
e Stadtmauern und neue Schanjgräben, wovon noch 
xbfeibfel hinter dem Vicedomhauſe zu fehen find, dann eben diefes 
haus, die jegige Domkirche und einen Theil der dermahligen 
79 zu verdanfen. In den letzten Tagen feines Lebens mußte er das 
durch den Einfall der Türken verwütet fehen. Ihm folgte Maris 
I., der ſchon in dem erften Jahre feiner Regierung die Türken 
1 "Bande vertrieb, und basfelbe vor jedem Einfalle ausiwärtiger 
tbe ſicherte. Er war es, der die von feinem Water angefangene Vers 
r in der Geſetzgebung, fo wie in dem andern Zweigen der 
Dt: jaltung fortfeßte. Selbſt die Hauptſtadt verdankt dem⸗ 
felben bedeutende Verſchönerungen. Befonders blühten unter ihm Ge 
werbe und Sandel, dadurd der Woplitand der Städte zunahm. Auch 
und Wiffenſchaften brach eine neue Morgenröthe hervor. Mas 
mirtan's Enkel und Nachfolger Carl. (als Kaifer Carl V.) über 
L und viele andere Öfterr. Provinzen feinem jüngern Bruber 
Ferdinand J Unter deifen Regierung (1521) haben viele fanatiſche 
Bauern in der Oberfteyermar® mit den Salzburgern, die von Luthers 
Repre erbitst waren, Unordnungen und Nactheile im Bande hervorge: 
nen, ent Grafen r — gegen Bar 

ter Philipp Stumpf, gänzlie ug und zur ul 

Ye Riten unter Serien — in Oſterreich bis 
f angen, baffen die tapfern Steyermärker unter ihrem Anz 

i belo. Hoklemegg den Angriff der Türken ehe Sun 
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fhlagen, und fie zum Ruͤckzuge zwingen. Diefer ward durd St. genom- 
men, auf weldem das Yand fehr litt, ja feibft ein Theil ber Stadt Grätz - 
in Brand geftedt wurde. Ferdinand's dritter Sohn, Carl IL, 
der bey der Ländertheilung 1564 Inneröfterreich erhielt, begann feine 
Regierung damit, daß er um die eigentlihe Stadt Gräß die anfehnli- 
chen Wälle und Gräben führte, und den Schloßberg mit jenen Feftungs: 
werfen verfab, melde die Branzofen 1800 bemolisten. Im Ganzen 
war Carl für St. ein wahrer Water des. Landes; denn mehr als 
irgend ein fteyermärkifher Herzog tbat berfelde für äußere Sicherheit, 
für Provinzial Verwaltung, für Sefengebung, Landescultur, Unter— 
richt und Religion, und dennod war er in diefen Unteinebmungen 
durch die Unruhen heftiger Proteftanten fehr geitört. Er ftarb 1590 zu 
Grätz, als er fhon Frank dahin eilte, um tie dafelbft ausgebroche⸗ 
nen Religionsunruben zu füllen. Diefe Religionsunruben nahmen 
unter Erzherzog Ernft, der während der Minterjährigkeit Ferdi— 
nand’s, Carl's älteften Sohnes, die Regierung führte, überband. 
Serdinand 11., der mit dem 17. Jahre die Regierung antrat, 
unterdrückte die Lehre Luthers. Er erhielt nah Matbias’s Tode 
1619 Böhmen, Ungarn und Ofterreih, fammt der Kaiferfrone, und 
fo wurde St. mit Ofterreich vereint. Grab, welches bicher die Reſidenz 
der fterermäarkiften Landesfürften war, börte auf, diefe zu feyn, und 
ſomit endigt ſich die ältere Landesgeſchichte und die neuere beginnt. Der 
drepfigjährige Religionskrieg, der bereits unter Mathias anfing, 
wüthete unter Ferdinand fort. Er focht mit abwechſelndem Glücke, 
und ftarb 1637. Ihm folgte fein Sohn Ferdinand III. Unter ihm 
nahm der drenfiigiabrige Krieg eine fo unglüdlihe Wendung, daß ſich 
die ſaͤmmtliche Eaiferl. Yamilie nah Gräß flüchten mußte. Der weit: 
phälifche Friede machte endlich diefem Kriege ein Ende, und Ferdi— 
nand ftarb 1657. Unter den näcitfolgenden 2 Regierungen, Leo: 
pold's V. (Raifers Leopold J.) und Joſepb's L., litt &t. durd Ein⸗ 
fälle der Türken, ungeachtet der zweymahligen Beſiegung derſelben, 
1652 und 1664, ferner durch die Aufſtände der benachbarten Ungarn 
ſehr viel, und nur ſeit dem Carlowitzer Frieden von 1699 genoß St. 
faſt durch ein Jahrhundert eine Ruhe, durch die ſich der Woblſtand des 
Landes wieder erhob. Doch in unſerer Zeit ward St. neuerdings der 
Schauplatz des Krieges, als nähmlich die öſterr. Armee nad einem, lan⸗ 
gen Kampfe am Rheine und in Italien ſich vor der franzöſiſchen über— 
macht in das Innere des Reiches zurückziehen mußte, und der Feind 
zum erſten Mable 1797 aus Italien bis nad Leoben folgte, wo end» 
lich auch der Pruliminarfriede unterzeichnet wurde. Noch dreymahl, 1800, 
1805 und 1809 ward St. durch feindiihe Invafionen hart mitge: 
nommen. 

Steyermarf, serzogthbum. II. Geographie und Sta- 
tiſtik. ie phyſiſche Beſchaffenheit St.'s entſpringt theils aus einer 
geographiſchen Lage, theils aus ſeinen übrigen Bodenverhältniſſen. 
Jene iſt zwiſchen dem 50° 54° und dem 47° 50° nördlicher Breite, dann 
dem 31° 11’ und dem 34° 4° öftlicher Länge, und in diefem Ertraume 
beträgt fein Flaͤcheninhalt beynahe 400 geogrand. Q. M. — Cr.s 
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5,243, der Schädel nördlih von Graͤtz 4,778, der Erzberg bey 
Eifener; 4,590 , das Schloß Kaiferau am Lichtmeßberge 3,330, 
der Wildonerberg 1,764, das Felſenſchloß Kronegg über Ries 
gersburg 1620, undder Luttenberg 888 Fuß. Außer feinen höheren 

Sedirgsgegenden und einigen fandigen Uferſtrecken, vorzüglid an der 
- Mur, hat St. einen größtentheild fehr fruchtbaren Boden. — Die 
Zahl der Einwohner diefer Provinz beläuft fih auf 950,612. Ihrer 
Abftammung nad unterfcheiden fie fih in Deutſche (meiftens baperifge 
Abkömmlinge) und Slaven von verfdiedener Abkunft (im Matburger 
und Cillier Sreife), wie ed ihr Sprach: Dialect beweiftl. — Die Zahl 
der Wohnorte ift 3,705, darunter 20 Städte mit 27 Vorftädten, 96 
Märkte und 3,589 Dörfer mit 165,112 Wohnhäufern. — Die meiften 
Landeseinwohner bekennen fih zur Eatholifhen Religion, im oberen 
Lande St.'s find aber auch mehrere lutheriſche Gemeinden, bie ihre 
- eigenen Bethhäufer haben; Juden werden, außer auf dem Grätzer 
Markte, bier nicht geduldet. — Die Landwirtbfhaft, der Hauptnah⸗ 
rungszweig des Steyermärkers, ift es dennoch nicht völlig, da der 
Bergbau und die ſich auf die Metallerzeugung durch folden gründenden 
Gewerbe hier nicht weniger ausgedehnt und wichtig find. Aller landwirth⸗ 
f&haftlich benußte Boden bat wenigftend einen Slächenraum von 3,206,506 
Joch zu 1,600 Klafter Wiener Maßes; davon find aber allein 1,507,214 
Rod Waldungen und 588,369 Jod Alpens und Authweiden, und 
nur 558,573 Soc beftäandige Acerfelder. Die Wieſen erſtrecken ſich 
über 436,984 Jod und die Weingärten über 50,758 Joch, moraus 
fi die Wichtigkeit dieſes Culturzweiges in &t. beurtheilen laßt, der 
auch hier zum Theil ein Product von vorzüglicher Güte hervorbringt, z. B. 
auf dem Luttenberge und in den lUmgebungen von Radkersburg, 
Gonowitz, Sauritſch, Rann und andern Drten. Won nicht 
minderer Wichtigkeit ift die Obſtbaumzucht, befonderd um Gräß, for 
wohl im Abficht des Handels ınit frifhem und gedörrtem Obſte ſelbſt, 
als auch in Hinficht der itarken Cyder-Bereitung, die bier Statt fins 
bet. Der Flachs⸗, Hanf⸗ und Mohnbau verdient übrigens eben fo, als 
die einträgliche Speiffammlung auf den Alpen, bemerkt zu werden. — 
So günftig die Lage und Beſchaffenheit des Bodens der Viehzucht ifk, 
fo ift fie. doc felbf nicht diefen Vortheilen angemeffen beftelt. Das in 
allen E. k. Erbländern, und fo auch hier, eingeführte Befchal » nftitut 
bat bereits auf die Pferdezucht in Bezug auf die Verbeiferung des Pfer- 
deſchlages nüglicy gewirkt. Man findet auch in verfchiedenen Landestheis 
len, befonders im Gräßer Kreife, im Mürztbale, im Bruder Kreife, 
um Rann im Cillier Kreife 2c. vorzüglich ſchönes Hornvieb. Die Schwei: 
nes, Geflügel-⸗ und Bienenzucht madt in einigen Gegenden einen 
landwirtbſchaftlichen Hauptzweig aus. Die Fiſcherey ift durch Die Menge 
vortreffliher Gattungen von Fiſchen ausgezeichnet, dagegen die Jagd 
minder wichtig , obfhen auch diefe ſowohl an Geflügelwild, ald an eis 
nigen Arten Roth» und Pelzwild gefhägte Producte liefert. — Den 
größten Reichthum befist St. aber im Innern feines Bodens, ſowohl 
an den meiften Metallen, Erbharzen und Salzen, als aud an den 
aäplisften Stein» und Erdarten. gr der nördlichſten Kalkalpen⸗Reihe 
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‚findet man ungeheure Salzlager, die filberhäftigen Kupfererze zu Eb⸗ 
larn by Schladming, zuKahlmang, und die reichſten 
und älteften Eifenerzgänge zwifhen Wordernberg und Eifenerz, 
dann zu Neuberg und in ber Radbmar. In ber mittleren Parallele 
‚ber Uralpen brechen von der weſtlichſten Landesgränge bey Turradh bis 
jur Öftlihen Gränge: Kupfer, filberhältige Bley, dann Eifen-, 
” Fehr, Zink: und Kobalterge, und aud in ben füdlichen Kalk: 
valpen werden ergiebige Erzlager angetroffen , von welchen einige im 
Barte ftanden, mehrere aber noch unaufgefhloffen find. Der. Berg: 
bau auf Eifen und Kechſalz ift indeifen in St. der wichtigſte. An erfter 
rem Metalle werben jährlich durch denfelben 516,136 Etr., davon im 
‘ ‚allein, 286,000 Etr. gewonnen. Die Kupferer zeugung beläuft 
auf 1,047 Ctr., an Gold werden höchſtens 6—7 Mark gewonnen. 
jepbergwerke liefern jährlich bey’ 775 Mark Silber und 1,120.Etr. 
‚Slätte, und das Kobaitbergwerk bey Schladming bepläufig 110 Ctr. 
Kobalt. Die Kochſalzerzeugung beläuft ſich auf 160,000 Cir, jährlich ; 
bie Witriolerzeugung auf 316 Etr., und die Alaunbereitung auf4,145 Er. 
Außer diefen aber wird noch eine Menge an brennbaren Koffilien, vor 
N Sieinkohlen mit 404,986 Ete., und Schwefel mit 224 Etr., dann 

1 '» Walkererde) feinem und gemeinem Töpferthone, und an den 

; Marmorarten und anderen Mühl:, Schleif⸗ und Baufteinen 
— Aufer den nöthigen und fuͤr die täglichen Bebürfniffeder 

inwohner vorhandenen Aunftgewerben find es nur vorzüglich 

ſolche Gewerbsanftalten, die hier ihren Sit haben, welche die Ver— 
eblung ber Urſtoffe aus dem Mineralreiche zum Gegenftande ihrer Be: 
fbäftigung machen. Alle Gattungen Hammerwerke und Schmieden, 
" Eifendbrahtzugmerke, ein berühmtes Eifengußwerk (ju Maria-Zell), 
einervichtige ärarifche Meſſing⸗ und MeflingwaarenıBabrik (ußranen- 
hal), Beilen = undandere Eifenwaaren : Fabriken, Brescianftahle und 
‚englifhe Gußftabl- Babrifen, die 99,978 Ctr. Stahl erzeugen, Salper 
ter⸗ und Birriolfiedereyen, Pulverftampfen , ©las- und Steingutgeſchirr⸗ 
ſind hier die vorzüglichften und zahlreichſten Gemerbsanftalten; 

‚aber neben biefen beftehen auch noch einige andere von mehr und minder 
‚zer Wichtigkeit, darunter eine Bauniwollenmafginenfpinnerey, Muffe: 
Tine, Kattun» und Big: Manufacturen, Leinwand» und Kattundeur 
+ Seidenwaarens und Wollenzeug + Manufacturen „ Tuchfa- 

x eine Zudertaffinerie und eine große ärarifche Tabakfabrik zu Fürs 
fenfeld, nebft andern.» Die Erzeugniffe diefer Gewerbsanftalten, 
fo. wie einige der genannten NMaturproducte, find die Gegenitände des 
— ;andeld dieſer Provinz, wodurch St. theils mit feinen Macs 
‘ theils mit fremden Staaten felbft im Verkehr ſteht, und 
womit die Bedürfniſſe der Landesbewohner an fremden Erzeugniffen , 
anungarifchem Getreide, Weinen, Horn» und Borſtenvieh, 

x len und Halbmetallen, bohmiſchen Glaswaaren, an Baums 
und Schafwolle, Tüchern, Kattun und anderen Wollenzeugen, Seide 
und‘ ren, und allen Gattungen Colonial» und Galanterie- 
waaren noch immer reichlich aufgervogen werden, indem der Merthbetrng 
ber Aus⸗ und Einfuhr ſich wie 1,750,000 zu 1,100,000 vergitt, Duien 


F 
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Gewinnhandel wird noch durch die Vorcheile eines hoͤchſt wichtigen Tran⸗ 
fitohandels beträhtlih vermehrt, welcher durch „St. geleiter ift. So 
wichtig indeſſen der Handel diefes Landes ift, fo bar doch St. Keinen 
einzigen großen Handelsplag. Der Verkehr geſchieht von mehreren Orten 
pugleid und iſt im Großen vorzüglich von den Plägen Wien und 

rieft abhangig. — Zu Gräb hat die polisifhe Landesbehörde 
(da8 Bubernium) ihren Eis. Dafelbfi, fo wie zu Marburg, 
Cilli, Brud und Judenburg aber befinden fi die derfelsen 
untergeordneten 5 Kreisamter des Landes. — Die Juſtizverwaltung 
bat die nähmlihe Einrichtung wie in ͤſterreich ob und unter der 
Enns, und die ähnlichen eriten Behörden befleben auch bier für fol« 
de, aber eine Ober » (eigentlich Mittel) Behörde oder Anpellationt: 
und Eriminal= Obergerichs ift nicht in diefer Provinz, fondern die Jus 
flizpflege beforge in zweyter Inſtanz das Appellations s und Erimis 
nal Dbergerichr, welbes zu Klagenfurt ın Kärntben feinen Sitz 
hat. — Die Karholiten , als die größte Mehrzahl der Einwohner 
St.'s, haben zu geiftlihen Vorftehern den Fürſt-Biſchof zu Gräg 
(von Seckau genannt) und den Bifhof zu Leoben, welche beyde im 
Lande ihren Sitz haben; dann die Fürft:Bifhöfe zu Gurk und Las 
vant in Kärnthen, deren Kirchenfprengel fie hierher ausdehnen. Die 
merkwürdigſten geistlichen Stifte find, nebft einem adeligen Frauenſtifte 
(ohne Kloftergelübde) zu Grätz: Das Eborderrenftift zu Vorau, dus 
Eiftergienferftife Rain, und die Benerictineriiifte zu Admont und 
St. Lambrecht; dann haben mehrere Möndsor:en Klöiter in St., 
worunter die Barmherzigen ein männliche und die Eliſabetdinernon⸗ 
nen ein weibliches Arankenfvital , fo wie die Urfulinernonnen eine Mäds 
henfhule zu Grün unterhalten. — Der öffentliche Unterricht ges 
ſchieht nach den nähmlichen Gruntfügen und in einer ähnlichen Ausdeh⸗ 
nung wie in Diederofterreih. Zu Grätz find eine wohl dotirte Univer⸗ 
fität, das vom Erzherzog Johann geftiftete Joannäum mir wichtigen 
antiquarifhen und naturwiilenfhaftlihden Sammlungen, ein Gymnaſium 
und mehrere Spectalfhulen 5; zu Admont eine sheologifhe Yebrans 
ftalt, und dafelbit, wie zu Borau, Marburg, Judenburg 
und Ei li, Gymnaſien. — Nicht minder wichtig find ferner die 
zablreihen Humanitäts : Anftalten , worunter die Aranfenfpitäler und 
Armenverforgungs » Inftirtute, dann der ergiehige Stivendienfond für 
Studirende , vorzüglich bemerkenswert ; außer diefen aber gibt es 
auch in vielen anderen Orten ©t.’$d Armenverforgungshäuier. — Zur 
Leitung aller Militär » Angelegenheiten St.'s und der angränzenden 
Provinzen Illyrien und Tyrol beftebt zu Grätz ein Generalcommando. 
— Die Eintheilung des Herzogthums St. gefchieht in 5 Kreife, nähm- 
li den Graͤtzer, Marburger und Eillier Kreis, welche aud unter der 
Benennung Unterfteyermarf begriffen werden, und den Judendurger 
und Bruder Kreis, die längft den Nahmen Oberſteyermark erbalten 
baden. St.'s fämmtlihe Bäder und Gefundbrunnen find: Schloß und 
Dorf Bärnek, Bruder Kreis, Geſundbrunnen. — Herrſchaft 
Donnersbach, Judenburger Kreis, Mineralquelle. — Badehaus 
Eindb, Judenburger Kreis, Geſundbad. — Dorf Fenſtſch, Juden— 
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efommen, und felbft die leoniſchen geftictten Waaren kommen an Schoͤn⸗ 
eit ben Lyoner Arbeiten ganz gleich, wiewohl dergleichen noch einges 
führt werben. In Wien zeichnen ſich gegenwärtig dur die fhönen 
reihen Stidereyen Job. Fris, Phil. Kis, Friede, Treu n. A. 
am meiften aus. Die Fabrikanten und bürgerl. Stickermeiſter dafelbft 
laſſen meiftens durch weibliche Hände, aud durch Gefellen, die ſaͤmmt ⸗ 
lid, ‚Zeichnen Ternen müffen, gewöhnlich außer dem Haufe arbeiten. — 
In Ungarn wird bie reihe Stickerey häufig aud auf Zifhmen anges 
wendet. Man nimmt jedoch dazu meift Schnürmacper « Arbeiten, weß ⸗ 
halb dort aud die Schnürmacer ſticken dürfen, — Ein eigener Handel 
mit geſtickten Arbeiten wird im Großen nicht geführt. Die Weißſticke- 
regen ausgenommen, welde wenigitens in. den:gröfieren Städten und 
auf denZahrmärkten ein fehr gangbarer Artikel find, der ſowohl von Putz- 
als Spitenhändlern u. a. geführt wird. — Im Bade der Kunftitictereg 
zähle Wien gegenwärtig mehrere fehr geſchickte Individuen männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, vorzugsmeife find zu nennen: Rofa Grä 
finn v. Kaunitz, beren Arbeiten zumeilen ſelbſt in die Wiener Kunft 
ausftellung aufgenommen wurden ; die bemerkenswertheften derfelben 
find: Das Porträt des Kaifers Franz, in Kreppfeide geftidt; Goer 
the’ Porträt; dann verſchiedene Landſchaften und. bifterifche Gegen- 
fände. Betty Ditl, die unter mehreren ausgezeichneten Leiftuns 
‚gen ein vortreffliches Porträtdes Grafen Sarıdör zu Pferde, dann das 
Arbeitscabinet der Kaiſers Franz u. a. m. lieferte. IR »Shloifr 
nigg, ber das in Farbenpracht prangende, fehr große Bild verfertigte 
die Krönung Carl Guftav's von Schweden durch Ehriftina vorftels 
lend, welches im März: und April 1835 im Augarten Öffentlich ausger 
ftellt, und bey weldem mit großer Genauigkeit angegeben war, aus 
wie unendlich viel Tauſenden von Stichen das Ganze beitebe,. u. m. A, 
— Seit ungefähr LO Jahren gibt es in Wien auch mehrere Handlun— 
en, bie fih, gewöhnlich unter weiblicher Direction, ausfchliefiend mit 
eftellung und Verkauf von Stickwaaren (vorzüglich Geldbörfen) in allen 
beftehenden Arten und Manieren befdäftigen. Unftreitig die erſte und 
befiebtefte dieſer Anftalten, deren Verlag fi durch große Auswahl, Eier 
ganz und Geſchmack böchſt vortheilhaft auszeichnet, ift jene von Ca⸗ 
tharina Ditl zum Blumenſtrauß in der Rärnthnerftraße. Spr fließen 
fih an: Die Handlung zum Perlenkrange in der Planfengaffe; jene zum 
Weihnachtsbaum am Stock im Eifen; eine am Stepbansplägesc. Auch 
andere Gewerbe analoger Tendenz, z. B. Nürnbergerwaaren» Handluns 
gen, Pushandlungen, ja felbft Buchbinder befaſſen fi nebendey mit 
der Beftellung und dem Verkaufe diefer beliebten und gefuchten Artikel, 
und führen einen Vorrath derfelben, gewöhnlich von gemiſchter Qualität, 
in ihrem Verlage. 

Stiechowitz, böhm. Marktileden im Berauner Kreife, an der 
Moldau, hat 12 Pulvermühlen, worin für das k. £ Prager Zeughaus 
das Pulver verfertigt wird. _ 

Stiepanek, Job. Nep., Theaterfecretär unter dem Gchaus 
tor Riebic dis 1816, unt von 1824—34 Mitdirector des 
hen Theaters in Prag, ift 1783 zu Chrubim in Böhmen, 
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joe Er ftudiete In Leitomiſchl die Humanloten, und an der 
Univerfiät Philoſophie und Theologie, trat 1800 zur Legion 
des Erjherzogs Carl, und machte den Feldzug bis zum Luneviler Fries 
———— in ſeiner Jugend zeigte er große Rertiche fürfeine Mut ⸗ 
terſorache und verband ſich in Prag mit mehreren Theaterdilettanten, 
mit weichen er von 1812—23 Vorſtellungen in der Landesſprache auf⸗ 
führen ließ, melde in biefem Zeitraume den Prager Wohithatigkeits- 
Anftalten an 20,000 Gulden Conv. Minze einbrachten. Seiner Ber 
‚ barrlickeit und feinem ſchriftſtelleriſchen Fleiße hat die boͤhmiſche Sprar 
ae bey ihrem Aufſchwunge in neuerer Zeit Vieles zu dans 
. ©t. hat nebft mehreren fehr gelungenen Gedichten, Volks- und 
Kriegsliedern , tiber 200 Theaterſtücke und Opern theils felbft gefchrie- 
ben, theils bearbeitet und überfegt. Eine ganz befondere Epoche machte 
fein Quftfpiel: Der Deutfche und der Böhme, welches ein wahres Na- 
tionalftlick geworben iſt. Diefem Luftipiele widerfuhr die Ehre, daß 
es Kaifer Fran; 1833, während feiner Anweſenheit in Prag, 
fehen verlangte, und dasfelbemußte im Hoflager zu Munch en— 
gräß, im Beyſeyn des rufifhen Kaifers Nicolaus I. wiederholt 
werben; am 11. Oct. 1835 wurde e8 bey der Anmefenheit Kaifer Fer 
dimands im fändifchen Theater wieder gegeben. In Berücfichtir 
der Verdienfte um Literatur und Wohlthätigkeits-Anftalten ertheils 
St. der Prager Magiftrat 1817 das Eprenbürgerrecht; die Huma ⸗ 
nitäts + Oefellfchaft 1818, das Directorium des Taubflummen:Inftituts 
1819, das Maifenhaus- Inftitut 1820, das National:Mufeum 1824, 
ber Rirhenmufib-Werein 1826 ihre Diplome als ordentliches Mitglied 
und Kaifer Franz 1821 die mittlere goldene Civil Ehrenmebaille. Gt. 
ee ne eine Sammlung feiner ſammtlichen dramatifhen Werke , 
aus, wovon bereits der 16. Band erfchienen iſt. 
Stifft, Andr. Joſ. Freyh. v., Commandeur des Eönigl. uns 
St. Stephan» Ordens, Inbaber des filbernen Civil» Ehrenkreupes, 
ind des Eönigl. franzöf. St. Michael: Ordens, Commandeur bes 
Faiferf. brafil. Ordens vom ſüdlichen Kreuze, des Eönigl, ſicilian. St. 
ind: und Werdienft:, des fönigl. portugief. Chriſtus., des Eivils 
ienft« Ordens der Eönigl. bayer. Krone und des königl. ſächſ. Civil: 
Verbienfl-Orbens, Nitterdes Eönigl, preuß. rotben Adler » Ordens 2. Claſſe 
‚geb. Rath, Staats» und Conferenzrath , erſter Leibarzt und 
ieus; Director der medicin, Studien und Präfes der medicin. 
in Wien; Mitglied mehrerer gelehrten Gefellihaften, iſt 
zu Roͤſch itz in Riederöſterreich den 29. Nov. 1760. Seine 
ibien vollendete er mit vieler Ausjeichnung an ber Univerfität zu 
m, und wurde, nachdem er 1784 den Doctorgrad erhalten, und 
durch mehrere glückliche Euren berühmt gemacht hatte, hauntfäh: 
3 tigung eines umfafjenben, dur eine goldene Medaille 
Vorfchlags zur innern Einrichtung der medicin. = hirurg. 
ie, 1795 zweyter Stadtphyſicus zu Wien. Durch feine 
ausgebreiteten Kenntniffe, fo wie durch feinen Dienfteifer em⸗ 
erhielt St. bereits 1796 die Stelle eines Hofmedicus im 
Dienfte bey ber Perfon des Kaifers Eranyr ine um, 
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wirkl. Leibmedicus des Kaifers 1798, und 1802 ward er ;um E£ E£. 
wirkt. Hofrath ernannt. 1803, nad dem Zode Störks (f. d.) erhielt 
er deſſen Stelle als wirkt. eriter Leibarzt und Director der medicin. 
Studien an der Wiener Hochſchule; zugleich wurde er Büchercenſor im 
mediein. Fache, Protomtedicus und Prafes der-medicin. Facultät. 1808 
wurde er Referent der Studien⸗Hofcommiſſion, 1812 als Reference in 
den Staatsrath überfegt, und am I. Yan. 1813 zum wirkt. Staats⸗ 
und Gonferenzrath ernannt. In diefem und dem folgenden Jahre peglei- 
tete er den Raifer Franz, deſſen unumfchränftes Vertrauen er ſich bes 
reitd durch jeine großen Verdienfte erworben burte, auf dern ganzen 
Beldzuge, und erhieli nad deifen Beendigung in Anerkennung berjelden 
1814 zu Paris das Risterkreuz des Eönigl. ungar. St. Stephan: Dr- 
dens; in demſelben Jahre wurde er auch in den Freyherrnſtand erhoben. 
1815 wurde ihm das fitderne Civil = Ehrenkreuz verkeben, 1816 wurde 
er von den Landitänden von Tyrol aus freyem Antitebe zu iyrem Mit: 
gliede aufgenommen. 1818 erhielt er dus Commandeurkreuz des fonigl. 
porcugief. Chriftus-, und 1819 jenes des königl. füchf. Verdienſt- und 
des Eönigl. ſicilian. St. Ferdinand: und Verbienft : Ordens; in biefem 
. Zıhre wurde ibm auch von dem Kaifer das ſpäter von der ungar. Na— 
tion auf dem Landtage beitätigte Indigenat des Königreich) Ungarn ver: 
lieden. 1822 erbieit er das Commandeurkreuz des Eanigl. bayer. Civil⸗ 
Verdienft» Dedens. Durd feine forgfaltigen und erfolgreihen Bemü— 
bungen bey der frhweren Krankheit des Kaiſers Franz 1826 ji 
neuecdings rühmlichſt aus zeichnend, wurde ihm das Commandeurkreuz 
des Eönigl. ungar. St. Stephan: Ordens verliehen und derfelbe, mıt= 
telit eigenbandig von dem Kaiſer gefhriebenen Hantbillets , weldes 
nach deſſen Willen ihm und feiner Familie als Urkunde der Dankbarkeit 
für ewige Zeiten dienen fol, zum wirkf. geh. Rath ernannt. In diefem 
Fahre wurde er auch von dem Ritteritande der Provinz Miederöfterreih 
aus fregem Antriebe zu ihrem Mitglied aufgenommen und e:hielt das 
Commandeurkreuz des Eaiferl. brajil. Ordens vom fürlihen Kreuze 
und den fönigl. vreuß. rothen Adler: Orden 2. Claſſe; aud wurde feine 
Büfte in den Saale ber Univerfität zu Wien, deren Rector magni: 
ficus er zweymahl war, aufgeitelle und eine Medaille auf ihn geprägt. 
1831, bey dem Aussrucde der Cholera (f. d.) in den oiterr. Staaten, 
bewährten fih St.'s tiefe Kenntniſſe und richtige Anfichten auf das glünz. 
zendite; er war der preiswurdige Urheber der Aufpebung aller Sperren, 
der Auflöfung der Eoitfpieligen und beängitigenden Cordone, und der uns 
befhränkten Wiederberitellung aller gefellfhaftlihen Verhaältniſſe, welche 
Muapregein .in der Folge fo außerordentlich mohlthätig und beruhigend 
wirkten. 1834 wurte er, auf fein Anſuchen wegen feiner durch raitloje 
Thätigkeit fehr geſchwechten Augen, des Referats im Staatsrathe durd) ein 
fehr ſchmeichelhaftes, feine wichtigen, tem Staate geleiteten Dienfte 
anerkennendes, eigenhändig gejchriebened, Handbillet des Kaiſers Franz 
enthoben. In dieſem Jahre feyerte die medicin. Zocultat in Wien fein 
5Ojahriges Doctorat durch die Pragung einer Metaille. Die öfter. 
Monarchie verdanke ihm tie Organifirung des Sanitätsivefend und die 
aweckmaßigſten Einridsungen dee Studien. Unter feiner einflußreichen 
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‚entfianden das volgtehniihe Inſtitut und bie Thierargnepe 

— Aud als Schriftfieller bat ſich St. rühmlich bekannt gemacht." 

erfehien im Druce: Practifhe Heilmittellehre ,.2 Bbe., 

10—92.,Cr ift feit 1811 Herausgeber der medie. Jahrbücher des 

Draates (j, d.). Viele gelehrte Gefellfhaften haben fein liter 

> faatsbürgerliches Wirken durch Aufnahme zu ihrem Mit ⸗ 
Nachdem St, bey der. leten Krankheit des Kaifers _ 






















(per, der betrübende Todesfall desfelben folgte, noch alle. 

Mittel aufgebothen hatte, das theure Leben des 

ten, blieb er nach der Thronbeiteigung des Kaifers Kerdinand, 
sigung feiner vieljährigen treuen und wichtigen Dienfte, im Bes 


i — niederöfterr. Markt-am noröftihen Ente des Marke 
‚auf einer Anhöhe an der March, mir 313 Einwohnern, Es ber 
-fih hier ein Mineralwaſſer, das heilſam feyn folk, aber nicht ber 


mähr. Dorf im Hradiſcher Kreife mit 440 Einwohnern, 
wefelwaſſer und Badhaufe. . 
fi Best Sreyb. v., Kkiogeb. Rath, Großlreuz des 
pold = und Kommandeur des ungar. &t. Stenhan-Or« 
itter des Maria Therejiens, des könig!. vreuß. rothen Adler- 
Claſſe und des Fönigl. ficilion. Hausordens des beil, Janua- 
Inhaber. des goldenen Civil» Ehrenkreuges, k. & General ber 
', 2. Inbaber des Öuforen-Neg. Nr 10, Chef der Militaͤr⸗Sec ⸗ 
Staatsrath, war den 15. Auguſt 1755 zu Odenburg aus alt- 
ger ungar. Familie geboren. Frübzeitige Neigung jur. Eriegerifchen 
ihm fühlend, trat er 1774 mit den nörhigen Vorkenntniflen ause 
‚als Cader in das E& E Chevaulegers Regiment Kaifer, in 
er fhon 1783 zum. Regiments:Adjutanten vorrückte. In dem 
genden Türkenkriege zeichnete ſich St. bey mehreren Gelegenhei ⸗ 
tentlich bey dem Treffen von Dubicza, und bey ber Belage- 
Belgrad rühmlih aus, und wurde 1788 zum Hauptmann, 
29 zum Major befördert. Viele Verdienſte erwarb er fih durch Thä- 
+ Energie und Klugheit in den franzöfiihen Feldzügen 1793— 
ſo 4. ©. bey der Schlacht bey Neerwinden, der Erſtürmung 
hanzten Lagers bey Fam ars, vorzüglich aber bey der Schlacht 
stocdacı, nach welder er, bereits 1793 zum Oberftlieutenant, 
‚um Oberften und-1797 zum Generalmajor befördert, 1800 zum 
nufhallsLieutenant ernannt wurde. 1801 wurde Ct. als Ver 
Inſpector angeftellt, 1803 trug ibm Kaifer $rany die Generaldis 
n der Hofkriegsrathsbuchbaltung auf, er machte jedoch neuerdings 
ag von 1805 mit, wurde nach deifen Beendigung wieder bey 
riegsrathe angeitellt, und mit dem Remontirungs- Departes 
in welchem Fache er fo nützliche Dienſte leiftete, dafı 
Brepherrnitand erhoben, und 1807 yon Militaͤt Com: 
in Linz ernannt wurde, Bey dem Feldzug 1809 wurde ihm die 
elbar um die Perfon des Ergherzogs Generaliffimus zu ſeyn, 
St. zum wirkt; geh! Nach, BLU yum commandiienien 
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General in Siebenbürgen, und 1813 zum General ber Eavallerie be⸗ 
fördert. 1814 wurde er zum Wicepräfidinten des Hofkriegsrathes er- 
nannt, auf welchem hohen Poften er dur eine lange Reihe von Jah⸗ 
ren fih um alle Zweige der Militär: Verwaltung die weientlichften Vers 
dienfte und die Zufriedenheit des .KRaifers in fo hohem Grade erwarb, 
daß ihm, unter mehreren Belohnungen und Ordensverleihungen auch 
1815 das große goldene Civil: Ehrenkreuz, 1820 eine Donation an 
Gütern im Arader Comitate verliehen, und er 1821 auch in den un⸗ 
garifchen Freyherrnſtand erhoben wurde. 1830 wurde er noch zum Chef 
der Militär: Section im Staatsratbe ernannt, kaum aber hatte er ein 
Jahr in diefer Sphäre gewirkt, als er von der im Monathe Septem⸗ 
ber 1831 in Wien ausgebrochenen epidem. Brechruhr befallen und den 
16. desfelben Monaths eines der erften Opfer derfelben wurde. Ä 
| Stockach, Schlaht bey, den 3. May 1800. Der: Plan bes 
Generals Moreau war, die Diterreiher auf ihrem linken Flügel zu 
überwaͤltigen, fie von dem Beldmarfchall: Lieutenant Neuß zu trennen, 
und die Stellung von ©t. und Engen wegzunehmen. Es war nod nicht 
10 Uhr Vormittags, als fhon der Kanonendonner die ganze Gegend 
weit umher erſchütterte. Zwar ſetzte ſich die Reiterey des Prinzen Jo⸗ 
ſeph von Lothringen zu tapferer Gegenwehr, fo duß der General Les 
courbe feine Neferve von 15 Cavallerie« und 12 Jäger: Negimens 
tern unter Nanfouty vorrüden laffen mußte, allein mittelft diefer 
wurden die Dfterreiher augenblicklich bis St. geworfen. Sie wurden 
von allen Seiten angegriffen, und es entftand 2 Stunden lang das. 
fürdterlihfte Gemetzel. Die 84. franzöfifhe Halbbrigade Eam den Hſter⸗ 
veichern in den Rüden, und beyde ftreitende Theile drangen mit bloßen 
Sübeln und verhängten Zügeln in &t. ein, in deffen Straßen würhend 
gefochten wurde. Die Diterreiher wichen und verloren faft ihre ganze 
Snfanterie dur den Zod, Wunden oder Sefangenfchaft. 5,000 Pferde, 
eine unermeßliche Menge von Hafer und Mehl, 9 Kanonen und Pul⸗ 
vermägen fielen den Siegern in die Hände, und die Stadt St. durd 
Kugeln und Kartärfhen geängfligt, hat auch durch Plünderung nahm⸗ 
haft gelitten. 

Stockerau, freyer niederöſterr. Marktflecken im V. U. M. B., 
ein ziemlich großer, wohlgebauter volkreicher Ort an einem Arme der 
Donau, von det Hauptſtraße nach Znaym und Horn durchſchnitten, 
mit 2,650 Einwohnern, einer geſchmackvoll gebauten Pfarrkirche, einer 
Hauptſchule, einem Spitale für arme alte Bürger, einem Armen⸗ 
hauſe, einem Eeinen Krankenhauſe und zablreihen Gewerben. Bon 

anſehnlicher Größe ift das Gebäude der k. &: Militär: Ofonomie- Coms 

miffion. Das Schloß Freyſeck, vormahls ein eigener Edelſitz, sit 

nun ein Eigenthum des Marktes: St. halten Einige für das Asturis 
der Alten. | 

Stöber, $ranz, einer der vorzüglichften Kupferflecher neuerer 
Zeit, ft geboren zu Wien den 20. Februar 1795, Sohn des vers 
dienftvollen Kupferftehers Sof. &t. (f. d.). Frühzeitig fhon erwachte 
in ibm Talent und Neigung für bildende Kunſt, fpielend zeichnete er 
sd übte ich auch wohl im Kupferftehen, wozu er im Haufe feines Var 
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ters willfommen? ©elegenheit fand; auch befindet fid in feiner Samm, 

ung wirklich ein, in feinem 13, Jahre verfertigter Kupferſtich. Nach 
f} jelegten Normalclaſſen verlegte ſich St. ernſtlich auf das Studium 
der Zeichnenkunſt, worin er vorerft von feinem Water Unterricht erhielt, 
und fo ne 2 Jahre * Ba Zeichnungsſchule in ber Fee 

nter Profeffor Maurers Leitung beſuchte und fofork zum Antikens 
—— fortſchritt, während welcher Zeit er ſich auch zu 
Haufe im Kupferſtechen libte: Anfangs copirte St. nach der Anweiſung 
feines Vaters Koplfce Vignetten, fpäter half er bey den mannigfar 
hen Arbeiten desfelben, welche diefer unfer feine Schüler nad deren 
Fähigkeit vertheilte, fleißig mit. Schon im 2. Jahre feines Afademies 
Befuces erhielt St. den erſten Preis beym Acte in der Copirſchule, 
bald darauf zweymahl den zweyten Preis beym Acte nad) den Antiken und 
auch, beym Modelljeichnen nach der Natur, die Sonnen 
fels’fche Aufmunterungs- Medaille. Nun begann St. auch mit eigenen 
Werken aufzutreten, melde, der Zartheit und Gefölligkeit ihrer Auss 
ung wegen, bald fehr vielen Benfall fanden, und ihm viele Ber 

e gen von den vorzüglichften ins und ausländiſchen Buchhandluns 

zu Titelkupfern, Vignetten ꝛc. verfhafften. Von diefer Eyode an 
gegenwärtigen Zeit verfertigte St. nahe an 1,600 Stiche. Die 

hl derfelben zeichnet ſich durch richtige Zeichnung, äußert zarte 
a. Ausführung, die manchmahl in einem hoben Grade gläns 

end iſt, vortheilhaft aus, St. unternahm auch zuerft in Wien die 

⸗ ng von Stahlſtichen, auf welche er anfangs ein Privilegium 
—— ſelbes jedoch bald wieder zurücklegte. Sämmtlihe zum Stahl» 

’ ‚gebörigen Platten, fammt Bearbeitung in mehreren Manieren 
überreichte er 1829 dem techniſchen Cabinete des bamahligen jüngern Kö» 
nigs von Ungarn, jetzt regierenden Kaifers Ferdinand als Anhang zu 
der in diefer Sammlung bereits aufgeitellten Abtheilung der Kupfers 
ſecher⸗ Arbeiten, und erhielt dafür ein von deifen Oberftpofmeifter, dem 
Beldmarfgall Grafen v. Bellegarde unterzeichnetes, fehr ſchmeichel- 
attogunaciansieen. St!s vorzüglichtte Werke in Kupfer und 
find: Die Porträts: Agnes Dürer, Sophie Müller, 

Dr. Gölis, Erzhe Ferdinand von Efte, Eertoni, Prinzefinn 
von — dann in größerem Formate: Erjherzoginn 
enriette mit ihrer Tochter, der Prinzeffinn Therefe (ein durch 
raft und Zartheit ausgezeichnet ſchönes Werk), Dom Miguel, Fürft 
von Breslau Schimonsky ıc. Eines feiner erften Werke, 
feinen Ruf vor allen gründete, war: Mythos alter Dichter in 
co tern, worunter fi befonders das- Titelblatt, Amor und 
he, durch Lieblichkeit und Zartheit auszeichnet. Die Hauptgötter 

der | in 12 Blättern waren eine Fortfegung desfelben. Im verſchie⸗ 
dene Tafhenbliher lieferte &t. vortreffliche Blätter , meiftens ſchoͤne 
Beauengeftalten nad 3. Enders Zeihnung, fo z. B. zu den Rofen, 
dem Vergißmeinniche, Vielliebchen, Penelope u. a. m., deren Aufs 
bier zu weit führen würde; die meiften biefer Wlätter find. feit 

1828 auf Stapl gravirt, Außerordentlich zahlreich find ts, zu Kur 
pferwerken, Gebeihbuchern m. f. w. als Tirelblänter, Wignon vu a: 
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lieferte Stiche. Beſonders erwaͤhnenswerth find auch feine vortrefflichen, 
üußerft geiftreich radirten Porträts von Wiener Künftlern, nah I. Dans 
baufers Zeihnung nad der Natur. Eine feiner vorzüglichften Leiſtun— 
gen ift das große Blatt: Die Heimkehr des Lantmannes, nad Walt: 
. müller, als vierted Kunfivereinsblate. Seit 1819 liefert St. auch Lie 
Modenbilder zur Wiener Zeitfchrift, nah Zeichnungen von S.Ender, 
welche unbeitreitbar den Vorzug vor andern in⸗ und ausländifchen Wer: 
Een ähnlicher Art verdienen. Segenwärtig bat &t. das Blatt für die 
Mitglieder ded Kunitvereines zur nächſten Verlofung beynahe vollendet. 
Es ftellt den Heldentod Zrinpis vor Szigeth, nah Krafft vor, 
und wird, dem Ausſpruche aller Aunfveftändigen gemäß, eine war 
ckere Leiftung. Merkwürdig und von artiftifhem Werthe ift St.'s Dos 
fenfammlung, aus nahe an 250 Stüden beſtehend, mit Miniaturs, 
Waller: und Ohblgemälden, dann aud Zeichnungen und Radirungen 
alter und neuer, befonders aber öfterr. Künfller. Im April 1835 wurde 
St. zum Mitgliede der Akademie der bild. Künfte in Wien ernannt. 
Stöber, Joſ., verdienftvoller Kupferftecher ,. iit geboten zu 
Wien den 13. Juny 1768. Sein Vater war Straßenpächter, und 
beftimmte ibn für das Kanzleyfach; St. trat jedod nach abfolvirten 
Grammaticalftutien und Humanioren aus Liebe zur Kunft in bie 
Akademie der bildenden Künfte, ftudirte Dafeldit unter Schmuzers 
und Maurer Anleitung die Zeihnen= und Kupferfteherfunft auf 
das fleifigite, und errang ji bald 2 Preife. Nach einem zwölfjährigen 
Studium auf der Akademie, woben er fi) in dem zu feinem Kunſtfache 
nöthigen Zweigen vollitändig ausbildete, und ſich befonderd die gründs 
lichſten tehnifwen Kenntnife erwarb, ſchloß St. mit dem bamahle bes 
fiebenden Kunit- und Induſtrie-Comptoir in Wien einen Vertrag, 
in deſſen Folge er ald Director der von demfelben gegründeten geogras 
pbifhen Kupferftecherfhule angeitellt ward, welche Stelle St. durch 
13 Jahre mit vieler Auszeichnung verfab und wobey ihm viele Künſtler 
ihre Ausbildung zu verdanken hatten. Nah Auflöfung diefes Inſtituts 
arbeitete St. wieder auf eigene Rechnung, feiner Thaͤtigkeit und Sach⸗ 
Eenntniß feblte es nie an Beltellungen, und noch gegenwärtig iſt er 
unermüdet befhäftigt. Die Zabl feiner Leiftungen ift fehr groß; die 
vorzüglicheren derfelben find: Ovid's Verwandlungen im Vereine mit 
Blaſchke, Mannsfeld, Serftner xc., erſchienen mit Zert 1793, 
und St. lieferte dazu 75 Kupfer. Bildlihe Darftelungen aus dem alten 
und neuen Teitamente mit Tert, Wien bey Ludwig, wozu &t. bey 50 
Blätterlieferte. Kupferſammlung zu den Werken der, vorzüglichften Dichter 
Deutſchlands (Schiller, Bürger, Goetbe :c.). Eine ©allerie 
der Heiligen, nah W. Rieder’s geiitvollen Zeichnungen in Stahl ge: 
ftohen und bey dem KAunfthündler Müller in Wien aufgegeben. Ent» 
lich lieferte St. noch viele Kupfer zu Tafchenbühern, zu Wieland's 
und Klopftod’d Werfen, mehrere Titelkupfer, Vignetten ꝛc. Unter 
den vielen von ihm gebildeten gefhickten Künftlern ift vor allen fein 
Sohn Franz St. (f. d.) mit Auszeihnung zu nennen, außerdem 
auch Kovatſch, Leop. Bayer, Joh. und Deo p. Müller x. 


| Zu 
StödL—Stöger \ 209 


—— Sranz Xav., gervef. &£, priv, Runfthändfer in Wien, 
ri FIN Auguft 1756 Re ae Jugend widmete er 
aſtalſtudien, um nad) der Abſicht feines Wetters; bes He 

 Stödl in ©taatödienfte treten zu Eönnen; mad eini- 
rem jeböch entwickelte fich bey ihm eine befondere Worliehe für 
aſtfach, daher ipm feine Angehörigen geftatteten, die unter der 
des berühmten Schmuzer geitandene Akademie der bilden⸗ 
infte zu beſuchen, Bes er mit vielem Fleiße und Eifer vo) 
Sald nad) feinem Austritte aus ber Akademie machte er ſich 
& feite Kenntniffe und feinen Scharfbtick in Beuttbeifung der Kunſt- 
itse bemerkbar, daher ihn aud 1782 die Ernennung zum Kunfthände 
in Wien, dann zum Schöigungs- Commiffär in Runftjachen. bey 
dem £, E Mercantil« und Wechfeigerichte, fo wie. bey bem E. £, Judicio 
legato mil. mixto in Wien zu ER wurde, Durch Reifen in das 
— St. feine gebiegene — im Gebiethe der Kunſt, 
was Gemälde, als was gZeichnungen und Kupferftihe betrifft. 
A Fächern, befonders jenen des Kupferſtiches legte er eine reis 
je und gewählte Sammlung an, und es ift fdwer zu beftimmen, ober 
den eil des Handels feiner Liebe zu den gefammelten Kunſtſchätzen 
v her aber iſt es, daß er im feinem hoben Alter von benahe 
Jabreh noch immer mit [eftenen Feuer die, Ciehe zur Kunft mähtt. 
Kenner und Liebhaber legten ftets einen großen Werth auf das ge 
x und den AUusfpruch diefes Veteranen im Fade der Kunſt, 
Ehre, welche ihm auch jest moch nicht felten zu Theil wird, ob= 
er wegen Abnahme der Körperkräfte ſeit 1830 feine 8) nfthand- 
an Siegm. Bermann(f. d.), gegenwärtig k. E, Mofsibliothefs- 
tdler übergab, und ſich in Ruhe feste. Im Veginne feiner 
ahn ausfhließend auf eigene Kraft befhränkt, bat ſich St. als 
feiner tiefen Kenntniffe und feiner 48jährigen raftlofen Thätigkeit 
Kunfthandel ein Vermögen erworben, weldes ihm ein heiteres, bes 
6 Alter ſichert; doc) nie vergaß er zur Belebung der Kunft auch 
je Künftfer zu uhterftügen, Die Kunftwelt verdankt ihm das ganze 
Berk von Mart. v. Molitor, Carl Schallhas, Vieles von 
Earl Agricola, von Adam v. Bartfh, Franz Rechber— 
ger, Earl Pfeiffer, beynahe das ganze Werk von Briedr. 
Brand, und intereffante Profpecte von Nieder- und Oberöfterreich, 
m Steyermark und Kärnibhen in 250 Blättern, geſtochen von Lorenz 
nfba und Zoh. Ziegler, wovon man noch fortwährend gute 
ictE im Verlagsgewötbe feines Nachfolgers findet. Auszeichnend ehe 
tenvoll für St. war das Zutrauen des Hofes, welcher ihm 1805 wäh- 
der feindlichen Indafton die reiche kaiferl. Privar: Kupferftihfamm= 
ung zur Aufbewahrung übergab. St. rechtfertigte das im ihn geſetzte 
Vertrauen vollfomnien und erfreut fich darüber noch im Greifenalter; er 
erhielt zum Andenken an diefen geleifteren Dienft eine fehr Eoftbare Ta: 


{ töger, Mid. Franz, wurde am 22. Sept. 1796 in Wien 
geboren. ie frühzeitig ſich verrathenden güinftigen Anlagen des Geiftes 
und Gemüthes an dem einzigen Sohne, befimmten die hatnmuatun: 

Defterr. Mat. Encoft. DD. V. —8 
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ben Altern, denfelben den Studien zuzumenden. 1804 trat er in die 
Normalhauptfhule bey St. Anna, wo er bis 1809, indem er auch 
die beyden Abtbeilungen der 4. Elaffe befuchte, verblieb. Um diefe Zeit 
erhielt er die erfte bedeutendere Anregung zur wiſſenſchaftlichen Ausbils 
dung und Befhäftigung. 1809 trat er indas Gymnaſium zu den Schot⸗ 
‘ten, wo er mit Auszeichnung ftudirte. 1815 begann er die philoſophi⸗ 
fhen Studien an der Wiener Univerfität. Um dieſe Zeit begann er auch ſich 
ernfter mit der Erziehung und dem Lehrfache zu befhäftigen. Nach Über: 
. ftandenen Prüfungen ald Privatlehrer wurde er von mehreren achtungs⸗ 
werthen Samilienvätern aufgefordert, das Erziehungsgefchäft bey ihren 
Kindern zu übernehmen. Im Haufe des —* v. Loͤhr blieb St., bis 
er, höherem Pflichtrufe folgend, Wien verließ und nad Lemberg 
zog. Während diefes Erziehungsgefchäftes hatte fi in ibm eine befon: 
dere Vorliebe für philoſopbiſche Wiffenfchaften in der Art begründet, 
daß St., ungeadtet er 1818 die juridifhen Studien begonnen, fi) 
den firengen Prüfungen unterzog , und 1823 die Würde eines Doctors 
der Philofophie erlangte. Nicht minder eifrig betrieb er die juridiſchen 
©tudien, fo, daß er fhen 1824 auch das Doctorat aus den Rechts⸗ 
wilfenfchaften erhielt. Nach fo glücklich beendeten Studien entihloß er 
fi für den Wirkungskreis eines practifhen Rechtsgelehrten, und hatte 
ſich auch bereits beynahe 2 Jahre zu Vorbereitungen dafür verwenter, als 
er im Herbfte 1826 unverbofft und ohne Anfuchen zur Supplirung der 
Philofopbie an der Wiener Univerfität aufgefordert wurde. Diefer Auf: 
srag entfchied feine Verwendung für das Lehrfach. Am 11. Mär; 1827 
wurde er zum Profeffor der Statiftif zu Temberg ernannt. Von 
nun an begann für ihn eine günftige, langerfehnte Periode des Lebens. 
Mit dem Antritte der Lehrkanzel in Qemberg erbielt feine Thätigkeit 
eine entſchiedene Richtung und wurde beynabe ausſchließlich den Rechts⸗ 
wifienfhaften gewidmet. Das Eigenthümliche und Lobenswerthe feines 
Etrebens beftand darin, nicht bloß das Fachweſen der Wiſſenſchaft im 
Allgemeinen zu durddringen und zu umfaſſen; fondern auch die locale 
Wichtigkeit und Brauchbarkeit desfelben theoretifch und practifch ju er⸗ 
fhöpfen. Daber rühren feine mannigfadhen Auffäge über Statiſtik und 
befonderd in Beziehung auf Aurisnrudenz, weldhe in Wagner’s Zeit: 
fhrift, in dem Archiv für Geſchichte zc., in der Lemberger Minemos 
ſyne und den Rozmaitösci erfdienen find. Sein größeres Werk: „Uber 
die Judenfhaft und ihre bürger!. Verbättniffe in Galizien,“ erfdien 
in 2 Bänden 1833 zu Lemberg. 1828 übernahm er neben der Statiſtik 
aud die Supplirung der politifhen Wiffenfchaften, worauf er im Octo⸗ 
ber 1829 zum wirkl. Profeffor diefer Lehrkanzel ernannt wurde. In 
diefer Eigenfchaft ward ihm die Abfaffung eines Handbuches der polisifchen 
Geſetzkunde Übertragen, an welchem er mit großer Vorliebe arbeitete, 
als ihn plöglih, nad einer ſehr Eurzen. Krankheit, der Zod am 18. 
Jän. 1834 dem Staate, der Wiffenfchaft und den einigen entrig. 
Störf, Ant. Sreyb. v., E. E. wirkt. Hofrath, erfter Leibarzt 
und Protomedicus, Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften, war ges 
. boren den 21. Gebr. 1731 5u Su lgau im damahls öfterr. Schwaben. Er 
Sam in frübefter Zugend nad Wien, und verlegte fi mit vielem Eifer 
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‚auf das Studium der Tateinifchen Schulen und der Philoſophie. Nach⸗ 
dem er 1752 Magiiter derfelben geworben war, betrieb er das Studium 
der Arzneykunde, und erlangte die Doctorwürde bereits den 7. Februar 
1757. In Kurzem hatte fi St. durd viele glückliche Euren berübmt 
‚ und er wurde ſchon 1760 zum k. k. Leibmedicus ernannt. 1768 
ward er Rector Magnificus. Sein Ruf verbreitete fih; mehreregelehre 
‚te Oefellfcpaften nehmen ihn zum Mitgliede an; 1771 wurde er Affelor 
bey der Studien: und Blicerrevifions-Hofcom als welcher er ſich 
befondere Verdienfte um die medicinifhe Bücher-Cenſur erivarb. 1772 
wurde St. zweyter Praͤſes der medicinifhen Facuftät, Da ih die Kais 
ferinn Maria Üherefia, als fie 1767 von den Pocken befals 
len wurde, St. jur Heilung anvertraut, umd er aud diefem Were 
trauen vollftändig entfuroden hatte, ſo ernannte fie ihn nunmehr auch 
‘ Protomedicus; 1773 wurde er erſter Leidarzt, k. k. Hofrath, ers 
Praͤſes der medieinifchen Zacultät und Director der mediciniſchen 
Studien; 1775 erfolgte auch feine Erhebung in den Frepberrnitand 
und 1777 wurde er als Sandmann des niederöſterr. Merrenftandes ange 
nommen. Obgleich 1790 die mediciniſche Bacultät eine ganz andere Ein⸗ 
richtung bekam, fo behielt ©t. doch feine Würde als Prafes derfelden 
bey, ja er wurde 1802 aufs Neue um Director ber medicinifhen Stu⸗ 
dien gewählt; überhaupt hatte ihm das Medicinalwefen in Ofterreich viel 
verbanfen. Er ftarb zu Wien den I1. Febtuar 1803, und hinters 
folgende Werke im Drud: De Cicuta, 2 Bord, Wien 1760—61, 
2. Aufl. 1769. Supplement, eb. 1761; deutſche Überfegung,, von 
Heyder/ eb. 1764. — Annus medicus, quo sistuntur observatio- 
nes circa morbos acutos et chronicos, 2 Jahrg. 1760-61. — 
Libellus,de Stramonio hyoscyamo, eb. 1763. — De Colchici au- 
tumnalis radice, eb. 1763. Deutſch von Shin; , Zürd 1764, — 
Libellus quo continuantur experimenta et observationes, circa 
mova sua medicamenta, eb. 1765. — De flammula Jovis, eb. 
1769. — De usu pulsatillae nigricantis medico, eb. 1771. — 
Modiciniſch · practifcper Unterricht für die Feld» und Landwundärkte der 
Öterr. Staaten, 2 Thle. eb. 1776, 3. Aufl. 1789, — Praecepta 
medico-practica in usum chirurgorum castrensium, 2 Bbe. eb. 
1791, und endlich zugleih mis den beyden Jacquin und I. M. 
Shofulan: Pharmacopoea austriaca provincialis emendata, 
eb. 1794. 
— Stoll, Maximil., Profeſſor der Klinik auf der Univerfität zu 
Bien, war geboren am 12. Oct. 1742-in dem fürſtlich Schwar- 
enberg’iben Rieden Erzingen, wo fein Vater Wundarzt war. 
dem er den erften Unterricht von einem verwandten Priefter erhale 
ten, follte der neunjäbrige Anabe ‚unter Anleitung feines Vaters die 









Wundarzjnenkunft erlernen. Ungern fügte er ſich in ten Willen des Var | 


ters, denn frin Sinn war für böbere Weisheit; ald er aber nad ans 
dertbalbjähriger Lehrzeit einit feinem Water in der Behandlung eines 
Landmanns, der fich berm Baumfällen bie linfe Hond argebauen hatte, 
deiften follte, ward er von dem Anblick der Wunde fo erſchüttert, 
der Water das Vorhaben aufgeben mußte. St. — 
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Wundarznepkunft, erlernte in. feiner Heimath Latein, und begab fid 
dann nah Rot weil ins Collegium der Sefuiten, wo ihn zuerft der 
berühmte orthbodore Merz in den Humanioren unterrichtete. Der Vater 
boffte immer noch, fein Sohn werbe einft zur Chiturgie zurückkehren, 
allein diefer entfchloß fih, ben geiftlihen Stand zu wählen, und ließ 
fih 1761 in den Orden ber Sefelfchaft Jeſu aufnehmen. Nach dreyjähs 
rigem Noviziate ging er ald Lehrer der Humanioren nah Hall in Tyrol, 


ward fpäter nah Ingolſtadt und bald darauf nah Eich ftädt ver: 


fest, und als er fi mit feinen Vorgeſetzten entzweyte, trat er 1767 
aus dem Orden. In Straßburg fing er an Arzneykunde zu fludiren, - 
nad einem Jahre wählte er die hohe Schule zu Wien, und den berühm⸗ 


. ten Haen zum Lehrer; 1772 erlangte er dafelbft bie Doctorwürde. Seine 


— 


erſte Anſtellung fand er als Kreisphyſicus in Ungarn, wo er ſeine Be⸗ 
obachtungen über das ungariſche Fieber niederſchrieb. Sein großer Eifer, 
die Natur treu zu ſtudiren, und die Ungewißheit aus den Refultaten 
feiner Kunft zu verdrängen, befchäftigte ihn raftlos, hätte ibn aber bey» 
nahe vermoct, die Arzneykunſt abermahls zu verlaffen. 2 Jahre Tang 
bfieb er in Ungarn; viele Arbeit und ſchwere Ktankheiten hatten feine 
Sefundheit gefhmwäckt, er Eehrte, diefelbe wieder herzuftellen , nach 
Wien zurüd. Hier fand er feinen Lehrer Haen krank, und nahm 
nach defien Tode 1776 die öffentliche Profeffur der practiſchen Arzneys 
tunde an. Er glänzte hier als einer der erften Lehrer Deutfchlande durch 
Zalent und Erfahrung; die Fürſten Kaunig, Czarto risky, bie 
Feldmarſchaͤlle Hadik und Loudon waren feine Freunde, und er ihr 
Arzt. Viel that er während diefer Zeit für das Einimpfen der Blattern, 
wozu er jeden Sommer einen eigenen Garten miethete. Außerdem war 
St. ein Kenner und Freund der griebifhen Sprache. 1788 herrſchte in 
Wien ein entzündlices cheumatifhes Fieber, das bie leere Sage zu 
einer anfteckenden Krankheit umfchuf, und wovon &t. felbit befallen 


wurde. Seine Genefung war von kurzer Dauer, eingewurzelte Gicht 


verurfachte ihm am 22. May ein plößliches und heftiges Fieber, woran 
er fhon am 23. ftarb. Wir befigen von ibm fehr getreue Beobachtun⸗ 
gen, die erfi nach feineni Tode erfchienen, inter dem Titel: Ratio me- 
dendi, 7 Bde. Wien 1788-094, neue Aufl. eb. 1830; deutfch mis 
Zufägen von ©. L. Fabri, 7 Bde. Breslau 1787—96. Auszug, 
2 Bde. ed. 1794. — Aphorismi de cognoscendis et curandis fe- 
bribus, ed, 1787. Er beforgte die Herausgabe von be Haen’d opera 
posthuma, eb. 1779 und van Swieten's constitutiones epide- 
micae, Leipzig 1782. Nash feinem Tode erfchienen nody von Eyerel 
herausgegeben: Praelectiones in diversos morbos chronicos, Wien 
1788. — St.'s am 22. Juny 1815 verftorbener Sohn Ludwig, pri- 
vatifirte zu Wien als Schriftfteller in mittelmäßigen Umftänden. Als 
Napoleon 1809 während ber franzöfifchen Occupation Wien’s vers 
nahm , daß der Sohn jenes großen Arztes, den er ſtets bewundert 
hatte, daſelbſt iebe, feßte er ihm eine Penfion von 500 Franken aus. 
Ludw. St. war ein talentvoller Dichter. Sein Taſchenbuch: Neoterpe 
(Schnecken⸗Taſchenbuch, Wien 1809) und feine mit Sedenborf un: 


Lærnonmene Zeitfhrift: Prometheus (eb. 1808) find Belege, fo auch 


Stolzenburg. — Strafbaufer. 213 
ee Ernft und Scherz (Berlin 1804) und feine poet. Schriften 


sı1). 
Stolzenburg, fiebenblrg. Dorf im Hermannſtädter Stuhle des 
Bandes der Sachfen, von beiriebfamen Menſchen bewohnt, in einem 
tiefen, von Weingarten und — umgebenen Thale gelegen. 
In der Nähe ſieht man die Üderreſte des Schloſſes Stolzenburg; 
am Abbange bes Berges ift eine hübſche Gartenanlage. 

Stooß, ungär. Bergflecken im Zipfer Comitat, in geringer Ent- 
fernung von Schmölnis, hat 1,500 Einwohner, gute Eifenderg- 
werke und Hammer, und eine Eathol. Hauptſchuie. 

Sitra MPalazzo reale), colofaler Palaft in der Delegation Ve⸗ 
mebig, des venet. Gouvernements, an ber Brenta, oberhalb DoLo, 
mit herrlichen Gartenanlagen, theils im frangöfifchen, theils im engli⸗ 

Sipie, mit vielen Alleen, Statuen und Glashäufern. In dem 

befinden ſich Kunftfammlungen 2c.; auch iſt dabey ein pracht⸗ 


fhwere Polizeyübertretungen, 

Strafbäufer (Zuchthaͤuſer). Diefe Anftalten find fehr zweck-⸗ 
mäßig organifirt. Die Sträflinge erhalten nad Bedarf auch Schulun— 
terriht und lernen das Weben von Tüchern, Koßen und Linnen, von 
welchen Arbeiten fie Zwangsaufgaben liefern müffen, die im Gelde ab- 

‚et werden. Was fie darüber verdienen, geht ihnen zur einen Hälfte 
auf beſſere Koft zu, die andere Hälfte aber erhalten fie erft beym Aus- 

* keitte. In einer jeden ſolchen Anftalt find mehrere Beamte unter einem 
ter, 1, auch 2 Seelforger, 1 Schulfehrer, Ärzte, Wundärzte, 

nebſt ben Arbeissauffehern und Gefangenwärtern angeftellt. Die äufße- 
‚zen Wachen werden entweder vom Militär oder von der Poligey- Wade 
mannſchaft oder von einer eigenen Wachmannſchaft beforgt. Im den bey 
den Provinzial-St.n befindlichen Spiralanftalten wird der Sträfling 
— Ruckſicht auffein Vergehen behandelt. — St. find zu Wien, 

4, Gräß, Laibach, Trieft, Gradisca, Capo d’Iftria, 
Innsbrud, Prag, Brünn, Mantua und Padua. — Die 

it m der Provinziel-&t. wird von der Landesſtelle geführt, fo 
daß bie Vorſchriften gewöhnlich in den genannten Hauptftädten durch + 
den Magiftrat an die Strafhaus-Werwaltung ergehen, und die Be 
Fichte derfelben eben durch diefen Weg zurücerfattet werden. Der Mar 
L wählt aus feiner Mitte einen Obervorfteher, welcher die Anſtalt 

und unverfehens befucht, Eleinere Gebrechen gleich abftellt, größere 
‚aber zur Unterfuhung dem Magiftrate anzeigt. In Angelegenheiten , 
wo es ſich um geiftliche Verrihtungen handelt, oder in jenen der Ge—⸗ 
ſandheit hat er mit dem Seelforger und Hausarzte Ruͤckſprache zu neh» 
men; überhaupt ift es die Pflicht des Obervorftehers über die vollfküns 
bigfte Ordnung bey der Anftalt zu wachen, den Hausarbeiten nachzufes 
Are ſich zu überzeugen, daß die Sträflinge gehörig befchäftigt, velis 

gebildet und wirllich zu gebeffergen und arheitfanen Mein I 


BEZ. 


214 Strafonig. — Stransfy. 


die Zukunft umgefchaffen werden. Seen Monath wird über die innern 
Angelegenheiten der Strafanftalt eine commiſſionelle Zufammentretung 
abgehalten, welche Gebrechen größerer Art abftellt und in wichtigern 
Fällen Bericht an die Landesftelle erflattet. 

Strafonig, böhm. Stade im Pradiner Kreife, an der Wotta⸗ 
wa, zählt 3,830 Einw. und hat ein Schloß oder die Maltefer Groß⸗ 
priorats⸗Reſidenz, mit einer prächtigen Kirche, eine Hauptſchule und 
‘eine fteinerne Brücke über die Wottawa. 

tramberg, mähr. Marktfleden von 1,680 Einw. im Prerauer 
* Kreife, an der Weftfeite des Weißenberges, bat eine alte Schloßruine. 
Gegen den Gipfel des Berges Kotancz, befinder ſich eine große Möhle 
mit mehreren Abtheilungen. ‘ 

Stranigky, Jof. Ant., Eomifher Schauſpieler zur Zeit der 
srtemporirten Komödien im Charakter des Hansmwurftes, war geboren - 
um 1680 zu Schweidnig in Schleſien; 1708 Fam er nach Wien, 
trat dafeibt als Nebenbuhler der damahls fo beliebten itatienifhen Kos 
miker auf, nationalifirte ihre Buffonerien und ftellte den Hanswurſt als 
ein Zerrbild Harlekins mit großem Beyſalle dar. Er wählte zu diefen 
Darftellungen falzburgifhe Tracht und den Charakter eines dicken, plum⸗ 
ven, gefräßigen, einfältigen, aber doch poflierliden Bauerd. Seine 
Leiftungen mögen auch in ihrer Art ausgezeichnet gewefen ſeyn, denn fie 
verfchafften ihm nicht nur allgemeinen dauernden Beyfall, fondern durch 
ihn wurde aud der Hanswurſt ftabiler Charakter in der Wiener Volks⸗ 
comöbdie, und blieb es durdy ein halbes Jahrhundert. St. ftarb zu Wien 
um 1735. Im Drude hatte er herausgegeben: Olla potrida des durch⸗ 
triebenen Fuchsmundi, Wien 1722, aus welchem Iufligen Bude man 
fih einigermaßen von der Art feiner Darftellungen einen Begriff machen . 
Eann. Ihm folgte Gottfried Prebaufer (f. d.) in der Darftellung 
dieſes groteskkomiſchen Charakters mir vielem Glücke. . 

Stransty, Paul, war 1582 zu Zapa bey Alt-Bunzlau in 
Böhmen geboren. Er fludirte in Prag, wo er ſich vorzüglic der Nephts« 
gelebrtheit widmete; und nadhtem er 1607 von Niclas Troilus zum 
Doctor der Philofophie erhoben worden, ging er nah Qeitmerig, wo 
er zum Stadefchreiber, nachhin aber zum Rathsherrn diefer Stadt ers 
nannt, und ibm zugleich die Beforgung der Eönigl. Einkünfte aufgetra= 
gen wurde. Er lebte da zufrieden und gemächlich, bis ihm fein Eifer ges 
gen die Katbolifen (denn St. war der Secte der mäbrifhen Brüder 
zugetban) 1617 viele Verdrießlichkeiten zuzog. Als Kaifer Gerdi: 
nand LI. nach der Schlacht am weißen Berge den Entſchluß faßte, daß 
alle feine Unterthanen fi zur Eacholifhen Religion bekennen follten , 
ſchickte er in diefer Abfihe aud einige Abgeordnete nad Leitmerig, 
mit dem Befehl, daß die dortigen Einwohner ihre Irrlehren abſchwören 
und ſich der kathol. Kirche unterwerfen follten. St. war einer der Eriten, 
die fich diefem Befehle entgegenfeßten; er vertheidigte feine Glaubens⸗ 
meinung nicht nur Öffentli durd 2 Tage, gegen die zu jener Zeit bes 
rühmten Sottesgelehrien Balerienus Magnus und Franz Rozd— 
zazow, aus dem Capuziner-Or'en, fondern er erklärte ſich auch, 
Daß er lieber fein Baterland, als feinen Glauben verlaflen wolle. In⸗ 
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deſſen lebte er noch einige Jahre ruhig in Reitmerig, bis er feine Rech-⸗ 
nungen über die Einnahme der konigl. Einkünfte in Ordnung gebracht 
harte. 1627 aber erhielt er den Befehl, Böhmen ju verlafen. St. 
309 nah Pirna und dann nad andern Städten in Sachſen, bis er ſich 
endlich zu Thorn in Preußen niederlieh, mo er eine kleine Landwirth 
fdaft vachtete. Seiner bekannten Gelehrfamkeit wegen erhielt er 1647 
ein Öffentliches Lehramt bey dem Gomnaſium zu Thorn, welchem er 
durd 10 Jahre mit allgemeinem Beyfalle und Rubme vorftand; er 
farb dafelbft 1657 im 75. Jahre feines Alters. St. hinterließ 2 treffliche 
: De majestate Bojema, welches nicht im Drucke herauskam, 
und Res publica Bojema, wovon 4 Auflagen erfhienen; eine zu Leps 
den bey Elzevir, welche nur 18 Capitel enthielt; die 2. von dem 
Werfaffer felbit verbefferte und in 20 Eapitel eingetheilte Auflage erſchien 
dafelbft 1643; die 3, ward mir einer Worrede von Friedr. Rotb- 
fholg zu Amfterdam 1713 gebrudt; die 4. endlich iſt ber neueren 
Ausgabe der Commentar. Goldasti de Regno Bohemiae von 1719 
bepgedruct, ©t’s Werk entwickelte nahmahls Cornova (f.d.). Einir 
‚ge artige lateinifche Gedichte, welche St. auf den Tod feiner Freunde 
— ſind ein Beweis, daß er eine nicht gemeine Anlage zur Dicht- 
atte. 
Straſſer, Gabr., Stiftsbibliothekar, Archivar und oͤffentlicher 
Lehrer der Zriechiſchen Syrache an dem kak. Loceum zu Kremsmün- 
er, wurde den 15. Bebr. 1752 zu Steinbach, einem Dorfe im 
Zraumpiertel, geboren und ward, nachdem er feine früheren Studien 
mie Auszeichnung zurücgelegt hatte, 1766 Benedictiner zu Krems: 
imünfter. Alser ander hoben Schule zu Salzburg 1777 das geiftliche 
Recht hörte, ward er von dem damahligen Erjbifhofe zum Priefter ges 
weiht. Seine Talente und Kenntniffe wirkten ungemein fegensvoll, als 
er nah Kremsmünfter zurückkam, und dort als Catechet an der deut: 
fhen Hauptſchule angeftellt wurde, Später war er an der damahlie 
Akademie dur viele Jahre Efaffenlehrer und Lehrer der Poeſie. 
eine Hauptbefhäftigung, wozu ihn Sinnesart und geläuterte Vor⸗ 
Eenntnüfe hinzogen, und wobey ihm fein trefflihes Gebächtnif fo gut zu 
"Statten Fam, mar aber Gefhichtforfpung. St. widmete derfelben jede 
‚ erlbrigte Stunde, und die Vorgänger Pahmapyer und Rettenpa- 
ber fpannten feinen Eifer mod ‚höher. Cr ftarb den 6. April 1814. 
Gebruct find von ihm: Biographica Eremberti III. Abbatis Cremi- 
fanensis vita defuncti epistola, Steyer 1800. — Kremsmunſter aus 
feinen Jahrhüchern, I Thl., eb. 1810. 
Straffoldo, die Grafen, ftammen aus dem Friaulifhen, aus 
der Gegend von Palmanuovo, wo ihr Stammſchloß ſich befindet. J u⸗ 
TiusCäfar blieb 1596 als £. k. General gegen die Türken. Raimund 
Anton wurde den 5. July 1557 Biſchof in Eichftädt. Pompejus, 
ı Nicolaus, Franz, Carl, Johann, Mathias und Horaz 
wurden 1604, und Veit 1693 Mitglieder der fteyer. Landmannſchaft. 
Martius wurde 1627 Regierungsrarp aus dem Herrenſtande in 
teyermarf; nicht minder den 12, Aug. 1671 Weit, ingleihen Io- 
fepb Graf v. ©t. den 28. July 1716. — Yulius Graf vo. @t., 
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Commandeur des konigl. ungar. St. Stenhan⸗Ordens und Großkreuz 
des königl. ſardin. St. Mauriz⸗, Ezarus⸗ und def Conſtantin. St. 
Georg⸗Ordens von Parma, k. k. wirkl. geb. Rath, dann Ehren⸗ 
mitglied der E. E. Akademie ber Künſte zu Mailand und der Ges 
fellfhaft des Aderbaues und der Künfte zu Laibach, ſtand bis zu 
feinem 1830 erfolgten Tode an der Spitze des Guberniums zu Mais 
Land. — Leop. Graf v. St. war £.E. Feldmarſchall⸗Lieutenant in Wien, 
wucde 1791 Inhaber des Infanterie-Regiments Nr, 27; ftarb 1809. 
Straßburg illyr. bifhöfl. Städten im Klagenfurter Kreife 
Kärnthens, an der Gurk, mit 650 Einw., war bis 1787 die Reſidenz 
der Bifhöfe von Gurk. Es befindet fih hier das Eollegialcapitel St. 
Niclas, beflebend aus einem Propfte, einem Stiftsdechant und 4 
Canonicis. Auch bat &t. ein 32 Klafter hoch liegendes bifchöfl. Schloß, 
mit — Kusfiht und ein bifchöfl. Armenfpital. 
traßen und Straßenbau. Die Länder des öfterr. Kaifer- 
flaates find nad) allen Richtungen durch zahlreiche und größtentheils vor: 
trefflih gebaute St. durchſchnitten. Schon Kaifer Carl VI. wendete 
fein Augenmerk vorzüglid auf den Straßenbau. Unter ihm wurde die 
große Straße durch bie inneröfterr. Gebirge erbaut, und mit großem 
Kunfle und Geldaufwande über den fteilen Semmering , den hoben 
Plaͤtſch, den fteilen Pollana, den Loibel ꝛc. geführt. In Croatien ließ 
er ebenfalls eine fehr wichtige und merkwürdige Straße, die fogenannte 
Garolinerftraße, zwifhen Carlftadt und Fiume anlegen. Sein 
großer Enkel, Joſeph II., ließ die mweitläufige Handelsſtraße von 
Wien durh Mähren und Schlefien bis Lemberg, dann von da einers 
ſeits bis Brody, andererfeits durch die Bukowina bis in die Moldau 
anlegen, ſo auch die noch jett unter dem Nahmen der Sofepbinerftraße 
befannte Handelsftrafe von Carlftadt bis Zengg in Groatien, aud 
gründete er eine Straße in Tyrol von dem hohen Arlberge bid an die 
Graänze der Schweiz. Nur allein in den deutfchen und galizifchen Län⸗ 
bern, ohne Ungarn und Siebenbürgen, berechnete man ben Koftenbes 
trag der unter Joſeph II. gebauten &t. auf mehr ald 12 Millionen 
Gulden. Noch widtigere und überhaupt die bedeutendften Straßenbau⸗ 
ten aber wurden unter Franz I. ausgeführt. Vier: derfelben batten 
die Umgebung oder Durchbrechung unzugängliher Gebirge zur Folge; 
Brücden und Bogen wurden über Wülfer und Abgründe geworfen, Süm⸗ 
pfe srocden gelegt, und überhaupt Eeine Anftrengung noch Koften (ges 
fheut, um durch Herftelung bequemer St. dem inländifhen, fo wie 
dem auswärtigen und Zranfitohandel neue Auswege, fo wie fürzere und 
wohlfeilere Kichtungen zu verfhaffen. Außerdem wurden auc) die ältern 
St. an beſchwerlichen Stellen abgeleitet. und in beſſere Richtung ge: 
bracht, und feit Eurzer Zeit find bier auch die erften Eifenbahnen (f. d.) 
auf dem Gontinente angelegt. Die wichtigſten, feit dem Regierungdan- 
tritte des letztverſtorbenen Kaiſers Franz unternommenen und ausges 
führten Strafenbauten jind folgende: In Niederöfterreih: Die 
Berbindungsftraße jwifhen Krems und Znaym, welde 1833 vollen: 
bet wurde, und weld ; nicht nur den Vortheil einer bequemeren Verbin« 
dung der nördlichen Provinzen bes Kaiferfiaates mit den füdlihen ge⸗ 
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währt, fondern auch den Verkehr mit den nach Deutfchland führenden 
St. wefentlic erleichtert. 1822 wurde auch eine neue Straße nad Mas 
ria-Zell angelegt, welde, der Überwindung von Schwierigkeiten 
wegen, ein wahres Niefenwerk genannt werden kann. Außerdem wure 
den von 1804—6 alle St., welche faft gänzlich) eingegangen waren, 
mit größem Koftenaufwande wieder hergeftellt und größsentpeiit neu ers 
baut. — In Steyermark; Die Straße von Topfiß bis Steinas 
brücl in Unterfteyermarß, vollendet 1826. Chauffeeartige St. im Grä- 
der, Marburger und Eiger Kreife wurden 1822 und 1823 mehrere 
erbaut, fo wie auch halbchauffeeartige Verbindungsftraßen im Gräger 
und Judenburger Kreife; auch erhielt die große Hauptſtraße durch 
Steyermark 1814 wichtige Verbefferungen,, indem dem Straßenzug 
über den fteilen Gonowitzerberg durch ein bequemes Thal ausgewichen , 
fo wie die Abänderung der &t. Über den befchwerlihen Triefterberg, 
Plärfhberg, den hoben Semmering und die Umfahrung mehrerer eis 
neren Gebirge vorgenbmmen wurde. — In Illyrien wurde 1794 
ein Bau der St. zur Verbindung von Unterkrain mit Eroatien vorges 
"nommen ; 1797 wurde die Gebirgöftraße bey Planina und Ober⸗Lai⸗ 
bach in Krain durch einen fihern Abfall mittelft Privatanleibe zugäng> 
fiher gemadt. Von Profecco im Küftenkande wurde eine Straße über, 
S. Eroce und Monfalcone nah Goͤrz, und eine zweyte nad 


Tridſt angelegt. Über bie Gebirgshöhen des Wellebit, welche die Gränze 


zwiſchen Dalmatien und Croatien bilden, wurde 1832 mittelft großem 
Seldaufwande und außerordentliher Kraftanftrengung eine Straße von 
Seite der Bauführer beendet. 1832 wurden zum Behufe diefes Rieſenwer⸗ 
Ees allein über 30,000 Minen gefprengt. — In Tyrol wurde 1824 eine 
ber kühnften und ſchönſten St., die zu Wagen befahren werden können, 
über das Wormfer Joch oder den Umbral vollendet. Sie geht von Inns⸗ 
bruck über Imſt, Landeck, Finſtermünz und Male, und vereis 
nigt fi in den Ebenen von Pradt mit der wunderbaren Veltliner. 
ſtraße. — In Ungarn wurde 1802 eine Verbindungsſtraße bey St. 
‚Roc angelegt. Die Louifenftraße von Carlſtadt nah Fiume ift 
eines der großartigften Werke neuerer Zeit; fie wurde durch eine Privats 
gefellfihaft von 1801—12 in einer Länge von 18 Meilen und Breite 


von 26 Fuß angelegt. 2 DVeräftungen bderfelben laufen, die eine bey 


Metralics gegen Neuſtadt nad Krain, die andere bey Zaliffint 
auf die Carolina; eine dritte wurde 1818 nah dem Hafen von Bu cs 
cari erbaut. — 1818 entfland auch die Granzensftraße von Sieben 
bärgen nach der Bukowina, dasſelbe Jahr wurden aud die Straße von 
Glina in der Militärgrange nah Dwor und nah Berfiffes 
wina bergeftellt, fo wie neue St. nad ber Moldau und Walachey 
durch ale bedeutenden Päſſe errichtet; endlih Communicationsftraßen 
in Dalmatien zwifchen ben einzelnen Kreifen über Obbrovazzo 
nad Eroatien angelegt. — Inden italienifhen Provinzen iſt 
vor Allen die große Kunſtſtraße über das Wormfer und Stilffer Joch zu 
erwähnen, melde die höchſte Heerftraße in Eurova ift, und an Höhe 
die Simplonftraße weit übertrifft, indem fie fih 8,400 Fuß über den 
Meeresipiegel erhebt. Durch Aufführung bedediter und ſehr folid gebav 
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ter Steingänge find überdieß alle Stellen, welde von dem Sturze der 
Lamwinen bedrobs werden könnten, auf der ganzen Linie fiher gemacht, 
und die ungeheuren Schneemaſſen gleiten, nun unfhädlid in die Tiefe 
des Thalgrundes hinunter. Diefer Niefenbau, welder den berübmteiten 
Werken der Römer an die Seite geftellt werden Eann, wurde 1821 volls 
endet und zieht fih von Borm io im Veltlin über den Braglio und das 
Stilfſer Joch bis nad) Tyrol. 1819 wurden noch 3 Verbindungsftraßen 
jroifhen dem lombard.:venetian. Königreiche und dem illyr. Küftenlande 
angelegt, welche fi fümmslich dur kühnen und zweckmäßigen Bau 
auszeichnen. 1811 wurde von Trieft nah Kofztainicza eine Dans 
delsſtraße angelegt, und 1816 auch eine Straße zur Verbindung des 
lombard. «venetian. Königreihs mit der Schweiz erbaut, welde bey 
der Stadt VBanefe anfängt, und fih 23,374 Metres lang durdy das 
hal Val: Gama bis zur Brüde über den Fluß Trefa erftredt, wo ter 
ſchweizeriſche Canton Teſſin anfängt; 1824 wurde die Straße durd das 
Thal S. Martino bis Pararoflo vollendet, und endlih 2 neue Stra⸗ 
Genzüge in der Provinz Verona angelegt, welde die veronefiihen 
Gebirge und Thäler mit der Stadt Verona und einem Theil des flachen 
Landes in unmittelbare Verbindung bringen. — In dem von jeher durch Ge⸗ 
- werböbetriebfamkeit und Kunftfleiß ausgezeichneten Königreich Böhmen 
kamen viele der wichtigften und nützlichſten Straßenbauten zu Stande, fo 
4. B. im Bunzlauer Kreife, wo feit 1792 nad) allen Richtungen &t. über 
100,000 Klafter gebaut wurden; die 1800 neu angelegte Fiſcherſtraße 
zwiſchen Shwarzbah und Schlüffelburg, 1801 die Reichenberger 
von JZungbunzlau bis über Liebenau, ferner 1805—9 die fhone 
Prager, fo aud die Teplitzer Straße, 1806 die Kuttenderger, Pafs 
fauer und Koiter Straße, 1808 die Schlaggenmwalder und Klattauer Stra: 
Ge, 1809 die Zittauer und Lechwitzer Straße, 1811 tie bayerifche Stra: 
fe zwifhen Pilfen und Klentſch, 1813 die Eger Straße geifben 
Mies und Aſch, 1815 die Wiefer Erraße zwifhen Eger ud Wiefe, 
1816 die SaazerStraße von Lubenz bis Saaz, 1817 die mährifch« 
fhlef. Straße von Königgräß bis Haida, die Worliker, die Po: 
litſchker und die Slußifhe, 1818 die Arummauer, die Meiniker, die 
Schmarzkoftelleger , die Dresdener, die Tefchener und die Reichenauer⸗ 
Straße, dann 1819—22 die Chauſſee im Dominium Reichenburg, 
Ehrudimer Kreifes, in einer Länge von 9,129 Klafter, mir 8 Brüden 
und 15 Ganälen, 1820 die neue Aunftftraße von: Aſch nah Eger, 
1831 wurde die Straße von Pangraz über Nußle nah Prag ger 
baut, wodurch die gefährlide Paſſage über den Wilfehrader fteilen Berg 
vermindert wird. — In Mähren gehören tie Ehauffeen oter Com: 
merzialftraßen zu den fhönften und beften in Europa, fo z. B. die 1818 
vollendete 112 Meilen lange Kaiferftraße, die 8 chauſſeeartigen St., 
welche 1822 die Herrfhaft Freudenthal, vereint mit mehreren Ge⸗ 
meinden, berftellte; die feit kurzer Zeit vollendete Etraße von Olmüp 
nah Trübau ıc. — In Galizien macht der Bau von St. eben: 
falls bedeutende Fortſchritte; bereits 1825 befanden ſich dafelbft 320 
Meilen folid gebaute St. — Der Bau von St. im öfterr. Kaiferftaate 
‚ erhielt auch ſtets befondere Begünftigungen, fo wurden z. B. 1814 
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Belohnungen für diejenigen Individuen und Gemeinden eſett, 
welche N bey frepwilligem Baue befonders auszeichnen. — 
eine fünfzigjährige Wegmauth für diejenigen Privaten oder Geſellſchaf⸗ 
= nr melde chauſſeeartige St. herftellen und erhalten. S. 

| en. ‘Er 
Straßgang, fleyermärk, Dorf im Gräger Kreiſe, in deſſen 
.  Mäbe die Kirche Maria Strafigang, wohin die Gräger alle Jahre am 

Blorianstage Wallfahrten unternehmen. R 

‚Stratimirovice Edler von Rulpin, Stephan, Erzbiſchof 
der orienzalifch » griechiſchen nicht unirten Kirche und Metropolit zw 
Carlomig, Großfreu des Leopold» Ordens, und k. £. geh. Rath, 
 Ramme aus einer alten adeligen, foäter von Kaifer Carl VI. mit einem 
Landgut dotirten Bamilie; ift geboren auf dem väterlichen Gut Kul⸗ 
pin den 27. Dec. 1757. Noch abfoloirten Studien auf der damahls 
ner, jebt Peſther Univerfität widmete er fih 1783 dem geiftlichen 
| ide, und wurde 1786 als Archimandrit (Abt) des Klofters Krufs 
fedol, in feinem 29. Lebensiabre zum Ofner Bifhof, 4 Jabre darauf 
aber, nähmlic den 14. Nov. 1790, nach Ableben des Erzbifhofs Purnik, 
zum. Erzdifcof und Metropofiten gewählt und 1791 betätigt; im fols 
Y Jabre mit der Würde eines k. k. wirkt, geh. Rathes beklei⸗ 
und 1809 für die thätige und Hlüclihe Beplegung der in Sir- 
‚mien 1807 ausgebrodenen Bauernunruben mit dem Großkreuz des k. k. 
Leopold» Ordens gejiert, Die koͤnigl. Gefelfhaft der Wiſſenſchaften zu 
‚Göttingen fandte ihm 1817 ein Aufnahme » Diplom als Ehrene 
witglied. Er it das geiſtliche Oberhaupt aller in den k. k. Staaten lebens 
den (bey dritthalb Millionen ftarken) Glaubensgenoffen ber morgenländis 
nicht unirten Kirche; unabhängig vom jeder andern aufländifcen 
und inländifhen geiſtlichen Zurisdiction. Seine vielfältigen Verdienfte 
feine Kirchengenoffen find von Bedeutung und großem Umfange. 
* zeugt von der dringendſten Nothwendigkeit der Geiſtesbildung wandte 
‚er feine erſte Sorge nach feiner Erhebung zum Erzbifcofe unter Ans 
‚dern der Einrichtung zweckmaßiger Lehranftalten zu. In Carlowig 
fand er Baum einige dürftige Spurem der dort einft vorhanden gemwefenen 
iſchen Schulen. Durch feine Bemühungen entitand der erfte ziemlich 
bebeutende Fond diefer nunmehr blühenden Fehranitalt. 1794 warb auch 


Anfalten alljährlich aus Eigenem beträchtlich bey. Die nunmehr unter 
dem Clerus der orientalischen Kirche bemerkbaren Fortſchritte an Bildung, 
a zum Volksunterriht kommt auf Rechnung des Erz 


Straube/, Emanuel, Regiftraturss Acceffift bey der & E. vereinige 
en Hofkanjlep , it geboren den 4. Dec. 1800 zu Nikolsburg in 
Mähren, ftubirte an dem dortigen Piariſten Gymnafium die Humani ⸗ 
räthe und philofopbifhen Studien, dann zu Wien die Rechte, prac 
: einige Jahre, und erhielt fodann obige Anftellung. Schon 
| im früber* Jugend. befchäftigte er ſich mit Schriftitelere und er ift im 
auf Quantität ziemlich fruchtbar zu nennen, Die meiften ins 


if Beitfheiften literarifchen Inhalts, vorzüglich aber ir Air 





‚Die dafige Elerical- Schule gegründet. St. fteuert zum Fortbeftand diefer _ 





ZU - . Streuß, Ant. 


Schrift für- Kunfl, Literatur, Theater und Diode, und bie Theaterzei⸗ 
tung enthalten Gedichte, Erzählungen und andere Auffäße von ihm. 
Überhaupt fchrieb er über 40 rzäblungen, die er nunmehr auch geſam⸗ 
. melt herausgeben wird. Zwey feiner Theaterftücde „Die Fahrt um bie 
Kraus,“ und „Die Tabaksdoſe,“ wurden in Wien nicht ohne Bey 
fall gegeben. Nach dem Austritte des geiftvollen Hock übernahm St. 
die Redaction des Zeitblatted „Der Augendfreund.“ _ 
Strauß, Ant., 8. k. priv. Buchdruder und Schriftgießer in 
Wien, ein durch Kunftfinn, Thätigkeit und Unternehmungsgeiſt, Chr: 
gefühl und Rechtlichkeit ausgezeichneter, um die Typographie Ofterreicht 
verbienter Mann, wurde 1775 in Wien von unbemittelten Altern ges 
boren, fo daß er ſich ſchon in den Knabenjahren durch Illuminiren von 
Landcharten zc. außer den Schulftunden feinen Unterhalt erwerben mußte. 
Daͤdurch wurde er mit dem bamahligen Rupferftecher (in ber Folge Bude 
druder) Ignaz Alberti bekannt, ber ſich flr ihn verwendete und feine 
Kenntnifie fo gut zu entwickeln und zu benutzen verftand, daß St. 1794 
bey Alb erti's Tode die Leitung des ganzen Geſchaͤftes übernehmen konn⸗ 
: se und felbem bis 1801, mo er fich felbft etablirte, auf das wirkfamflu 
vorftand. Bey der Errichtung einer eigenen Druckerey, wozu ihn die Um 
tertügung eines Freundes befähigte, hatte St. eine einzige Preife kam 
merlich beſchaͤftigt; er ſtand jedoch ſeinem Geſchaͤfte mit fo viel Energie, 
Kunſtſinn und reger Betriebſamkeit vor, daß feine Arbeiten bald allge 
mein beliebt wurden und er fhon nad) wenig Jahren in den Stand ge 
fest war, fein Geſchaͤft bebeut:nd zu erweitern, eine Schriftgießerey au 
ulegen und endlid eine Papierfabrik (in Unter:Waltersdorf) an 
Fr zu bringen. Befonders gebührt St. das Verdienſt, bie deutſchen 
-Lettern in gutem, bem Auge wohlthuendem Druck wieder zu Ehren ge 
bracht zu haben, da vor ihm faft jeder bedeutende Schriftſteller fein 
Werke nur mit lateinifher Schrift gedruckt zu haben wünſchte. 1811 
erfchienen bei St. als eigener Verlag zuerft bie vaterländifhen Blätter, 
ein Zeitblatt unter der unmittelbaren Leitung der &E. Polizey⸗ und Cem 
ſur⸗Hofſtelle; 1810 ber öfterreihifhe Beobachter, welchem bald bei 
Wanderer, ber Sammler, das Archiv für Geſchichte zc. folgten. Eı 
druckte ferner die militärifhe Zeitfchrift , die Wiener Zeitfchrift fü 
Kunft, Literatur zc., und erwarb ſich auch ald Werleger der meiiten bie 
fer Zeitfchriften bedeutende Verdienſte um bie Literatur und Journali 
ftit Ofterreihe. Außer den vaterländifhen Blättern und dem Archive er 
ſcheinen diefe Zeitfhriften no heute aus ber immer gleihen Schrit 
baltenden, von St. gegründeten, Dfficin. Rüͤhmlichſt bekannt fint 
unter feinen vielen geſchmackvollen Auflagen jene H. 3.0. Eoltin’s, bi 
Meifterwerke beutfcher Dichter und. Profaiften, das pracdhtvolle Tabellen 
wert: Europens Umwälzungskriege von Czoöſch, die Grundſaͤtze dei 
Strategie von Erzherzog Carl u. a. m. St. farb den 24. Oct. 182i 
und hinterließ nebft dem verdienten Nachruhm des Wiederherftellers dei 
guten Geſchmacks der oͤſterreichiſchen Typographie eine flattliche wohlein 
gerichtete Buchdruckerey von 20 Preſſen famms Schriftgießerey und Pa: 
pierfabrik. Die Drucerey wird von feiner Witwe, die Papierfabrik vor 
Cart Diel, feinem Neffen, fortgeführt. - 
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Strauß, IJob:, Tayellmeifter des erſten Wiener Blrger-Regi- 
mentö, einer ber talentvoliſten Componiften von Tanzmufik, ift gebo- 
ven zu Wien den 14. März 1804. In feiner Jugend follte er ſich dem 
uchbinderhandwerke widmen; er zeigte jedoch fo viel Talent, und fo 
Neigung zur Mufit, daß er diefe Befhäftigung verlieh, 
und es durch Fleiß und Eifer in Kurzem zu einem bedeutenden Grade 
von Bertigfeit im Violinfpielen brachte und auch bald Tänze zu compo⸗ 
niren begann, welche vielen Beyfall fonden. Bereits 1823 wirkte er 
in Lanners Geſellſchaft im Prater mit; 1824 aber übernahm er die 
Direction der Ballmufifen im Gaſthofe zum Bock auf der Wieden. In - 
ige bildete fich St. ein vortreffliches Orchefter, an deſſen Spike er 
‚Reunionen und fonfigen Productionen, vorzüglich in Doms» 
mapers Eafino in Hie zing, im Gaſthofgarten zur goldenen Birn auf 
J fe, zum Sperl in der Leopoldſtadt ac. ſtets bes lohnendſten 
Erfolges gewiß Vorzüglich beliebt machte fi) ©t. auch in lebterer 
Zeit durch bie geift- und geſchmackvolle Art im Arrangiten öffentlicher 
Fefte, wie j. ©. im Augarten, in Baden, Hiesing, welde reich 
‚mannigfaltigften Abwechslungen find, und fich befonders durch die 
en Beleuchtungen ausjeihnen ıc. Mad einem Ausflug nad) 
wo er vielen Beyfall erntete, unternahm St. auch im Som⸗ 
mit feiner Geſeilſchaft eine Reife nah Berlin, wo er bie 
Aufnahme fand und ſowohl dafeldft, als auch bey feiner Rück- 
Dresden und Prag, in diefen Städten großen Beyfall 
nur manchmahl durch die allzeitfertige Begeifterung von Cors 
und Tagsblättfern fi in den laͤcherlichſten Dithyramben⸗ 
1. 1835 machte er einen ähnlichen Ausflug nah Münden, 
78, Brankfurt ıc, undernteteebenfalls enthuſiaſtiſche Beys 
ingen. Seit einigen Jahren ift St. Capellmeifter bes erſten 
ö Megiments in Wien. Die Zahl feiner Compofitionen: Walzer, 
loppe, Porponrri’s, Märſche ıc. beläuft ſich gegenwärtig "ber 80, 
alleinige Verlagsrecht derſelben has der Hofe Kunft- und Mufifas 
bier Tob, Haslinger (ber fie mit ungemeinewEfeganz audr 
a an fich gekauft, welches ber vielen Statt gefundenen Nachftiche | 
jedem Erempfare feiner neuern Compofitionen mit ämtlichen 
imgen angezeigt iſt. Die meiften Walzer und Compojitionen 
erwas ungemein Belebendes, Eigenthümliches, Glanzendes 
‚e Einladendes, welches er durch feinen kraftvollen und feu— 
von zweckmaͤßiger Inftrumentirung begleitet, noch ſehr 
werfteht. Im böhern Style hat er jedoch noch nichts geleitet, 
lichiten und. beliebteften feiner Walzer find: Des Verfaifers 
auch Charmantwalzer genannt, — Das Leben ein Tanz , 
mein Ziel. — Kettenbrücenwalzer. — Heiter auch in eins 
— — e. — Werandrawaljer, — JIriswalzer. — 
walzer. — —— an Deutſchland. — Mittel gegen 
f. — Erinnerung aus Peſth. — Gabrielenwalzer. — Elir 
salger. — Erinnerung an Berlin. — Gedankenſtriche. — Huldi: 
1. — Grazientänzge. — Heimathklaͤnge · Seine Galopyen 
hoͤchſt angiehend und beliebt, In Porponreis: En Sky un 
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Strauß, und mufikalifcher Wortwechſel ſteht er unübertrefflih da. Kür 
die Dedicationen feiner Tänze erhielt St. werthvolle Geſchenke und An: 
denken, z. B. von der Kaiferinn von Rußland einen pradytvollen Brils 
lantring, von der Kronprinzeflinn von Preußen eine foftbare Uhr, vom 
Kaifer von Rußland und vom König von Preußen neuerlid goldene 
Dofen. Vor Kurzem wurde St. Bürger von Wien. 

Straznig, mähr. Stadt im Aradifher Kreife, in einer ſehr 
fruchtbaren Gegend an der March, mit einem Schloſſe des Grafen 
Magnis und einem Piariften: Collegium, bey weldem ein Gymna⸗ 
flum und eine Hauptſchule beftehen. Unter den 4,100 Einw. find über . 
500 Juden. 1824 ward hier über die Marc eine Kettenbrüde erbaut, 
die erfte größere Brücke der Art in der Monardie; fie it 90 Fuß lang 
und 14 Fuß breit. 

Strnadt, Ant., Doctor der Philoſophie, Profeflor der Aftro« 
nomie, koͤnigl. Aftronom, Vorſteher der Eönigl. Sternwarte in Prag, 
Secretaͤr der böhmifchen Geſellſchaft der Wiilenfhaften, Mitglied der 
patriotiſch⸗ dkonomifhen Gefellfhaft in Böhmen und mehrerer fonftigen 
gelehrten Befellfchaften, dann Repräfentant der Gymnaſien in Böhmen, 
wurde zu Nacho d in Böhmen am 10. Aug. 1747 geboren, trat 1763 
in den Jefuiten: Orden, lehrte die Grammatik ein Jahr, und repetirte 
die Matheſis zwey Jahre. Bey der Aufhebung feines Ordens trat er wieder 
in die Weit; 1774 wurde er bey der Sternwarte und dem mathematiſchen 
Zimmer des Elementinifhen Eollegiums zu Prag Adjunct, 1778 öffentl. 
Lehrer der mathematiſchen und pbyſikaliſchen Erdbeſchreibung, und zugleich 
Vorſteber des mathematifchen Zimmers. Vorfteher der Sternwarte ward 
er 1781. Er flarb zu Saſava in Böhmen ben 23. Sept. 1799. Im 
Drude erfhienen von ibm: Witterungsbeobadhtungen auf 1774 bis 1782; 
(inden Abhandlungen einer Privargefellfhaft in Bötmen). —Phyſikaliſcher 
Wirterungskalender, Prag 1788. — Chronologiſches Verzeihniß der Na⸗ 
turbegebenheiten in Böhmen von 633 bi6 1700, eb. 1790. — Befchreibung 
der berübmten Uhr⸗ und Kunftwerke am Altftätter Rathhauſe und auf 
der kön. Ste.swarte zu Prag, eb. und Dresten 1791. — Helwigs 100: 
jähriger Kalender, böhm. Überfegt. 2 2 Thl. Prag 1800. Außerdem lies 
ferte St. noch viele phyſikaliſche, mathematiſche und aftronomifdhe Schrif⸗ 
ten in wiſſenſchaftliche Blätter, z. B. in die neuen Abhandlungen der 
böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 

Strobl, Job. Franz v., Präfident des tyroliſchen Appellations⸗ 
gerichts unter der Eönigl. bayerifhen Regierung. ward zu Doblach in 
Tyrol 1737 geboren. Nach Vollendung feiner Studien auf den Univers 
fitäten Innsbrud und Wien, folgte er feinem Vater in dem Pfleg« 
und Richteramte zu Doblach. 1773 wurde er Spndicus der tyroliſchen 
Landſchaft, in Folge eines mit größten Beyfall aufgenommenen Vorſchlags 
zur beifern. Regulirung des turolifhen Steuerweſens. Die ihm in diefer 
Beziebung aufgerragene Bereifung des Landes hat feine Keuntniß von 
Tyrol zur mögliditen Volltändigkeit und Nichtigkeit erhoben. Er wurde 
zweymabl in wichtigen Angelegenbeiten nah Wien abgeſchickt; beſon⸗ 
ders empfeblend war für ihn die auch mit gutem Erfolg für das Land aus: 
Hefallene Sendung 1782, um die Nachtheile der beabſichtigten Einfüh⸗ 
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zung bes Öfterr. Mauthſyſtems in Tyrol für den dortigen fehr wichtigen 
Zranfitohandel vorzuftellen. St's gediegene Kenntniffe zeigten ſich dabey 
von ihrer Glanzſeite uud verſchafften ihm 1784 die auszeichnende Beför« 
derung zum tprolifhen Gubernialtath und 1793 zum Hofrath und tyrol. 
jerenten der böhm.» öſterr. Hofkanzley h Wien, auch Mit 
glied der Gefekgebungs : Hofcommiffion. Später wurde er auch bey der 
Hofkammer verwendet. 1801 kam St. als Vicepräfident des Guberniums 
und des Appellationsgerihts nad Torof zurüc, Im der Epoche des Jah⸗ 
es 1805 an die Spitze der Gefhäfte während der feindlichen Invafion 
geftellt, erhielt feine feite und Euge Haltung allenthalben die Ordnung 
aufrecht. Unter der Eönigf. bayeriſchen Regierung diente er anfangs als Gus 
bernial- Wicepräftdent; durch königl Entfdliefung vom 26. Juny 1806 
wurde er zum Chef des tyrof. Appellationsgerichts ernannt. Unparteys 
Tihkeit und der thätigfte Eifer für das Befte feines Vaterlandes zeichneten 
ihm ftets rübmlic aus. Er ſtarb zu Innsbruc am 21. July 1807. 
Strohhuͤtefabrikation wird feit mehreren Jahren im öfterr. 
Kaiferftaate mit befonderer Energie betrieben. Die inländilch erzeugten 
Strobhüte gehören, wenn fie aud die florentinifcen nicht ion Beinheit 
und Schönheit erreihen, dod zu jenen Babrikaten, auf deren Erjeus 
gung die größte Sorgfalt verwendet wird, und bey welchen es aud gelang, 
ai hohe Stufe der Volllommenheit zu erreihen. In Wien 
und Böhmen find bereits Mafchinen zum Blechten der Strohbaͤnder und 
Zurichten der Strohhüte in Anwendung gekommen, wodurch diefe 
Debeitarion einen mädtigen Schwung erhielt. In Wien werden von 
Fabrikanten Strobgeflehte und Strobbüte ſowohl mir der 
and, als auch auf hier erfundenen Flechtmaſchinen erzeugt. 1829 wurs 
den zuerft als Verſuch Grashalme ftatt des Eerealienftrobes biezu ange 
wendet; follte diefe in Morbamerika zuerſt entftandene Werfahrungsart 
Sartgang gewinnen, und der Anwendung im Großen entſprechen, fo 
Innte es nur vom größten Nuten für die varerländifche Induftrie feyn. 
Die vorzüglichften Fabrikanten von Ctrohhüten in Wien find: ©eba 
fian Boldrini im Trattmernfcen Freyhofe am Graben, 3. 
Mayer, auf dem Bauernmarkt, Anton Moramski auf dem Kohl- 
markt, Cathar. Sigris unter den Tuchlauben, A. E. Poftlerin 
der Cpiegelgaffe, €. Schillinger zur blauen Flaſche am Stock im 
Eifenplas ꝛc. — In Steyermark hat feit einigen Jahren die Verfer: 
der Strobgeflehte und Hüte ungemein jugenommen und-ift ein 
uneinträglicher Erwerbsjweig für die dortigen Candleute. Das Fleche 
ten des Strobes ift eine Bejhäftigung des weill. Landvolls, die Hüte 
aus diefen Geflechten werben wieder von andern Mädchen und Weibern 
verfertigt, Außerdem werben auch viele Geflechte nah Gräß, Wien 
und Sulmtbal im Marburger Kreife verfendet, mo bie bekannten 
;aler Hüte verfertigt werben. Die Hitzendorfer Strobhüte find 
im ganzen Rande vortheilbaft bekannt. Die ordinärtten heißen Gogger— 
ober Moibihüre und werden nur von der ärmften Wolksclafle getragen; 
Die jwepte ,. üblihfte Claffe, Reindibüte, gehören für die Mittelclaffe; 
‚bie ganz feine Gattung für wohlhobende Blrgersfrauen und Töchter. 
&ie werden ſammtlich mit grüner Leinwand oder auch Tat üherpam. 
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In Jilyrien find die Strobarbeiten ebenfalld nicht unerheblih, nah: 
mentlich der gelben und ſchwarzen Strohhüte, welche in mehreren Dör⸗ 
fern der Bezirke Kreutz und Kreutberg in Krain, vornehmlich im 
Dorfe Jauch en verfertigt werden, welches jährlich allein bei 25,000 Stüd 
geober Hüte liefert. Inder Gegend von Luftthalan ber Seiftrig werden 
manchmahl audy feinere Strohbänder für den Abfab nad) Deutſchland ge⸗ 
flohten. — Die Lombardie liefers nur Strobhüte von grober Sorte; 
außer in Mailand, wo auch feinere erzeugt werden; in Venedig 
bingegen ift die Fabrikation von Strohgeflechten und Hüten ein nicht 
unwichtiger Artikel. Im gebirgigen Theile des Diftrictee Maroftica 
flecpten während des Winters Männer, Weiber und Kinder aus ganzen 
ungefpaltenen Halmen Weizenitrohes grobe und. feine Strohbaͤnder, wor⸗ 
. aus Hüte von verfciedener Feinheit zufammengenäbt werden, die man 
im Handel unter dem Nahmen Venstianer Strobbüre kennt. Es befteht 
dafür Beine eigene Fabrik, fondern die Landleute bringen das Sertige zu 3, 
oder 4 Handeldleuten, die fi mit dem Zuſammenkaufen und Verſchicken 
der Hüte befaifen. Die ordinären Hüte finden ihren Abſatz meiſtens in den 
benachbarten venetianifchen. Provinzen, wo fie von ben Landleuten ges 
tragen werden, zuweilen geben fie wohl audh bis Ferrara, Mans 
tun und Parma. Die feineren bingegen werden nah Wien, und 
andern fernern Städten verfendet. Im Ganzen rechnet man über 1,000 
Menſchen, die fi mis dem Nähen dee Hüte befhäftigen. In Ang a⸗ 
eano bey Baſſano ift aud eine Art Etabliifement, wo den Hüten, 
welche die Landleute überbringen, die nöthige Zurihtung und Preife 
gegeben wird. — An Böhmen liefert eine Fabrik zu Prag Strohs 
hüte nad) Slorentiner Ark, eine zu Leitmerig Hüte von geringerer 
Sorte. Noch an mehreren Orten diefes induftridfen Landes wird die Fa⸗ 
brifation von Strohhüten auf das thätigfte betrieben. — Sn den übri—⸗ 
gen Ländern, ſo z. B. Ungarn, Tyrol, Mähren, Salizien und 
Siebenbürgen ift fie hingegen von geringem Belange. — Der 
Hauptplaß des Handels mit Strobhüten it Wien, in dem Innern der 
Öfterr. Provinzen ift der Verkehr ziemlich lebhaft, die Ausfuhr jedoch 
nit von großem Belange. Won ausländifhen Strohhüten werden am 
meiften florensinifche getragen, deren Einfuhr zum Privatgebrauche uns 
ter gewiſſen Befhränfungen und gegen hoben Son geſtattet iſt. 
Strobpapterfabeifation. Das für bildende Künſtler, beſon⸗ 
ders für Kupferſtecher zum genauen Copiren von Zeichnungen fehr nügliche 
Strohpapier, welches aus Strohhaͤckerling derfertigt wird, der in großen 
Keilein zerfotten, die Papiermafle liefert, wurde ſchon vor längerer Zeit 
in Ofterreih, obſchon nicht von feiner jegigen Güte und Reinheit, ers 
zeugt; in der Folge bat ſich auch diefes Product immer mehr vervolls 
fommnet und möchte nicht mehr wert hinter Erzeugniilen des Auslandes 
zurückſtehen. In neuerer Zeit bat die Nittersfelder Papierfabrik in 
Diterreih unter der Enns mehrere Verſuche diefer Erzeugung un 
ternommen, welche nicht ohne erfreulihen Erfolg blieben. Auch die Fa⸗ 
brikanten Saurimont und Ant. Eftler in Wien befhäftigeen (ich 
mit diefer Fabrikation, und befonders erfolgreich zeigten fi) die Bemü- 
Bungen. des Retteren, der nicht nur reines, durchſichtiges Strohpaäpier 
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jeichnen, fondern aud mehrere Gartungen Schreißpa; 
Srrahım verfertigte, Er erhielt 1815 ein ausfoließendes Pri 
miwärtig wird befonders in der Papierfabrik des Marquis 
rbav. Dbescalhibey Gumpoldsfirden vi ſiches 
» erzeugt, auf welches Fabrikat der Beflber mit ausfd 
Fa für die deutſch- erbländifchen Provinzen fowopl. s 
ganz Ungarn und Siebenbürgen verfehen if. : i 
= ut, Per. Sceyh. v., berühmter Maler, iR gebe 
tes in Tyrol den 28. Map 1048, lernte zuerſt dep feinem DBateı 
; ‚einem Bilohauer, das Zeichnen, Fam fodann fepr j ” 
in 
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viele Statuen in Marmor und Erz rühmlid bekannt. 4 ka⸗ 
im 1680 nad Wien, und waren die vorzüglichften Meifter von 
e bauerey an der Drepfaftigkeitsfänfe daſelbſt nebit ihren ola⸗ 
Een Mathias Rauchmüller, Zac. 30 — 54 
Hauptanordnung zu dieſer Säule iſt von Burmaccini, einem 
Ütalienifpen Baumeiter gemacht worden; der Bau dauerte von 1687 
— 93. Diefe depden Brüber wurden gleichfalls von Käifer I or 
feph I. in den Brepperenftand erhoben. In Trienz bey dem Cruciſir⸗ 
altar find die 4/Ötatuen, als bie Magdalena, Veronika, Kran; 
"von Affifi und eines Bifchofs von Paul ©r., aud zu Innsbrui 
an dem ebemahls gräfl. Corerhfchen Haufe ift das von Marmor geats 
, Mariendild von Paul St. Ri x - J 
rumpfwirkereyen und Sandel mit, Strumpfwaa—⸗ 
ren. Das lombardifd- venerianifche Königreic if in ber 
® gung feiner gewirkter Strumpfwaaren allen übrigen Ptovir zen 
borangegangen, und Venedig gehört unter diejenigen @tädte, wel- 
den 158) in land erfundenen Strumpfivirkerituhl auf dem Gone 
tinente zuerſt ausgefübet haben, indem diefe Erfindung 1614 durd den 
en venetianifhen Geſandten Antonio Cotelr aus Eng- 
1 Venedig gebracht wurde, von wo fie bald darauf nay 
ine und nad Gradisca kam, während biefe Mafchine in Deuticb: 
Kand erſt feir 1690 bekannt ſeyn bt: { yärtig find, — in allen 
zial + Haupsfädten des Königreichs ertühle in Ahr 
"Nat. Encyti. 8. V. x N 
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tigkeit, welche feidene und gallerfeibene, zmwirnene und baummollene 
Strümpfe glatt und in manderley Muftern verfertigen. Mailand, 
Como, Mantua und Venedig liefern die meiften und fchönften 
Arbeiten. — Nah dem fombardifch s venetianifhen Königreihe dürfte 
das Land unter der Enns, und befonders die Hauptftadt Wien 
wegen der fchönen Arbeiten diefer Art zu nennen feyn. Es beftehen bier 
außer 3 £. k. priv. Fabriken nod 45 Babrikanten oder Befugte und 136 
Strumpfwirkermeifter, welde alle in diefe Abtbeilung gehörigen Fo⸗ 
brikate von feltener Schönheit und Vollkommenheit liefern. Die bedeu⸗ 
tendften Fabriken und Werfftätten haben dafelbft Adam Dill, der die 
theiften Gattungen von Strumpfwirkerwaaren liefert, dann Franz 
Mihelmann, I. A. Eltmann, Franz; Wahl, Ant. Wäch⸗ 
ver, Chriftian Hüller, Philipp Martel, Conrab Senn, 
Chriftian Oftertag, Chrifiian Domfer, welche alle Gattungen 
Baummwous und Geiden s Petinets wirken ; auch verdienen genannt 
ju werden Frieder. Wollenhauer, Adam Turiet x. Auf 
em Lande find in der Reihe der Anftalten, welche gewirkte Waaren ev 
ugen, nicht die künftlihen, von dem Mechanikus Gottlieb Friedr. 
hufter zu Pottendorf errihteten Stühle und Maſchinen, obs 
fan fie gegenwärtig außer Betrieb find, zu überſehen, da fie fih durch 
voͤllendetes Fabrikat fo fehr auszeichnen. Die Zahl der übrigen Strumpf⸗ 
. wiskers und Strickermeifter auf dem flachen Lande ift nicht bedeutent, 
da fie vor Kurzem nicht viel über 50 Stühle betrieben haben ,. während 
Wien allein in den 6 privilegirten Fabriken 119, und bey den 42 Fobri⸗ 
tanten 130,’ und bey den 127 Bürgern und Meiftern 362, folglich zus 
fammen 611 Strumpfwirkerftühle gezählt hatte. — Am Lande ob der 
Enns werden viele und gute Etrumpfwirkerarbeiten, größtentbeild für 
den Landesbedarf verfertigt, zumabl im Salzburger Kreife, wo Sal z⸗ 
burg und Hallein durd ihre geftrichten und gewirkten Strumpfwaos 
ren ſich ſchon feir vielen Jahren auszeichnen. — Böhmen liefert eine 
außerordentlihe Menge gewirkter Waaren aus Schafmolle, Baumwolle 
und Zwirn, und man hat ef darin feit einigen Jahren fehr weit ge 
bracht. Die meiften Schafwollmaaren werden von den Strumpfwirkern 
gu Sragen, Brünnel, Heilbrunn, Schweinig und Ka: 
plig im Budweifer Kreife, von den Strumpfwirker: Zünften zu Wild⸗ 
fein und Füſſen im Elbogner Kreife, von den Strumpfwirker: Zünfe. 
sen zu Dber-Leitensdorfaufder Herrfhaft Dux, und zu Boͤh⸗ 
miſch-Leippa im Leitmeriger, dann zu Strakonig im Pradiner 
Kreife; baummollene Waaren von den Strumpfwirkern der Herrſchaft 
Gratzen, von der Zunft zu Wild ſt ein, ferner zu Aſch im Elbogner 
und zu Schönlinde, Merkersdorh, Kiteührenberg ıc. im 
Leitmeriger Krelfe verfertigt; Zwirnſtrümpfe kommen von Schönlin⸗ 
de, Hainfpah, Warnsdorfxc Zulichtenftads auf der Herr 
[haft Schlackenwerth werben Strümpfe aus englifhem Baumwoll⸗ 
gefpinnfte bis zur Beinheit Nr. 140 gewirkt. — In den übrigen Pro: 
vinzen ift die Strumpfwirkerey , mit Ausnahme von Mähren und 
Sſdleſien von geringer Bedeutung, indem man theils nur die cıdir 
zdıften Artikel, und theils nur fehr unanſehnliche Quantitäten erzeugt. 
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Der Handel mit Strumpfwirkerwaaren iſt daher ganz zum Vortheile 
„des lombardifc- venetianifhen Königreiches, des Candes unter und ob 
der Enns, dann Böhmens, Mäprens und Schleſiens, welde beynahe 
den — Öjterreihifhen Staat mit gewitkten Waaren verſorgen. Das 
Tombardifch= venetianifche Königreich verſchickt noch viele feiner feidenen 
Struͤmpfe, die auch im Auslande Abfag finden; Wien derſchickt feine 
wirkten Waaren meiftens nah &tepermark, Kärnthen, Illhrien, 
Seätien und Ungarn, und feine Petinets: Arbeiten auch nad Boh— 
men, Mähren, Schleſſen und Galizien ; leinene Strümpfe werten 
aus bem nördlichen Böhmen, fhafwollene aus Böhmen, Mähren, 
Shlefien und Oberöfterreih weiter verfendet. Die gewalkten Durer 
Serümpfe gehen feit Kurzem bis nad Italien. Selbſt nah Leipzig 
find in der neueren Zeit von Wien aus Waaren gefickt worden, uns 
tet noch immer auch fähfifhe Strumpfwirkeriwaaren über die Oränze 
derein lommen. 
Stry, Fluß in Galizien, entſpringt bey WpAlom in ben Kar- 
— iſt wegen feines ftarfen Falles ſehr reißend, verändert oft fein 

,_bat keine feiten Ufer und ergießt fü in den Dnieiter. 

Step, galiz. Stadt und Hauptort des Stryer Kreifes, Sitz des 
Kreisamtes, mit Gräben und Wälen umgeben, im einer jiemlich frucht» 
baren und gut angebauten Gegend, am linfen Ufer des Fluſſes Stry, 
über welchen hier eine höfgerne Brücke führt. Die Stadt gehört, ob» 
wohl fie größtentheils von Suden bewohnt wird, und noh das Anfehen 
anderer Judenftädte hat, doc zu den befferen Galiziens, und einige 
Gaffen nehmen ji ziemlich gut aus. Sie zähle 254 Käufer mit 2,700 
Einwohnern (wovon mehr als bie Hälfte Juden), hat ein Schloß, eine 
Kreisbauntfbufe und eine Maͤdchenſchule. 

oe Rreis in Galizien, wird gegen Süden von Ungarn, 
gegen Weiten vom Samborer, gegen Norden vom Brjezaner, und ges 
en Oſten vom Stanislawower Kreife begränzt. Er begreift in feinem 

nge 108-3. geogranp. Q. M. In 2 Städten, 10 Märkten und 
277 Dörfern wohnen 177,000 Menfchen. 

Strayfsow, galij. Marktflecken im Jasloer Kreife, in einer 

‚en und fruchtbaren Gegend gelegen, und großentheils von Juden 

nt, da unter den 1,068 Bewohnern 550 jüdiſche find. Der chriſt- 

Theil der Bevölkerung treibt Landwirthſchaft und Töpferep; die 
‚Juden leben meiftens vom Gewinne der Märkte, 

Stube, fteyermärk, Dorf im Gräger Kreife, mit einem Eifen- 
bergwerk in der Nähe. 

Stubenberg, die Herren, eines der älteften und einft mäch- 
tigften Geſchlechter des gefammten Adels von Steyermark, weldes 

Sage und merkwürdige Thaten lebendig in dem Andehfen ihrer 
Landsleute bleibt. Sie befafen Stubenberg, Stubed, Oben 
Kapfenberg, Unter-Rapfenberg, Gülten, Gutenberg, 
Mured, Wieden, Bertholdftein, Shwanberg, Schlei— 

18, Kaifersberg, Haus am Bader, Ebersfeld, St. Jo⸗ 

ann, Anfenftein, Ober-Radbkersburg, Katſch, Wurme 

berg, Brauendburg und noch mehrere Kleinere —— 
8 
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Steyermark, Häuſer in Grätz und Marburg und 6 Ämter. Stu- 


benberg im Marburger Kreife, einft eine bedeutende Veite, nunmehr 
in Ruinen verſunken, iſt höchſt wahrfheiniih das Stammſchloß diefes 
Befchlechtes, welches fpäter in die Hände der Familie Derberftein 
überging,. Außer diefem waren Kapfenberg und Gutenberg die 
Hauptftammfige der St. Aus diefem Gefhlehte waren Wölfing 
1314, Sans 1453, Georg 1675 Landeshauptleute in Steyermark; 
Leutold, Hans und Ulrich Otto v. &t. waren bey dem großen 
Aufgebothe gegen die Ungarn, und Leopold v. St. war 1437 Lan 
desverwefer in Steyermark. Seit 450 Jahren beileidete diefe Familie 
auch die Erbmundſchenkenwürde in Steyermark. Vorzüglich nachtheilig 
wirkte die Verfhwörung der Landes-Edlen unter Herzog Albrecht, und 
mit Baumkircher unter Kaifer Friedrich III., worin die Er. 
verwicelt waren, auf den Wohlftand diefes Geſchlechtes, höchſt vers 
derblich aber deifen Anbänglichkeit an die neue Lehre und an den Winter: 


Eönig, Churfürften Friedrich V. von der Pfalz, um deren Willen 


die meiften Glieder desjelden durch Kaiſer Fer dinand II. nad) Sadfen 
und felbft nah Rußland vertrieben wurden, und ter Glanz und bie 
Macht des Haufes für immer fanl. | 
Stubenberg, Joſ. Graf v., Fürſt-Biſchof zu Eichſtädt 
und Erzbifhof zu Bamberg, Reichsrath des Königreihs Bayern, 
war geboren den 8. Nov. 1730 zu Grätz. Bon feiner frommen Mut: 
ter, einer geborenen Graͤͤnn von Straffoldo und Schweſter des 
1781 zu Eichftäds verftorbenen Fürſt⸗-⸗Biſchofs Raimund Anton, 
forgfältig erzogen, begann er jeine eriten Studien zu Salzburg und 
vollendete fie zu Rom, wo er zum Doctor der Theologie promorirt 
wurde. Hier eınpfing er auch die Priefterweihe, wurde in kurzer Friſt 
Domderr zu Regensburg, dann zu Eihftäde, infulirter Propit 
des Stifts St. Johannes in Regensburg; 1790 ward er Fürſt⸗ 
Bifhof von Eichſtädt; 1802 wurde jedoch fein Bisthum fücularifirt. 
Den 29. May 1814 feyerte er durch ſtille und öffentliche Wohlthaͤtigkeit 
fein Priefterjubiläum. In Folge des Concordats ward er zum Erzbiſchof 
von Bamberg ernännt, und erhielt das Palium aus der Hand de3 
apoftolifhen Nuntius zu Münpen, Fran, Zav. von Caffano; 
doch trat damadls ſchon große Altersſchwäche ein, die ihm nicht erlaubte, 
feine neue Diöcefe zu bereifen. Sein liebevoller und zum Wohlthun 
geneigter Charakter bewährte fich befonders durd feine teftamentarifcye 
Verfügung, da er der Domkirche zu Eihftädt, unb.güterten Ver- 
wandten, fo wie feiner Dienerfchaft beträchtliche Summen ausfekte ; 
den Armen legirte er den jährlichen Ertrag feines, eine Stunde von 
Eichſtädt gelegenen, eigenthümlichen Landguts Pfinz, Über 40,000 
Gulden « n Werth. Aud an feinem Beerdigungstage wurden 1500 Guls 
den veriheilt, fo wie er fhon bey Lebzeiten dem Brauenklofter zu Ins 
dersdorfein Geſchenk von 500 Gulden zumandte. Er flarb den 29. 


. Jän. 1824. 


Studien-sofcommiffion, [3 P., zu Wien. In früheren Zeiten 


. war der Eiementarunterricht der Obforge der Familienhäupter, der grö« 


Seren Ortsgemeinden, und der Geiſtlichkeit überlaſſen; für weitere Aus: 


— — — 
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bildung beitanden Klofterfäufen, ftindifhe Akademien, und die beys 
‚abe feibftitändigen Univerfitäten. Die Gtarsverwaltung nahm hier: 
auf wenig Einfiuf. Als fie jedoch die Wahrnehmung machte, daß bey 
der in jeder Beziehung hochſtwichtigen Wolksbildung ſich mit Berus 
digung nich mit'dem begnügt werden Eann, was einzelne Privaten, 
grmeinten und andere Corporationen nad) ihren mehr oder mins 

der richtigen Anfichten, bierin leiten, und daf das Zufammenwirken 
der verſchiedenen Anftalten nicht ohne Nachtheil vermißt werben kann, 

. die Staatsverwaltung, felbft thätig einzugreifen, und die Lei⸗ 

ung des Erziehungs» und Unterrichtswefens zu übernehmen. — Diefes 

ft wurde anmechfelnd bald der oberiten pofitifhen Stelle, bald 

eigenen Commiſſionen anvertraur, und um anzudeuten, was biefe im 
vorigen Jabrhunderte geleiſtet haben , genügt es die Nahmen von 
Kreßl, Bourguignon, van Swieten, Martini, ®on- 
ı  menfels, Störk, Heinke, Birkenftod, Zeiller und 
— Benker auszufpreben, deren fegenreiches Wirken eben fo notorifh - 
als in neueren Zeiten jenes der jekigen k. k. Staats- und Con- 
ferengräthe, Freyherrn v. Stifft und Propit Jüftel. — Die Tren- 
nung der Studiengefchäfte von den übrigen politifchen Angelegenheiten, 
und die Errichtung einer befonderen k. & Studien» Hofcommiilion wurde 

nfeßt 1808 vorgenommen. — Präfident dieſer Hofcommiſſion iſt feit 

* der jetzige oberfte Kanzler Anton Friedrich Graf Mit tro ws— 
Ey, welchem demnach die Gefchäfte anvertraut find, in welche ſich in 
deren Staaten drey Minifter, des Innern, bes Cultus, und des 
Öffentlichen Unterrichts theifen, Diefe Hofitelle leiter in oberfter Inftanz 
alle öffentlichen Lehr» und Erziepungsanitalten in fmmtlihen, unter 
ter Benennung der deutſchen und italieniſchen Provinzen bekannten Lün- 
der und in der Militär» Gränge, und überwacht die Privat- Anftalten 
biefer Art. Der Präfident wird durch den £. £ Hofkanzler und den. £. 
Vicekanzler der vereinigten Hofkanzley unterftüßt; zwey Referenten 
und Bepfiger find aus dem Status der k. E, vereinigten Hofkanzley, 

| ne Militärs Graͤnze wegen) vom k. k. Hofkriegsrathe —* 
Di ei je Referenten find die Studien» Directoren, und zwar nicht 

lofi der 4 Facultäts- Studien, fondern auch der Gymnaſial-Studien 
"und ber Elementarfchulen. Das Übrige Perfonale gehört zugleich der 
& E vereinigten Hofkanzley an. — Die St.-H. leitet durch die 

“ ibr untergeordneten politifhen Candesitellen 8 Univerfitäten , tiber 
ibere bößere Bildungs» Inftitute' (Lyceen, pbilofophifche und 

. iſche Lehranſtalten, Akıdemien der ſchönen Künfte , Weteris 
nör«, Borft: und höhere tethnifhe Schulen u.a. m.), 150 Etziehungs · 

2 nflaften (Akademien, öffentliche und Privat » Convicte) mit 6,400 
Eleven, moben die geiſtlichen Seminarien nicht mitgezäblt find, 14 gr&s 
here Öffentliche Bibliotheken, 123 Gymnaften, und 15,302 Elemen⸗ 
terfhulen , worunter 235 Normale und Hauptſchulen, mit wel- 
ben insgemein ein Curſus für Cehramts » Candidaten in Werbindung 
fießt , mitbegriffen find, nebft mehreren anderen Bildungs + Anftal- 
ten, — Die ©t.: 9. verfünt über die ju Schul: und &tubienzmwer 
Een beitimmten Öffentlichen Bonds, welche, Dank der Gragmung ver 
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Staatsverwaltung, ſehr bedeutend find. Obſchon ein großer Theil der 
Ausgaben den Gemeinden, Grundherrſchaften, Patronen und. geiftlichen 
Eorporationen zugewieſen ift, und viele reiche gewiſſenhaft erhaltene, 
Stiftungen befteben, fo werden doch für Studienzwecke gegen 2 Mil. 
Gulden Conv. Münze, und zu Schulzwecken ungefähr eine halbe 
Million jährlih aufgewender, und es iſt bierdurh der & E St.⸗H. 
möglih geworden, viele Bildungs « Anflalten neu zu begründen, unb 
die vorhanden gewefenen zu vergrößern und umzuftalten. Von dem, 
was bierin während der 2 leßten Decennien Bedeutendes geſchah, 
muß bier bemerkt werden: Die Errichtung ber Therefianifhen Rit⸗ 
teralademie zu Innsbruck, des polptehnifhen und des Thier- 
argney: Snflitutes, fo wie des chirurgiſchen Operations » Inflitutes in 
Wien, des Eonvictes in Prag, der nautifhen Schule zu Trieft, 
der Handeldafademie zu B rod.y, der proteftantifch = theologifchen 
Lehranſtalt in Wien, der griechifch = nichtunirten Clericalfchulen zu 
Sebenico in Dalmatien, und zu Czernowitz in ber Bukowina, 
mehrerer Taubſtummen⸗ und Blinden = Inftitute, und einer großen 
Anzahl von Elementarfculen , befonders im Tombardifch » venetianifhhen 
Könsgreihe und in der Militärs Gränge. Berner find noch die Bauten 
an der Univerfitätd : Bibliothek und der Sternwarte in Wien, an den 
kliniſchen Anftalten in Prag, der Univerfität in Padua, der Pala⸗ 
tinals Bibliothek zu Venedig, und die Errihtung der Rabbinerfchule 
ju Padua zu erwähnen. — Das gefammte, ber k. E. St.⸗H. 
untergeordnete Lehrs Perfonale , von den Molksfchulen bis zu den 
höchſten Bildungs » Anftalten gerechnet , zählt bey 24,000 Indivis 
duen. Die Zahl der Studirenden und der Schuljugend, und das Vers 
hältniß derfelben zur Bevölkerung ber oben benannten Provinzen, diefe 
rund zu 20,200,000 Einwohner angenommen , ift: &tutirende der 
Theologie 5,398, alfo 1 auf 3,742 Einw. ; der Nedte 3,145, alfe 
A auf 6,422 Einw.; der Heilkunde und zwar der Meticin, Chirurs 
gie, Pbarmacie und Geburtshülfe, zufammengenommen 4,995, alfo 
1 auf 4,044 Einw.; der Philofophie 6,746 ; alfo 1 auf 2,994 Einw.; 
Gymnaſialſchüler 28,949 alfo 1 auf 697 Einw. ; eigentliche Elementars 
fhüler beyderley Geſchlechtes 1,363,441 und Wiederholungsſchüler 
540,408; während die Anzahl der Kinder, welche nad den beftehenten 
Mormen die Schulen beſuchen follen, 2,198,805 beträgt. Sin der Mis 
litärgränge, welche 124,443 ſchulfähige Kinder zählt, beſuchen 50,255 
‚Kinder, alfo über zwey Fünftel der Schulfähigen, die Schulen. 

Stuhl ift die Benennung ber größeren oder kleineren Theile, in 
welde das Land der Sachſen und daß der Szekler im Großfürftenthum 
Siebenbürgen zerfällt. (Das Land ber Ungarn wird in Geſpanſchaften 
eingetheilt, Der Biftriczer Diftrict und das Burzenland find befondere 
heile des Sachſenlandes.) &. Übrigens Siebenbürgen, I. eo 
grapbie und Statiſtik. 

Stuhlridter in Ungarn. Nad der Zahl der Eeinern Bezirke 
(Processus), in welche jedes Comitat eingetheiltift, hat jedes 2, 3, auch 4, 
einige, wie z. B. daß vereinigte Peſther, Pilifer und Solther, das 

anıer, dad Gömörer Comitat, auch 5 St. (Judices Nobilium, 
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Szolgabir6) und — —— ehe welche in demſelben die Be⸗ 
feble des Comitats den Dorfobrigkeiten befannt machen, über die Por 
— wachen und in den vom Geſetz beſtimmten Faͤllen, mit Bey · 

fe eines Comitats+ Gefhwornen (Jurassor) Recht und Gerechtigkeit 
üben. Neben den St. find bey jedem Comitat auch einer oder mehrere Fis⸗ 
eale und Vicefiscale heftellt, die zur Pflicht haben, bald gegen öffent 
liche Verbrecher als Kläger aufjutreten, bald die Armen au lm 
auch wo es nöthig it, dem gebrüdten Untertfan wiber feine Grund ' 
berrfchaft beyzuftehen. ©. auch Geſpanſchaft, Sedria etc. 

Stuhlweißenburg,, ungar. Eönigl, Frey ſtadt und Hauptort des 
Stuhlweißendurger Comitats, auf moraftigem Boden in der Mähe der 
Sümpfe Sär- Re, zu deren Ableitung viele Candle und Waffergrüben 

ejegen find, zähft mit feinen 2 Vorftäbten, welche mit einem tiefen 
'fergraben umgeben find, und durch 2 Brücken mit der Stadt zu ⸗ 
fammenhängen, 1,351 Käufer und 20,000 ungar. und deutſche En 
 wohner. Diefe Stadt war immer bie Refidenz der ungarifhen Könige, 
bis diefelbe zur Zeit Königs Bela IV. nad Ofen verlegt wurde. Kö⸗ 
nig Peter war hier eingeferkert und ſtarb daſelbſt 1047. Im hiefigen 
Maufofeum liegen 14 Könige von@Ingarn begraben. Das bier befinde 
fie Bisthum wurde 1776 durch Maria Therefin gegründet. Unter 
die anfehnlichiten Gebäude gehören: Die biſchöfl. Cathedrallirche; die 
Kirche zur heil. Jungfrau, welde von König Stephan I. aus ben 
Scäßen, welche er dem Gyul a abnahm, erbaut wurde; bas fhöne 
Comitathaus; die bifhöfl. Nefidenz; der gräfl. Schmidegg'fhe Par 
laft, in welchem zugleih das Poſtamt, das Kaffehbaus und der Mer 
doutenſaal ſich befinden. St. hat ein Eathof. Gymnaftum, eine Eathol. 
Hauptſchule, ein bifhöfl. Seminar und ein Priefterkranfenhaus, ein 
Militär: Knaben » Erziehungshaus, ein feit 1818 beftehenbes magyarifches 
Theater. Die Einwohner beſchäftigen ſich mit Tuch- und Slanellverfertis 
gung, mit der Sammlung natürlicher Soda in ben nahen Sümpfen, 
welche zum Seifenſieden verwendet wird, und ber ſtarken Erzeugung 
von Corduanleder und der in Ungarn wohlbefannten Stuhlweißenburger 
moromeſſer. 

Stuhiweißenburger Geſpanſchaft, in Ungarn, graͤnzt an 
die Peſther, Tolnaer, Suũmegher, Veſzprimer, Comorner und Raaber 
Geſpanſchoft, zerfällt ind Gerichtsbe zirke, begreift 77-4; geogr. Q. M., 
und wird von 118,700 Menfchen , größtentheils ungariſcher Abftam- 
mung, in 1 Stadt (Stuhlweißendurg), 12 Marktfleten, 63 Dörfern 
und 98 Prädien bewohnt. — Gegen Norden hat diefes Comitat die Ger 
birge Batonyg , Sufors und Vertes ; Übrigens ift der größte Theil 
Ebene, Hroducte: Wein, Tabak, Weizen, Vieh, befonders Schafe ıc. 

Stülz, Jodocus, Eporberr und Arhivar im Stifte ©t. Flo— 
tian, von armen Altern ju Bezau im innern Bregengerwalde in 
Morarlberg den 23. Febr. 1799 geboren, begann feine Studien am 
Hönigl. baver. Gpmnafium ju Kempten, wo er ohne alle Vorberei- 
tung 1812 eintretend, durd Talent und Fleiß feine vielen Mitſchüler 
überholte und fogleich den erften ar errang, und die Auf⸗ 
merkfamkeit der Anftalt auf fih zog. Kaum war Vorarlberg nad acht- 
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jähriger Trennung wieder öſterreichiſch geworden, ſetzte er ſeine Gym⸗ 
naſialſtudien zu Innsbruck, die philoſophiſchen zu Salzburg mis 
der größten Auszeichnung fort, und ſeinem wiſſenſchaftlichen Drange 
und der Stimmung feines Herzens folgend, trat er 1820 in das Stift 
St. Florian ein, und verlegte fih außer den theologifhen Studien 
unter dem trefflihen, um das Stift und deflen jungen Nachwachs hoch⸗ 
verdienten Bibliothekar und Philologen, Carl Klein, auf die claſſi⸗ 
ſche und altdeutſche Riterarur, und unter dem berühmten ran; Kurz 
(f.d.) auf das Etudium der Geſchichte, zu welchem er von jeher die 
entfhietenfte Neigung hatte. Er legte 1823 Profeß ab, ward. 1824 
zum Vriefter geweiht , und ſogleich, nah dem Wunſche des Pfar⸗ 
reed Kurz, der feine Bähigkeiten und vortrefflichen Geiftes: und Her: 
zenteigenfüaften Eennen gelernt hatte, von dem würdigen Prälaten 
Arneth zum Caplan im Stifte ernannt und ihm zugleid das Archiv 
anvertraut , welches er in die vollfommenfte Ordnung bradıte und 
Fatalogifirte, was nicht nur für das Etift, fondern befonders für die 
Geſchichte des Landes ob der Enns von der größten Wichtigkeit ift. Im 
Sommer 1829 fam er nah Wien, um im & k. Haus⸗, Hof: und 
Staatsarhive und in der k. k. Hofbibliothek zu einer Gefhihte Maris 
milian’s I. und feiner aufftirebenden Zeit Materialien zu fammeln. 
In den folgenden Jahren mußte er fi , wegen Kränklichkeit, der ſtren⸗ 
gen Arbeit enthalten; er ſchrieb mittlerweile einige anonyme Necenfionen 
für die Miener Jahrbücher, dann Auffäße in Kaltenbaeck's Zeits 
ſchrift ꝛc., und gab heraus: Geſchichte des regul. Chorherrenſtiftes St. 
Florian. Ein Beytrag zur Geſchichte des Landes Oſterreich ob der Enns, 
lin; 1835. St. ift ein Mann voll Beiftes und der edelften Wahrheits⸗ 
liebe, der ſich auch beftimmt und kürnig in Wort und That ausfpricht. 
Stürmer, Bartbolom. Sreyb. v., k. k. Internuntius an der 
ottoman. Pforte, Inhaber des fiibernen Civil: Ehrenkreuzes, Großkreuz 
des ruff: Eaiferl. &t. Annen Ordens (in Brillanten), Nitter des Eös 
nigl. preuß. rothen Adler: und des Eönigl. bayer. Civils Verdienft : Ors 
dens ꝛc., ift geboren 1787 zu Conftantinopel, Sohn des Ign. 
Freyh. v. St. Nach vollendeten forgfältigen Etudien unter den Augen 
feines Vaters, widmete ſich &t. dem Fache der Diplomatik, und leiſtete 
bey mehreren ©elegenheiten wichtige Dienfte. Unter andern Auszeich« 
nungen von fremden Fürſten erbielt er noch in feinen Jünglingtjahren 
von dem Sroffultan eine mit Brillanten befeßte Dofe, von einem eigen: 
bändigen Schreiben begleitet. 1812 und 1813 wurde St. dem Oberbe> 
fehlshaber, Fürften v. Schwarzenberg, zur leitung der diplomatis 
Then Geſchäfte zugerbeilt, und verfah diefen wichtigen Pollen auf das 
lobenswertheite. 1813 brachte er die erſte Nachricht von dem Rückzuge 
der Franzoſen aus Rußland in das öfterr. Hauptauartier. Nach dem 
Parifer Frieden wurde Er. zum Legationsfecretär in Floren z ernannt, 
nad) der Entfernung Napoleons von Elba aber begleitete er auf 
teue den Fürften Schwarzenberg. 1816 begab er fib nad der 
Inſel St. Helena, wo er als öfterr. Commiffär bis 1818 blieb und. 
fodann zum General: Konful in den veteinigten Etaaten von Nordames 
rika ernannt wurde. 1820 Eehrte St. wieder nad Europa zurüd; bald 
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darauf ging er als bevollmädtigter Minifter am braftlifhen Hofe nad 
Rio de Janeiro, von da kehrte er jedoch fhon nach einem Aufents 
balte von 5 Monathen. in Folge der Revolution mit dem Könige I 0» 
bann YI. nad Portugal zurück, das er 1821 wegen Genugthuungss 
Verweigerung der Beleidigung feines Vorgängers, Nitter v. Berks, 
ebenfalls verließ. Seit diefer Zeit befand fih &t. zeitweife in Wien, 
Paris und London, mit wichtigen diplomatifhen Sendungen beauf: 
tragt, bis er 1833 an die Stelle des Freyh. v. Ottenfels Gſchwind 
zum kaiſerl. Internuntius bey der ottomaniſchen Pforte ernannt wurde. 

Stürmer, Ign. Freyh. v., k. k. geb. Rath, Staats⸗ und 
Conferenzrath, Commandeur des ungar. St. Stephan-Ordens, 
Dignitär des kaiſerl. braſil. Ordens vom ſüdl. Kreuze, Großkreuz des 
Civils Verdienft- Ordens der koͤnigl. bayer. Krone, Indigena des Ko⸗ 
nigreich& Ungarn, und Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künfte 
in Wien, war geboren dafelbft den 21. Aug. 1729 aus dem fränfifchen 
Geſchlechte der Neuftädter, genannt St., welchen Nahmen einer 
feiner Vorfahren bey Erſtürmung einer Stadt von Kaifer Friedrich 
dem Rotbbart erhalten haben fol. Nach Vollendung feiner Voritus 
bien trat St. in den Sefuiten = Orden ; nach Aufhebung desfelben widmete 
er fi den Studien ber Rechte. 1776 Eam er in die orientalifche Akade: 
mie zu Wien, und erbielt nad Vollendung des Studiencurfes dafelbft 
die Stelle eines Dolmetſches bey der Eaiferl. Geſandtſchaft in Conſtan- 
sinopel. In der Folge leiftete St. auch während des Türkenkrieges 
1780— 89 ald Dolmetfh wichtige Dienfte; er war auch 1787 zu 
Cherfon in der Krimm bey der Zufammenkunft Joſeph's II. mit 
Catharina II. gegenwärtig; 1791 empfing er als Hofcommiſſär 
die türkifhen Gefandten zu Wien. 1793 wurde St. in die kaiſerl. 
©taatskanzley von dem damahligen Minifter, Freyh. Thugut, ans 
geftellt, weichen er auch im folgenden Jahre nad) den Niederlanden be: 
gleitete. 1800 wurbe St. in den öfterr. Ritterſtand erhoben. 1801 folgte 
feine Ernennung zum wirkl. Hofrath und 1802 zum Internuntius und 
bevollmädtigten Minifter beyfher ottomanifhen Pforte; eine Stelle, 
die er bis 1819 mit vieler Auszeichnung und felbft oft nicht ohne Gefah⸗ 
ren bekleidete. Nach feiner Nücdkehr wurde er in den Freyherrnſtand eis 
hoden, erhielt ba6 Commandeurkreuz des Stephan⸗Ordens, die Zeh. 
Rathswürde, wurde endlih Staats: und Conferenzrath und Director 
der 2. Abtheilung ber geh. Hof: und Staatskanzley, als welcher er einis 
ge Mahle in Abwefenheit des fsüriten von Metternich aud die Ober: 
leitung des Departements der auswärtigen Angelegenheiten führte, Er. 
farb zu Wien den 2. Dec. 1829. | 

Stuͤtz, Andr., k. E Rath und Director des vereinigten E. E - 
Naturalien: und phyſikaliſchen Cabiners in Wien, wurde dafelbft am 
22. Aug. 1747 geboren, und ſchon am 20. Mär; 1764 in das feither - 
aufgebobene Stift der regulirten Chorberren des heil. Auguftin zu 
St. Dorothea in Wien aufgenommen, und am 31. Moy desf. Jahres 
eingekleidet, wornach er am 31. May 1765 die feyerlihen Gelübde ab- 
legte, am 20. July 1770 mit bem Ganonicus Neumann aus den 
tbeologifhen Wiſſenſchaften defendirte, und am 29. Sept. 1771 die erſte 
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Mefle las. Nachdem er am 1. April 1778 zum Seyertagsprediger in ſei⸗ 
nem Stifte ernannt worden war, wurde er am 3. Nov. desf. Jahres 
k. k. Profeffor an die NRealfchule, wo man ihm die Kanzel der Na⸗ 
turgeſchichte, Geographie und Mechanik übertrug. 1797 wart er zum 
k. k. Naturalien⸗Cabinete als Director mit dem Titel eines E. k. Rathes 
berufen, und machte ſich um diefe wiſſenſchaftliche Anftalt fehr verdient. 
St. ftarb den 4. Febr. 1805 zu Wien. Im Drude ift von ihm erfchies 
nen: Über die Naturgefdhichte von Hſterreich unter der Enns, Wien 
1783. — Nachtrag zur Mineralgeſchichte in Born's phyſikaliſchem 
Archiv der eintraͤchtigen Freunde, 1. Quartal, 1783. — Beſchrei⸗ 
bung der in dem k. k. Naturalien» Cabinete aufbewahrten Zoolithe, eb. 
2. Quartal, 1783. — Beſchreibung der in dem k. k. Naturalien⸗Ca⸗ 
binete aufbewahrten Zoolithe, mit einigen Anmerkungen über dieje 
©teinart, ed. 3. Quartal, 1788. — Neue Einridtung ber Natura 
lien» Sammlungin Wien, mit Kupf., Wien 1793. — Mineralogiſches 
Taſchenbuch, - enthaltend eine Oryktographie von Unteröfterreih, eb. 
1807 


Stutterbeim, Sriedr. Seinr. Ludw. v., &E General der 
Cavallerie, war geboren um 1770. Früh trat er unter bie öfterr. Fah⸗ 
nen und zeichnete ſich befonters in dem öfterr.sruffifhen Feldzuge in Ita⸗ 
lien 1798—1800 aus. 1805 leiftete er ebenfalls wichtige Dienfte. Bey 
dem preuß.» ruffifhden Kriege gegen Frankreich 1806—7 wurde er, fo 
wie in ber Folge, bey mehreren Öelegenheiten zu den wichtigften diploma⸗ 
tiſchen Sendungen gebraudt,- die er mit großer Geſchicklichkeit volls 
führte. Er ftarb im Frühjahre 1811; die Achtung feined Souveräns, 
wie die Liebe feiner Sreunde und Untergebenen folgten ihm ins Grab. 
Bon feinem gebaltvollen Werbe: Der: Krieg 1809 (anonym), Wien 
1811, aud Sranzöfifh , erfbien leider nur der 1. Band. 

Stutterheim, Joſ. Freyh. v., Commandeur des öfterr. kai⸗ 
ferl. Leopold: Ordens, Ritter des Maria:Therejiens und bes ruff. Eaifert. 
St. Wladimirs Ordens 3. Elaffe, Großkreuz des Eönigl. ficilian. mis 
litär. St. Georg : Ordens der Wiedervereinigung und des Eönigl. fardin. 
St. Maurizs und Lazarus: Ordens, k. E. geh. Rath, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, commandirender General in Oalizien und 2. Inhaber des 
Snfanteries Regiments Nr. 8, war geboren 1765. Er nahm ſchon in 
der Jugend öfterr. Kriegsdienite, und zeichnete fich zuerft in dem italies 
nifhen Feldzuge 1799, befonders bey Verona, Magnano, Novi 
und Sovigliano aus. Die unglüdlihen Feldzüge von 1805 und 
1809, fo wie der glorreihe von 1814 und 1815 borben ihm neue Ge⸗ 
legenheit, jeine Tapferkeit zu Felde, fo wie feine Weisheit im Rathe 
glänzen zu lajfen; er flieg, durch die Huld und Anerkennung des Mor 
narchen emporgehoben, von Stufe zu Stufe, bis er die genannten ho⸗ 
ben Stellen und Auszeichnungen erlangte. Als Mitglied des Hofkriegs⸗ 
rathes trug St. auch Vieles zur Reorganifirung der Armee, befonders 
ihrer initructiven Zweige bey. Würdevoll und feiner Stellung vollfoms 
men angemelfen, war fein Betragen bey dem Ausbrude und Verfol⸗ 
ge der polnifchen Revolution, rühmlich und lobenswerth fein Bemü⸗ 
ben und feine Vorforge, ald die Cholera auch in Galizien einbrach. 
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Leider wurde er ſchon im Yuly 1831 eines der erften Opfer diefer ver -· 
beerenden che. Sein Top wurde von feinem Monarden, wie von 
der Armee, die ihm fo Mandes zu danken hatte, auf das tieffte bes 
trauert; Galizien fegnet fein Andenken. 

Stuwer, f. Seuerwerke, 

Sudenwirth, Pet., Bürger von Wien, Hausbefiger am 
Hof und hiftorifher Dichter zu I Albrehrs III. Zeiten. Seine 
Duſe hätte ihm gröfttentheils zu Befingungen der Heldenthaten öfterr. 
Bürften und Heerführer begeiftert; auch beklagte er in feinen Gefängen 
neben andern argen Zeichen der Zeit, daf in dem damahls Statt ger 
babten Zuge gegen die heibnifchen Preußen, fo mander allzufehr nach 
Pracht und Ritterruhm geigender Juͤngling dort fein Leben aufopferte, 
daß ferner fo manches alle friedlichen Genüffe des Lebens reichlich befriedis 
gende Vermögen in diefem Kampfe verfplittert wurde, und baf endlich 
fo viele junge Brauen Witwen geworden, ober jahrelang verlaffen worden 
feyen. Er farb um 1386, folgende hifter. Gedichte im Manuferipte hinters 
Taffend: Won den 5 Fürften, Wilhelm und Leopold von Ofterreih, 
Ext IV., Siegmund und Bernabo von Mailand. — Vom Herjog 
Albrecht von Dfterreich. — Bon zwehen Päpften. — Vom Krieg der 
Bürften und Städte, — Vom Herzog Albrecht und Leopold, und von 
den Theitungen in Ofterreih, dann von Albredt's Kreuzzug nad 
Preußen. Auch hinterließ ©. ein Loblied auf die Liebe; Krieg der Liebe 
und Shönbeit; Lobgeſang auf die heil. Jungfrau; Klaggefang auf 
Zeichner Tod ıc. Goteſched erneuerte zuerſt das Andenken biefes 
Dichters in feinem Bücherfaale der fhönen Wifenfhaften. Seine aus 
Handſchriften der Hofbibliothek in Wien gefammelten Werke erfdienen 
durd A. Primiffer herausgegeben, mit einem Mörterbuche begleitet, 
Wien 1827. Der 14. Jahrgang der Wiener Jahrbücher der Literatur 
enthält eine leſenswerthe Abhandlung über ©. und deifen Dichtungen. 

Suczawa, Fluß, entfpringt in der Märmarofer Geſpanſchaft 
in Ungarn, und fließt durch den galiz. Kreis Bukowina in die Moldau, 

Suczawa, galiz. Eönigl, Stadt in der Bufowina, an der mol: 
dauiſchen Gränze am Rande einer abgeplatteten Anhöhe und am Abe 
bange derfelden gegen den Fluß Suczawa, über welchen eine gededte 
Seſcke führt, bat in 761 meift ebenerdigen Käufern 4,812 Einwohner, 
©. war ebemahls die Hauptſtadt in der Moldau; man fieht noch Ruir 
nen von Gotteshäufern und der Reſidenz ber moldauifchen Fürſten. — 
Griechiſche Kirchen gibt es hier mehrere, ferner eine Eathol, Pfarre, 
eine Synagoge, eine Haupiſchule und ein Diftrictögeriht. Die Eins 
wohner verferrigen jährlid an 2,000 Stück Saffian- und Corduanle ⸗ 
der, bey 4,000 Stück buntfarbige Schuͤrzen für bie Moldau, geftreifte 
Leinenzeuge, Kotzen ıc., und treiben einigen Speditionshandel ziwir 
hen der Moldau und Siebenbürgen, x 

Sudeten, hohes weitläufiges Gebirge, welches bas Königreich 
Böhmen umgibt, und basfelbe gegen Often von Schlefien trennt, gegen 
Weiten ſich bis ins Voigtland, gegen Süden bis nach Ofterreich, gegen 
Morden dis nach Meißen, wo es die Gränge macht, ſich erftreckt und in 
verfpiedenen Gegenden verfhiebene Nahmen hat, z. B.: Maͤhriſches 


— 
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Gebirge, Niefengebirge, Sfergebirge u. f. w. Die höchſte Spiße ift die 
Schnertoppe; andere Berge find: Die Sturmbaube, der Kynaſt, Hody: 
fein, Reifträger, Tafelſtein, Spigberg, Eule, Dtterflein, Schnee: 
berg ac. ; 
Sümegber Gefpanfdyaft, einer der fruchtbarften Landſtriche 
Ungarns, der es jedoch noch mehr ſeyn würde,wenn nicht weitlaͤufigeSumpf⸗ 
ſtrecken vielen Raum einnähmen. Sie erſtreckt ſich über ILI-Z; geogr. 
Q. Meilen; die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf 170,000, melde 
meift Ungarn find und ſich auch größtentheifs zur Batbol. Religion bes 
Eennen; nad) ihnen find am zablreihften die Eroaten. An Wohnplätzen 
werden 26 Märkte, 289 Dörfer and 67 Prädien gezählt. Der Haupt: 


—ort dieſes Comitats, welder in 5 Proceſſe eingetheilt wird, ift Ka⸗ 


posvär. Producte: Getreide, Tabak, Obft, Wein (häufig und vor: 
trefflib), Gartenfrüchte, Eichenholz, Rinder ꝛc. 
Suͤßmayer, Franz Xav., k. k. Hoftheater-Cavellmeiſter, 
war geboren zu Wien 1766. Von früheſter Jugend an zeigte er viele 
Meigung für Muſik, die er unter Salieri's Leitung, der ibm auch 
Unterricht in.der Compofition gab, flubirte. Bald verfucte er ſich aud 
ſelbſt als Zonfeger, und jchrieb mehrere Heine Stüde für Privattheater, 
die durch ihre einfachen, gefälligen Melodien grfielen. Epöter murde 
S. der eifrigfte Verehrer und Freund Mozarrs, deilen Manier er 
fih mit aller Gewalt aneignen wollte, und wodurd er nicht felten zum 
geiftiofen Nachahmer wurde, da es ihm durchaus an Tiefe und Drigi« 
nalität fehlte. Nah Mozart's Tode verfuhte es Echikaneder, der 
durdy deffen Zauberflöte nahmhafte Summen gewonnen batte, biefem 
Heros in ©. einen Nachfolger zu geben, durch welchen ſich fein bereits 
finkender Wohlſtand wieder heben follte. Er ſchrieb alfo ſchnell eine mit 
der Zauberflöte analege Oper: Der Spiegel von ArEadien, zu welcher 
©. die Mufik ſetzte, wobey freylid nicht zu verkennen war, daß er 
die äußeren Eigenthümlichkeiten Mozart's, befonders in der papage⸗ 
noartigen Parthie des Vipernfängers und deffen Gattinn, gut genug 
aufgefaßt hatte, während es dem Ganzen an Beift, Leben und Genia⸗ 
lität fehlte. Indeffen wurde diefe Oper von einem leicht erregbaren Pu⸗ 
biicum, dem vor der Hand die äußeren Formen genügten, mit Entbu- 
fiasmus aufgenommen; ja S.'s und Schifaneders Freunde behaup⸗ 
teten geradezu, biefe Muſik könne unbedenklich der Zauberflöte zur Seite 
gefegt werten, und diefer günftige Erfolg hatte auch 1795 S.'s Anftels 
lung als Tapellmeifter des Hoftheaters zur Folge. Als ſolcher ſchrieb er 
noch die Opern: Soliman II., oder die beyden ultaninnen, feine 
dielleicht gelungenfte Theatercompofition, die unlängft nicht ohne Bey: 
fall wieder aufgeführt wurde; dann ıl Turco in Napoli, und bey Ge⸗ 
legenheit der Errihtung des Corps ter Wiener Freymwilligen eine Can— 
tate: Der Netter in Gefahr, welde, wohl des Zweckes wegen, mit 
jubelndem Benfalle aufgenommen ward. Seine verdienftoollfte Arbeit 
aber, wodurch er ſich bleibenden Ruhmes würdig machte, war feine 
äußerft discrete Ausführung derjenigen Theile bes Mozart'ſchen Ne: 
quiems, welche der große Meifter bey feinem Tode unvollender hinter: 
hieß. Trotz des libellartigen Angriffes von Gottfr. Weber auf die: 
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fes unfterblihe Meifterwerk, welcher ganze Tpeile besjelben D. zufhrei- 

ben wollte, iſt es durch competente Nadweifungen, befonders durch den. 

würdigen Abbe Stadler (j. d.) bewiefen, daß höchſtens das Benedic- 

tus, und dieſes mit Benügung von Mo;zattihen Motiven aus S.'s 
der herrühre. S. farb zu Wien den 17. Sept, 1803, in einem 
von 47 Jahren. r - \ 

Sulden, tyrol. Dorf im Oberinnthaler Kreife, am Fuße des 
Orteles und am Suldnerferner. Hier in diefem verborgenen Thale er= 
wartet den Neifenden, ein Anblick der wildeften und außerordentlichſten 
Ban: eines prachtvollen Kranzes von Felfengeftalten, von des 
nen 6 Gletſcher herabängen, worunter der Suldnerferner feit 1818 
eine gange Stunde weit drobend gegen das arme Dörfchen angerückt if. 

Sumarein (Sommerein), anſehnlicher niederöfter. Markt 
im ®. U, W. W., am Fuße des Qeithagebirges, mit 1,400 Einw., 
bie Ader:, Obit: und Weinbau treiben, einem Braubaufe, einer Scha— 
ferey und 13 Steinbrüchen, die gute Sandſteine liefern. Die vormahs 
ige Pfarrkirche St. Wenzel liege jest in Ruinen. z 
-— Sufan, Sriederife, geb. Salzer, iſt geboren im Markte 
See kirchen bey Salzburg den 14. Nov, 1784, eine Tochter des 
' und Gerichtsadvocaten Dr. Franz Sal er in Salzburg, 
on in früher Jugend fühlte fie ſich von der Dichtkunft angezogen. 
einem Aufenthalte von 10 Jahren in Tyrol und an den Gränzen 
Sualiens, kehrte fie 1810 wieder in ihre Heimath zurüd. 1812 ver- 
Ei fie fih mit dem Criminal-Adiuncten zu Ried, Thaddäus 
ufan, in dem fie einen tbeilnehmenden und ihre natürliden Anla⸗ 
‚gen zur Dichtkunſt aufmunternden Freund fand. Ihre zahlreichen Ges 
dichte find noch nicht gefammelt erfdienen; die meiften befinden ſich in 
Kinds Nbendzeitung und Schießler's Kranz, dann im Müngner 
een in der Aglaja, in Ca ftelli’s Huldigung den Frauen xc. 
wieten, Gerhard Freyh. van, Commandeur des ungar. 
St. Stepdan: Ordens, k. & geh. Rath und erfter Leibarzt, Präfect 
ber Hofbibliorhef in Wien, Präfes der Studien» und Buͤchercenfur⸗ 


mmiffion, war geboren den 7. Map 1700 zu Leyden. @eine 
ien begann er auf ber Univerfität zu Löwen und vollendete fie in 


Vaterſtadt unter der Leitung des berühmten Boerbave. der ihn 
feinen vorzüglicften Schüler anerkannte. Schon 1725 machte ſich 
durch eine fehr gelungene ärztliche Differtation als Schriftfteller vor« 

bekannt. Seine von vielem Erfolge begleitete Praris verſchaffte 

8 auch bald eine Profeſſorsſtelle in Leyden, die ihm jedoch Neid, 
sheit und Unbuldfamfeir, da S. Eatholifcher Religion war, fo vers 
Teideten, daß er fie in Kurzem wieder aufgab, und ſich von nun an wieder 
ausfchließend der ärztlichen Prayis widmete. Sein Auf hatte ſich indeſſen 
durch viele glückliche Euren, fo wie dur) feine ſchrijtſtellerifche Thätigs 
kein fo ‚weit verbreitet, daß er 1745 von der Karferinn Maria Tbe 
tefia auf eine der medicinifhen Lehrkanzeln an der Wiener Univerits 
tät berufen wurde; noch in demfelben Jahre ernannte ihn bie Kaiferinn 
zu ihrem erſten Leibarzte und zum Präfecten der Hofbibliothel. Durch 
längere Zeit hielt S. noch, troß der gehäuften Beldättigungen rde 
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wichtiger Ämter, mediciniſche Vorleſungen, in welchen er die Aphoris⸗ 
men Boerhave's mit dem größten Beyfalle zu commentiren fortfuhr, 
auch wurde unter feiner unmittelbaren Leitung von 1738—54 feinen 
Schülern die griehifhe Sprache gelehrt, welche S. vorzüglich liebte, 
und als. die Grundlage aller Gelehrſamkeit betrachtete. Die unermü- 
dende Thätigkeit, melde ©. ſowohl feinen einzelnen Geſchäftszweigen, 
als auch dem gefammten Studienwefen widmete, fo wie feine vielfachen 
Verdienſte um Bereiherung und zmecdmäßigere Einrihrung der Hof⸗ 
bibliothek, welche dur ihn ein neues und erhöhtes Leben gewann, 
gebührend zu belohnen, ernannte ihn die Kaiferinn nicht nur zum be: 
fländigen Präfes der medicinifhen Bacultät in Wien, zum Direc 
tor des gefammten Medicinaiwefens in den Eaiferl. Staaten und zum 
Präfes der Studien: und Büchercenſur-Hofcommiſſion, fondern fie ers 
bob ibn aud 1758 in den erbländifhen Freyherrnſtand, ja 1763 ließ 
die Kaiferinn, zum Lohne feiner ausgezeichneten Verbienfte im Mes 
dicinalwefen für die gefammten Erbftaaten und das Eaiferl. Heer, dem 
er befondere Sorgfalt widmete, den medicinifchen Hörfaal der Univerfi 
taͤt mit feinem Bildniffe ſchmücken, welche Auszeihnung S. fhon allein 
durch feine Errichtung der erften Schule der Klinik verdiente, bie als 
das Vorbild aller in andern Staaten errichteten ähnlichen Quellen des 
gediegenften Unterrichtes anerkannt ift. Bey Gelegenheit des Ankaufes 
des großen, in 234 Folienbänden, 10,000 Profpecte und Landcharten 
enthaltenden Atlaffes des Freyh. v. Stoſch für die Hofbibliothek, ſchoß 
S. 8,500 Bulden aus feiner Privatcafle Dazu vor, die ihm in vierjäh⸗ 
rigen Raten aus der Dotation der Hofbibliothek zurückbezahlt wurden ; 
ein neuer Beweis von dem Eifer diefes würdigen Vorſtehers für das ihm 
anvertraute Snftitut. Um 1766 reformirte &. aud die phyſikaliſchen 
und medicinifhen Wiſſenſchaften an der hoben Schule zu Prag. 1770 
wurde ihm noch das Glück zu Theil, die Kaiferinn, feine erhabene Be» 
fhüßerinn, aus der Kinderpocdenkrankheit, welche ihrem Leben Gefahr 
gedroht hatte, zu retten, wofür erdas Gommandeurkreu; des St. Ste⸗ 
phan » Ordens, 3,000 Ducaten und das Bildnif der Kaiferinn in Bril⸗ 
Ianten erhielt. Bald darauf verfiel er felbit in eine bedeutende Kranke 
heit, während welder ihn Maria Therefia mehrmahls befuchte, 
und ftarb im Schloffe zu Schönbrunn den 18. Juny 1772. — Die 
Kaiferinn betrauerte den Verluft diefes ausgezeichneten Mannes auf das 
tieffte, und ließ nicht nur allein eine Medaille mit feinem Bildniffe zu 
feinem Andenken prägen, fondern ihm auch in der fogenannten Todten⸗ 
capelle der Auguſtiner⸗Hofkirche ein Grabmahl, geziert mit feiner wohl« 
getroffenen Büite aus Tyroler Marmor fegen. Im Drude erfhien von 
ihm: Dissertatio inaug. de arteriae fabrica et eflicacia in corpore 
humano, Leyden 1725. — Commentaria in Hermannı Boerhave 
Aphorismos de cognoscendis et curandıs morbis, 5 Bde., eb. 
1741—72. (Dieſes in Hinfiht der äußerft ſchätzbaren praktifchen Ratb⸗ 
fbläge, die e8 zur Cur aller Krankheiten enthält, vortrefflihe Werk, 
wurde ins Deutihe, Franzöſiſche und Englifche überfegt, und in zahls 
reichen Auflagen verbreität.) — Kurze Befhreibung und Meilungsart der 
Rrankpeiten, welche am öfteiten in den Seldlagern beobachtet werden , 
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Prag und Trieft, 1758. (Diefes Werk erſchten jwar ohne ©. 
1, der jedoch auf einer 1759 zu Wien gedruckten franzöſſſchen 
sung angegeben if.) Aud nahm ©. Antpeil an Job. v. Gons 
Co dium med., und an Jac. van Eems Ausgabe zu 
— de morbis nervorum, Nach feinem er · 





















‚oh von ihm: Constitutiones epidemicae et morbi potissi- 
Lugduni Batavorum observati, ex ejusdem adversariis 
it Max. Stoll etc. , Wien und Leipzig 1782; dasfelbe Werkmurbe 
mA. G. Weber mit Vorrede, einigen Erläuterungen und Vers 
ber Krankheiten in 2 Bren., Leipzig 1785, herausgegeben; 
enthält Baldingers neues Magazin für Arte, 2. ®t.3. Ct., 
Mefe polemifhen Inhalts zwifhen Sund Albr. v. Haller. 
Dieten, Göttfr. Sreyb. van (Sohn des Vorigen), Commans 
‚ungar. St. Stephan » Ordens, Pröfes der Studien: und Bücer- 
Ho fcommiſſion, Präfect der E& E Hofbibliothek, wurde 1734 
ik von@epden in Holland geboren, wo er auch Pbilofophie und 
fudirte. 1745 fam er mit feinem Water nad Ofterreih, wo 
tehtsftubien in. der Thereſianiſchen Nitterakademie zurückiegte. 
md fein Water das Medicinalwefen reformirte, arbeitete er an 
‚verbefferten Studienplane, ward aber von Kaifer Iofepb aus 
le feines Studirzimmers auf die glänzende bipfomarifche Lauf 
rufen, und als Bothſchafter an Friarid U. gefendet, wo 
Poſten hö.hft ebtenvoll bekleidete. Mach feiner Rückkunft vollen« 
n Studienplan, welcher 1783 in der ganzen Öfterr, Mo⸗ 
ingeführt wurde. 1777 wurde ihm die, feit dem Tode feines 
erledigt gebliebene Stelle eines Präfecten der Eaiferl. Hofbiblior 
Theil; 1781 wurde er auch zum Prüfes der Studien: und Büs 
fur » Hofcommiffion ernannt, als welcher er auf das gefommte 
einen gan unmittelbaren Einfluß nahm; er war bey allen 
jugegen, lernte bie Lehrer perſoͤnlich kennen, und ermuns 
ebes Feimende Talent durch ſchmeichelhaftes Lob, nicht felten auch 
Stipendien aus feineh eigenen Einkünften. Die Bolgen feines 
wurden ſichtbar, mit Kraft und Glanz fing das Beflere, Geir 
an, in Öfterreich hervorzubredem, und Alles, was feit 1783 
bnetes in der Literatur gefchah, wurde durch Männer bewirkt, 
iner Schule hervorkamen. Nah Jofephs Tode ward ©.s 
lan abgeändert; der des Freyh. v. Martini trat an deſſen 
© behielt nur noch die Stelle eines Pröfecten an ber &.F. Hof ⸗ 
tbek, die er bis zu feinem Ableben bekleidete. Unter ©.’s Ceitung 
1780 der Ankauf ter 5,037 Bände ftarken Bibliothek, welde der 
e Wien jugehörte, und worunter fi 351 Incunabeln und mehr 
feli Munuferipte und Drucwerke befanden, für die Kofbiblios 
| Stande. Der Kaufpreis war 6,000 Gulden. Auch hatten unter 
cp mehrere fehr wertvolle Erwerbungen, fowohl an Manufcripe 
ern, als auch an Aupferflihen Stati. 1794 ſchoß ©., nad tem 
Benfpiele feines Waters, da der Bond der Hofbibliorhef zum Antaufe 
‚Hieler werthvoller Aunfiblätter aus der Sammlung des Zürften Cart 
be@igne nicht finreihte, 1,300 Gulden ohne Zinien aud Kamen 
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Vermögen vor. Er beſchaͤftigte ſich jetzt ganz mit claſſiſcher Literatur 
und Muſik, die er Teidenfchaftlich liebte. Vorzuͤglich begünftigte er die 
Werke in ftrenger Schreibart, und Händel's Compoſitionen blieben 
unter den Alteren feine Tieblingswerke. Daß er aber auch die neuere, 
reichere Mufit zu fehägen wußte, beweift feine große Hochachtung ge⸗ 
gen Mozarts Kunftfhöpfungen, und feine ‘Zuneigung für Haydn, 
welhem er felbft den Zert zu deſſen berühmten Oratorien, ber Schö⸗ 
pfung und den Jahreszeiten, verfertigte. Er ftarb den 29. März 1803 
unverebeliht und obne Teitament. | 
Swoboda, Wencesi. Aloys, Profeflor der Humanitaͤtsclaſ⸗ 
fen am E k. Kleinfeitner Gymnaſium in Prag, ift am 8. Dec. 1791 zu 
Nawarow in Böhmen geboren. Im benachbarten Wullfahrtsorte 
Boskomw lernte er Iefen ‚und ſchreiben, dann kam er nad Jenfchos 
wiß, von da nach Reächenberg in die Schule, wo er deutfcy lernte; 
endlich trat er die Gymnaſialſtudien als Privarift an. Die Prüfungen 
aus den unterften 2 Claſſen machte er 1803 und 1804 am Piariitens 
Gymnaſium zu Sungbunzlau. Die oberſte Grammaticalclafle ſtudirte 
er am Prager Altftädter Gymnaſium, mo er insbefondere an Gedide's 
Leſebuch fih im Griechiſchen übte. 1805 genoß er in Jungbunzlan 
den Unterricht des Piariften Dominik KinsEy (f. d.). Diefer ıbildeie 
durch Leitung feiner Lecture, durch GSefprähe, durch gemeinfchaftlicye 
Spaziergänge mit der ganzen Claffe, feinen Geſchmack und den Sinn 
für Naturfhönbeit. Er beendete dafelbft das Jahr darauf das Gymna⸗ 
ſialſtudium. Kinsky erzeugte in ihm die Luft zum Lehramte. Die phis 
lofopbifhen Studien beendete er.in Prag. 1811 trat er die juriftifchen 
Studien an, dieihn nur im 1. Jahre anzogen, in der Folge aber nicht 
feitzubalten vermodten. Durdy UÜbernabme einer Erzieherftelle wurde 
‚er für einige Zeit den Studien entzogen, und trat 1814 in den 3. Jahre 
gang ber Rechtswiſſenſchaften. Schon 2 Jahre zuvor hatte er fi einer 
Goncursprüfung für das Lehrfach der Geſchichte und Geographie unters 
zogen, ohne jedod um Verleihung einer Profeſſur einzufchreiten. Neuere 
lich unterzog er fi der Prüfung für das Lehramt der Humanitätsclaflen. 
1814 wurde ihm das Grammaticallehramt am Gymnaſium zu Piſek 
proviforifch anvertraut. Nach halbjähriger Supplirung desfelden wurde 
er 1815 als Humanitätsprofeifor in Neubaus angeftelli. Dort blieb 
S. dur volle 6 Jahre, bis er 1821 feinen gegenwärtigen Poften eins 
nahm. Als Schrififteller, einige Gelegenheitsgedichte nod während der 
——— ferner einige Balladen und Legenden in Hormayr's 
iftorifhem Archiv und Taſchenbüchern, und in der Aglaja abgerechnet, 
teat er zuerft mit der Überfegung altböhmiſcher, epiſcher und lyriſcher 
Gedichte aus der Königinnhofer Handſchrift 1819 hervor, die den Bey⸗ 
fall aller Sprach: und Sachkenner erbielt. Zur 2. Auflage 1829 fügte 
er eine Einleitung über die hiftorifche Grundlage diefer Gedichte und ers 
Elärende Anmerkungen binzu. 1820 erfchien die metrifhe Überſetzung 
einiger Elegien von Tibull, Properz und Ovid, mit Erklärungen. 
für Schüler der oberſten Gymnaſialclaſſe, weniger auf Worte, als auf 
- Sachen, Ideen und Anerkennung des poetifhen Werthes abzwedend, 
welcher dann einige Oden von Horaz, und 1830 dai 2. Bud) der 
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Aneis folgten. Inzwiſchen war 1826 in Wien feine metriſche Überfe: - 
Bung der Seneca'ſchen Tragddien in 2 Bänden; der 3. Band aber 
den philologiſch- und äſthetiſch-kritiſchen Commentar enthaltend, erft 
1830 erfhienen, worin er durd Gonjecturalkritit bedeutende Umſtal⸗ 
tungen im Texte vorfchlägt. Die Kirchenlieder: Dies irae, Stabat ma- 
ter und Quid mundus mititat, bat er ins Deutfche und Böhmiſche 
überfegt, mit biftorifchen Abbandiungen über deren Verfaſſer. Seine las 
teinifhen Gedichte und libesfegungen aus dem Deutfchen und Griechi— 
fhen, meift in der Schule entftandene Improvifationen, erfhienen in 
Prag 1832. Deutſche und böhmifhe Gedichte, Überſetzungen und Auf 
füge aller Art enthalten die erften Jahrgänge der beyden Zeitichriften des 
Prager Mufeums; Eririfhe Auffäpe über die Kunftausftellung der Pra⸗ 
ger Malers Akademie, über die von Dobrowsky abgeſprochene Ächt⸗ 
heit einer böhmiſchen Handfchrift „Libuſſa's Gericht“ poetifch darſtellend, 
enthält Hormayrs Arhiv. Er ift gegenwärtig im Begriffe, eine Ver: 
deutfhung der lyriſchen Gedichte von Horaz herauszugeben, bey welcher 
grammatifhe Worttreue mir Nachbildung des poetiſch- haracteriitifchen 

ones, wie vielleicht in keiner Überfegung verbunden ift, ohne daß die - 
Sprache gewaltſam verfchraubt wäre. Im Commentar weiß er den 
Dden eine befondere, bisher kaum geahnte Bedeutfamkeit zu geben. 

Swojanow, böhm. Martifleden im Chrudimer Kreife, mit 
1,200 Einwohnern, an der mährifhen Gränze, bat ein bedeutenned 
Qrappitbergmert und verfertigt Graphitgeſchirr, Schmelztiegel und 

fen. 
Swofzowice, galiz. Dorf im Wadowicer Kreife, in geringer 
Entfernung von Wieliczka und Podgorze, ift berühmt durch fein 
Schwefelwerk, in weldhem fehr guter Stangenfchwefel erzeugt und theils 
an die Artillerie, theils an Private abgefeßt wird. 

Sydra, Mathias Jof., Pfarrer zu Ingrowig in Mähren, 
wurde 1776 zu Wildenfhmwertin Böhmen geboren. In feinem 11. 
Jahre kam er nah Prag, und beſuchte durh 7 Jahre die Normal: . 
und Gymnaſialſchulen auf der Neuftadt bey den Piariften. Die Pbilo: 
fophie und Thedlogie hörte er an der Prager Univerfität, und wurde 
nad abfolvirten Studien 1801 zum Prieſter geweiht. Er Fam hierauf, 
in die Seelforge nah Sebranitz, in einigen Zubren nah Biftrau, 
und von da als Pfarrverwefer nah Deurfdh » Birla in Böhmen. 
1808 erhielt er die Pfarre zu Ingromiß, und fpäterbin jene im 
fogenannten Vorklofter zu Saar in Mähren. Seine Schriften find: 
Predigten auf alle Sonntage bes Jahres (böhmifh), Brünn 1814. 
— Eine böhmifce Zeitfhrift zur Unterhaltung und Belehrung, 4 Hefte 
ed. 1815—19. — Feftpredigten (böhmiſch), Chrudim 1817. — Böh—⸗ 
mifhe Phrafeologie, 2 Bde. Brünn 1821—22, u.a. m. Ergehört zu der 
Zahl der gründlichen böhmifhen Sprachforſcher. | 

Syrmier Gefpanfchaft, f. Sirmier Gefpanfdaft. 

Szabad - Szallas, ungar. Markıfleden im Diftricte Kleins 
Kumanien, mit 5,000 Einwohnern, welche Wein bauen und Viehzucht 
treiben. 
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Szabolcs, ungar. Dorf an der Theiß, im Szabolcſer Comitat, 
mit ven Ruinen eines fohr alten Bergfchloffes, welches biefem Comi⸗ 
tate den Nahmen gub. 

Szabolcfer Gefpanfdyaft, in Ungarn, grängt an die Heve⸗ 
fer, Borfoder, Zempliner, Unghvaͤrer, Beregher, Szathmärer und 
Bihater Gefpanfhaft, dann an Groß: Kumanien. Der Flächeninhalt 
beträgt mit Einfhluß der Hajdulenfleden (f. d.) 133 geogr. A. M., 
die Volksmenge 154,000 Seelen, größtentheils Ungarn, dann Ruffen, 
Walachen, Elaven und Deutſche. Der größte Theil davon ift der res 
formirten, ver katholiſchen und der lutheriſchen Religion zugethan; 
auch gibt es nichtunirte Griechen und Juden. — Gewäfler: Die Theiß, 
Hartobägy, Kräfzna, Szamos und mehrere Eleine Flüſſe; der See 
Verékſzar; mehrere Sodafeen. — Die &. ©, wird in 4 Proceffe ein: 
getbeilt. An Wohnplägen zählt man 16 Marktflecken, die 6 Hayduken⸗ 
fleden, 131 Dörfer und 43 Prädien. Producte: Getreide, Obſt, Ta: 
bat, Hornvieh, Pferde sc. 

Szaläder Gefpanfchaft, in Ungarn, an Steyermark und 
Croatien grängend, aus 6 Procejien befiebent, 100-2; geogr. A. M. 
groß, mit einer Volksmenge von 228,000 Seelen (Ungarn, Croaten, 
Slowaken und Deutfche) , sit gut angebaut und fehr fruchtbar an Ger 
treide, Wein, Fiſchen, Horn- und Borftenvieb. In diefem Comitate 
liegt der FAR Der zwifchen der Drau und Mur an der Gränze 
liegende Theil heißt die Murau, ein fehr fruchtbarer Bezirk von 16 


NM. Der Hauptort ift Szala⸗Egerſzegh. Im Ganzen werten 


28 Markıfleden, 546 Dörfer und 24 Prädien gezähft. 

Szala: Lgerfzegb , ungar. Marktflecken und Hauptort bes 
&;aläder Comitats, mir 425 Käufern, 3,120 Einwohnern , einer 
fhönen Kirche und einem Spital. In diefem Markte werden die Comi: 
tatsverfammlungen gehalten. | 

Szamos, Fluß, entfpringe in Siebenbürgen aus 2 Quellen an 
verfohiedenen Orten, und führt daher bis zur Wereinigung bey Deés 
die Nahmen des größeren und Eleineren S., formirt in Ungarn bey 
Szathmär eine Infel, und fällt bey Dcfvar Apathi am linken 
Ufer in die Theiß. Er ift ſchiffbar. 

Szamos⸗Ujvar (Armenierftadt), fiebenbürg. Eönigl. Frey⸗ 
ſtadt im inneren Szolnoker Comitat, am Fluſſe Szaͤmos, ziemlich gut 
und regelmäßig gebaut, mit breiten f&nurgeraden Gaſſen und einer 
ſchönen armenifhen Hauptkirche. Unter den 550 Häufern gibt es viele 
gute Gebäude. Man findet bier ein Schloß, weldes gegenwärtig 
zum fiebenbürgifhen Strafhauſe verwender wird, ein armenifches Wais 
fenhaus und eine vor mehreren Jahren errichtete gräflih -Efzter- 
hä zy'ſche Tuchmanufactur. Die 3,400 Einwohner (morunter 400 
armenifdhe Familien) treiben Gewerbe und ftarden Kandel mit in: und 
auslandifhen Producten. 

Szanto, ungar. Marktflefen im Abaujvarer Komitat, in einer 
fhönen Lage am Zuße des Sdtorberges, mit 4,500 Eidwohnern, welche 
viel Tabak und Wein bauen, und in guten Jahrgängen auch Ausbrüche 
bereiten, die jedod nicht fehr geſchaͤtzt fine. 
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Szarvas, bedeutender ungar. Marktfleden im Bekefer Comirat, 
erſt 1725 am Fluſſe Rörds angelegt, bat 14,150 meift evangelifhe 
Einwohner, die eine ſehr bedeutende Anzahl Hornvieh (bey 10,000 
Stüde) heranziehen. 

- Szafz, Iof., den 1. Juny 1782 in Dedräd- Szeplakin 
Siebenbürgen geboren, ward in einem Alter von 10 Jahren ins Cole 

gium nah Märos-Väfärhely geſchickt, wo er ſich lets durch Fleiß 
umd Talente auszeichnete, und auf die Anempfehlung feiner Lehrer aus 
gewiſſen Bundationen unterhalten wurde, 1802 ftelte ihm ber ftebenblrgi- 
jhe Kanzler Graf Samuel Terleki bey feiner Bidliothek zu 
Märos-VBäfärhelp an, woſelbſt &. am Collegium Logik vor ⸗ 
las. 5 Jahre hierauf ſchickte ihn Teleki nah Wien, 1808 aber nach 
a, feine Bildung bafeldft zu erweitern, und fi zum Amte eines 
Sharan vörjubereiten. 1810 Eehrte ©, zurücd, und übernahm 
dir genannte Bibliothek allein, welche fein Mäcen nun zum öffentlichen 
Gebraud eröffnete. Doch ſchon den 29. May 1812 itärb- er in der 
\ Auszehrung. Seine ausgewaͤhlten Lieder gab fein Fteund Döbrentei, 
1818 (im 2. Band des Erdelyi Museum) heraus, und feßte hiedurd 
dem zu früh Werblichenen ein bleibendes Denkmal, Seine Geiſtesbil- 
dung, feine Beſcheidenheit und fein Biederſinn, die ihm, wie in feie 
fen Liedern) fo aud im Lehen eigen waren, machten ihn Allen, die ihn 
kannten/ beliebt. ‘ 3 
Sszaſßz⸗Regen (Rennmarke) , ſiebenbürg. Marktfleten im 
Thordaer Comitat des Landes der Ungarn; wird von einer fehr breiten 
Haupetraße durchſchnitten und hat gut gebaute Käufer. Die Einwoh- 
Net, unter denen es viele Faßbinder und Rothgerber gibt, treiben einen 
nicht unbebeutenden Holzbandel auf der Maͤros bis ins Banat. Die 
hiefigen Zwiebel find im Tante der Sachſen beliebt, -- 

Szathmarer Friede, f. unter Frieden oſchlͤſſe. 

Szathmärer Gefpanfhaft, in Ungarn, wird in 4 Gerichtsbe ⸗ 
ee und hat einen Flaͤcheninhalt von 100 2 geogr. Q. M. mit 

Städten, 18 Markiflecken, 242 Dörfern und 12 Prädien. Die Einwohner, 
186,000 ander Zahl, find Ungarn, Staden, Walachen, Deutſche und 
Rufen, und bekennen ſich zur katholiſchen, griechiſchen, reformirten und 
Autherifchen Religion. Die Geſpanſchaft wird durch die Theig, Sjamos, 
Krafzna, Bernerzeiy, Lavos, Rebe, Tür, Verentze, Sinyér, Hor 
morad und Safjär heiwäffert. Producte? Getreide, Kartoffeln, Obſt, 
Wein, Kattanien, Hornvieh, Pferde, Schafe x. 

SzathmärzYTemeth, ungar. Eönigl. Frepftadt (feit 1721), im 
Sjarhmärer Comitat, aus 2 Marktileden, die dur den Fluß Spar 
mo8 getrennt werden, naͤhmlich Szathmär und Nemerhy, beftes 
m liege auf einer Infel in einer fupfigen Ebene. Es find hier ein 

hum, ein Seminarium, Lyceum, kathol. Gymnafium und Mors 
malfulen, Die Griechen, Kathofifhen und Reformirten beſitzen fos 
Hohl in Szarhmär als in Memerhy ihre eigenen, Lehran ſtalten. 
Bon öffentlichen Gebäuden finder man eine kathol. Pfarre und Kirche, 

+ 2 grieifhe und 2 proteftantifhe Kirchen, ein königl, Salg« und Port« 
ant und ein Gramciscanerkofter; auch befinder ſich en RES Filiaicaſſt 
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des Öffentlichen Fonds. — Nur die Hauptſtraße der Stadt ift gepflaftert. 
Das ftädtifche Archiv iſt im Befige eines Originals Schußfchreibens des 
Seydi-Paſcha vom Kahre 1660, weiches er der Stadt zur Zeit, 
als er vereint mit der Macht des Kürften von Siebenbürgen, Adyaz 
Barcfay, nah Großwardein gegen den Fürften Georg Ra 
koczy IL. durch das ſtädtiſche Gebieth zog, ertheilte. — Die Zahl ber 
Einwohner von ©. beläuft fih auf 14,000 in 2,211 Häufern, wovon 
die meiften Ungarn, Deutfde und Walachen find, bie ſich größten- 
theils zur evangelifchen Kirche bekennen. Sie ernähren fi von Hand⸗ 
werten , Ader: und Weinbau. Die gedörrten Zwerfchlen find bier 
von vorzüglicher Güte; diefe und der daraus verfertigte vortreffliche 
Zwetfchkenbranntwein oder Sliwowitza maden einen bedeutenden Hans 
delsartikel der Gegend aus. Der Fluß Szamos liefert die ſchmackhafte⸗ 
fien Fiſche verfchiedener Gattung in großer Menge. — Auf den Szath⸗ 
märer Seldern kam 1711 zwifhen Kaifer Joſeph I. und Rakoczy 
ein Friedensſchluß zu Stande, 
Szczerzec, Heine galiz. Stadt im Lemberger Kreife mit 1,450 
Einwohnern (worunter 600 Juden), | 
Szehenyi, die Grafen. Die älteften, urkundlihen Spuren des 
Hauſes S., defien Wiege wahrfcheinlih die Neograder Geſpanſchaft 
ift, reihen in den Thronzwiſt zwifchen den franzöfifch « neapalitanifchen 
Prinzen von Anjou und den Pryempfliden, nad dem Ausgang der 
Arpaden hinauf. — Die. Sage bat von ihnen Überlieferungen aus den 
Zagen der Ehriftianifirung Ungarns. Michael S., Waffenbruder 
ded ungarifchen Ceonidas, Niclas Zriny, ift ald einer der kühn⸗ 
ſten und treueften Kriegs: Oberfien von Maximilian's II. wohler 
fahrnen und duldungsreichen Feldheren Lazarus Schwendi bekannt. 
Ihm vertraute diefer Eluge Feldherr nach einander in zweyen ber wid 
tigften Plage den Oberbefebl, in Papa, und in dem, dur General 
Ed, den Türken wieder abgenommenen Veſ é rim. Sein Enkel war 
Georg S. (ſ. d.). Bedeutend war Paul S. (f. d.) und überbaupt 
die Folgenden. Pauls Bruder, Georg, war einer der vorzuͤglichſten 
Helden des Befreyungskrieges, ein Schreden der Türken, als Befch!s 
haber der foften Pläge Epervan, Szent:Öyörgy und Pöolöske, 
in der Belagerung und Eroberung von Stuhlweißenburg, Kar 
nifa, Szigeth; nicht minder als die Hauptftadt Ofen, die vierte 
Stadt des Dsmanenreihs, durd ihre warmen Bäder den Türken bey: 
nahe eben fo theuer wie als Sinnbild und Kleinod ihrer Herrſchaft in 
Ungarn, nad mehreren vergeblihen Verſuchen endlid (2. Sept. 1686) 
im wüthenden Sturme fill. — Georg ©. hatte mit feiner Manns 
[haft an allen diefen glorreihen Tagen (Überdieß flets auf eigene Koften) 
gedient ; beffen zum verdienten Merkmal erbob ihn Leopold]. 
. 1697 fammt feinen ebelihen Nachkommen beyderley Geſchlechts in den 
Srafenftand. Aus feinem Sohne Siegmund wurden ihm 4 Enkel, 
alle ald Krieger ausgezeichnet in den Feldzügen, durd die vorzüglich 
die Ungarn, dem enthufiaftifhen Zuruf auf dem Preßburger Landtage 
getreu, Therefiens wankende Erbfolge befeftigten. Ignaz ©. 
war Dberfi des Szalader Infurgenten: Regiments, ein kühner Parteyr 
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unse nte Deaibtaunt Bayern Ladis laus S., Hufaren- Major; 
ton ©, , Beldmarfball» Lieutenant, und Inhaber eines Hufarens 
vegiments; Siegmund ©. wurde in früher Jugend 1744 in einem 
bitigen Reitergefechte bey Tabor wider die Preußen, als Rittmeiſter 
von RädasdyHufaren fo ſchwer verwundet, dafı er ſich genötbigt fand, 
den Dienft zu verlaffen und ſich auf feine Glier zuruczupieben. — 
Diefem Siegmund gebar feine Gemahlinn Marie, Gräfin Eis 
rafp, den Grafen Franz ©. (f. d.). — Deſſen Sohn Stephan, 
Graf S., geboren zu Wien den 21. Sept, 1792, it Wicepräfident 
der ungar. gelehrten Geſellſchaft zu Pefth. (S. Supplement, enthal- 
ten im: 6. [letten] Bande. Über die von ihm geleiteten bpbraufifhen 
en am eifernen Thore vergl, vie alt. Demitkapi und 
onau. a 
Szechenyi, Sranz Graf v., war am 28. Aprit 1754 zu 
Sj&plaf in der Öbendurger Geſpanſchaft geboren. Seine Studien de 
gann der hoffnungsreiche Süngling in Odenburg und Tyrnau und 
feßte fie zu Wien in der Thereſtaniſchen Nitterafademie fort. Diefe 
batte unter den Jefuiten durch mehrere ausgezeichnete Lehrer geglänjt, 
Nach vollendeter Ausbildung, nad) beftandenen tigorofen Priifungeh aus 
den politifhen und Rechtswiſſenſchaften wurde er Affeifor der Föniglien 
Difteietuaftafel zu Glins. — Da der’ zum Ban von Eroatien, Dals 
matien und &Sfavonien ernannte Graf Gran; Efzterbazp, zugleich 
Bönigl. ungarifcper Hofkanler , diefer hoben Stelle wegen nicht jur 
aud dem weitverbreiteten Wirkungskreife des Banats vorftehen 
inne, ernannte Yofepb II. am 17. Auguſt 1783 den Grafen Gran; 
©. zum Statthalter des Bans (Locumtenens Bani) und Präfiden- 
ten der Banal- Tafel. Es begannen jene von der Parteywuth mehrfad 
gebäfig entfteten, von dem fterbenden Monarchen feibft zurlickgenoms 
| menen Neuerungen. 1785 wurde Graf Franz; ©. Obergefpan des 
Agramer Eomitats, alsbald darauf Eönigl. Commiffär im chner⸗ 
Difriet und in diefer Eigenſchaft Obergefpan des Tolnaer Comitats und 
Adminiftrator der gleihen Würde in der Sümegher, Baranper, Verd- 
er und Sirmier Gefpanfhaft, 1785 wirklicher geheimer Rath. — 
Idee Hälfte 1785 legte Graf S. feine fimmtlihen Würden dem Kais 
ferfund König zu Büßen, da feime geſchwächte Geſundheit Rude und 
ingliche Entfernung von angefttengten Gefchäften zur gebietheriſchen 
NMotbiwendigkeit machte. Er befhloß eine Reife ins Ausland, und fo 
beihte ©. jene Jahre einer immer fleigenden Gährung und des begin. 
renden Zürfenkrieges (1786 —88) einer eben fo wohlthätigen als Iehr- 
te Reife durd ganz Deutfhland, die Niederlande, Frankrei und 
die brittifchen Inſeln. Auf dem Fandtage von 1700, den Leo— 
volds II. weife Mäßigung und Befigkeit ruhmvoll beſchloß, zeigte ©. 
urdgehends jenen Grundzug fanften Oleihmuthes und — hnender 
Mäfigung, der feinem Großoheim Paul, einem eben fo treuen Dies 
ner, aud eines Ceopofd's und Jofepb's in viel ſtürmiſchern Tagen 
das ahtungsvolle Vertrauen der Nakoczy'fcen zugewendet hatte. Am 
10. e5 1791 befchlof der verfammelte Prefburger Reichstag, L 
Genehmigung Leopolb’s II., daß zum Andenken her Grgenort Th 
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Königs und der Königinn von beyden Eicilien, Ferdinand's und 
Carolinens, beym Landtag und der Krönung zu Preßburg und 
des der ungarifhen Nation von jener Zochter ber großen Therefia 
bezeigten, ganz befondern Wohlwollens, Denkmünzen geprägt und 
denfelben durch eine feyerlihı Vefandtfcaft in Neapel überreicht wers 
den follten. — Zu diefer Bott. yafı erwuhften die Stände des König- 
reih8 den Grafen Franz ©., welche ſich derfelben (die großen 
Koften ganz aus Eigenem beftr itend) zu, vollfien Zufriedenheit des 
Monarchen und ber &tände en ledigte, iq. Neapel die Hlänzendite 
Aufnahme und das Großkreuz des Tnuariu:is Ordens erhielt, und bey 
diefem Anlaß, die Wunderwelt des ewigen Rum, die Sammlungen 
- der Künfte in Florenz und alle vorzüglicheren Pläße Italiens befuchte. 
©. fühlte ſich im SInneriten berufen, bey jeter Delegenbeig feinen 
Abſcheu gegen die revolutionären Brundfäge an den Tag zu legen und 
den großen Kampf Jahr für Jahr, vorzüglih 1797 und 1809, mit 
fofbedeutenden Gaben an Geld, Mannſchaft und Lebensmitteln zu un 
terflügen, wie fie dem S;Eedhenyifhen Nahmen geziemen. 1798 
ernannte ihn Kaifer Franz zum Obergefnan des Sümegher Comi⸗ 
tats und im nähmlichen Jahre zum königlichen Commiſſär bey der Re 

lirung der Flüſſe Drau und. Mur, 1799 zum Begpſitzer des ober⸗ 

en Reichsgerichtes, ter Septempiraltafel,. am 6. Dec. desſelben Jah⸗ 
res zum oberften Kömmerer bes Königreiches Ungarn mit Übertragung 
des Präfiviums bey der Septemviraltafel in Verbinderungsfällen des 
oberften Landrichters (Judex curiae). 1807 bekleidete im der Monarch 
mit dee Adminiftration der Obergefpanswürde in der Eifenburger Ge 
fpanfchaft und verlieh ihm 1808 bey der Vermählungsfeyer mit der Kais 
ferinn Qudopica,den Orden des goldenen Vließes. Seine ſämmilichen 
Stellen nöthigte ihn 1811 eine mit bemunterungswürdiger Geduld und 
Heiterkeit getragene, immerdar zunehmende Augenfhwäde niederzules 
gen. Er ließ fich hierauf in Wien nieder. Nach langen Vorbereitungen 
erſcheint ©. nun als unfterbliher Gründer des herrlihen ungarifchen 
National-Mufeums; unfterblic der Monarchie durch Las erfte und vell⸗ 
endetſte Beyſpiel, das er hiedurcy gegeben. — Diefem Borbilde haben 
fi dos Joannäum in, Grätz, das Franzens-Muſeum in Brünn, 
das Mufäum in Prag und fo ande andere derley Mittelpuncte in ben 
Provinzen nachgebildet; diefer Eräftigen Ausſaat gebührt fomit unflrei« 
tig und ewig ein reicher Zehent jener erfreulihen Ernte, die an fo vie: 
len Orten zugleih, aus der unerſchöpflichen öſterreichiſchen Erde her: 
portreibt und blüht! — Miele Jahre hindurh im Schooße der Heimath 
und im Auslande auf fernen Reifen von Neqpel bis ins ſchottiſche Hoch⸗ 
Ind, fammelte &. mit Scharfſinn und Mühe, mit ungemeinen Koften, 
‚aber auch mit größtem Erfolg, Alle, was Vaterlandsliebe durch Waters 
landskunde zu fördern geeignet fhien. Alles wad von einem Ungar vers 
faßt, oder über Ungarn und deſſen Nebenreiche in was immer fir einer 
Beziehung in Druck oder Handſchrift gefchrieben worden ift, Bücher 
alfo und Manuferipte, Lantcharten und Abbildungen oder Geitenheiten, 

apen, Infiegel und Münzen, aus der älteften bis in die neueſte Zeit. 
16 bie ungeheuere Sammlung (jeded Königs würdig und auch ein herr 
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licher Zeuge von ihres Stifters Königlihem Sinn) die gehörige Stufe 
der Vollendung erreiche hatte, fertigte S. am-25. Nov. 1802 die 
feyerlihe Schenkungsurfunde an das ungarifche Reich, durch Fönigliches 
Diplom vom 26. Nov. 1802’ beftäsigt, und im Landtoge von 1809 
Art, XX VI. einverfeibt, Als die reihe Fundgrube: RegnicolarBiblio- 
thek und National-Mufeum geworden, Erönte er feine herrliche Schöpfung 
durch ein eben fo practifhet Unternehmen. Ein Realcatalog der Bücher 
in 7 Bänden, jener der Handfehriften in 3, der prächtigen Mänzfammz 
lung, medft den Abbildungen- devfelben in 4 Bänden wurden noch bey 
feinen @ebzeiten auf feine often vollender und mit fürſtlicher Grofmuth 
on Gelehrte, an Sammler. und Vaterlandsfreunde vertheilt. 1819, als 
feine Augenſchwaͤche · und die Krankheit, diefeinem Leben den 20. Dec. 
ein Ende machte, dem ehrwürdigen Greife, den beftändigen und 
planmäßigen Gebraud wiſſenſchaftlicher Hülfsmittel immer mehr er- 
L , machte derfelbe der Neichsbibliorhef und dem NMational- 
feum wieder eine Schenkung mir feinen Handbibliothek von 9,205 
en (kofibare Rupferwerke, Prachtausgaben helleniſcher und römis 
ſcher Claſſiker) und beynahe 6,000 Stück Landcharten. Sie wurden 
noch in demfelben Jahre nah Perth überbradt, Ein folder Mäcen 
mußte wohl die bewundernde Aufmerkfamkeit des In» und Auslandes, 
und infonderheit ber gelehrten Vereine auf ſich ziehen. Mehrere derfel- 
bem zählten ihn, durch einbeDigen Zuruf, ihren außerordentlichen Ehren- 
— bey, fo 1803 die kenigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Göttingen, 1804 und 1811 die gelehrten Geiellfpaften von Jena 
und Warfhau, 1812 die Wiener Akademie der vereinigten bildenden 
Künfte, 1813 und 1816 die Geſellſchaften zur Beförderung der Landwirth⸗ 
und Landeskunde in Wien und Brünn. Im Baue von Kirchen 
Schulen eiferte er dem Primas Georg S. mit gleicher Freogebig-⸗ 
teit nad, und war großmüthig, hüffreih den Religionsdienern ohne 
Unterſchied des Befenntniffes. Den 18 Prebigern der helvetiſchen Con⸗ 
feifion auf feinen weitläufigen Beſitzungen beftimmte er, um die Ge- 
meinden zu‘ erleichtern, die ihre Geelforger erhalten müſſen, halbe An- 
fähigkeit mit allen Adern und Wiefen als ihren Beſtandtheilen und 
unterftüßte fie nicht minder bey jedem Kirch ©. hat als ein Ba- 
ter der Armen zeitlebens und insbefondere in dem harten Jahre 1817 als 
Mitglied und Bezirksvorſtand des damapligen Central » Vereins für fie 
woHitbätigft gewirkt. — 9 
Bzechenyi, Georg v., Enkel Michael S.'s, war geboren 
1598 zu © | ey enyi in der Nrograder Geſpanſchaft; feine Geburt fiel in 
‚jene unglückfelige Zeit, als der Blisftrapl der Glaubensfpaltung au das 
Reich gerade damahls entzweyt hatte, ba es zur Abwehrung und Abwer⸗ 
fung des Türkenjoches, der innigften Einheit am nöthigiten bedurfte. 
Jeter Pazmang, der Cardinal» Primas, war S. ein väterlicher 
; ©. fein Schüler, fein Freund, fein Nachfolger. Ausgezeich-⸗ 
nete Gelehrte waren Beyde / Beyde frengebig und bie eifrigiten Ber 
kenner und Verbreiter des alten Glaubens. Piz many war leidenſchaft ⸗ 
ſchimmernder, durdgreifender, S. fanfter und mittheilenver ; 
jener, ein hoher, unbeugfamer Hirt feiner großen Herde um Et 
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feiner bedrohten Kirche, ein eifernder Paulus; diefer, ähnlicher dem 


‚Sünger, welchen Jeſus liebte. Er verwaltete nad) einander die Kathe⸗ 


draien von Fünfkirchen, von Vefzprim, von Raab, bort hielt 
er eine merkwürdige Diöcefanfynode .und 1681 zu Wien in Gegenwart 
Leopold's I., des Hofes, vieler Fürſten und Minifter feine priefterli- 
che Jubelmeſſe an denfelben Altar der Jeſuitenkirche, naͤchſt der Univer⸗ 
ſität, wo er als Zögling des Päzmaniten: Collegiums das erfte Meß: 
opfer gefeyert hatte. 4 Jahre darauf erhob ihn Leopold zum Erzbis 
fchofe des wieder vom Türkenjoche befreyten Gran und zum Primas 
von Ungarn. 1687 Eronte ©. mit der heiligen Krone den hoffnungsoollen 
Erbkönig Joſeph, nad befeftigter Thronfolge, Abſchaffung der Wahl: 


freyheit und der berüchtigten Andreanifhen Nefidenz »-Claufel. Der 


Primas ©. erlebte noch des Vaterlandes Befreyung vom andert« 
baldhundertiährigen Türkenjohe, und ſtarb beynahe bundertjährig zu 
Preßburg am 18. Febr. 1695. Zur Herftelung der Gränzfeftun« 
gen, infonderheit aud der Feſtungswerke von Dfen, Gran und 
Raab, für die invaliden Krieger gab S. in verſchiedenen Poften und 
verfhiedenen Zeiten gegen eine Million, er gab reihe Beyträge zu 
Joſeph's Krönung, zur Aerftellung der zerftörten Kirchen, Schu⸗ 
len, Klöſter, . und Mauern in dem von Türken und Res 
bellen unmenf&lich verwüfteten Lande. Zu Ofen, Gran, Erlau, 
Fünfkirchen, Raab und Güns bat er Zefuitencollegien, Semi⸗ 
narien, dort und zu Leutſchau und Trencfin auch Convicte für die 
adelige Jugend geftiftet, bey 30 Klöfter gegrüntet, wieder bergeftellt 
und begabt. Wer wollte die Kirchen und Schulen zählen? — Dem Kaifer 
hinterließ er anſehnliche Vermächtniſſe auch feiner eigenen Familie. Sei⸗ 
nem reihen Nachlaſſe ſah man nicht an, wie er höchſt einfa in allem 
Außern "und flrenge gegen ſich ſelbſt, zeitlebens ein Water der Armuth 
geweſen. — Ein folder Mann von möndifer Entfagung und von 
königlicher Großmuth that aber Neth dem, fo lange unter dem une 
erträglihen Drucke der Erbfeinde der Chriftenheit ſchmachtenden, durch 
Bürgerkriege zerriffenen, von den Freunden und Feinden hart mitges 
nommenen Ungarn. Ein anderer Deukalion, bat er wieder Menfchen 
—— auf die öden, blutgedüngten Gefilde, Leben und Liebe, 
batkraft und Ordnung. 

Szechenyi, Paul v., Sohn Lauren, S.'s, Bruder des Pris 
mad Georg S.'s, war 1642 zu Gyöngyös geboren. Zu Wien 
und zu Rom ausgebildet, für Weltweisheit und Gottesgelehrtheit, 
trat er 1662 in den Pauliner Eremiten : Orden, und verlebte mehrere 
Jahre als Profeilor der Theologie zu Prebburg und Tyrnau, und 
in ben böberen Stellen feines Ordens, den er gleichwobl nicht verließ, 
ale höhere Würden, reichere Pfründen und felbft der Wunſch des paͤpſt⸗ 
lichen Nuntius in Wien, ihn den Cifterzienfern zuführen wollten. — 
Wie fein Vatersbruder, der Primas, führte auch er nach einander die 
Verwaltung ber bifhöflihen Site von Fünfkirchen und Veſzprim, 
und fpaterhin auch der Metropole von Colocza (1687— 97). Auf S.'s 
erzbifchöflihem Gebiethe wurde der Sieg. erfochten, der jede Sorge 
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der Wiederkehr des türliſchen Joches entfernte, Eugen’s Sieg bey 
3enta1698. 3 Jahre nach dem Tode ſeines Oheims ernannte Kaifer Leo 
poLd I. ihn und feine Nachfolger in der canoniſch- vereinigten Coloczaer 
und Bäcfer Erzlirhe zu Obergefpanen des Väcfer Comitats. Paul 
Ses berühmte Äußerung in der Eonferenz zu Wien, über die Mög- 
lichkeit, Ungarn völlig auf deutſchem Fuß zu feßen, ift aus Alerander 
Karolys handſchriftlicher Gefhichte feiner Zeit und aus Ratonas 
Historia critica genugfam befannt. Eben diefe flolze Brepmüthigkeit, 
bes durch Geift und Gemüth, durch Wort und Schrift, durch That und 
Opfer verebrungswürbigen Kirchenfürften, Teitete Ceopolds Mahl auf 
ihn, a'$ Vermittler der Rakoczyfchen Unruben. Sie loderten empor, 
‚abe in den gefahrvollſten Tagen des fpanifhen Erbfolgekrieges, als 
ipern und Franzoſen von Paffau ber eindrangen, ins allezeit ge« 
treue Tyrol fielen, die Lombardie und beyde Sicilien, und die Kronen 
Spaniens und Indiens fhon hoffnungslos verloren, undein ficheres Eigene 
thum Philipp’s von Anjou fhienen. Da füllten ſich leider aud Uns 
garn und Siebenbürgen mit Blut und Flammen, und Gränel ber Ver⸗ 
müftung, und die ungar. Malcontenten erfhienen mehrmapls im March⸗ 
felde und vor Wiens Wällen, verheerten Mähren, fpannen Aufruhr 
in Shlefien, Nakoczy wurde zu Weißenburg zum Fürſten Gier 
gend, zu Seczyn zum Herzog und Haupt des conföderirten Uns 
garns, zu Qublin gar zum Könige Polens erwählt. Die von Jacob 
ER and v. Miller, Director der Szoch an y iſchen Regnicolars 
liotheE, 1807 herausgegebenen: EpistolaeArchiepiscoporum Geor- 

güi Strigoniensis et Pauli Colocensis e Comitibus $zecsenyi ad 
Pontifices, Imperatores ‚ Reges, Electores, Principes, Ministros, 
Belliduces, aliosque illustres aevi sui viros datae et vicissim ab 
illis acceptae, find ein unvergängliches Denkmal von des Erzbiſchofs 
Paul ©. treuer Begeifterung; wir mögen ihn nun erbliden, wie er 
mitten unter dem wilden Jubel der Tafel des Gyönghöſer Lagers, Ras 
oc4y8 und Bercfeny's frevlen Hohn über Gewiſſen und Unfterbs 
ihteit, Gott und Ewigkeit mit demofthenifhem Donnern niederwirft, 
wie. er die Eaiferl. Feldberren zur Mäßigung, die Oefandten der Ver- 
mittfer zur Bundestrene mahnt, und im reißendſten Wechſel der Siege 
und ‚Niederlagen, des Sonnenſcheins und der dunkeln Wolken der 
mft, immer der Naͤhmliche bleibt, für Gore, den König und 

das Vaterland! Mochten die RaEo cz yſchen feine Güter verwüften, 
(ihre gefürdtete Zuchtruthe, der Sieger von Iyrnau, von Trens 
in, von Rombay), Feldmarfhall, Graf Siegbert Heifter, 
machen , ibn aus feiner Refidenz zu drängen, feine Bothen und 
auffangen, und ihm (des Kaiferd Vermittler) Briefe ſchrei- 

ben, wie fie nur ein bochfahrender ungeftümer Geiſt hervorbringen 
Konnte, Waffenruhe vermittelte S. Er bereitete aud den Brieden 
recht in dem milden, verföhnenden Geifte feiner Bamilie und ihres 
pend, ber Taube mit dem Oblzweige. Aber den förmlichen Abſchluß 
dieſes Friedens erlebte er nicht, Er-blieb feinem Schüler und Herzens 
He Johann Pälffp aufbewahrt. Won Wien zurückkehrend, 
wohin ihn Joſeph I., der ihn Tiebte und micht lange überlehte, W 
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einer wichtigen Berathung berufen, ereilte ihn zu Odenburg eine 
tödtliche Krankheit. Er verſchied am 22. May 1710. " 

Szecfeny (Szehen, Szedhenyi), ungar. Markt im Neogra: 
der Comitat, in einer fruchtbaren Gegend, bat 3,260: Einwohner, 
worunter 050 Juden, dann ein Schloß mit fhönem Sarten; in dem Er⸗ 
ftern bat zweymahl ein türkifcher Paſcha geherrfchr. 

Szedlicsſsna, ungar. Dorf im Trencfiner Comitat, wo der Oberſt 
Johannv. Lipſzky, der Verfaffer der fchönen ungarifhen Charte, 
begraben liegt. 

Szegedin, ungar. Eönigl. Freyſtadt und ſtarke Feſtung im. Cſon⸗ 
gräder Comitat, am Einfluſſe der Märos in die Theiß, auf einer etwas 
erhöhten Ebene gelegen. S. bat 32,000 ungarifche, deutfhe, ſlaviſche 
und griechiſche Einwohner, ift fehr alt und war fhon zu Mathias 
Eorvinuss Zeiten eine der vorzüglichften Städte Ungarns. 1513 hatte 
der Dre noch feine Mauern, fondern nur einen Sraben und einen Wall. 
Später ließ S oliman ein Vorwerk von Ziegeln aufführen, und mit 
der Zeit wuchs ©. zu einer Beftung heran. Mad) der Schlacht bey Mo⸗ 
bacs kam der Drt in Soliman II. Sewalt, welder ihn ftärker be: 
feftigen ließ. Unter Kaifer Carl VI. wurden die Feſtungswerke um ein 
Merkliches verftärkt. Die Stadt wird eingetheilt: In die eigentliche 
Stadt, in die Feſtung, in die obere und untere Boritade, und in den: 
Getreidemarkt: 1) Die Stadt felbft, welche ſonſt auch Palanka ge 
nannt wird, bat deutfche Einwohner, und wurde 1751 zu einer Frey⸗ 
ftade erhoben. Sie hat Feine Mauern , wohlgebause Käufer, einis 
ge bübfche Saffen , jedoch ohne Pflafter, daher fie wegen des Kothes 
mit Pfoften belegt zu werben pflegen. Die Piariiten haben kier bie 
Pfarrkirche und ein anfehnliches Collegium. 2) Die Seftung, liegt nahe 
an der Theiß und iſt mit einer Mauer und einem Graben umgeten. 
Somohl der Commandant als die Garnifon haben bier ihre Wohnun- 
gen und eine eigene Kirche. Man Eömmt von der Stadtfeite über 2 Brü⸗ 
den in Lie Zeitung. Zwiſchen der Feſtung und ber Stadt befinter ſich 
ein freyer Platz, auf weichem die Viehmarkte gehalten werden. Auch 
iſt hier ein Zucht⸗ und Arbeitshaus, das einzige Ungarns. 3) Die obere 
Vorftadt wird von Ungarn und einigen Deutfchen bewohnt, auch bes 
findet fih hier die Minoritenkirde fammt dem Klofter, und an ber 
Theiß ein anfehnlihes Salzamt. Unweit der Überfahrt, welche hier mit 
Pletten geſchieht, ift 4) die untere Vorfladt, welche nur von Ungarn 
bewohnt wird. Die Sranciscaner haben hier eine anfehnliche Kirche und 
ein Klofter. 5) Der Oetreidemarkt, aus einer Reihe von Häuſern be: 
ftebend. An der Kecskeméter Strafe fteht auf einem freyen Plate das 
Rathhaus. Zwifhen dem Rathhauſe und der oberen Vorſtadt ift der 
gewöhnliche Marktplatz. | 

Szegvar, ungar. Dorf im Efongräder Comitat, hat 4,100 Ein: 
wohner. Hier werden gemöhnlid in dem prächtigen Comitathauſe die 
Eomitatsverfammlungen gehalten. 

Szek (Seden), fiebenbürg. Markt und Hauptort des Dobokaer 
Comitats im Lande der Ungarn. Die Einwohner reiten Feld⸗ und 
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Weinbau. Eine var Zeiten flarf bearbeitete Saljgrube miird jebt nicht 


‚eben, 1 . Made 
Szefelybid, ungar. Marktfleden im Bihärer Comitat, am 
Sm Er, bat, 3,350 Einwohner, eine Eathol. und eine reformitte Kir— 
die Trümmer eines. Schloffes und guten Weinbau. 3 f 
> SoeeipaBeusfstie (SzitässRerefätur, d.h. Siebfreug), 
fiebensürg. Markiflecken in einer wenig fruchtbaren Gegend im londe 
belyer Stuhl’ des Landes der Sjekler, ein. nicht unbedeutender Ortsam _ 
‚großen Kofel, mit einem Sayerbrunnen und 4,600 Einwohnern, wel: 
be meiftens Siebmacher find, und mit ihren gröbern und feinen Sie⸗ 
ben ſowohl im Lande, als nad der Moldau und Walacheh Handel 


treiben. 
= SzöfelyzUdvärbely, f. Oderhellen. 
Szefely-Dälärhely, f. Maros=Väfärhely. 
- + Szeffzard (Serard), ungar, Marktflecken, Saunt- und Congter _ 
ii bes Tolnaer Comitats, nahe am Fluffe Särviz, über melden eine 
höne und lange Brücke führt, mit 1,245 größtentheils gut gebauten 
Häufern, ziemlich breiten Gaſſen und 8,150 ungarifhen und deutfchen 
Gimwohnern, die den vortrefflien rothen —— bauen, der 
in der ganzen Monarchie bekannt iſt. Zu den fhönften Gebaͤuden gehts 
‚die dathol. Kirche und das Comitatshaus, welches auf einem Hügel 
Es iſt bier eine Eathol. Hauptſchule. 
Szeleſzto, ungar. Dorf bey Munkäcs im Beregher Comitat, 
ein Eifendergwerf mit Hochofen und Haͤmmern. Es werben bier auch 
ußwaaren, als Ofen, Töpfe, Keffel, Mebaillen 2c. verfertigt. 
zeliſt, Heiner Filiaiſtuhl des Hermannftädter Stuhles und gleich- 
nabmiges waiachiſches Dorf im Lande der Sachſen in Siebenbürgen. Die 
1,800 Einwohner treiben meiftens VWiehhandel, ernähren ſich aud von 
In —— verſchiedener Art, und liefern die beften Käfe in der ganz 
jen Gegend. » 
> Saemere, Paul, aus einem uralten adeligen Geſchlechte, den 
19. Februar 1787 zu Péczel bey Peſth geboren, erhielt im yi- " 
terlihen Haufe die ferafaftighe Erziehung. Seine Studien begann er 
1791 zu Ofen, febte fie zu Küns-Halas, Nogy:-Körds, Pa— 
Da, Patak und Prefburg fort, und erhielt 1808 das Advocatenz 
bipfom. 1818 wurde er Wirefiscal des Peſther Comitats; in biefer Eis 
ſchaft lebt er bis jegt teils in Perth, theild in Peczel, Die er: 
Gedichte von S. ftehen im Magyar-Kurir von 1802 und in Bo: 
's Sammlung: Tavaszi virägok (Peſth 1805). 1809 befuchte er 
‚auf der Univerfität zu Perth des geiftteihen Sche dius Vorlefungen 
über die Aſthetik, und 1810 Doctor Stephan Horväths 
außerordentliche ungariſche Vorträge uber die Philofopdie, welche auf 
die Richtung feiner linguiſtiſchen Anſichten einen entfheidenden Eins 
batten. In diefe Zeit fällt feine ſchöne Eniftel an Vida (vom 
feifor Haliczky's deutſcher Überfegung in Profa begleitet, Ofen 
1810), biebefannte Recenfion des berüchtigten Uj Solmi (Az üjhol- 
mi ikai megiteltetese, Köplaki Vilhelm ältat, Peib 1810) 
und 3 Senekte; Wentätenot Roldor pär und Kimly (air d Senn 
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Kazinczy's herausgegeben von Horvät 1811). S. war ber erfle, 
der fih, durh Kazinczy’s Beyſpiel aufgemuntert, der Sonettenform 
bediente, und zwar mit dem ausgezeichnetiten Glücke, denn eben feine 
Sonette verfhafften ihm in Ungarn einen fo ausgebreiteten Ruf, wie 
Gray die Kirchhofelegie unter den Engländern. ‚Eine große Zahl von 
Liedern nach beliebten Driginalen fallen gleichfalls in diefe Zeit (Dalo- 
. kazoknak, a’ kik szeretnek, Peſth 1812, 3 Stüde), einige aud 
in Kulcfärs Mulatsagok von 1817 mitgetheilt: ZuKölkſey's Se: 
gen» Mondolat (1815) lieferte er Plane und Beytraͤge. 1818, vom 
Peſther wohlthätigen Frauenverein aufgefordert, überſetzte S. Kbr- 
ners Zrinyi, der von bemfelben Verein zur Aufführung gebracht, aus 
wohfbegreifliben Gründen Furore madhte, und feitdem auf allen un« 
garifhen Bühnen mit vielem Beyfalle gegeben wird. &. lieferte in 
diefer Überfegung ein Mufter von Versbau und poetifhem Styl, und 
die erften DOctaoflanzen in ungarifher Sprache befonders abgedrudt 
bey Kulcfär und im Szeplit. Ajändek von 1821 (Zrinyi erſchien im 
1. Bd. von Elet 6s Lit.). Schon feit 1806 ‚ging er mit der Idee um, 
eine äftbetifche Zeitfchrift zu begründen, daher fonnte er Ragälyi bey 
der Herausgabe des Segitö, Döbrentei beym Erdelyi Museum, und 
jüngftens die Aspasia mit häufigen Beyträgen, ' für fi gefammelt, 
unterftüßen. Endlich verhand er fih mit Kalcfey'zur Herausgabe ders 
felben, und fo erſchien Elet &s Literatura 10: resz ket Kötelben, 
eh 1826 —27 in zwanglofen Bänden, Alles, wasfid auf Leben und 

iteratur bezieht, mit characteriftifch hervorftehender Eritifcher Tendenz, 
aufnehmend. Einige Recenfionen und andere Auffige im Tud. Gyüjt. 
und in der leßtgenannten Zeitfhrift, au eine Erzählung in Briefen: 
‘A’ hivatal (Aurora 1822) baden ihn zum Verfaifer. 

Szenitz, ungar. Marktfleden im Neutraer Comitat, ein wohl 
babender Ort von 2,500 Einwohnern (morunter 850 Juden), welche 
ftarfen Flachs- und Aderbau treiben. Man findet hier eine kathol. und 
eine lutherifhe Kirhe, dann eine Synagoge. 

x Szentes , ungar. Marktfleden im Cfongräder -Comitat, am 
Fluſſe Kurcza und am See Kontra, mit 3 Kirchen und 17,560 Ein: 
wohnern, die den beften Wein im Cfongräder Comitat bauen. 

Szentjobi Szabo, Ladisl., 1767 4u Ottomany inlingarn, 
von reformirten Altern geboren, fludirte in Debreczin, und widmete 
fih dafelbft den theologifhen Studien ; hatte aber das Glück, 1786 
von Kaifer Joſeph zum Profeffor der Großwardeiner Nationalfchule 
ernannt, und bald darauf an das Gymnaſium zu Nagy: Bäny a beför— 
dert zu werden. Nah Joſeph's Tode widmete ſich S. der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, und ward 1794 Vicenotar des Biharer Comitats und Secre⸗ 
tär bey deffen Obergefpan Grafen Samuel Teleki. Zu diefer Zeit 
genoß ©. als Iyrifher Dichter bereits eines audgezeichneten Rufes. Zus 
erft trat er 1787 im Wocyenblatte Magyar Musa auf, war Mitarbeir 
ter ed Orpheus, M. Museum , und fohrieb aufier feinen Biedern auch 
mehrere profaifche Auffäge, worunter eine trefflihe Biographie der Könis 
gien Maria I. Seine Poefien gab er zu Perth 1791, unter dem Ti: 
sel: Költemenyes munkäji heraus (2. äußerſt elegante Ausg., Des 
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breczin 1820). Bey — der Krönung Franz J. zu Ofen, 
— ©.: Mätyäs Kiräly, vagy a’ nep’ szeretete — - , 
— jutalma, ein Oaufpiel in 3 Ueten, Ofen 1792; Bafeibt aud) 
Su: Marbias Eorvinus, oder Volkstiebe ift ebler Bürften Lohn. 
d auf Kufffein den 10. Oct. 1795. © — — 
 Szentmiföfly, Aloys, zu Kirälpi in Ungarn, den 12. 
„1793 geboren; erhielt von feinem Water, der Affeffor mehrerer 
nitare,und Eönigl.. Rath war ‚ die forgfäftigfte moraliſche und wiſſen⸗ 
oaftliche Erziehung. Dffentlichen Unterricht empfing er zu Nofenau, 
„typen 968 und Waißen, von wo er 1813 
 Erlau Übergü ftifgen ©tubien zu enden, 1815 ward er 
Afeffor von Borfod, 1816 beeideter Landesadvocat. Er widmete 
nun bem Comitatsdienfte, und wurde 1817 Konorarnotar, 1818 Ger 
t iafelded ſier⸗ 1819 wirkt. Notar ter Neograder Geſpanſchaft, in 
Eigenſchaft er bis jest zu Erdd-Tantfa (im Neograder Comir 
at) febt. Die Liebe zur Poeſie und zur vaterländifhen Viteratur er⸗ 
in ihm bereits zu Tprnau, mo er anfangs Lieder in Falud rs 
fr nooss Manier, und einen Roman fehrieb und Erftlinge, bie er, 









mit Razinezns Schriften bekannt wurde, mit dieſem felbft 
Brie⸗fwechſel trat, vernichtete, und eine neue Bahn einfhlug, auf 
en bald nachher einen fehr günftigen Ruf als Dichter errang. Biel 
Muß hatte auf feinen @tpl, beſonders auf feine Poefie, aud das 
Studium der frangöfifchen Elafliker, nachdem er mit mehreren fronzbſi⸗ 
ſchen gefangenen Officieren in Erlau Bekanntſchaft machend, fi mit 
ai Eifer auf ihre Sprache verlegt hat. Dan hat von ©, zahlreihe 
ifhe Gedichte, Epigramme und Fabeln feit 1814 faft in allen beris— 
Werken jerflreut; ein Rege in Octavftangen; Bertba; Erzähs 
fungen; viele Überfegungen aus Shi lTers Gedigten und Necenfionen 
& Br) 4 A) ein National-Trauerfpiel in 5 Acten; Hunyadi 
„VPeſth 1820. P 
Szenvey, Jof., ungar. Dieter, 1798 geboren, in Ungarn Tes 
bend, noch unlängft Erzieber zu Maglod bey Pefth. 1820 warf ihn 
das Schichſal in dir EN von Viffegräd. In diefem ungarifhen 
Warabiefe lebte er 7 Sabre hindurch) ein abgefchiebenes, jedoch durch den 
‚Anblick der Ruinen einer großartigen Vorzeit verfchönertes, begeiftertes 
Leben, pn der. Poefie. Die Früchte feiner Mufe find: 7 Trauerfpiefe, 
als: A’ babonäk. — A’ sirtünet. — Belizär. — A’ jätikos.— A’ Kälno- 
ki düzsgazdag. — A’ mesterlöves. — A’ Kt ferj' hitvese. — 3 Schau ⸗ 
fpiele: Egy ejszaka à Bakonyban. — A’ sorosszäm. — A’ näsznagyok, 
ein Qufifpiel: Az ördögüzök, fümmtlid Manuferivt; eine große Ans 
5% Iprifier Gedichte, von denen viele in Kisfaludys Aurora er: 
ienen; Überfegungen aus Schillers Räuber, Biesco, Cabale und 
Liebe, Don Carlos, Maria Stuart, Jungfrau von Orleans, Braut 
von Meifina, alle formgetreu; viele Balladen und Romanzen Schil: 
Vers und andere Gedichte, zufammen über 60 (mehrere in der Aurora 


t, 
Severin, Heines eroat. Dorfim Agramer Comitat, mit einem 
Selfenfplofe an der Kulpa. Vormahls führte von diefem Dxte in darı 
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nes Comitat feinen Nahmen, welches mit bem Agramer vereinigt 
wurde. ' | 
Szibenlifst, Mich., Dr. der Rechte und Profeſſor des röm. 
Rechts, des Erimindl: und Lebenrechts zu Pefth, geboren 1783 zu Loſ⸗ 
ſoncz in Ungarn, erhielt feine Erziehung zu Naghy⸗ Ölved im Gras 
ner Comitat. Seine philoſophiſchen und juridifhen Studien legte er an 
bei Peſther Univerfität zurüd. 1806 wurde er zu der Advocatur zuge⸗⸗ 
laſſen. 1807 erhielt er die Stelle eines Profeffors der erſten Gramma⸗ 
ticalclaffe am Symnafium zu Waigen, 1810.die juridifhe Doctorwür: 
de, und wurde Profeifor des Natur⸗ und ungar. Staatsrechts an ber 
fönigl. Akademie in Raab, wo er auch von 1820.on das Amt eines 
Büperrevifors verſah. 1827 kam et an die Peſther Univerſitaͤt, wo er 
die ſämmtlichen obenerwähnten juridiſchen Lehrfaͤcher vorträgt. Seinem 
Druck erfgienenen Schriften find: Institutiones juris naturae, 2 
Bde. Raab 1820—23. — Institutiones juris privati romani, 3 
Bde. Peſth 1829. | | 
Szigeth, urigar. anſehnlicher Markt,und Hauptort bes Märma« 
kofer Comitats, der Sitz der größten Cameral:Adminiftration in Ungarn, 
in. einem angenehmen Thale an ber Theiß, Der Ort hat 3,900 ſladiſche, 
magyariſche, deutſche, armeniſche und jüdifhe Einwohner, einen ges 
täumigen Platz, mehrere Kirchen und nicht unanſehnliche Häufer, ein 
Piariften- Collegium mit Gymnaſium, eine kathol. Hauptſchule und ein 
veformirted Gymnaſium. 
Szilagy-SomIyös (SchomelmarPt) , fiebenbärg. Matkt und 
Hauptort des Kraſznaer Comitats im Lande der Ungarn, mit 2,650 
Einwohnern, einer kathol. Primarfchule, einer Mineralquelle und einem 
auf. einem fteilen Felſen liegenden wüſten Schloffe, das einft zu den vor⸗ 
nehmſten Schlöffern in Siebenbürgen gehört haben fol. In der Gegend 
wädit guter Wein. 
zilicze, ungar. Dorf im Tornaer Comitat, mit ber merkwuͤr⸗ 
- digen, 18 Kl. hoben, 8 KL. breiten und 50 KL. tiefen Eishöhle Tednd 
PN ‚ die defto kälter wird, je wärmer die äußere Luft ift, und ſich im 
ommer mit Eis füllt. | 
Szinye=Lipöcz, ungar. Dorf im Zärofer Comitat, mit einerh 
berühmten Bade und Sauerwaſſer. " 
.. Szinyir:Därallya, ungar. Marktfleden im Szathmärer Eos 
mitat, nahe am Szamos, von 3,850 Menfhen bewohnt, mit einem 
Schloife, erzeugt guten Tiſchwein und viel Töpfergefchirr. 
Szirmay, dad Gefhleht. Der Nahme S. deutet dahin; daß 
des Geſchlechtes erfte Wohnfige in Sirmien gelegen haben müllen, wie 
dieß auch die Sage beftätigt. — Bela IV. begleitete mit fo mandem 
andern tapfern Marin, deifen Nahme im Sturme der Zeit unterging , 
in die Vertilgungsfchladht am Sajo ein tapferer Held, Raak genannt, 
und aus Sirmien ftammend, mit 38 Brüdern und Verwandten / ber 
bey dem erften Andrang der Tataren auf die Perfon des Königs fich un⸗ 
ter jener gebeiligten Schar befand, die fi den Feinden entgegenwarf, 
und ihr Leben rirterlich kämpfend, für das gefalbte Haupt des Herrfchers 
dpferte. — Als dann nad Abzug der furchtbaren Verwuͤſter Bela IV. 
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‚in ſein ödes Reich zurlckgekehrt, jenen Tapfern, die ihm perſoönliche 
Dienfte geleifter hatten , verfhiedene VBeiohnungen ertheilte, erbielten 
aud die Söhne des gefallenen Raak,- Otthobor, Ianus und 
Ehaburfa, gemeinpin Szirma genannt , die von Einwohnern 
entblößte Beſitzung Zant bo, am Fluß Sowiou (Sajo) gelegen 
Ki Und hier auch ift der Urfprung des Krebſen im Kamilienwapen 
Bu (denn Rank bedeutet Krebs in der magvarifhen Sprache), 
die ©. zumAndenten ihres heldenmüthigen Ahnberen, fhon zu Lu d. 
wig’s 1. Zeiten im Wapen führten, und von Siegmund (1417) ju 
onftanz betätigt erhielten. — Jo bann, der Sohn Janus’ 
obanns),erbaute an dem ihm von Bela IV. geſchenkten Orte ein fer 
Schloß (1260), dem er dem Nahmen Szirma beplegte, ‚und von 
nun an ausfchließend mit feinem ganzen Geſchlechte führte. Otthobor 
dagegen überließ (1273) einen Theil ber Befisung Zant ho an La- 
dislaus IV., der im Schloffe zu Thorna aus Furcht vor dem ſieg- 
vorbringenden Ostofar von Böhmen fih aufbielt, gegen bie 
9 Hethen, in ber Ugocſer Gefpanfcaft gelegen. In ter 
über diefen Taufchvertrag ausgefertigten Urkunde, die im Ardiv ber 
Eifterzienfer zu Lelefz (als glaubwürdigem Ort) aufbewahrt ift, wird 
— tr, Graf von Zolafk genannt, und dieſer Tauſch 
(1293) von Andreas III. für Ottbobors Sohn, Myka (Mir 
ela8) betätigt. — Derfelde Niclas, fpäter Graf von U go cfa, erbaute 
(1300) auf der Befigung Hethen einen großen Ort, den er gleiche 
falls © jitm a nannte, dem jedoeh, um ihn von dem gleichnabmigen 
ältern tet und Ort zu unterfdeiden, von feiner Cage am Ufer der 
Theiß, „der Beynahme Tifja « Syirma ward, Dieß war aud bie 
Veranlaffung der Theilung des ganzen Geſchlechtes in 2 Hauptflämme, 
deren einer ſich ſchlechtweg von Szirma in ber Borſoder, der andere 
von Tifja-Szirma in der Ugocfer Geſpanſchaft nannte, und noch 
beut zu Tage in beyden Stämmen fortblühend nennt. Als Carl I. 
troß — Erhebung zum König von Ungarn das angeſtammte Erbe 
feinem Geflecht zu erhalten bemüps, es endlich dahin gebracht hatte, 
daß fein zweptgeborner Sohn Andrea 8 bie Krone Neapels(1343) 
mit der treulofen Jo h ann a zu theilen, dahin abgeben konnte, 
begleiteten mehrere Ungarn den durch feine Gutmütbigkeit beliebten 
ringen, ünter felben aub Simon von Szirm a. Des Vertrauens 
ines Königs werth, ernannte ihn biefer zu feinem Minifter und Arons 
ſchatzmeiſter, und würde wohl noch zu größern Ehren feinen Liebling 
erhoben und befördert haben, wenn nicht ein gewaltfamer Tod feinem 
Leben, fo wie feiner Eurzen Regierung ein jammervolles Ende gemacht 
hätte. Wohrſcheinlich kam Simon, nochdem Johanna durch 
die thaͤtigſten Bemühungen des Papftes wieder in ihr Reid eingeſetzt 
war, jurüd, bepn wilfen wir gleich nichts weiter von ihm, fo finden wir 
doch mehrere feiner Söhne und Enkel wieder in Ungarn. Dagegen zog 
deifen Bruder Paulmit König Ludwig zur Ölutrade gegen Near 
pel, und verdiente fich ehrlich und ſtreitend in Apulien die Nitterfpors 
nen, fo wie Blafius, ein Vetter jener Beyden im balmosinifcen 
Kriege König Ludwig's (1350), bey dem Sturme anf Jabra us 
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ſelbſt der riiterliche Koͤnig von einem Pfeil getroffen leicht verwundet 
ward), ſein Leben verlor. Seinen Nachkommen befeſtigte Ludwig 
(1352) den Befig von Szirma und Banna (neu hinzugefügt) auf 
immerwährende Zeiten, fo wie fpäter (1469) Mathias Corvimus, 
mit Erwähnung der Verdienfte, die fih das Gefchleht der ©. um Kö— 
nig und Vaterland erwarb. — Gerade um biefelbe Zeit (1352) war 
Niclas von S. Braf von Zowenk (Szolnok), Befehlshaber 
des feſten Schloſſes Ryalab, und ftellte fih an die Spike des 
Aufgeboths, das er bey der Nachricht von einem beabfihtigten Einfall 
der Tataren auf bes Königs Geheiß berief. Er fehlte keineswegs unter 
jenen Tapfern, die den Barbaren entgegenzogen, fie ſbis zum Boris 
ſthenes zurücktrieben, und ward zum Lohne für feine ausgezeichnete Ta⸗ 
pferkeit noch in demfelben Jahre zum Grafen von Ugocfa ernennt. 
Zreu an ihrem König Siegmund hingen alle 3 Söhne des ober 
"wähnten Pauls, und erwarben fi mit defien Dank eine ehrenwerthe 
Stelle auf dem glänzenten Stammbaum. Johann geleitete die Prin⸗ 
‚zeflinn Hedwig, als fie endlih (1385) von ihrer Mutter Eliſabeth 
zur Befigergreifung des polnifchen Thrones entlaffen wurde, im Ge⸗ 
folge der Getreuen nah Krakau, blieb aud nad der Vermählung 
derfeiben mit dem littbauifhen Jagello in Polen, und erhielt im @is 
rader Palatinate große Befigungen. Diefe fcheinen jedoch nicht auf feis 
ne Kinder übergegangen zu feyn,. oder vielleicht er felbit nicht ein⸗ 
mahl fein Leben dort befchloffen zu baben, denn fein Sohn Niclas 
erhielt eine Domberrnftelle zu Erlan, die ihm den Weg zum biſchöfli⸗ 
hen Stuhle alldort (1332) bahnte. — Früh ſchon hatte ſich Pauls 
zweyter Sohn, Peter, dem geiftlihen Stande gewidmet, und ward 
von König Siegmund zu feinem Hofcaplan beftellt, eine Würde, 
die zu jener Zeit um fo bedeutender war, ald mit derfelben gar oft (bey 
Abweſenheit ded Kanzlers, oder dringenden Fällen), die Ausfertigung 
königl. Befehle, Urkunden und Handveften verbunden war. Als fols 
cher begleitete Peter fammt feinem Bruder Georg feinen König zum 
Kirchenrathe nah Conftanz (1414), von dort, auf jenen gutgemeins 
ten, aber etwas abenteuerlichen Reifen durch Spanien, Frankreich und 
England, ſtets und überall Siegmund mit Rath und That beys 
ſtehend, dienend, ergeben fich ermeifend. So ertbeilte denn auch der 
König nad feiner Nüdkehr nah Eonftanz, beyden Brüdern und ihren 
Vettern am Magdalenentage (1417) einen Beftätigungsbrief aller ihrer 
Befigungen und ihres Wapens, des f[hon erwähnten Krebfes, dem nun 
ein grüner, hoch von feinen Scheren emporgehaltener Kranz beygefügt 
ward. — Der Zeitraum, ber von Siegmund's Tode bis zu des un: 
glücklichen legten Jagellonen Ende, des erſten Wladislaw's kurze, 
des nahgebornen Ladislaus's ſchwankende, bes großen Corvin's 
ruhmpolle und der beyden Jagellonen unthätige Regierung füllte, fand 
bie S.'s nicht unthätig im Dienſte des Vaterlandes, wenn gleich nicht 
mit dem Schwerte in der Fauſt, doc in verſchiedenen Geſchäften viele 
far verwendet. So war Simon mehrere Mahle königliher Stellver⸗ 
greter und von der Ugocſer Geſpanſchaft zum Reichstage (1747) abgeord—⸗ 
et, der fih mit den Anordnungen befchäftigte, um Kaifer Fried—⸗ 
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ci IV. zu einem dauerhaften Frieden und zur Herausgabe bes jun⸗ 
gen Königs Ladislaus zu nöthigen. Mathias und Gregor er 
varben fid) 1471 den Nahmen ausgezeichneter Rechtsgelehrten, ald bes 
tellse Advocaten des oberften Gerichtshofes, unter dem gerechten Co ts 
sin, nad) deilen Tode das Volk fagıe: „König Mathias ftarb, vie 
Beredtigkeit mit ihm.“ Bernhards Nahmen verewigen die Jahrs 
bücher ber Ugocſer Geſpanſchaft, die ihn 1505 als einen ihrer ausges 
jeichneteren Bicegefpane öfter und ftet6 mit vielem Lobe nennen. — Doch 
je wie der große Einfall der Türken und bie Cannenfifhe Niederlage von 
Mohäcs (1526) alle beitehenden Werhältniffe umftürzte, und dem 
Reiche eine veränderte Geſtalt gab, rief fie auh Männer zu den Wafs 
fen, die unter anderen Umftänden vielleicht nicht dazu gegriffen hätten. 
Der Eriegerifhe Geiſt, von der Nothwendigkeit mädtıg aufgerufen , 
ward nun vorberrfchend , und befeelte die Nation in einem hoben 
Grade. Nicht vermißt man ihn bey dem edlen Geſchlechte S., dieß 
beweifen die Melden, die nun bier folgen. Der allgemeine Aufruf 
Ludwig’ II. gegen Soliman’s ungeheure Macht an die, Ugocfer 
Geſpanſchaft gerichtet, fand Eräftige und feurige Beförderer an dem 
Dbers und Vicegefpan Gabriel v. Peren und Diony’s v. ©. 
Beyde izogen an der Spike des aufgefelenen Adeld verſönlich gu Fel⸗ 
be, vereinten ihr Banner (weil es für fid allein die vorgefchriebene 
Zahl von 1,000 Mann nit erreichte) , mit jenem des Waradeiner 
Bifhofd Franz Peren (Gabriel Bruder), und blieben auch 
mit dem Bifchofe und allen den Ihrigen auf dem Felde der Ehre und 
des Blutes vor Mohäck. Ein Befreyungsbrief obbefagter Geſpan⸗ 
(haft für Veronica, die Witwe jenes Dionys (gegeben am 3. 
Zage nad St. Georgstag 1527), erzählt, wie mannhafı er geftritten, 
und erläßt daher feiner Witwe und den unmündigen Waifen alle Sud⸗ 
fidien und Söldnerftellungen, die fie fonft zu leiften hätten. — Mit der 
Türken fi feitfegender Herrfchaft in Ungarn verewigte fi auch die es 
legenbeit de3 nie aufhörenden großen oder Eleinen Krieges und des bier: 
bey zu erwerbenden Ruhmes. Unter bie herrlichſten Warfenthaten jener 
unvergeßlihen Epoche gehört unftreitig die Belagerung von Erlau, 
1552, durch Ali Paſcha mit 60,000 Mann, bey der -fogar die Weis 
ber den thärigften Antheil nahmen, und eine beynahe übermenſchliche, 
nur durch tie höchſte Begeifterung zu erklärende Tapferkeit im Widers 
ftande fi offendarte. Paul v. ©. und Andreas Balogh flan« 
den in der Bebeker Schanze, und vertheidigten felbe durch die, ganze 
Monathe dauernde, Belagerung auf das heldenmütbigfte. Schon war 
ven die Mauern eingeworfen, an drey Orten die Brefche fogar für Neiter 
zugänglid, dee Sturm am 1. Det. vorzüglich gegen diefen Punct ges 
richtet, wüthend; dennoch hielten beyde Anführer, obgleich aus mehres 
ven Wunden blutend, aus, und trugen fo nicht wenig zu der Rettung 
der Veſte bey, von der Ali Paſcha mit einem Werlufte von 17,000 _ 
der beften Truppen endlich abzuziehen genöthigt war. Nicht minder tapfer 
bewies fihb Ludirigv. &., als Capitän des feiten Schloffes Ecſed 
(1587), das von den Türken mehrmahl zu nehmen verfucht, aber nie ge: 
nommen werden Eonnte. — Der Anfang des närhftfalgenden Jatıkun- 
Defterr. Nat. Encatl. 8b. V. Yı 
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derts, durch blutige Cataſtrophen mit den Tuͤrken jammervoll, erſchüt⸗ 
terte das Reich noch mehr durch die Uneinigkeit des regierenden Hauſes, 
die eine allgemeine Bewegung zur Folge hatte. Erzherzog Mathias 
berief eine Berfammlung der Stände nah Preßburg (Janner 1608), 
die von den öiterr. und maͤhr. Ständen mit Bothſchaften beſchickt, ein 
Buͤndniß zu Mathias’ Gunften fhloß, ward dort zum König ges 
wählt, und zog in Begleitung eines aus Ungarn, Ofterreihern und 
Mähren beftebenden Heeres gegen Prag, Kaifer Rudolph die ge 
faßten Beſchlüſſe bekannt zu machen. Von den Zemplinern ward eine 
bedeutende Anzahl Reiter zu biefem Zuge geftellt, und die Anführung 
besfelben Georg v. &., Eapitän von Kamas, anvertraut. Mit felben 
war er nicht bloß bey der Preßburger Zufammenkunft, auch bey jener zu 
Prag gegenwärtig. — Unter fhwierigen Verhältniffen begann der tha- 
tenreihe Wirkungskreis Peters v. S., der 1646 zum PVicegefpan 
der Zempliner Gefpanfhaft erwählt ward, denn der Linzer Friede (1645) 
batte biefe und noch 6 andere Provinzen Georg I. Rakoczy auf Les 
benszeit überlaifen, und fie hierdurch in ein ſchwankendes, unficheres 
Verhaͤltniß zwiſchen ihrem Gebiether und dem Kaifer (als Oberlehent 
beren) gebracht. Dennoch wußte der Euge und verftändige Mann die 
Pflichten gegen Beyde, ſowohl bey dem Tokayer Vertrag, als bey dem 
Preßburger Reichstag (1647), denen er ald Abgeordneter beywohnte, 
fo glüdlich zu vereinigen, daß er fih das Vertrauen Bender erwarb. 
Rakoczy gab ihm alfogleich nad der Ruͤckkehr vom Neichstage einen 
auffallenden Beweis feiner Gewogenheit dadurch, daß er ihn zu feinem 
Einrihtungs : Commiffär des neu geregelten Religionsgeſchaͤftes in allen 
7 Geſpanſchaften ernannte, worin er auch durd den nächften, wegen 
Ableben Ferdi nand's IV. abgehaltenen Reichſtag (1653) beflätigt und 
nad) beftens beendigtem Geſchäft (1656). von Kaifer Leopold I. zum 
Beyſitzer der Eönigl. Gerichtstafel ernannt ward. Hatte fi) diefer Mann 
einen von Vielen gefegneten Nabmen, nicht ohne mande Widermärtigs 
feiten erfahren zu müjlen, rühmlich erworben, fo waren feinem Sohne 
Stephan viel härtere Prüfungen vorbehalten, bis er ald Freyherr 
und Graf in hohen Würden mit Ruhm und Glanz 1711 endete. Die 
IöEelyfchen Unruhen hatten bereits mehrere Jahre gedauert. Die Ber 
bindungen ber Mißvergnügten mit den Türken drobten mit ernften Gefah⸗ 
ven; da warb Stephan ©. von Kaifer Leopold 1680 auserfehen, um 
durch gütlihe Unterhbandlungen Tökely zur Mieberlegung der Waffen 
zu bewegen. Nicht ohne Schwierigkeit gelang dieß, indem Stephan 
einen lang genährten Wunfch Tökely's, nähmlich feine Verbindung mit 
Helene Zriny, ber Witwe Franz Rakoczy's, mit deren Hand 
fehr große Befigungen und Reichtbümer verbunden waren, zu Stande 
gu bringen, und die Abhülfe mehrerer Beſchwerden zu bewirken ver 
ſprach. Es warb daher ein Waffenftillitand abgefchloffen, während wels 
hem Tökely's Vermählung 1681 gefeyert und am Frieden gearbeitet 
werden follte. Allein kaum ſah er fih im Befiß, als er vom Frieden 
nichts mehr weiter wiffen wollte, und vielmehr S;athmär, Tokay, 
Patak und Kaſchau überfiel und wegnahm. Durch diefe und einige 
- fpätere Erfolge ermuthigt, wollte Tökely ſich zu den ihm neuerdings 


°. 
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1683: durch den Palatin Paul Efzterhäzy gemachten Unterwers ' 
fungsanträgen durchaus nicht verftehen, und a ie Forderungen 
Bar — 
‚en erl ie große Niel ‚e der. Türken gaben .aı i 
"Angelegenheiten eine: minder gunſtige Wendung , bis ſie endlich durch 
Eon plögliche ©: ennehmung zu Warbdein und Abführung nach 
rian opel (1685).einen tödlichen Stoß erhielten, von dem ſie nie⸗ 
mahls mehr genefen fonnten. Stephan ©, brachte man nah Prag, 
von dort nad dem. ——— und endlich nach Glatz, um zu ver 
daß der Schleyer von Geheimniſſen gelüftet werde, Auf 
€ Nachricht, daß Tökely in Feſſeln nach Adriamopel geſchleppt 
worden ſey⸗ ſiel ganz Oberungarn von ihm ab, — S., durch die 
langwierigen; Leiden des Kerfers gebeugt, und von Allem, was in ſeinem 
je vorging, nichts wiſſend, gab endlich den beftändigen Wors 
un der. Selten, „die ihm den — zum katholiſchen Glau · 
tmniß als das einzige Mittel der Befreyung vorfkellten, nad, 
und bequemte ſich nicht bloß. hierzu, ſondern noch zu einer. Verſchreibung 
von-10,000. Gulden an-diefelben, die er, auch in — gefeßt, tel 
eg Koma ex nebſt ihrer und mehrerer thätigen Frei 





der Verwendung nicht früher, als während des Rei 

dazu gelangen , „ward aber noch während der Dauer desfelben, 

e "zur Entfcpädigung für das erlittene Unrecht, zum Protonotar 

Judex Curiae,.dann des Palatins, zum Kofrath und 1693 zum 

Erepbetren erhoben, Gerechtfertigt und geehrt vor der Welt Eonnte. er 

doch feinem Schickſale nicht entgehen, das ihn zu nochmahliger Gefan⸗ 

aftbeftimmte, Won Congueval ald Müſchuldiger Gran; Rar 

1701. angegeben, ergriff ihm zu gleicher Zeit mit jenem und 

anderen gleichfalls Angeſchuldigten, der General Golari, 

slieferte ihn nah -Wiener-Neuftadt. . Mit kluger Bephülfe 

entfam Rakoczy, und, da man gegen die übrigen keine Beweile 

ingen Eonnfe, entließ man fie Einen nach dem Andern. Mie volle 

mmen ih Stephan ©. gerechtfertigt habe, erhellt ſowohl aus ber 

igungss Urkunde des Kaifers Leopold über fein Teftament, als 

auch. aus dem mit den höcften Cobeserhebungen und ber wiederholten 

mung einer feltenen, Treue angefüllten Orafendiplom, das ihm 

'eph 1. 1707 verlieh. — So wie Stephan ald Staatsmann, 

ummand Thomas, deilen Neffe, ald ausgezeichneter Kriegsmann, 

altes Wapenfild mit unverwelklichen Lorbeern. In feiner Jugend 
zeifswaldeiinpommern 1705 fiubirend„erhieltervom Carl 

Stivendium , und bielt eine Öffentliche Difputation unter. des, Rd 

icien. Dann bereifte er die nordiſchen Neiche, und wollte uns 

tero@arl, ber eben-feine-abenteuerlichen Züge begann, Dienfte neh⸗ 

‚men „ward jedoch von feinem Oheime Stephan berevet, feinen Arm 

lieber dem Baterlande zu weihen, das der tapfern Männer eben dar 

benöthigte. Dem großen Eugen perfönlich anempfohlen, machte 

er die fiegreihen Feldzüge jenes unſterblichen Feldherrn in Holland alle 

mit, flieg von Grad zu Grad, und zeichnete ſich an dem beißen Tage 

von Malplaquer 709) fo vortheilhaft aus, SS Eugen u 
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Martboreugh ibn öffentlich befobten, und der Erftere ihn auf dem 
Schlachtfelde zum Hauptmann ernannte. Nach dem Tode feines Oheims 
1711 nach Hauſe berufen, nahm er ſeinen Abſchied, und heyrathete die 
Tochter Siegmund Mednyänsky’s, ein Mädchen von nicht gemei⸗ 
ner- Seiftesbildung, die ibm durch 32 Jahre treu bad Leben verfüßte, 
fo, daß er ſelbſt geftand, es dünke ibm kaum 3 Monathe, feit er in 
ihrem Beſitze fey. In -verfhiedenen Gefchäften gebraucht, bey ben 
Reichsſtagen die Stelle der Zempliner Geſpanſchaft vertretend, lebte er 
auch jest mehr dem MWaterlande, als fi ſelbſt; da brach 1740 nad 
Carl's VI. Tode, das Ungewitter über Maria Therefia los, 
und drohte fie zu erdrüden. Muthig reihten fi ihre Völker um den 
Thron, nicht die letzten blieben die Ungarn, die mit Gut und Blut 
ihren König zu firmen verſprachen, und es hielten. Zum unvertilg: 
baren Schandfled würte Thomas ©. es fih gerehnet haben, 
nicht. einer der Erften in der Reihe der hegeifterten Vaterlandsſöhne auf: 
zutreten, ihn. ward als Oberfter und Propristär die Führung eines Re⸗ 
gimentd anvertraut, das noch heut zu Tage zu den Tapferiten ber Ars 
mee gehört, und den Nahmen eined Helden und vielgeliebten Oberuns 
gard, auf den es mit Recht ftolz feyn kann, des Feld» Zeugmeifters Ans 
dreas Freyb. v. Mariaffy führt. Welche Thaten S. an der Spitze 
diefed feines Regiments vollbracht, iſt in den glorreihen Annalen jene: 
Zeit verzeichnet. Bey der Vertheitigung von Olmüs, ben der Belas 
gerung Prags 1742 und Egers, bey der Einnahme Mosbachs, 
Neuburgs und Amberg s wird feiner vorzüglich gedacht, und wohl 
hätte er noch des Ruhmes Bipfel erfliegen, würde der Tod ihn nicht zu 
Amberg miuten auf feiner thatenreihen Laufbahn 1743 dahin gerafft 
baben. Sein Leihnam warb zu Altdorf beygeſetzt, und ein berebter 
Stein ſagt dem Wanderer, wen er dede. Alle feine früheren’ und fpätes 
ven Feldzüge hat er in einem Tagebuche genau befchrieben, und niit ges 
zeichneten Charten und Planen verfehen-, ein Werk, das von mannigs 
faltigem Intereffe iſt, und verdiente, dev. Nachwelt Übergeben zu wers 
den. — Noch ift zu erwähnen: Anton v. &., geborenzu Eperies 
den 20. Zan. 1747, der als Notar der Zempliner Geſpanſchaft, Bey⸗ 
fißer der Eönigl. Tafel, Hofrath, Präfident der Theißer Gerichtstafel 
und Meichstags s Abgeordneter, fein ganzes Leben dem Dienfte des Was 
terlandes, und als fleißiger Forſcher, Sammler und Gelehrter, der 
Beförderung der Willenfhaften widmete, die durch mehrere feiner treff⸗ 
lichen und in ihrer Art claffifhen Werke bereichert wurden. Als Menſch, 
Staatsmann und Gelehrter gleich fhigbar und von feinen Zeitgenoffen 
geachtet, trug er nicht wenig zur genaueren Kenntniß feines Vaterlan⸗ 
des, fo wie feines herrlichen Geſchlechtes bey, deſſen Geſchichte in viels 
facher Berührung von feiner Meifterhand dargeftelle, ihm den Dank 
aller feiner Angehörigen, fo wie jedes warmen Waterlandsfreundes für 
immer verbürgt. Er verfaßte in den lekten Jahren feines Lebens 2 ſchaͤtz⸗ 
bare Werke: Fragmenta historiae secretae temporis mei, und A’ 
Szirınay Nemzet segnek törtenetei (Begebenheiten der Szirma y'ſchen 
Femilie). Ienes Werk legte er in feiner eigenen Handſchrift in der une 
g.ır. Reisbibliorhel zu Peſth nieder, dieſes ließ er in den Händen 
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‚eines. Anverwandten ‚und Freunde. Er. farb den 24. Sept, 1812 zu 
Spienyor in der Zempliner Gefpanfhaft. >, =] 
" Sziftower Sriede , f. unter Sriedensfhlüfle. 

Szliacs (316), ungar. Marktfleden von 1,500 Einwohnern 
im Liptauer Comitate, bey Deutſch-Liptſche, beſteht aus 3 Orts 
ſchaften und hat einen berühmten Sauerbrunnen. * 

Szluin, Dorf an der Korana , im Szluiner Regimente ber 
Earlftädter Gränge in der croatifhen Militärgränge, mit einem Contus 
mazbaufe und einem fehenswürdigen Wafferfalle der Szluinchicza, eines 

iGchens, welches etwa eine Stunde hinter dem Orte entfptingt und 
bier in die Korana hinabſtürzt. Der Fall ift zwar nur 2 dis 3 Kl. hod, 
aber 100 Kt, breit und in faft 50 abgefonderte Strahlen getbeilt. . 
=: Szluiner Regiments=Bezirk, in der Carlflädter Gränze ber 
iſchen Mititärgränge, bat mit Einfluß des Sichelburger Bezirkes 
Flachenraum von 26,4, geogr. Q. M. mit 44,000 Einwohnern , 
welche ſich zur Fatholifpen, unirten und nichtunirten griechiſchen Reli⸗ 
gion bekennen. Hauptort ift Spluin. 

Szoboſzloͤ, ungar. Marttfleden im Hajdubenfleden »Diftricte, 
am Fluſſe Köffely,.hat 13,350 Einwohner. 

‚Szobotifft, ungar. Marttflieden im Neutraer Comitat, am 
Blüßchen Verbocza, mit einer kathol. und luth. Kirche und einer &y- 
nagoge. Die 3,000 Einwohner verfertigen Tuch, Beuteltuch, Meifer, 
Zöpfergefhier 2c. Hier find die fogenannten Habaner anfäßig, die 
beyfammen wohnen, gleichſam ein abgefondertes Vorwerk bilden und 
fleißige Arbeiter find. In der Nähe find die Trümmer der Burg Be 
rench 
+ Ssobräncz, ungar. Marktflecken im Unghoärer Comitat, am 
Bluffe Hornya, mit einem. in gan, Ungarn berühmten Schwefelbade, 
weldes zum Gebrauche erwärmt werden muß, einen ſchwefligen Geruch 
ind falzigen Gefhmad hat, und gegen Krämpfe, Lähmungen und das 
Pobagra mir gutem Erfolge gebraucht wird. Das Waller wird auch ger 
teunfen. Die Umgebungen des Bades find angenehm. 

Szolnok, großer ungar. Marktflecken im Hevefer Comitat, am 
Einfluffe der Zagyva in die Theiß, hat ein Eleines befefligies Schloß, 
11,600 Einwohner und febbaften Handel, Inden umliegenden Mord« 
ften halten fich viele SchildEröten auf. 

Siolnoker Gefpanfchaft, f. Aeußere Szolnoker Geſpan⸗ 
ſchaft und Innere Szolnofer Gefpanfcaft. 

Sszgtaray,/ das Geſchlecht. Hoch ausgezeichnet durch alte Abftanı- 
mung und perfönlice Eigenfchaften, und Stephams I. vorzüglicher 
Gunft fi erfreuend, war Graf Wenzellin von Waizenburg, 
ein deuiſcher Ankömmling im Gefolge Gifela’s, aber weiterhin in Ungarn 
feßhaft. Ihm vertraute der Herzog den Oberbefehl über jenes Heer, das er 
‚gegen den aufrübrerifhen Sümegher-Heerführer Rupa, besaften (heidni⸗ 
hen) Glaubens rüftigen Verfechter (008) fandte. — Ein Sohn diefes hel⸗ 
denmütkigen2inführers war R ad o, Palatin unterKönig Andreas, der 
den eroberungsfüchtigen eroatifhen König Erefcimir flug, und in dem 
ihm abgenommenen Gebieth (1056) eine Abtey für die Bumettiim , 
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Mariborengh ibn öffentlich belobten, und der Erftere ihn auf dem 
Schlachtfelde zum Hauptmann ernannte. Nach dem Tode feines Oheims 
1711 nad Haufe berufen, nahm er feinen Abſchied, und heyrathete die 
Tochter Siegmund Mednyänsky’s, ein Mädchen von nicht gemei« 
ner- Geiſtesbildung, die ihm durch 32 Jahre treu das Leben verfüßte, 
fo, daß er ſelbſt geftand, es dünke ihm kaum 3 Monathe, feit ex in 
ihrem Beſitze fey. In -verfhiedenen Gefchäften gebraucht, bey ben 
Reichsſstagen die Stelle der Zempliner Gefpanfchaft vertretend ,-Iebte er 
auch jetzt mehr dem Vaterlande, als fi ſelbſt; da brad 1740 nad) 
Earl VI. Tode, das Ungewitter über Maria Thereſia los, 
und broßte fie zu erdrücken. Muthig reibten fi ihre Völker um den 
Thron, nicht die lekten blieben die Ungarn, die mit Gut und Blut 
ihren König zu firmen verfpraden, und es hielten. Zum unvertilg: 
baren Schandfled wurde Thomas S. es ſich gerechnet haben, 
nicht einer ter Erften in der Reihe der hegeifterten Vaterlandsſöhne aufs 
zutreren, ihn ward als Oberfter und Proprietör die Führung eines Mes 
giments anvertraut, das noch heut zu Tage zu den Tapferiten der Ars 
mee gehört, und den Mahmen eines Helden und vielgeliebten Oberun⸗ 
gars, auf den ed mit Recht ſtolz feyn Eann, des Beld»Zeugmeifters Ans 
dreas Freyb. v. Mariaſſy führe. Weihe Thaten ©. an der Spitze 
diefes feines Regiments vollbracht, ift in den glorreihen Annalen .jenek 
Zeit verzeichnet. Bey der Vertheitigung von Dlmüß, bey der Bela- 
gerung Prags 1742 und Egers, bey der Einnahme Mosbachs, 
Neuburgs und Amberg s wird feiner vorzüglich gedacht, und wohl 
hätte er noch des Ruhmes Gipfel erfliegen, würde der Tod ihn nicht zu 
Amberg mitten auf feiner thatenreichen Laufbahn 1743 dapin gerafit 
haben. &ein Leichnam ward zu Altdorf beygefeßt, ‚und ein berebter 
Stein fagt dem Wanderer, wen er decke. Alle feine früheren und fpätes 
ren Beldzüge hat er in einem Tagebuche genau befchrieben, und mit ges 
zeichneten Charten und Planen verfehen-, ein Werk, das von mannigs 
faltigem Intereffe iſt, und verdiente, der Nachmelt übergeben zu wers 
den. — Noch iſt zu erwähnen: Anton v. S., geborenzu Eperies 
den 20. San. 1747, der als Notar der Zempliner Geſpanſchaft, Bey⸗ 
fißer der Eönigl. Tafel, Hofrath, Präfidens der Theißer Gerichtstafel 
und Meichstugs » Abgeordneter, fein ganzes Leben dem Dienfte des Was 
terlandes, und als fleißiger Forſcher, Sammler und Gelehrter, ber 
Beförderung der Willenfhaften widmete, die durch mehrere feiner treif- 
lichen und in ihrer Art claflifhen Werke bereichert wurden. Als Menſch, 
Staatsmann und Gelehrter gleich ſchatzbar und von feinen Zeitgenoffen 
geachtet, trug er nicht wenig zur genaueren Kenntniß feines Vaterlan⸗ 
des, fo wie feines herrlichen Geſchlechtes bey, deſſen Geſchichte in viels 
facher Berührung von feiner Meifterhand dargeftelle, ihm den Dant 
aller feiner Angehörigen, fo wie jedes warmen Waterlandsfreundes für 
immer verhürgt. Er verfaßte in den letzten Jahren feines Lebens 2 ſchaͤtz⸗ 
bare Werke: Fragmenta historiae secretae temporis mei, und A’ 
Szirımay Nemzet segnek törtenetei (Begebenheiten der Siem a y’fchen 
Fımilie). Jenes Werk legte er in feiner eigenen Handſchrift in ber un 
gır. Keicsbibliorhek zu Peſth nieder, dieſes ließ er in den Händen 
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eines Anverwandten und Freundes. Er ſtarb den 24. en 1812 zu 
Syienyor in der Zempliner Geſpanſchaft. 1 

Sziftower Sriede , |. unter Sriedensfehlüffe.' 

J Sata, (Szlecs), ungar. Marktfleden von —— 
im Liptauer Comitate, bey Deutſch⸗Liptſche, beſteht Fe 3 Dur 
haften und hat einen berühmten — HEN EL { 

Szluin, Dorf an der Korana , im — der 
Carlſtaͤdter Gränge in der croatiſchen Militärgraͤnze, mit einem BR: 
Bits und — ge Warferfalle der Szluinchic/ 

+ welcyes etwa eine Stunde hinter dem Orte Pa 
bier in die Korana hinabſtürzt. Der Fall ift zwar nur 2 bis 3 Ke Kiss 
Er RI, breit und in faſt 50 abgefonderte Strahlen getbeilt. 
ae Regiments Bezirk, in der Carlftädter Gränze ber 
eroarifhen Mititärgränge, bat mit Einfluß des Sichelbur; on Beine 

einen Blädhenraum von 26-5; geogr. Q. M. mit 44,000 
welche fi zur katholiſchen unitten und nichtunirten griechiſchen Dell 
gion befennen. Hauptort ift Szhuin. 

-  Szobofzlö, ungar. Markıfieden im Hajdukenfleden»Diftricte, 
am jBite Köffely, hat 13,350 Einwohner. 

Szobotifft, unger. Martifieden im Neutraer Eomitat, am 
Flußchen Verbocja, mit einer kathol. und luth. Kirche und einer Sy— 
magoge. Die 3, — Einwohner verfertigen Tuch, Beuteltuch, Meifer, 
Toofergeſchirr ıc. Hier find die fogenannten Habaner anfäfig, die 

en wohnen, gleihfam ein abgefondertes Vorwerk bilden und 
* Arbeiter find. Im der Nähe find die Trümmer der Burg Be— 
rench 
_ _Ssobräncz, ungar. Marktfieden im Unghvaͤrer Comitat, am 
Fluſſe Aornya, mit einem. in gan, Ungarn berühmten Schwefelbade, 
welches zum ‚Gebraude erwärmt werden muß, einen fhwefligen Gerud) 
ind falzigen Gefhmad hat, und gegen Krämpfe, Lähmungen und das 
Pobagra mir gutem Erfolge gebraucht wird. Das Waſſer win auch ge 
teunfen, Die Umgebungen des Bades find angenehm. 

SzolnoP, großer ungar. Marktfleden im Hevefer Eomitat, am 
Einfluffe der Zagyva in die Theiß, hat ein kleines befefligies Schloß, 
11,600 Einwohner und lebbaften Handel. In den umliegenden Mord- 
ſten halten ſich viele Schildkröten auf. 

Solnoker Gefpanfchaft, f. Aeußere Szolnoker Gefpans 
ſchaft und Innere Szolnoker Gefpanfchaft. 

Sztaray, das Geſchlecht. Hoch — durch alte Abſtam⸗ 
mung und perfönfiche Eigenſchaften, und Stephams I. vorzüglicher 

fih erfreuend, war Graf Wenzellin von Waizenburg, 
ein beutfcher Ankömmling im Gefolge ©ifela’s, aber weiterhin in Ungarn 
feßhaft. Ihm vertraute der Herzog den Oberbefehl über jenes Heer, das ex 

en ben aufrübrerifhen Sümegber. Heerführer K upa, des alten (heibnir 

n) Glaubens rüftigen Verfechter (( 98) fandte. — Ein Sohn diefes hel- 
denmlütkigenAinführers war R ad o, Palatin unterKönig AndreasI., der 
den eroberungsflichtigen croatiſch en König Erefcimir flug, und in dem 
ihm abgenommenen Gebieth (1056) € eine Abtey für die Bundttuin , 
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nach dem kurz vorher (1055) von feinem Gebiether auf dem Berge Th⸗ 
bon gegebenen Beyſpiele, fliftete. — Drey wadere Söhne wurden 
Stammhalter bes edlen Geſchlechtes, das” bald’ in verſchiedene Zweige 
fih theilend, von den Befigungen benannt warb. Jaco II., und An» 
dre as kämpften mit in der Schlacht bey Laa im Marchfelde (1278), 
bie des Haufes Habsburg Größe für immer entfhied, und zeichneten 
fih dur Großthaten eines tapferen Armes fo vortheilbaft aus, baß. 
ihnen Ladislaus IV. alfobald nach der Nüdkehr die Ort Petchen 
und Stara in ber Zempliner Sefpanfchaft ſchenkte. Auch finden wir 
Andreas und feinen Bruder Ladislaus (1290) als Grafen von 
Ungh. Noch höher hob ihn die Gunft ded Königs im Werfolg, denn 
als Kron- Mundfchent, nahm er (1291) Platz unter den hoben Reichs⸗ 
baronen. — Ladislaus ward dur feinen Enkel Pankratz, der 
feinen Zaufnahmen in einen Samiliennahmen umfhuf, der Stifter bes 
Geſchlechtes Pongratz, das jedoch fih au forthin von ber Stamms 
burg Nagy⸗Mihalgy ſchrieb, und durch dieſes Unterfcheibungszeichen, 
von jenem gleihnahmigen uralten, und ausgezeichneten Geſchlecht der 
Dongras von St. Niclas im Liptauer Comitate ſchied. — Ans 
breas, Sohn des Laurenz, war ein heftiger Mann, weit in ber Ges 
gend gefürdtet, und was im Gefolge der Furcht nie fehle, auch in 
eben dem Maße gehaßt. Getreu an feinem König Carl I. hing Gregor, 
desſelben Lauren; Sohn, bey der großen zehnjährigen Fehde, bie 
von mächtigen Vaſallen aufgeregt, diefer Herrfcher nur mit Mühe bes 
ſchwichtigte. Jahrelang ſchwankte die Glücksſchale unentfchieden hin und 
ber, bis endlich die Schladht bey Rocgony am Fluß Zarcza(1312) 
des Königs Herrſchaft für immer ficherte. Tapfer hatte Gregor in fels 
“ ber gefocdhten, fein Blut im Angefiht Carl's mutbig verfprigt, und 
15 dem Siege thätig beygetragen. — Jaco's II. Enkel, Erner oder 
rnd war (1344) Banus, allein von welcher Provinz, dürfte ſchwer 
zu entfcheiden feyn, da hierüber ausdrücklich genaue Daten mangeln,, und 
zu jener Zeit ber Banate (von Machow, Zewrin, Temes) mehr 
rere waren. Indeß nahmen doc feine Nachkommen von biefer Würde 
bie Veranlaffung, fib Banffy, d. i. Söhne des Banus zu nennen, 
und fomit ein neues Geflecht zu gründen, das aber auch bis an bie 
-fpäteften Zeiten das Prabicat von Nagy Mihaly bepbehielt, und 
fomit keineswegs mit jeren mächtigen in den erften Meihswürden gläns 
zenden Banffy von Alſo⸗Lindva, nod mit jenendon Loſſoncz zu _ 
verwechſeln ift. Erners Sohn Edden war (1373) ein nicht unberühm⸗ 
ter Held in König Lud wig's I. Kriegszügen, und der Stammvater 
bes fich von ihm benennenden Geſchlechtes Eödenffy, das nun bald nad. 
dem Großvater, bald nach dem Vater Banffy oder Es bien ffy ſich nann⸗ 
te, biß endlich im 16. Jahrhundert der letztere Nahme vorherrfchend warb, 
nachdem ihn Ladislaus Eddenffy als Zapolya’s Oberfeldherr in 
Siebenbürgen, fpäter Ferdin and's I. Vice-Woywode dafelbft, durch 
glänzende Thaten gegen die Türken (befonders 1552) zu hohen Ehren ges 
bracht hatte. Ein würdiger Erbe fo wackerer Ahnnen, und ruhmvoller Nach⸗ 
eiferer, auf der von ihnen oft und immer mit Auszeichnung betretenen 
Delbenbapn, war Ybalbert von Nagy Mihaly und &., Prior 
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von Aurann, Ban von Ervatien und Slavonien, unter ber unruh ⸗ 
vollen Regierung Siegmund’s, den er30 Jahre hindurch) bey feinem 
Wechſel des Schickſals (wie fo Viele) verließ, fondern vielmehr in allen 
Gefahren begleitete, und auf das Eräftigfte unterftügte. — Im bosnis 
ſchen Kriege (1408) trug er, wiewohl aus 2 Wunden blutend, nicht 
wenig zu jenem großen Siege bey, in Folge deffen König Twartko 
gefangen, und im Triumppe zu Ofen eingeführt, fi und fein Reih 
neuerdings der ungariſchen Landes hoheit unterwarf. Der Zug in Friaul 
und Iſtrien gegen die Venetianer (1412), unter der Anführung des 
Iöwenkühnen Stibors gli einem Siegesfluge , indem bie Städte 
eilten, einander in der Unterwerfung zuvorzufommen. Mit einem ftars 
Een Heerhaufen ſtieß Adalbert zu Stibors Banner, und theilte Ges 
fahr und Mübfeligkeit, aber aud Ruhm und Ehre mit dem Beldherrn. 
— Bereits 35 Jahre dauerte das ärgerlihe Schisma, das 2 gleichjei- 
tige Päpfte gaben, ba Fam noch ein dritter bag, und nun mußte dem 
‚weit greifenden Übel Einhalt,gefchehen. Siegmund berief in dies 
Abſicht eine algemeine Kirchenverfommlung nah Conftany (1414), 
und begab ſich felbft dahin, den Worfig auf felber zu führen. Seinen 
Hofſtaat zu verherelichen, und ihm als Leibwache zu dienen, zogen 
980 abelige ungarifche Reiter in feinem Gefolge; mit felden 30 Ritter 
vom Spital, unter ihnen Prioe Adalbert. Nach vielen Zänkereyen 
war e8 Sie gmum d endlich gelungen, 2 Päpfte, Johann XXIII. 
und Gregor XII. zurEntfagung zu bewegen, allein der dritte, Be— 
mebict XIII. hatte fih nad Spanien geflüchtet, und wollte, wenn 
gleich 78jährig , derangemaften Würdenicht entfagen. Dieß zu bewirken 
entſchloß ſich Siegmund zur Reiſe nah Spanien, von dort, ben Krieg 
goifgen Brankreih und Spanien ald Vermittler zuendigen, nad Pas 
zis, und auf König Cars VI. von Brankreich Erſuchen, begab er ſich 
endlich fogarnah london, wo ihn Heinr ich V. mit großen Ehren em⸗ 
ping. Nicht geringer jedoch war die Freude ji Eonitanz, als der Kö⸗ 
nig nad) anderthalbjähriger Abwefenheit (1417) dahin zurückkehrte, 
und bie Gefhäfte einen rafhen Gang nahmen. Auf allen diefen langen 
und weiten Reifen, befand fih Adalbert flets im Gefolge Sie 
munds, und beſtritt die ſchweren Koften aus eigenem Sädel, wi 
dieß alles ein Onabenbrief, gegeben zu Conftanz am britten Tage nah 
Dftern 1418, weitläufig und umſtaͤndlich befcpreibt. Kraft dieſes wird 
befagtem Adalbert, feinen Söhnen Johann, Ladislaus und 
Georg, fo wie auch feinen Stammpettern von — die 
Befugniß ertheilt, ſich eines Wapens —— Turnieren, Kam⸗ 
pfen / Waffenfpielen, und allen ritterlichen Übungen zu bedienen. Dieſes 
beftandaus einem goldenen Bogenthoreim blauen Felde, auf deſſen Zinken 
2 Raben ſtehend / einen Ring im Schnabel feſt hielten. — Eine andere 
Urkunde, gegeben zu Ravensburg am Tage St. Bartholomäi, 
im Sabre 1418 auf der Heimreife von Conſtanz, bekräftiget die 
Schenkung von Nagy: Mihaly und Sytara, für befagten Abal- 
bert, feine Söhne Johann, Cadislausund Georg, fo wie bie 
übrigen Otammoettern von Nagy-Mihaly, — Der gewaltige und 
gefürchtete Laurenz erhielt von feinen ihn haffenden Nachbarn den 
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Beynahmen Edrddgh (Teufel), und vererbte ihn auf feine zahlreichen 
Nachkommen, die in verfchiedene Zweige getheilt, von ihren Befigungen 
Eördögh von Nagy: Mihaly, von Tiba und von Ö;tara fid 
nannten. — Der Kronenſtreit zwifhen WladislamI,und Elsfaberp, 
der Witwe Albrecht's, batte Öelegenheit gegeben, daß fib Giskra 
von B randeis im Nahmen der Koniginn in den Beſitz eines berrädt- 
lichen Theiles von DOberungarn mit gewafineter Hand ſetzte, und auch 
nachdem lange fhon der Streit um den ungarifhen Xhron durch den 
Zod beyder Herrfcher geendet war, darin fefthielt. Als feine Bundes 
genoifen zogen mehrere Anführer mit gewordenen Scharen im Lande hers 
um, nur Raub und Plünderung beabfichtigend. Gefürchtet unter dies 
fen war Axamith, ein Pole, ter mit einem Heerhaufen von mehres 

ren taufend Mann den Eleinen Krieg in den obern Befpanfchaften führte, 
fobald er eine Niederlage erlitt, nad dem benadbarten Polen floh, 
wieder zurädkam, und fo zur Geißel Oberungarns ward. Aus niedrigem 
Stande entiproifen, diente er in feiner Jugend als gemeiner Kriegss 
Inecht bey einem vornehmen Herren in Polen, entwendete ihm ein reich 
mit Eoftbarem Pelzwerk verbrämtes ſammtnes Wamms, und ſetzte ſich an 
die Spige einer Räuberhorde, bie fpäter bis zu einem Eleinen Heere 
anwuchs. Bon diefem Diebitahl ward ihm die Benennung (denn Alfa 
mith beißt auf polnifh der Sammt), zuerft ald Schimpfnabme, dann 
fogar in den Annalen der Zeit verewiget. — Lange ſchon hatte Mar 
thias Corvinus die Welt mit feinem Ruhm erfüllt, und Ungarn ihm 
gehuldigt, dennod dauerte der Unfug diefer Räuber fort, denn aus 
wärtige Kriege binderten ihn, felben zu beftrafen. Eben war Aramish 
(1473) dießmahl gar mit 5,000 Dann in Ungarn eingefallen, und 
harte mehrere feſte Schlöffer der Zempliner Geſpanſchaft, unter felben 
auh Nagy Mihaly, genommen. Der König, dielem ganzen Unwe—⸗ 
fen ein Ende zu machen, zog felbft (1474) zu Felde, eroberte nad) har⸗ 
tem Widerftande Nagy Mibaly, unddieübrigen Burgen, und feßte, 
ben fiegreihen Heereszug fort, bis die Räuber vertilgt, und GidEra 
unterworfen. Bey der Belagerung von Nagy » Mihaly, das fa 
fort den Eigenthümern zurücgeftellt ward, fiel der wackere Woywode 
von Siebendürgen, Niclas Efupor, durch einen Steinwurf getöds 
tet, würdig von eblerer Hand zu fallen. — Auf diefem ganzen Zug 
zeichneten fich mehrere Edle von Nagy-Mibaly, als tapfere Krieger 
aus, weßhalb ihnen Corvinus als befontere Auszeichnung (1479) das 
Recht der hohen Gerichtsbarkeit (Jus gladii) auf ihren Befigungen 
verlieh. Johann von Nagy: Mihaly gehörte zu den ausgezeichneten 
Anhängern Zapolya's, der ſich befonderd nah des Königs Tode, 
Sfabellens feiner "Witwe thätigſt annahm. Sie ertheilte ibm aud 
deshalb (1545) den Brüdenzoll auf beyden Ufern der Laborez bey 
Hanajna, was aud König Ferdinand I. fräter (1557) für ihn 
und feine Nachkommen beftätigte. — Nicht ließ fib in feiner Treue 
Andreasvon ©. durh Johann Siegmund Zapolya erſchüt⸗ 
tern. Allen Verfuhungen Eräftig widerfiehend, nahm er endlid (1566) 
deutiche Befagung von Lazar Schwendi in feine Burg auf, alsfid 
Zapolya zur Belagerung von Tokay rüftend, im Durchzuge bier 
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aufhalten zu wollen neäufert hatte. Tapfer wies er bie Belagernden zu⸗ 
rüd, die nnsitig her den Verzug, gu Beſtechung ihre Zuflucht nad» 
men. Gewonnene Verrärher drangen in Andreas, die gabe nicht 
—— — und als er dieß ſtandhaft verweigerte, fielen | 
er ihn ber, feſſelten ihn an Händen und Büßen, und ſchieppten il 
mißbandele und verwundet auf den Mall. Hier zeigten fie ihn dem 
Feinde rufend: Diefer einzige Mann babe bis jest Widerſtand gelei- 
ſtet, fie wollten ſich ergeben unter annehmbaren Bedingniſſen. Zapo: 
19.08 Truppen überliefert, ſchmachtete Andreas lange Zeit in harter 
Gefangenſchaft, und mußte fi mit vielem Gelde löfen. Die oberungas 
rifihen Gegenden waren es vorzüglich, «in denen Luther's Lehre Ein- 
gang fand, und durch mehrere mächtige Große unterftüßt, feite Wur- 
gel faßte, trotz ollen ſcharfen Edicten, die gegen felbe geſchleudert wurs 
den. Noch waren jedoch die Gemüther nur gereizt, bis Graf Barbiana 
BelgiojofovomKaiferRudolpbzum Befehlshaber von Kaſch a u und 
Oberungarn beftellt, fih gewaliſame Maßregeln erlaubte, die nicht 
Bloß auf Unterdrückung der neuen Glaubenslehte, fondern aller conz 
fitutionellen Freyheit gerichtet waren. Schwere Mifipelligkeiten erhoben 
ſich defhalb —— ihm und ben Ständen, bie nur durch bie aͤußerſt 
Huge Vermittlung und Leitung des Vicegefpans, Franz S. von 
Nagy-Mibaly (1602) beygelegt, dem Vaterlande die Ruhe erhiel- 
ten. Us aber im folgenden Jahre das wichtige Amt einem Andern ans 
vertraut, Und Belgiojofo's drückendes Verfahren immer unerträglicher 
ward, brach der lang verhaltene Grimm endlich los, und die Empds 
rung, Stephan Bocskay an der Spitze, wuchs zur furdtbaren, 
Thron und Reich gewaltfam erfeplitternden Größe. — In dankbarem An: 
denken bewahren die Archive der Zempliner Geſpanſchaft den Nahmen 
jenes thätigen, Elugen und ihnen überaus wichtige Dienfte leiftenden 
Vicegefpans, im nicht minderen auch jenen Cadislaus ©&., der, zu 
eben bemfelden Amt (1636) gewählt, fi durch gleich ausgezeichnete Eis 
genſchaften, uniterblihe Verdienfte um diefe — Provinz erwarb. — 
feinen ſpaͤteren Nachkommen, darunter der jüngere Franz, die 
rn» und deffen Sohn Emerich die Grafenwürde feinem uralten 
Geſchlechte erwarb, fah Ungarn noch fo manchen gefeperten Helden und 
Staatsmann mit der Obergefpanswürde der Ungbvärer Gefpanfdaft, 
einpeimifpen und auswärtigen Orden, Eprenzeihen und Titeln g%- 
nn ‚auf der rühmlih von Wenzellin eröffneten Laufbahn des 
es Forsfchreiten; unter denen wir zur die 3 Brüder Johann, 
Anton und Michael erwähnen wollen, die zu gleicher ‚Zeit unter 
Maria Therefiens ruhmvoller und glücklicher Regierung, der erfte 
als Obergefpan von Unghvär und Temes, der zwepte als Maltefers 
Nitter, glücliher Beldperr im Succeffions:, fo wie im fiebenjährigen 
Kriege, zulebt. Feldzeugmeiſter (feit 1800) und Inbaber des ungar. 
Infanterie Regiments Nr. 33, der dritte endlich als Präſident der Ka=- 
er Kammer, fo wie aud als Obergefpan von Szaboles, dent 
e wichtige Dienfte leifteten. e 
Szucfan, ungar. Marktileden im Thuroͤczer Comitat, mit 1,450 
Einmw., mit einer Tuch. und einer kath. Kirche, einer Synagoge um, 
einem Salzamte, 
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Szurul, Berg im Fagaraſer Diſtricte Siebenbürgens, eine 
mictige Selfenpyramide, 7,319 W. F. Über dem Meere. 
Szwvorenyi, Mid. Jof., Abt der heil. Margaretha von 
Hahot, Pfarrer des Marktfledens Keſzthely, Vicearchidiacon 
des Keſzthelyer Diſtricts, Bepfiger der Serichtstafeln des Slmegher 
, und Szalader Comitats, ein gefehrter Mann und fruchtbarer Schrift: 
fteller, war 1746 geb. In den vaterländifchen niebern und höhern Schu⸗ 
Ien und durch Lectüre gehörig wiffenfchaftlich gebildet, erhielt er an der 
Eönigl. ungar. Univerfität eine shestogifie Profeffur, die er in ber 
Folge wegen feiner zu fregmüthigen Außerungen wieder verlor. Er 
wurde auf die Landpfarre zu Korad verſetzt. Von hier rief ihn Graf 
Georg Feſtetics, der gerne gelehrte Männer in feiner Nähe hatte, 
zur Pfarre in Kefzthely, und verlieh ihm zugleich die damit verbuns 
dene Abtenwäürbe. Seine literarifhe Thaͤtigkeit verließ ihn nicht bie auf 
die legte Stunde. Er ftarb den 26. Oct. 1814 zu Kefzthelg. Seine 
vorzüglichften im Drude erfhienenen Schriften find: Causa Religio- 
. nis (näbmlih Romano-Catholicae) contra Helveticae et Augu- 
stanae Confessionis cultores defensa, Ofen 1781. — Historia Re- 
ligionis et Ecclesiae Christianae Clero Hungariae accomodata, 
2 Bde. Preßburg 1789. — Historiae ecclesiasticae Regni Hunga- 
riae amoenitates , fasciculi 6, Raab 1795. — Jus publicum com- 
mune et particulare Ecclesiae Hungaricae, 2Thle. Befjprim 1803. 
— Jus privatum Ecclesiae Hungaricae, 3 Thle. eb. 1804—5. — 
Dissertatio historica de Albensi Custodiatu, eb. 1812. 
Szymbark (Schönberg), galiz. Dorf im Zasloer Kreife, im 
Thale des Ropa, mit einer von Rakocz y zerflörten Burg. 


T. 


Taaffe, die Grafen, ſtammen urſpruͤnglich aus "alten irlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchlechte, welches vorzüglich in der Grafſchaft Louth und Wigo 
ſchon im 13. Jahrhundert berühmt war. Franz Graf v. T. war bereits 
viele Jahre in kaiſerl. Dienſten. Kaiſer Ferdinand III. machte ihn 
zu ſeinem Hofpagen. Seine militäriſche Laufbahn war glänzend; er 
ſchwang ſich zum Oberſten der Cüraſſiere, 1685 war er auch bereits In⸗ 
haber eines E. k. Infanterie-Regiments und commandirte unter Herzog 
Earl von Lothringen ruhmvoll bey dem Entfaße von Gran, ald Ges 
nerals Seldwachtmeifter, wurde dann Generallieutenant der Neiterey, 
Feldmarſchall und geb. Rath. 1704- vertrieb er bey Radkersburg 
bie ungar. Rebellen, und flarb im Auguft desfelben Jahres. Er bewirkte 
fih das Incolat in Böhmen 1682. — Nicol: Graf v. T., ebenfalls 
kaiſerl. Oenerallieutenant, focht fiegreih bey Belgrad gegen die 
Zürfen. Er befag in Schlefien mehrere Güter. Aus feiner Ehe mit Mas 
ria Anna, Grafinn v. Spindler (geft. den 21. Nov. 1769 zu 
Elifhau in Böhmen), hinterließ er einen Sohn Joh. Grafen v. T., 
gedoren zu London ben 1. Zan. 1740, welder 1761 zum Reichshof⸗ 
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rath ernannt wurde; er begleitete im Auguft 1765 den Kaifer Fran; 

und die Kaiferinn Maria Therefia nah Innsbrud, von 
‚der er den Auftrag erhielt, fih nah Neapel ® begeben, und bem 
dortigen Hofe die Vermaͤhlung des Erzherzogs Leopold mit der 
Infantinn von Spanien bekannt zu machen. Er ftarb auf der Nüde 
teife zu Goͤr den 16. Dec, 1705. Seit 31, Jän. 1759 mit Mar 
ria Brigitta, Oräfinn v. Ehotek, Togterdes Grafen Rudolph 


Be ih das jährliche Erzeugniß über 300,000 Er. beläuft; man 
vorimehreren Jahren berechnet, daß dort nahe an 100,000 Mens 
hen damit befpäftigt waren. Die vorzüglichſten Sorten des ungar. 
Zabafs find: Tolnaer, Rospallager, Mutaközer, Hibafer, 
Gömörer, Arader,; Debröder, Debrecziner, Lettniger, 
Palanker, Waizner u. U. Zum Schnupftabak eignen fi vor 
züglich: Der Szegediner, Debröer, Fünflirchner, Kapu- 
värer, Infulaner u. A. Da das ungar. Blatt fyon von Natur 
fehr woblriechend iſt und eine fhöne Farbe hat, fo bleibt der geivöhnfiz 
de Rauchtabak ohne alle Eünftliche Zubereitung, weßhalb er wohl auch 
der Geſundheit am zuträglichften feyn möchte, Im Lande felbft wird uns 
gemein viel verbraucht; felbft der Bettler, wenn er umeine Gabe bit ⸗ 
tet, nimmt die Pfeife nicht aus dem Munde ; auferdem verfieht es aber 
auch größtentheils die ärarifchen Tabakfabriken des öfter, Kaiſerthums 
und verſchickt noch Manches nach dem Auslande, Kaifer Jofeph II. 
ließ auch mit amerikanifpen Tabakfamen Verſuche anftellen , die nk 
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nur zum Theile gelangen. Noch jett nennen die Banater diefe Sorte 
Raifertabat (Czaszar- Dohäny). Zur Verforgung der kaiſerl. Tabakfas 
briken beftanden fonft in lingarn eigene Einkaufsämter,, durch welche die 
nöthigen Quantitäten an Zabakblättern zufammengefauft wurden. Jetzt 
ift deren Lieferung einer Pachtgeſellſchaft überlaffen. — In Sieben. 
bürgen ift der X. ebenfalls ein Hauptgegenftand des Landbaues, da 
im Lande feldft viel zum Rauchen und Schnupfen verbraudt wird. Am 
meiften wird im Szeklerſtuhle Udvarhely gebaut. — In der Militärs 
gränze wirb im Haromſzeker Studie Tabak gebaut. — Galizien 
erbielt feinen T. aus der Türkey, und noch jetzt befaffen fih mit dem 
Anbaue diefes Gewäcfes vorzüglich die Einwohner jener Kreife, welche 
einft zunächſt der türkiſchen Gränze lagen. Der befte Tabak wird an den 
Ufern des Pruth im Kolomeaer Kreife gebaut, nad diefem. wird der von 
den Ufern des Dnieſters gefhäßt. Die Blätter des polnifhen Tabaks find 
größtentheils 14 Fuß lang und 3 polnifche Elle breit und luufen in eine 
lanzettförmige Spige aus, Außer diefem einheimifchen T. wurde nad 
Einfüyrung des Monopols auch der Anbau des virginifben Tabaks vers 
fuche, welcher fih mehr durd feine runden Blaͤtter, als durd höhere 
Büte von erfterem unterſcheidet. Eine dritte Art, Balkon genannt, if 
ſchlecht und wird jest größtentheils vernachläßige. Der galizifhe Tabak 
wird faſt ausichließend zu Schnupftabaf verwendet. Die Menge des 
Anbaues iſt im Verhaͤltniſſe mit dem Bedarfe des Monopols, welches 
die Verpflihtung auf fi hat, die ganze Fechſung an Tabakblärtern ges 
gen jährlich beflimmte Einlöfungspreife zu übernehmen. — Im füdle 
hen Tyrol made der Tabak nad) der Seide und dem Weine den vor: 
züglichften Gegenftand des Landbaues aus. Der T. war bier bis in bie 
neuefte Zeit frey, wurde aber auch vor Kurzem unter die Regalien auf: 
genommen. Am meiften wird er im Novereder und Trienter Kreife betries 
ben; im 1eßteren bat man auch Verfuche mit braſiliſchem Tabak gemadıt, 
welcher jedoch nicht gut geräth und eine betäubende Stärke hat. In den 
genannten 2 Kreifen gedeiht jedoch der einheimifche Tabak in vorzüglicher 
Güte. In ganz Südtyrol werden jährlich ungefähr 52,500 Etr. Tabal: 
blätter, und davon im Rovereder Kreife allein 42,000 Etr. erzeugt. 
Luft und Erdreich find hier dem Anbaue fehr günftig, weßwegen er au 
mit Eifer und glüclichem Erfolge betrieben wird, wodurch eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl Samilien ihre Befchäftigung und Nahrung findet. Im Fe⸗ 
bruar wird bier der Tabak gefäet, im May in reichlich gedüngte Gründe 
verpflanzt, nad 20 Tagen bey günftiger Witterung gebäufelt und ges 
köpft, und endli nad andern 30 — 40 Tagen gepflügt. In einem Zeit: 
raume von 50—60 Tagen, je nachdem die Witterung günftig iſt, vom 
Zage der Pflanzung an gerechnet, erfolgt die Ernte. Derfelbe wird 
aud auf die Gerſte und den Weizen als Nachfrucht gepflanzt, doc er: 
folgt dann die Abreifung erft nah 70 Tagen, und die Sorte wird ger 
ringer und fohlehter. — Im obern Tyrol, z. B. im Puſter⸗ und 
Oberinntihal wird zwar auch gemeiner Tabak, jedoch in fehr unbedeutens 
der Menge gebaut, auch ift er dafelbfi von ſchlechter Qualität. — Im 
VBorariberg’fhen baut die Gemeinde Fraſt an z Tabak, der zwar 
zur von mittelmäßiger Güte ift, aber doch einen Ausfuhr» Artikel nad) 
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Verwaltungen nad ihrem dermapligen Wirkungskreife, unter der un⸗ 
mittelbaren Oberleitung der k. k. allgemeinen Hofkammer zugewiefen, 
wornach auch nad) Aufhebung der E. k. Tabak: und StempelgefälleneDis 
rection, die Recurfe über Entfheidungen der k. k. Cameral⸗Gefaäͤllen⸗ 
Verwaltungen in Tabak: und Stempelgefällen : Contrebanden von den 
Parteyen nicht mehr wie e8 ber 17. S. des Tabakpatents vom 8. May. 
1784, der $.29 des Stempelpatents vom 5. Oct. 1802, und der 6. 
10 des Stempelpatents vom 15. Oct. 1802 anordnet, bey der Tabak⸗ 
und Stempelgefällen » Direction eingebradht, fondern wie bey allen übris 
gen Sefällen an die k. k. allgemeine Hoflammer überreicht werden mäfs 
fen. Die Wirkfamkeit der neuen T.⸗D. hat den 1. Febr. 1835 begon⸗ 
nen, jene der Zabak: und Stempelgefällens Direction aber mit letztem 
Sänner 1885 aufgehört. . 

Tabafgefäll. Das T. im oͤſterr. Kaiſerthume ift ein Zweig bes 
Staatseinkommens, dem zu Bolge der Staat das ausfchließende Recht 
befist, in ben deutſchen, böhmifchen und galizifhen Erbländern Tabak 
zu fabriziren, in patentmäßigen Preifen zu verkaufen, und den hier 
aus fi ergebenden Nugen oder Gewinn zur Dedung feiner öffentlic 
hen Bedürfniffe zu verwenden. — In Bezug auf diefes wichtige und viele 
fach interefiante Gefäll wird eine genügende Darftellung nach der fols 
genden Eintheilung geliefert: I. Geſchichte der Entſtehung und Ver⸗ 
pachtung dieſes Gefälles. II. Dasfelbe in E& E. Regie. III. Preistariff 
der Tabakgattungen. — J. Geſchichte der Entftiehung und Vers 
pachtung. Bor 1670 war der Tabak für die öfterr. Finanzverwaltung 
Bein Segenftand von Wichtigkeit. Jedermann durfte ihn einführen ges 
gen Entrihtung von 40 Kreuzer Zollgebühr für den Centner; aud war 
der Anbau desfelben Niemanden verbotben. Der k. k. Oberfi= Lande 
jägermeifter in Öfterreich ob der Enns, Chriſtoph Graf v. Kheven⸗ 
bü!ler war der Erfte, der ed dahin brachte, daß. durch eine k. k. Vers 
ordnung vom 8. Auguft 1670 allen Ins und Ausländern die Tabakeins 
fuhr unter Confiscationsftrafe unterfagt, und ihm allein gegen Entrich⸗ 
tung der bisher üblichen Zollgebühren in Dfterreih ob der Enns auf 12 
Sabre Überlaffen wurde. Dafür verpflichtete er fi aber, die im Lande 
ob der Enns zur Jagd. abgängigen Erforbernijfe, weiche nad bem Wun⸗ 
fhe Kaiſer Leopold's J. ohne die Kammergefälle zu beſchweren, berges 
ftellt werden follten, aus eigenen Mitteln nad und nad anzuſchaffen. 
Die Worte, womit Graf Khevenhüller fein Anbietben ſchloß, 
verdienen bier befonders angemerkt zu werben, weil fie in dem damah⸗ 
ligen Zeitpuncie für eine übertriebene und vermeſſene Verheißung ger 
halten wurden: Ich erkläre mich, der löbl. Hofkammer ein folches Utile 
zu eröffnen und an die Hand zu geben, welches jährlich ein merklich und. 
mehreres, als bisher an den ordinären, Mauthgefällen eingegangen, 
realiter ertragen folle. — Die Stände Ofterreiche ob der Enns hatten 
ſich zwar bemüht, dieſem Vorſchlage entgegenzuarbeiten; durch ihre 
Vorftellungen wurde aber nur bewirkt, daß Graf Khevenhüller fih 
erklärte, den öfterreichifchen Untertbanen, welche felbft Tabak bauen, 
den Verkauf desfelben frey zu laſſen, und daß er den verfprocdenen 
Nupen auf 2 und mehrere 1,000 Gulden beflimmte. — Noch während 
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der &hevenhülterfcpenTabakeinfubrs-Pachtung erhielt mit Verordnung 
vom 3, Sept. 1676 der bürger!. Handelsmann zu Enns, Joh. Geis 
„auf 10 Jahre die Befugniß, eine Tabaffabrif unter der Beglins 
zu errichten, daß während diefer Zeit fowohl im Lande ob als 
unter der Enns Jedermann die Errichtung einer ſolchen Fabrik unter 
Confiscationsftrafe des Tabaks, nebit ber Gelditrafe von 3 Gulden für 
jedes Pfund, verbothen war. Geiger nahm zugleich die Verpflihtung 
auf fih, ale im Lande od und unter ber Enns erzeugten Tabakblätter 
um einen billigen Preis abzulöfen, umd bar zu bezahlen. Um dieſe 
‚Zeit wurden auch in Steyermark, Kärnthen und. Krain verfhiedene 
minder wichtige Tabakpahtungsvertrige von dem Jeſuiten Balthas 
far Müller gefiplofen. — In Ofterreih unter der Enns war die 
tung 1676 dem geh. Rathe und Reichs-Vicekanzler Leopold 
ilbelm Grafen v. KRönigsegg und Rottenfels für ihm und 
feine Erben auf 25 Jahre verliehen, welche er in Testen. 8 Jahren 
dem AuguftinBerdura in Afterpachtung über, Einen ähnlichen 
Vertrag hatte im Lande ob der Enns Graf Khevenhüller mit den 
Handelsleuten in Wels, Mathias Dezeni und Joh. Geiger 
gegen jährlihe 1,200 Gulden gefhloffen. — Indeſſen wurde. ein ge 
wiſſer Job. Höllinger Eigenthümer der Geige rfden Tabakfabri 
zu Enns, in welder bereits über 1,000 Eentner jährlich erzeugt morden 
waren. Diefer erhielt den 11. März 1693 mitdem Charakter eines k. k. 
Adminiftrators der Tabakgefälle die Pachtung auf 6 Jahre gegen einen 
Pachtſchilling von jährlich 2,500 Gulden und gegen Entrichtung ber 
erhöhten Zollgebühr von 4 Gulden pr. Eentner, ferner gegen die weis 
tern Bedingungen: 1) den’öfterreichifchen Unterthanen bie felbft erzeug- 
ten Tabakblätter um einen billigen Preis abzunehmen; 2) alle nöthigen 
Koften aus Eigenem zu.beftreiten, und 3) bie zur Verhütung der ver- 
bothenen Tabakeinfuhr und des Werkaufes nöthigen 6 Auffeher felbft zu 
befolden. Diefe Pachtung wurde 1703 {m Jänner) gegen ben auf 
5,200 Gutven erhöhten achiſchilling auf 3 Jahre verlängert. (Mahr- 
fdeinlid war Höllinger aud von 1699 bis 1703 Pächter diefer 
Gefäne.) — Woͤhrend der Höllingerfchen Pachtung erließ Kaifer 
Leopold J. unterm 13. Jän. 1699 ein aus 20 Puncten beftebendes 
Zabakpatent. In demſelben wurde allen Unterthanen Tabak zu pflanzen 
mar erlaubt, doch mußte über diejenigen, welche fi mit dem Anbaue 
desfelben befaßten, ein nahmentlihes Verzeichniß , worin aud die 
Menge des angebauten Tabaks anzuführen war, von Zeit zu Zeit vor 
legt werben. Die Babricirung und der Handel ſowohl mit aus als 
infändifhen Tabakforten, wurde außer den von der Hoflammer hierzu Bes 
rechtigten, Jedermann verbothen, bey Confiscation der Waare, nebſi Geld» 
und Leibesftrafen; ben Anzeigen der Patentsübertretungen hingegen 
mebft Verſchweigung bes Mahmens auch die Hälfte von dem Werthe des 
confiscirten Gutes im Gelde zugefihert. — Als im Lande Ofterreich unter 
der Enns die gräfl. Rönigseggfhe Pachtung zu Ende war, wurde mit 
dem gewefenen gräfl, Königsegg'fhen Afterpähter Auguftin Ver- 
dura gegen bem contrabirt, daß er für die ihm auf 3 Jahre liberlaflene 
Pachtung jahrlich 16,000 Gulden quartalweiſe vorhinein entiiäte. Die 
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fee mufite noch die Verbindlichkeit eingeben, von den im Lande erzeug- 
sen Zabakblättern den Gentner um 6 Gulden abzulöfen, und ben ges 
wöhnlichen Zoll zu entrichten, ohne ven Verkaufspreis im Geringſten 
zu erhöhen. Bon den in Gontrebandfallen eingegangenen Ötrafbeträgen 
gehörte er Theil dem Fiſscus, ber zweyte dem Anzeiger, und der dritte 
dem Pächter; Letzterem itand es auch frey, in Fällen, wo bie Schwärs 
zung nit 25 Pfund überflieg, fi mir dem Schwärzer felbft abzufins 
den, hingegen Eonnte bey größeren Schwärzungen, außer einer Eaif. Ve⸗ 
gnadigung nie ein Nachlaß zum Schaden des Pächter oder Anzeigers 
Statt finden. — In Mähren wude die Pachtung ber Tabalgefälle un⸗ 
term 15. Juny 170l an Ign. Gnolfingervon Steinsberg auf 
3 Sabre gegen jährliche 6,100 Gulden überlaffen. Auf eben fo lange 
Beit erhielt Snolfinger den 4. Februar 1702 auch die Pachtung in 
ber Grafſchaft Glatz gegen jährlich 2,000 Gulden und in Ober: und 
Niederfchlefien gegen den Pachtſchilling von 13,300 Gulden. — Sn 
NMiederungarn Übernahmen die Bürger und Handelsleute in Wien 
und Comorn, Sregor Fahbrenwanger, Joh. Ziegler und 
Hans Adam Flögel mit 1. Dct. 1702 den Ertrag des Tabakver⸗ 
kanfes auf 3 Jahre gegen jährlich zu entrichtende 8,000 Gulden. — In 
Böhmen wurde fhon 1670 einigen Privatperfonen das ausſchließende 
Recht verliehen, Tabak einzuführen und zu verkaufen, und die Finanz: 
verwaltung ließ es fih 1699 fehr angelegen feyn, über den jährliden 
Eonfumo ins und ausläntifher Zabakforten in Betreff diefes König« 
reichs richtige Kunde einzuziehen. — Die arithmetifhe Zufammenftels 
fung diefer vertragsmißigen Einflüffe in die öfterreihifhe Kammer bey 
dem Beginnen bes 18. Jahrhunderts gibt das Nefultat, daß biefelben 
von dem unbedeutenden Ertrage weniger taujend Gulden 
in Ofterreih ob der Enns auf » 2. . 5,200 Gulden 


„ Dfterreich unter der Enns auf -. „ . . 10,000 „ 
» Möhren auf - 2 2.2 2 0 2.0... 6,100 5, 
„ der Sraffhaft Slaß auf. »-.. 2... . 2300 „ 
„Ober⸗ und Miederfhlefien uf . - - . 13,300 „ 
„Niederungarn uf . 2 2 0 2 2. ..800 „° 


und im Geſammtbetrage auf - - © : : . . 44,600 Bulten 

in einem fo kurzen Zeitraume von kaum 30 Jahren ſich erhöht has 
ben. (Wobey die Gefälle von Böhmen, Sieyermark, Kärnthen und 
Krain aus Mangel gefhihtliber Quellen nicht mitbegriffen find.) 
Diefe Tabakpahtungs s Verträge reichten bis 1704, 1705, 1706 und 
1707, und wurden bis 1722 ſehr wahrfcheinlich gegen von Zeit zu Zeit 
erböhte Pachtſchillinge theils verlängert, theild an andere Pächter über: 
laffen. — 1722 entiſchloß fich die ka k. Hofkammer eigene &.E, Tabakfabri⸗ 
fen errichten zu laſſen. Aus dem Grunde wurde mit Contratt vom 14. 
Sept. 1722 in der Graͤnzſtadt Hainburg in Miederöfterreich das 
fogenannte Provianthbaus, welches dem in Wien in der Alfer- Voritadt 
gelegenen Armenbaufe gehörte, auf 3 Jahre gegen jährliche 1,000 
Bulden und die weitere Bedingung gemiethet, daß ed nach Verlauf 
diefer Zeit, gegen Entrihtung des Kaufſchillings von 7,000 Gulden, 
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Titel eines Abinbaiflratpes unter folgendon Bedingungen auf 2 Jahre. 
übernommen haste: 1) Jahrlich 350,000 Gulden Pachtſchilling auch 
in dem Bade zu entrichten, wenn, der jährliche reine Ertrag nicht fo. 
viel abwerfen follte., ohne dafür';jemahls einen Erfag anzufprehen. 
2) Au den über Abfuhr des Pachtſchillings etwa.:ausfallenden teinen 
Gewinn abzwführen, wogegen ihm eriaubt fey, hiervon von jeden 400 
Gulden, ;20-Sulden zu feinen.-Bunften zurückzuhalten. 3) Über alle 
Tabakgefallen · Beamte und über bie Reguiirung ber Zabakpreife. volle 
Gewalt ausüben zu können. 4) Die Speiification der Tabakpreiſe von 
6 zu 6 Monathen der Hofcommiffion, und. eine voAftindige und rich⸗ 
tige Bilanz über Geld: und Material Empfang und ‚Ansgabe durch 
den Amtsbuchhalter alle Jahre der Sofkammen vorzulegen. 5) Ließ er 
ich herbey, in’ dem Falle, wenn nach Verlauf didfer'? Jahre keine für 
das Ararium günftigere Pachtung vorgeſchlagen mürde, die nadfolgens 
den 8 Jahre den von den vorigen Päctern verſprochenen Pachtſchilling 
von jährlih 400,000 Gulden in bei erfien 3, und jährlid 500,000 
Gulden in- den: folgenden 5: Jahren: zu entrichten. — Nachdem deifen 
zwegjährige Pothtzeit verfloffen war, erhieit Dom enico di ©. Ni⸗ 
coloie Sabakpactung mit dem Titel eines Ober » Adminiftraters vom 
1. Oct. 1728; angefangen. auf die folgendem 4 Jahre, unter den mis 
Prande u: gefloffenen. Bebingniffen ‚. jedod mit dem Unterſchiede 
daß er 4 auf einen jährlichen Pachfcifling von 460,900 Gulden und 
auf die Abtäfung ber in atlen kaiferf. Labakfabriten Hiud Slüederlagen vorrädr 
thigen, theilt vohen, theild halb und ganz fabrigieten Tabakforten ein: 
ieß, welde im Gewichte ungefähr; 7,531 Centner, und im Geldbe⸗ 
trage 209,96 Gulden 20 Kreuzer, betrugen. Von dem fiber den 
gesersitin ausfallenden reinen. Gewinn wurden ihm 30 te 
zug zu Enten gelaifen. Diefe. Padtgeit. munbe 1731 auf 14 Jahr, 
alfe. dis Ende ‚Dec. 1733 verlängert. — Unterm ‘27. Auguft 1732 wurde 
aud, in Ungarn der Tabak- Aleinpandel einzuführen geſtattet, und 
einem gewiffen Eafpar Dominico auf 10 Jahre überlafien. — 
1. Zän. 1734’ übernahm Jacob Margutsi als Ober » Adminifträter 
die Pachtung um jährli) 540,000 Gulden auf 6 Jahre, welcher je⸗ 
doch ſchon im folgenden Jahre (25. Juny 1735) wegen feiner fehr ge 
ſchwaͤchten Gefundpeit auf fein Anſuchen mit dem ganzen Gehalte pr. 
1,200 Gulden mie Bepbehaltung aller übrigen Emolumente jubilitt 
wurde. Die Zabatgefällen » Adminiftration übertrug man an Georg 
Anbreas v. Hagen, welher Margutsis Pachtcontract nad 
bem ganzen Inhalte auf fi genommen hatte. — Die Stände, von Böhr 
men, Mähren und Schleſien hatten gegen bie Tabakpachtung vielfälr 
tige Beſchwerden geführt, bis fie es dahin braten, daß ihnen unterm 
13. Dec. 1736 die Tabakgefälle gegen jährliche 450,000 Gulden, die 
in Quartalraten vorhinein abzuführen waren, auf immer überlafr 
fen wurden. Dan ſchloß demnad mit Dr. Hagen einen neuen Con« 
track, vermdg welchem er den erwähnten Randftänden diefe Gefälle in 
diefen 3 Jahren abtrat, in den öfterreichifhen Ländern aber gegen einen 
jäprlihen Pachtſchilling von 220,000 Gulden Bis zum 1. Jän. 1738 
behielt. — Sowohl Margutti als Hagen waren mit ihren, Tar 
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‘ 
verändert (erhöht oder den, je nachden es die Gefälle 
a an erabgee — Dit Werinnerungm flad nun in: 


nachfofgender Überficht enthalten. 
Allgemeiner Verfäleiß-Zariff; 


welder für nahbenannte Schnupfs und Rauchtabat s Gattungen , In Beige 
Entfließung vom 29. Jänner 1835, in Niederäferrei, Oberöfterreig, 


Mädren und Geieflen, Gteyermart, Kärnıhen und Jügrien, vom 2. April al 
an, in Wirkſamteit getreten IR. 
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nen Verhaͤltniſſen derſelben, wie oben gejagt, andere Preife.In Galizien und 
Italien beſteht ein von dem angeführten verſchiedener Verſchleiß⸗Tariff. Die 
Gefaͤllsverwaltung hat ſich aus wichtigen Gründen vorbehalten, einige Gats 
tungen nur in ihren Amtern oder bey dem Hauptverleger in der Hauptftabt 
einer jeden Provinz, aber bey keinem Kleinverfchleißer verkaufen zu iaffen. 
Daber find die erften 3 Schnupftabafgattungen nicht lothweife zu bes 
fommen, fo wie auch die Rauchtabakgattungen bis einfchließig Nr. 4 
nur wenigftens Zpfundweifegefauft werden können. — Ausländ iſche 
Tabakgattungen. Für den feinen Geſchmack des Publicums iſt noch 
dadurch geſorgt, daß in ben Hauptſtädten nebſt den bisher verzeichneten 
Tabakſorten einige vorzüglicy gute, in ausländifchen Fabriken erzeugte 
Tabakgatkungen verkauft werden, als: Schnupftabat: Bape, 
Spagniol, Rape de Paris, St. Omer, Macuba, Inge. di lusso, 
Carradä di lusso, Punta Virginia. Rauchtabak: Bon amerikanis 
fhen Sorten : Marplander:-Cigarren; dann gefchnittener Anafter; Sera- 
glioa fumare, — Paß⸗Taxen. Es fleht Jedermann frey, gun eigenen 
Gebrauche folhe Tabakforten, die in den öſterreichiſchen Tabakgefälls⸗ 
Amtern nicht zu haben find, aus Ungarn, oder aus ganz fremden Laͤn⸗ 
dern einzuführen; nur hat man ſich in einem folhen Falle an die in der 
Provinz aufgeftellte k. k. Camerals Befällen » Verwaltung um einen Paß 
zu versenden, welchen Jeder gegen Bezahlung der für die einzufäh« 
renden fremden Zabalgattungen beftimmten Taxen ohne Anſtand ers 
hält, und zwar gegen folgende Gebühren: Auslandifhe Schnupf⸗ 
und Rauchtabak⸗Fabrikate, das Pfund 3 fl.; ungarifhe Schnupfs 
und Nauctabak » Babrikate, dann alle rohen ausländifhen Tabak—⸗ 
blätter obne Unterfhied das Pfund 2 fl. Alle rohen ungarifchen Ta⸗ 
bakblätter das Pfund 1 fl. C. M. 

Tabaf- und Stempel: sofbudhbaltung, f. unter Gene 
ral: Rechnungs : Directorium. 
| Taberelli. Diefe Familie des Trienter Gebiethes ift ein Aſt des 
Geſchlechtes der Terlago (f. d,), welcher fih um 1300 davon trennte. 
Es find zu erwähnen: Anton X. de Batis, geftorben 1506, Trienter 
Domberr und Decan, welder in dem nad der Zeichnung des berühm- 
tem italienifhen Baumeifterd Bramante aufgeführten Palaftes in 
Trient ein bleibendes Denk:nal von feinem Gefhmade für die Baus 
Eunft hinterließ; dann Thomas Ritter v. T., Herr der Schlöffer 
VBigolo und Nomi, Faiferl, Hofgraf und Rath. Er war durd Ges 
lehrfamkeit berühmt. Man bat von ihm noch einige lateinifche Gedichte. 
Kaifer Cart V. verlieh ihm und feiner Nachkommenfchaft das Recht, das 
Familienwapen mit einer Eönigl. Krone nebft einem Kranze von Torbeers 
und Ulmenzweigen mit der Devife „Magnanımo potuisse sat est,“ zu 
zieren, weil er den Mördern feines Vaters Bernbard, die ihm an 
Leben und Gütern verfallen waren, großmütbig verzieh. Auh Ludwig 
v. 2. verdient angeführt zu werden, ber laut von Erzherzog Mas 
thias, nachherigem röm. König, unterfertigten Abfchiedes vom 25. 
Jän. 1604, ald Hauptmann mit unbefhränkter Gewalt über eine Schaar 
von 500 Mann in Ungarn und Siebenbürgen gedient hat. 


Tabllez· — er 28 


Tablicz, Bohuslam, warb geboren 
Breo in 
— Ungarn , — — 
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nd aber T. durch a en Sprachkenntniſſe, und 
in derſelben durch feinen Gefömad, viel höher er Sei: 
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ins Leben. Mehr und minder — ſind ſeine gedruckten 
is bleibenden Werth haben en aber: 
gelehrter 
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Be ſſtadt im Taborer Kreife, auf einer abſchüſſi— 
Anfdte'an Te: —— mit 431 Hauſern und 4,050 Einw., 
nn angelegt, bekannt als Derfammlungszlag der Tabor 
— fi einer romantifhen Gegend und hat eine fehenswerthe 
‚ einen großen Platz und eine Hauptſchule. Ihr Waller 
e'die Stade: durch künſtliche Leitung aus dem nahen Jordansteiche. 
Sitz des Kreisamtes für dem Taborer Kreis. Weiter aufs 
man die wenigen Überrefte des verfallenen Schloffes a 
— und nicht ferne die Ruinen der Burg und vermeintlichen Stab: 
ibiemig, wo Kaifer —— — ‚gehalten wurde, Det 
D ‚gegenüber, jenſeits des ſchon bebufchten engen — 
viefahhen gothiſchen Spitzen und Thürmchen die — 
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ı cıTeboriten, f. Huffiten. oo. | 

Taborsky v. Rlokotſtahora (v. Pimpernusberg), Joh, 
ein berühmter Mechaniker und zugleih Aſtronom, Maler und Kalle 
graph, wurde 1552 in Prag geboren. Er war. ein Schüler des Paul 
Przeibram, und verferzigte das aftronemifhe Uhrwerk, welches 
auf dem Rathhausthurme in der Altftadt Prag aufgeftellt wurde, 
wie es .feine eigene Beſchreibung besfelben Werkes, der er fein eigenes 
Porträt beylegte, ganz klar beweilt. Es rührten mehrere Eaftbare Ge⸗ 
ſangbücher, z. B. das ſchöne Geſangbuch an der Zepliger, und jenes. an 
der Böhmiſchbroder Kirche von ibm ber; und er ſcheint win Verleger.pas 
dergleichen Werken geweſen zu feyn und mehrere Schreiber, die uns 
ter feiner Zeitung diefe Gefangbücher fehrieben, gehabt zu haben, weil 
man auch anderer Künftier Nahmen darin findet. 

Tachau (Drzewnom), böhm. Stadt an der Mies, im Pilfes 

er mit 3,000 Einw., Eifenwerken und 3 Glashütten in ber 

äbe 


Tanzenberg, illyr. Schloß im Klagenfurter Kreife Kärnthend, 
merkwürdig, weil auf demjelben Schloſſe einer der größten Beherrſcher 
Oſterreichs, Kaiſer Marimilian I., 1459 geboren wurde, 

Tafel, Fönigl. ungarifche, f. Ungarifche Tafel. 

Tageblatt, patriotifches, eine ſehr ſchätzbare gemeinnüßige 
Beitfhrift, von dem thätigen Andre (f.d.), vorzüglich als Eorrefpons 
denz⸗ und Anzeigeblatt für die Bewohner der E. k. Erbländer gegründeh 
und mit 1. July 1800 eröffner , jedoch aus Anlaß widriger Werpältniile 
in der 2. Hälfte des Jahres 1805 gefchloilen. Diefe Zeitfchrift erfchies, 
zu Brünn in 4., auf Koſten bes damahls beflandenen k. k. privil. 
Frag⸗ und Kundſchaftsamtes. 

Tagliamento, Fluß im Venetianiſchen, der in den Graͤnzber⸗ 
gen zwiſchen den Delegationen Udine und Belluno in einer See⸗ 
böhe von 4,140 Parifer Buß entſteht, fehr reißend über Abgründe und 
Seifen ftürze ; fih, nachdem er die Fella aufgenommen, nad Süden 
wendet und zwifchen Bergen und hohen Felſen durchdrängt, bis er ſich 
bey Pinzano mit großem Getöfe in der Ebene in verfchiedene Arıne 
zertbeilt, die er bey ſtarken Regengühen in einen breiten feeartigen 
Streif vereinigt. Erft dey Forforeano wird er in feftere Ufer einge- 
ſchloſſen und ergießt fi endlih im Hafen Zagliamento ind Meer. 
Da diefer Fluß ein Wiidftrom ift, und oftmahligen Anfhwellungen uns 
terliegt, fo bulder er keine Brücden; er bar bey trockener Jahreszeit fo 
wenig Waller, daß man allenthalden mit Wagen leiht durchfahren 
kann; bey naflem Wetter und Gewitterregen aber ſchwillt ber Fluß fo 
ſtark an, daß er nicht felten 1,500, 2,000 und mehr Schritte breit ift. 
Man nimmt dann in Ermanglung einer Brüde dortige Landleute mit, 
welche den Wagen ohne Gefahr dur die Fluthen geleiten. 

Tallya, ungar. Markt im Zempliner Comitat, an der Gränze 
des Abaujpärer Comitats, im Tofayergebirge, mit 5,420 Einwohnern 
und den kaum bemerkdaren Ruinen einer ebemahligen Veſte am Schloß⸗ 
berge. Die hier wachſenden Weine gehören zu den beifern der Heghallya. 
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damit gemacht wurden. Bis 1813 waren in Wien ſchon 6 Papier-Tar 
peten«Manufacturen vorhanden, welche alle Gattungen von Tapeten 
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2% ‚.:, Tapetenfabrikation undisandel. 


und Borduren von befonderer Güte und Schönbeit-verfertigten. Seitdem 
bat aber der Verbraudy und mit diefem die Erzeugung wieder abgenoms 
men. Diebedeutendfte diefer, fo wie der früher beftandenen Fabriken biefer 
Art, iſt die von Spörlin und Rahn (f. d,), weldhe 1809 gegrüns 
det. wurbe, und.fid durch die VWollfommenpeit ihrer Erzeugniffe und bie 
zwedmäßige Einrichtung fehr vortheilhaft auszeichnet. Diefen Fabrikan⸗ 
ten war es vorbehalten, in ſehr kurzer Zeit das Vorurtheil zu befiagen, 
welches, befonders im Auslande, auf den Wiener Tapeten haftete, und 
ihren Erzeugniſſen in den vorzüglichften Städten Deutſchlands, Polens, 
Preußens und Italiens benfelben Ruf und Abſatz zu verſchaffen, 
deren ſich die franzöfifhen Zapeten bis dahin: allein erfreut „hazten. 
Sie lieferten hierdurch den erneuerten Beweis, daß jedes Vorurtheil 
und jede Vorliebe für irgend ein Fabrikat, welches in das Gebieth der 
Mode einfhlägt, von felbit verfhwindet, fobald der Fabrikant das Ta⸗ 
lent bat, feine Erzeugniffe dem Geſchmacke und dem Bedürfniffe der 


Conſumenten anzupaffen, und ihnen den Stempel der Neuheit und 


Vollkommenheit aufzubrüden. Wenn die erfte unerläßliche Bedingung, 
um in diefem Zweige etwas Vorzügliches zu leiften, darin beſteht, ſich 
neue und gefhmadvolle Original: Zeichnungen zu verfhaffen, fo haben 
Spörlin und Rahn einen großen Vorfprung vor vielen anderen Fa⸗ 
brikanten, da fie felbft mit regem Erfindungsgeifte begabt, alle Talente 
und Kenntniffe in ihrer Individualität vereinigen, die hierzu erforbere 
lich find. Ihe Sinn für guten Gefhmad und fhöne Formen fpricht ſich 
in allen ihren Fabrikaten kräftig aus, und es ift bemerkenswerth, daß 
in ihrem großen Sortimente kaum 2 Copien zu finden find. Auch in bem 
techniſchen und mechaniſchen Theile ihrer Fabrikation fpricht ſich der aͤchte 
Muanufacturgeift aus. Jede Arbeit ift unter das dazu beflimmte Perfos 
nale zweckmäßig abgetheilt und beynahe Alles wird ſtückweiſe bezahlt, 
wodurd Klarheit in der Berechnung und die möglichfte Okonomie ers 
zweckt wird. Unter den mechaniſchen Vorrichtungen find befonders bes 
merkenswerth: Die 10 Drucktifhe mit doppelten Hebeln; die von den 
Eigenthümern erfundene Slättmafchine mit Cylinder von Gußeiſen, bey 
welcher das Papier durch den Mechanismus durchgezogen wird, und alle 
Riſſe, die fonft durch die Steinglänze fo häufig in den Rollen entſtan⸗ 
den, gänzlich befeitigt werben; eine Handmühle zum Mahlen der Schafe 
wolle, und eine eben fo einfache, als finnreihe Packmaſchine, womit 
die Rollen in runde Ballen verpackt werden. Nicht minder wichtig iſt 
die dritte oder chemiſche Abtheilung diefer Fabrik, ohne welche, wenig⸗ 
ftens im Inlande, Beine Zapetenfabrit mit Auszeichnung beftehen Eönnte. 
In dem dhemifhen Laboratorium der Fabrik werden die grünen und 
blauen Kupferfarben, das Berlinerblau, alle Ladfarben, das Schütt⸗ 
gelb u. dgl. bereitet, die velutirte Wolle gedleicht, und in allen Nuan⸗ 
cen gefärbt. Die Tapetenmuſter, Borduren und Decorationds Gegen 
ftande, welche in der Sammlung diefer Fabrikanten aus ihrer Fabrik 
aufgeftelle find, zeichnen fih im Allgemeinen durch correcte Zeich⸗ 
nung , fhönes Golorit und reinen Drud vortheilhbaft aus, und 
beurkunden. binlänglicy die bedeutenden Fortſchritte, welde die T. in 
der neueſten Zeit gemacht bat, fo zwar, Taf gegenwärtig di: inländis 
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rührt bleiben, da fie auch volllommen tapezierte Möbel aller Art Tiefert, 
Boa ſcheinen die Sranzofen hierin nody mehr geleiffes zu haben, deren 
rbeiten auch immer zum Mufter genommen werben... Der Handel mit 
fertigen X.» %. ift fowobl im Inlande, als nach bem Auslande nicht ohne 
Beldug, zumahl von Wien aus, von mo bebeutende Sendungen von 
taßejletten Möbeln in die Provinzen, vornehmlich nach Ungarn, Ga 
Tigien u. ſ. w. geben, und von wo früher auf der Donau auch nach her 
Moldau und Walachey ganze Ameublements verfchickt wurden. 
Tapferkeits⸗Medallle der obligaten Mannſchaft. Um Tas 
pflekeit und militaͤriſches Verdienft auch bey jener Claſſe von Kriegern 
auszuzeichnen und zu belohnen, welche zur Erwerbung bes militaͤriſchen 
Marien-Thereſien⸗Ordens nicht geeignet find, ſtiftete Joſeph II. 
durch die Einführung der goldenen und filbernen Ehren⸗Medaillen für 
bie durch tapfere und hochherzige Thaten fi außzeichnende Manuſchaft, 
vbm Feldwebel oder Wachtmeiſter abwärts, ein befonderes Ehrenzeichen, 
— Diefe Medaille zeigt auf der einen Seite bed Kaifers Bruſtbid mit 
der Umpprift feines. Nahmens, auf der andern 6 ſich durchkreuzende 
Kahnen mit einem Lorbeerkranze und ber. Infhrift; Der Tapferkeit 
ie wird am einem roſenrothen Bande mit-2 [hmalen weißen Streifen 
im Knopfloche bei. Rode, Dollmand ‚2. in und außer ‚dem Dienſte 
etsagen, Auch k.k. oxdinäre Cabetten, und Cadetten ex propriis, 


tapfern Danblung fand. Derjenige, der eine goldene Medaille erlangt 
bat, erhält den ganzen, ber eine filberne Metaille erworben bat, ben 
halben Betrag der jener Charge nah dem Friedensfuße antlebenden 
Löhnung oder Gage, als bleibende tägliche Zulage, und zwar ohne Un: 
terfchied des Landes, wohin das Negiment oder Corps im Frieden ver- 
lege wirb , jedenfalls und immer nach der deutſchen Friedensgebühr. 
Diefe Zulage bleibt ſowohl bey allenfalls nachfolgender Transferirung 
ded Mannes zu einer andern Zruppengattung, als auch bey einer Ber 
förderung desjelben zu einer höheren Charge, ftets unverändert. Bey 
dem Zode eines Medaillen: Befikers gebt die Medaille, als ein Theil 
feines Vermögens, an feine Inteftats oder teftamentarifchen Erben über. 
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Iondwirthfhaftlihe Benutzung des Bodens; aber zur Erreichung feines 
möglich größten Ertrages ifi der Zug: und Nutzviehſtand im Verhält⸗ 
niffe zum Flächenraume viel zu gering. Verſchiedene Kunftgewerbe find 
hier jm Betriebe; fie find jedoch nicht zahlreich, und, außer der Leinwand» 
zeugung, auf die Hauptſtadt und ihre Umgebung befhränkt. Nur die 
Leinwandfabrikation iſt ſehr au:gebreiter, und mucht eine ungemein nüßs 
fiche Nebenbefchäftigung für den Landmann aus. Der Hauptflraßenzug 
aus Galizien durch den Kreis nach dem Mittelpuncte der Monarchie und 
dem Orte des Sitzes der Staatsverwaltung, veranlaßt hier einige dans 
delsthätigkeit, die jedoch nicht bedeutend ifl. Ä 
Tarrenz, tprel. Dorf im Oberinnthaler Kreife, mit 2 .@enfen» 
ſchmieden, die jährlich 6,300 Senfen, 400 Sicheln und 600 Krauthos 
beleifen verfertigen, und fowohl im In⸗ als Auslande abfegen , einer 
Waffenſchmiede ıc. : . Ä - 
Tartagfia, Nicolo, berühmter Mathematiler, war ‚geboren 
am 1480 zn Brescia, er ftubirte daſelbſt und zu Pavia. Zu Bes 
nedig erhielt ee eine Lehrkanzel dev Mathematik und ftarb 1557 das 
ſelbſt. T. war einer der gründlichſten Forſcher, erüberfeßte die Werke des 
Archimedes und Euklides, wandte zuerſt die Mathematik auf die 
Artilkerie an, und machte ſelbſt fehr wichtige Entdeckungen. So bewies 
er 3. ©. durch fein Buch Della nuova Scienzia (Wenedig).zuerft, daß 
die Bahn der Geſchuͤtzkugeln nicht gerade, fondern krumm fey, und daß 
ein Erhöhungsmwinkel von 45 Grad die geößtmöglihe Schußweite gebe. 
Das größte Verdienſt aber erwarb er ſich durch die. von ihm gemachte, 
von Cardanus 1546 veröffentlichte, und von Raphael Bombelli 
vervolſkommnets Entdeckung. der. Regel von den cubifhen Gleichungen. 
Noch gab er im Drude heraus: Qucsiti ed. Invenzioni diverse, Bes 
nedig 1546. Ä ' Ä — 
Tartarotti, Sieronymus, war aus einem angeſehenen bür—⸗ 
getlichen Gefchlechte zu Roveredo den 1. Jan. 1706 geboren. Ein 
unermüdeler,, kühner Feuergeift, eine vaftlofe Wißbegierde, ein Drang 
Wahrheit zu finden, wo fie auch ſey, und zu verkünden, wie fie auch 
"Taute, wären Gharakterzüge bed Knaben von der Wiege an. In Spalten 
erlernte er Vieles, Eritifhen Fleiß auf deutſchen Univerjitäten. In einem 
Alter von 14 Jaohren zeichnete er fi in der Rede⸗ und Dichtkunſt vor 
allen feinen zahlreihen Mitfhülern aus, und als er das Jahr dar 
auf in Ro m die Logik endigte, gab er zugleidh ein ernewertes 
und verbeifertes Handbuch derfelben beraus, deflen Grundſaͤtze fo rich⸗ 
tig, und beifen Saffung fo bündig war, daß er ben ehrenvollen Beynah⸗ 
men: Tartarotti il Logico, erwarb. Ebendafeldft trat er in. den Welt: 
priefteritand. Bald darauf arbeitete er gemeinfchaftlid mit feinem Bru⸗ 
der Jacob T. an der Herausgabe der Biblioteca Tirolese, welche 
furze Biographien aller vaterländifhen Schriftiteller und Gelehrten ent: 
bielt. Er verlegte fi) in der Folge ausſchließend auf die Geſchichte des 
Vaterlandes und der angränzenden Xheile Italiens. 1743 gab er in feis 
ner. Baterftadt Roveredo, wo er fih von nun an beftändig aufhielt, 
feine berühmte Abhandlung: De origine Ecclesiae Tridentinae, et 
rimis ejus Episcopisy, heraus, in welcder ex die Behauptung anfocht, 
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dafı' das Bisthum Triens fon von Hermagoras und Jovin, 
Schüler des heil. Marcus, errichtet worden, daß auch der bifcpöfliche 
ju Seben in der 2, Hälfte des 4. Jahrhunderts noch nicht ber 
daß die Kirche zu Trient nicht unter den Patriarchen zu Aqui⸗ 
Teja, fondern bis in das Jahr 450 unterden Metropoliten Sum ailand 
fanden habe, dafdiereihenBermägptniffeTheodors des®rofen 
‚an die Tridentiniſche Kirche eine Babel feyen. Diefe kühnen, mit der ſtrengſten 
Kritit gemachten Behauptungen zogen T. den unverföhnlichen Haß der Trir_ 
dentiner zu. Das Domcapitelzu®riren, welchem er feine beyden älter 
fen Bifhöfe Caffian und Lucan ganz abgeftritten, und den dritten, 
Ingenuin, in ein fehr zwepdeutiges Licht gefeßt hatte, geftattere 
mun bem emfigen und gelehrten Univerfitäts-Archivar zu Innsbrud, 
E.Ant.v.Rofhmann, die bisher eiferfüchtig verweigerte Einficht feiner 
Archive, und ließ ihm im ganzen Lande herumreifen, um Behelfe zur 
Widerlegung der T. ſchen Angaben zu fammeln. Seine Gegenfipriften: 
Vindiciae Romani Martyrologii, und Conjecturae pro asserendo _ 
— Sabionensi S. Cassiani, dann de Episcopatu Sabio- 
nensi Cassiani, deque $. Ingenuini $, baben aber, uns 
geachtet ihrer großen Gelehrfamkeit, das Gewicht der kritiſchen Gründe, 
die wißige und präcife Schreibart T.s nicht zu entkräften vermocht. Den 
in Tprol nod immer einbeimifchen Glauben an Hexen, Gefpenfter und 
am die Übernatürliche Macht derſelben, befämpfte er in feinen 3 Blie 
dern: Dei Congressi notturni delle Tamie, welden er nod 2 Briefe 
an den Grafen Ortolini v. Cuſto zza: Sopra l’arte magica, beys 
fügte. — 5 Jahre fpäter, 1753, gab er feine Memorie antiche di Ro- 
veredo e de’luoghi circonvicini heraus, in welchen er einen Brief 
an Muratori, die Mängel und Gebrechen der geographifden Dar— 
fiellüng Italiens im Mittelalter von P. Boretti, ergänzte und berich- 
tigte, die in Roverebo und in dem ganzen Lägerthale vorhandenen 
alten Inſchriften und Monumente zu Tage gefördert, und bag Verzeich- 
niß ber Podeſtas von Noveredo von 1417—1592 bekannt gemacht 
wurde, Das merkwürdigfte in diefer Schrift waren aber die am Schluffe 
befindlichen 2 Briefe: Sulla santiti e martirio di Alberto Vescovo 
di Trento, und Sul manoscritto delle storie imperiali inedite di 
Giovanni Diacono Veronese. In dem erfteren bewies T. mit den trif⸗ 
Gründen, daß Biſchof Adalbert, welchen die Trienter als 
ihren vorzüglichen Schußpatron und als einen Märtyrer zum Gegen- 
fande der Öffentlichen Verehrung machten, wider das rechimaͤßige Kir- 
hen» Oberhaupt Alerander IH. feinen Gegenpöpften angehangen, 
die Partepwuth der Guelfen und Ghibellinen angefaht, und mit dem 
Schwerte vertheidigt habe, endlich aber in offener Fehde von Aldrir 
gbett v. Eaftel-Barco, welder die Rechte feines Stammes gegen 
den vergrößerungsfüchtigen Biſchof vertheidigte, erfhlagen worden fey. 
In dem jwepten zeigte er gegen den berühmten Alterthumskenner Mars 
deſe Scivio Maffei, daf der handſchriftliche Coder des Johann 
Diacon feineswegs verloren, fondern noch wohlbehalten vorhanden, 
aber nichts weniger als eine bedeutende Acquifition für die Geſchichte 
fep. Verfhiedene ſchlechte Flugſchriften, welche gegen diels Mut Tr 
" Deflern. Mar. Eneotl, vd. V. W 
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erfhienen, veranlaßten ihn 1758 feine äußerft ſchätzbare Apologia delle 
Memorie antiche di Roveredo herauszugeben. Die gegen ihn ges 
richteten ,: von dem Sranciscanermönde Boreli geſchriebenen Abhands 
Iungen, und Notizie störico - critiche della Chiesa di Trento, 
verbreiteten wohl vieles Licht, vermochten aber nicht den großen Eins 
druck zu ſchwächen, welchen 2.6 weit vorzüglidere Schriften bervors 
gebracht hatten. — So lange X. lebte, begnügten ſich feine Feinde 
ihn dur kritiſche Streitfchriften, vage Verleumdungen und flumpfe 
. Epigramme anzugreifen. Als er aber todt, und fein Wis und Geift nicht 
mehr zu fürchten war, ſchwoll den Zrientern mädtig das Merz; fie 
verfagten ihm, längere Zeit hindurch, das Begraͤbniß in geweihter 
Erde, und feine Lettera seconda di un Giornalista d’Italia ad un 
Giornalista oltromontano sopra il libro intitolato: Notizie isto- 
rico-critiche intorno al B. M. Adelpreto, Vescovo di Trento, 
wurde zu Trient fogar öffentlich verbrannt. T. war einer der eifrigften 
Beforderer und Mitarbeiter der Akademie degli Agiati zu Noveredo, 
weiche für die Geſchichte und die ſchönen Wilfenfhaften fo viel leiſtete. 
Er ftarb am 6. März; 1761, Sein Sreund, der verdienftvolle Literator 
J. Bapt. Örafer, erbte den wichtigen Nachlaß feiner Handfchriften; 
feine Bücherſammlung das Hofpital in Roveredo. 

Tartlau, wohlgebauter fiebenbürg. Markt im Kronflädter Die 
ftricte des Landes der Sachſen, hat große, breite Straßen und 4,000 
meift fähfifche Einw. , die Bienenzucht, Korn⸗, Flache: und Tabakbau 
treiben. Die evangelifhe Kirche ift nad) alter Weife mit einer Art Caſtell 

umgeben, in deffen Mauern viele Heine Kammern angebracht find, wor: 
in die Einwohner ihr Getreide und andere Mundvorräthe, manchmahl 
ſelbſt ihr Geld und ihre Koftbarkeiten aufbewahren. 

Tasnad (Treftenberg), fiebenbürg. Markt im mittleren Szols 
noker Comitat des Landes der Ungarn, nahe an der ungar. Gränze, 
mit einem verfallenen Bergſchloſſe und 3,070 Einw., die ausgedehnte 
Weingebirge befiten. 

Tatra, ein Theil des Earpathifhen Gebirges in der Zipfer und 
Liptauer Gefpanfhaft Ungarns, gegen Öalizien. Diefes Gebirge bat 
eine Ausdehnung von 8 Meilen und haͤngt im Norden dur das Vor⸗ 
gebirge Magura mit den Karpathen (ſ. d.) zufammen. Die Berge ber 
zZ. find durdaus pyramidenförmig und in viele hohe, fteile, nackte und 
rauhe Spigen getheilt, auf weldhen man wenige oder gar Eeine Flächen, 
fondern nur steile Felſen erblickt, zwiſchen welchen viele forellenreicye 
Seen liegen. Gletſcher gibt es nur in der, höchften Gegend. Die Haupts 
fteinart der X, ift grauer Granit, dann Übergangs-Kalkftein. Die höch⸗ 
ſten Bergfrigen find: Die Eisthaler Spiße: 8,000 Fuß über der Mees 
resfläche, die Lomniger Spitze am Kleinkahlbacher Thale: 7,942 Fuß, 
die Schlagendorfer Spike: 7,400 Fuß, die Hundstorfer Spitze: 7,800 
Buß, die Viſzoka Spitze: 7,800 Buß, die Botzdorfer Egg: 7,800 
Fuß, die Küsmarker Spitze: 7,300 Fuß, x. 

Tattenbad), die Grafen, beerbten das Wapen von Tranbach 
mit Beit v. T., vermählt mit Maria v.Zranbad, ber Legten ihres 
Gefglegtes. Otto v. T. lebte 1290, Dttokar 1310, Ortlieb 
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1340, Hans 1359, Hans T. zu Olimie ſtarb 1567, ex war Eais 
fert. Rath und Oberfter in Croatien. Gottfried v. T. flarb 1567. 
Siegmund v. T. auf Gonowig, Dlimie, Königsberg, 
Landsberg und Wiefell, geboren 1540, farb 1594. Wilhelm 
v. &., geboren 1582, ſtarb 1588. Gottfried Graf v. 8. , geboren 
den 31. Zän. 1607, farb 1640. Hans Erasinıns Graf v. T., 
geboren den 3. Febr. 1631, wurde hingerichtet den 21. Nov. 1671 zw 
Gräß, wegen Verſchwoͤrung mit den Grafen Srinyi, Nadasdy und 
ee pani. 

atzmannsdorf, ungar. Dorf im Eiſenburger Comitat, in 
einem fangen Thale bey Schlaining, bekannt wegen eines guten 
Sauerbeunnens, welcher ih in der Nähe befindet, und fowwopl zum 
Trinken als Baden gebraucht wird, 

Taube, Friedr. Wilh. » E. k. Negierungsratp in Wien, ward 
geboren Er London den 12, Mär, 1728, Sohn des Leibarztes der Kö— 
niginn Caroline, Gemahlinn Georg's II. 1737 Eam er nah Cöln, 

9 fodann die Univerfirät in Göttingen, wo er die Rechtswiſſen- 

‚en ſtudirte; mach erhaltenem Doctorgrad machte er eine Reiſe durch 
mehrere Gegenden Europas, Afiens und Amerika's; 1749 ließ er ſich 
als Adoocat zu Hannovernieder, ging jedoch 1756 nah Wien, wo 
er anfänglich Privardienite nahm, 1763 aber bey der kaiſerl. Geſandt⸗ 
ſchaft in Condon angeftellt wurde. 1766 ‘begab er fi) wieder nad 
Wien jurücd, erhielt eine Anftellung als Hoffecretär bey dem damahligen 
Commerzien- Rath, wurde nach deſſen Aufpebung bey der illyriſchen 

- Synode verwendet, nad vollbrachtem Geſchafte in den Adeljtand erhor 
ben und zum kat. RNegierungsrath ernannt. Won|nun am Iebte er 
fortwährend in Wien, wofelbft er auch den 16. July 1778 farb. Sm 
Drude erſchienen von ihm: Vertheidigung der Hoheitsrechte, welche auf 
der weſtphaͤliſchen Neichsvefte, der Burg zu Wulften, haften. Wien 1767, 
2.Aufl., eb. 1768 (ein wegen vieler aus Urkunden gefcjöpften Erläuter 
rungen zur Geſchichte Deutjcplands im Mittelalter fehr wichtiges Wert). — - 
Hiſioriſch⸗ politifhe Schilderung der engl. Manufacturen, Handlung, 
Schifffahrt und Eolonien, e6.1774 ; 2. verb.Aufl:, 2Bde., eb. 1777.— Ger 
ſchichte der engl. Handelfhaft, Manufactur, Eolonien und Schifffahrt in der 
„alten, mittlern und neuern Zeit, Leipzig 1776.— Hiſtor. und geogr. Bes 
ſchreibung des Königreichs Slavonien, 3 Bde. Wien 1777 — 78. Auch 
lieferte ee mehrere Bepträge zu Büfching’s Erdbeſchreibung, Magazin 
und den wöhentlihen Nachrichten. 2 

Tauber, Freyherr von Taubenfurt, Carl, Domherr zu 
Brünn, Kanzler der ehemahligen Univerſität daſelbſt, Bepfiger und Ner 
ferent bey der damahligen geıftl. Filialto mmiſſion, war geboren zu Trops 
pau ben 22. Jänner 1741. In frühefter Jugend kam er nah Wien, 
ſtudirte dafelbit im Tperefianum, widmete ſich dem geiftlihen Stande und 
erhielt nach empfangenen Weihen die Stelle eines Seelſorgers bey St. 
Maurig in Olmüs, dann adminiftrirte ev durch einige Zeit die 
Pfarre in Müglis, 1775 wurde er Domberr zu Brünn 1770 bis 
fhöflicher General: Vicar und Official, 1780 Archidiacon und feit 1785 war 
er längere Zeit Pfarrer an der Brünner Domkicche, RT 
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1782 oben genannte Würden an der von Olmütz nah Brünn verſetz⸗ 
ten Univerfität bekleidet hatte. Er ftarb den 6. Jaͤnner 1814. Im Drude 
hatte er herausgegeben: Regeln der Geſchichte, Wien 1781. — Abhant« 


lung vön der bierarchifchen Gewalt der h. allg. Kirche, eb. 1782. 


Taubftummen: Inftitute. Das Wiener Inſtitut, obſchon nicht 
die erfte ſolche Anftalt in Deutfchland, da bereits 1778 das Heinide- 
ſche Inſtitut in Leipzig entſtand, doch ficher die erfte Staatsanflalt 
‚ diefer Art, verdankt feine Entftehung vor allen dem unvergeßlichen Kai⸗ 

fer Joſeph IL. Bey feiner Anwefenheit zu Paris 1777 hörte diefer 
menfcenfreundliche Bürft von des vortrefflihden Abbe de 'Epée fegent: 
reichen Bemühungen um die Bildung unglücliher Taubſtummen, er bes 
fuchte deffen Inſtitut, überzeugte fi von der Lehrmethode, prüfte Alle 
auf das forgfältigfte und befchloß fofort die Errihtung eines ähnlichen 
Inſtitutes in den öfterr. Staaten. So entftand 1779 noch unter M. The: 
reſiens Regierung als eine Art Probeanftalt eine Freyſchule für Taub⸗ 
flumme im Bürgerfpitale, worin 6 arme taubftumme Knaben aufgenom« 
men wurden. Vorfteber diefer Anftalt war Friedr. Stark, Weltprie 
fter und Doctor der Philofophie, welcher das Verfahren auf Veranlafs 
fung des Kaifers in Paris ſtudirt hatte; deſſen Gehülfe wurde Jof. 
May (f.d.), ein junger talentvoller Böhme, den Jofepb ILI. eigens 
von Paris aus engagirte, wo er ald Lehrer der deutfhen Sprache an⸗ 
geftellt gewefen war. Schon 1782 befahl der Kaifer, dur den. Erfolg 
von der Zweckmaͤßigkeit diefer Anftalt überzeugt, die Zahl der Zöglinge 
auf 30 zu vermehren und ließ zu diefem Zwed eine der Abſicht beffer ent⸗ 
fprebende Wohnung in der Wollzeile (gegenwärtig Nr. 791) miethen. 
1784 wurde die Anftalt in das durch Aufhebung des Pazmany’fhen 
Collegiums leer gewordene Gebäude auf den Dominicanerplaß überfekt, 
nad) Wiederherftellung dieſes Collegiums durch Kaifer Leopold IL 
1790 kam das Inſtitut einftweilen in das Windhag'ſche Stiftungs⸗ 
haus in der obern Bäderfiraße, wo es das 2. und 3. Stodwerf inne 
batte. Allein bald mußte fih die Etaatsverwaltung überzeugen, daß 
ſich diefes Gebäude aus Mangel an binlänglibem Licht, reiner Luft und 
eines Gartens oder großen Hofes, zum Qummelplage für die Jue 
gend, für Eein Erziebungshaus eigne, das bereits fhon 1803 bey 50 
Zöglinge zählte. Kaifer Franz befahl daher, daß für das Inſtitut ein 
eigenes zweckmaͤßiges Gebäude in einer Vorſtadt Wiend angekauft 
werde, und bald wurde das, auf der alten Wieden, Savoritenftraße, 
neben der Thereſianiſchen Ritterakademie (jett Nr. 313) gelegene Haus 
für das zwecmäßigfte erkannt, gekauft und für das Inſtitut eingerichtet. 
Das Sebäude erhielt allmählig viele Erweiterungen, einen großen Gate 
ten und bat gegenwärtig Raum für 70 Zöglinge. Der mittlere Etand 
ift 65 Köpfe, darunter find 20 Eaiferliche und mehrere öffentlihe Fonds⸗ 
fliftungsplage, das Inſtitut felbft unterhält 2 Zöglinge von feinem eis 
genen Capitale, welches durch viele milde Beyträge bereits über 107,800 
Qulden angewachſen ift. In Betreff der Aufnahme der Zöglinge in das 
Inftitut und der Dauer ihres Aufenthaltes in demfelben gelten folgende 
Beftimmungen : Sie find aus leicht begreiflihen Urſachen nicht vor 
Dem 7. und nicht nad) dem 14. Sabre ihres Alters aufzunehmen, fie ges 
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nießen 6 dis 8 Jahre die Verforgung des Inſtituts; ber aufzünehmen, 
de Zögling darf nicht blödfinnig feyn und außer der Taubheit keine ans 
“deren körperlichen Gebrechen haben, melde dem Endzweck des Inſtituts 
entgegenfteben, z. ©. Lungenfucht, Lahmung, fallende Sucht, bös⸗ 
artige Hautausfcläge zc. Nach vollendeten Schufjahren haben die maͤnn ⸗ 
lichen taubftummen Zöglinge ein Handwerk oder eine Kunft zu erlernen 
und treten daher bey einem Meifter außerhalb des Infkiturs in die Lehre; 
die weiblichen aber werben in der Anftalt ſelbſt in allen weiblichen Arbeir 
ten, J. B. Nähen, Striden, Merken sc. unterrichtet, um dadurd im 
den Stand gefetst zu feyn, bey dem Austeitte fich feldit Bey ihren Altern 
oder in Dieniten ihren Unterhalt auf die thunlichſte Weife verfhaffen zu 
Eönnen; jene, welche um die unentgeldliche Aufnahme eines Taubftum- 
‚men einfhreiten wollen, baden fi mit einem Gefud am die Landes- 
regierung zu wenden und folgende Beylagen mit einzureihen: I, Das 
Impfungsjeugniß; 2, eine von dem Kreisarzte ausgeftellte Gefundheits- 

ung, welche jedoch auch unter einem im Impfungszeugniffe ent» 
halten ſeyn Fann; 3. ein gemeinfchaftlih von dem Ortsfeelforger und 
Phpfikus ausgeftelltes Zeugniß, daß ber Taubflumme die erforderlie 
hen Lernfühigkeiten befise; 4. das vom Pfarrer ausgefertigte und von 
der Oprigfeit beftätigte Mittellofigkeits+ Zeugniß, und endlih 5, den 
Taufſchein im Originale, Die Zöglinge werden in 3 Claſſen gerheift, 
und genießen 2 Jahre den Unterricht jeder Claſſe. Diefer beſteht im Ler 
fen, Schreiben, Geberdenfprahe, Rechnen, Zeichnen und Religion 
nach der einfachften und faßlichiten Methode, Die Knaben und Mädchen 
werben gemeinfchaftlih, obwohl auf abgefonderten Bänfen unterrichtet. 
Die Auffeherinn der Mädchen iſt zugleich Lehrerinn in weiblichen Hand» 
arbeiten und ertheilt diefen Unterricht unter der Leitung und Aufſicht der 
GBattinn des Directors. Jeden Sonnabend, mit Ausnahme der Feyer - 
tage und der Ferienzeit, ift von LO bis 12Uhe jedem anftändig Gekleideten 
freer Zutritt in das Inſtitut geſtattet. In einer, während diefer Stun- 
den von bem Director mit den Zöglingen vorgenommenen fung wird 
nicht nur das, was gelehrt iſt, fondern auch die Art und Weife gezeigt, 
‚wie es gelehrt wird. Die männlichen Zöglinge bewohnen den linken Flü⸗— 
gel, die weiblichen den rechten Flügel des Gebäudes, und fie haben keine 
andere Gemeinſchaft zufammen, als daß fiedemfelden Goftesdienfte beywohr 
nen und Unterricht und Koit, doch an abgefonderten Bänken und Tifhen 
gemeinfhaftlich genießen. Im Garten und auf Spaziergängen find fie 
nie beyfammen. Die Nahrung befteht des Mittags aus 3, des Abends 
aus 2 Gerihten , auferdem erhalten fie au Morgen» und Wespers 
brod; am hohen Kirchenfeften, an dem Geburts» und Nahmenstagen 
des Kaifers und der Kaiferinn, fo wie am Prüfungstage erhalten fie 
jedoch Braten und Salat oder fonft eine befondere Speife und etwas 
Wein, während der Obſtz⸗it erhalten fie wohl auch zum Morgen: und 
Mesperbrot etwas Obſt. m einem der lebten Faſchingstage haben fie 
auch einen Eleinen Ball, Die Kleidung der männlichen Zöglinge it vom 
hechtgrauem Tuche, die Mädchen find Sommers in himmelblauen Wol⸗ 
fenzeug, Winterszeit in dunkelgrünen Moldon gekleidet. Die Tagesord- 
mung im Inſtitut ift folgende: Auf das von dem Thorſteher im Some 
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mer um 5, im Winter um 6 Uhr gegebene Glockenzeichen werben bie 
Knaben von dem Wärter, die Mädchen von ber Wärterinn geweckt. Nach⸗ 
dem fich die Zöglinge gewafchen, gefämmt, angebleidet und ihre Betten 
gemadt haben, verrichten fie noch in den Schlaffälen ihr gemeinfchafts 
lihed Morgengeberh, worauf die Knaben im Speiſeſaale, die Mädchen 
aber in ihrem Arbeitszimmer dad Frühſtück erhalten. Um 6: Uhr im 
Sommer, und um 74 Uhr im Winter wohnen die Zöglinge dem Got: 
tesdienft in der Hauscapelle bey; der Unterricht beginnt im Sommer um 
7, im Winter um 8 Uhr-und dauert im Sommer für die erfte Claſſe 
bis 10, für die zweyte und dritte Claſſe bis IL Uhr, im Winter des 
fpätern Anfangs'wegen auch eine Stunde länger. Um 11 Uhr im Som⸗ 
mer geben die männlichen Zöglinge in den Gurten ded nftitutes, im 
Minter, bey gutem Wetter, jedoch nur jene, welche um biefe Zeit 
frey find. Im 12 Uhr wird gefpeift, nad Tifche haben die Knaben bis 
1 Uhr, die Mädchen aber von 1 bis 2 Uhr Erholung im Garten, der 
nahmittägige Unterricht beginnt um 2 und währt bis 4 Uhr, worauf 
das Vesperbrod vertheilt wird. Nach demfelben gehen die Mädchen in den’ 
Garten, bleiden daſelbſt bis 5, in langen Zagen bis 5: Uhr und ber 
fhaftigen fi fodann den Reſt des Nachmittags dis zum Abendeilen in 
ihrem Arbeitdzimmer. Die Knaben erhalten ihr Wesperbrod im Speiſe⸗ 
"faale und haben bis 5 Uhr frey. Dann befhäftigen fie fih mit Wieders 
bolung der Schulmaterien und Ausarbeitung ihrer Aufgaben. In Eurzen 
Zagen geben fie fodann eine Stunde, in langern 1! Stunde vor dem 
Abendeffen zur Erholung in den Garten. Das Abendeilen nehmen bie 
Zöglingeim Winter um 7, im Sommer um 8 Uhr ein, und eine Stunde 
nach Tiſche gehen fie zu Bette. Wenn nad anhaltenden oder heftigen 
Megen der Barten zu feucht ift, werden die Zöglinge in den geräumigen 
Hofgeführt, dergepflaftert, mit Abzugöffnungen verfehen ift und alfobald 
nach dem heftigiten Regen wieder hinlänglich trocken wird. An Donnerftagen 
machen fie bey günftiger Witterung gewöhnlich einen Spaziergang vordie 
Linie. Die Sefundsheitspflege ift in dem Inſtitute vortrefflid. Es wers 
den auch außer den unentgeldlihen, Koftzöglinge aufgenommen , das 
jährliche Koftgeld ift jedoch nicht firirt, fondern richter fi) nad den Preis 
fen der Naturalien und fonftiger Bedürfniffe. Der Mittelbetrag it ins 
deſſen auf 150 fl. C. M. anzunehmen, für denfelben wird der Zaubftumme 
unterrichtet und mit Kleidung, Nahrung, Schulrequiſiten, Eurz mit als 
leın Nöthigen im gefunden und Eranken Zuftande verforgt. Für Taub— 
ſtumme aus höhern Ständen befteht eine Privatverpflegung bey dem Inſti⸗ 
tutsdirector, auch Eonnen auswärtige Zaubftumme andem Schulunterrichte 
Zheil nehmen. Endlich beftebt noch ein unentgeldlicher achtmonathlicher 
Lebrcurs zur Bildung für Taubſtummenlehrer in dieſem Snftitut. Das 
Directions: und Lehrperſonale des Inſtikuts beitebt gegenwärtig aus dem 
Director M. Venus (ſ. d.), dem Katebeten Herm. Czech, und 
ten Lehrern Franz; Wenzel Guba, zugleich Nehnungsführer und 
beeiteter Dolmerfh der Zaubitummen, dann Sac. Fiſchbach, ebens 
falls beeideter gerichtlicher Dolmetſch. Die Oefuntheitipflege bey dem In: 
flitute beforgen mehrere Arzte unentgeldlich. Die übrigen T.-J. im öfterr. 
SKoiferfiaate find: Das priv. T.J. zu Prag in Böhmen, mit dem 
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tigen. böhm. Witwen: und Waifen» Penfions » Inflitute verbunden. Es 
vurde 1786 errichter und zahlte 1835 zufammen 43 Schüler, von denen 
ih 29 in der Anſtalt feldft befanden, 14 aber nur zur Schule Eamen. 
Kön. T.⸗J. zu Waitzen in Ungarn, 1802 ergihtet , in weldem 
ver Unterricht in deutfcher und ungarifher Sprache vorgetragen wird. 
Dad T.⸗J. zu Mailand, entfiand 1805 und iſt auf. 60 Individuen 
ingerichtet, von weldem 24 (zur Halfte Venetianer) auf Koften des 
Staates aufgenommen werden. — Zaubftummen =» Lebranftalt zu Linz 
wurde 1812 durch Mich. Reitter, Gaplan der St. Matbiaspfarre 
yafelbit gegründet und enthält über 40 Taubſtumme. — Das Snftitut 
für Zaudftumme zu Brünn it zwar erft im Entfteben begriffen, je- 
doch feit 1833 von den mährifhen Ständen gehörig botirt. — Das Pri- 
zat-T.⸗J. zu Lemberg wurde den 4. October 1830, als am Nabe 
menstage des Kaiſers Franz eröffnet. Diefe Anftalt verdankt ihr Das 
eyn einem 1818 zu diefem Zwecke niedergelegten Stammcapitale von 15 
Stück Bankactien, welches durch eingeleitete Sammlungen in der Haupt⸗ 
tadt, fo wie in ſämmtlichen Kreifen Galiziens bereit6 auf 41,861 Gulden - 
angewadfen iſt. Gegenwärtig unterrichtet man dafelbft bloß in deutſcher 
Sprache, es wird jedoch Sorge getragen, daß der Unterricht in ber 
Kolge auch in polnifher Sprache ertheilt werde. Eine Heine Taub⸗ 
kummen : Anftalt entfland 1831 in Salzburg für die Taubſtummen 
des Salzburger Kreifes. 1830 wurde auch ein ProvinzialsT. 5. in 
Tyrol eröffnet, endlich entftand 1831 auch eine Zaubflummen + Bil: 
dung: Anftalt in Grätz. | 

Tauern nennt man bie hobe Gebirgskette, welche fih durch Ty⸗ 
sol zieht, an den füdlichen Gränzen Salzburgs und Kärnthens fich fort: 
ſetzt und faſt immer mit Eid bedeckt ift. 

Lauf (Domazlice, Deaftow), böhm. Eönigl. Gränzftadt im 
Klattaue: Kreife, mit Mauern, mehreren Kirhen, einer Hauptfchule, 
einem Pfründnerfpitale und 5,630 Einw., welche eine nicht unbedeutende 
Bandmanufactur unterhalten, und fih durch befondere Eigenthünliche 
feiten in Sprache und Kleidung von den Übrigen czechiichen Bewohnern 
Böhmens unterfcheiden. 

Tavernicus, Pönigl. (Tavernicorum regalium magister, 
Reichs-Erzſchatzmeiſter), in Ungarn, ift der gefegliche Oberrich⸗ 
ter ungefabr über die Hälfte ber Eönigl. Freyſtädte, wozu größten: 
theils die älteften und volkreichften gehören. Er bildet mit den Depu- 
teten diefer Städte den Tavernicalituhl, der fih jährlih verfam- 
melt, um die im Appellationdwege von den Magiftraten an ihn gelan-« 
zenden Proceſſe zu entfcheiden. Criminals Angelegenheiten gehören nicht 
or fein Forum, fondern gelangen an bie Eönigl. Tafel; aber auch von 
Livil-Rechtsſachen find nur Erbfchafts und Succeſſions-, fo wie jene 
wichtigeren Streitigkeiten zur Appellation an ibn geeignet, bey welden 
der Werth des Streitgegenftandes wenigfteng 60 Ducaten beträgt. Früs 
yer wurde von den Urtheilen des Zavernicalftuhles an die Eonigl. Tafel, 
and von diefer an die Septemviraltafel appellirt; feit 1807 iſt aber die 
Revifion unmittelbar an bie Legtere gewiefen, damit nicht 4 Inſtanzen 
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Taralorte (Loca taxalia), in &iebenbürgen , heißen jene 
Orte im Lande der Ungarn und im Lande der Szekler, welche gegen 
Entribtung einer Tare ihre eigene Surisdiction erworben haben. Es 
ſteht ihnen auch das Recht zuu, Deputirte auf den fiebenbürgifchen Lands 
tag zu ſchicken. Die T. haben ihre eigenen Verwaltungsbehörben, wel⸗ 
he aus einem Richter und einigen Senatoren befteben, bie Affefforen 
beißen, und wozu der Oberbeamte in den fogenannten Oppidis nobi- 
libus „ Ductor genannt, gehört. Nahmentlich find bie & folgende: 
Abrudbanya, Beretzk, Carlsburg, Cſik⸗Szereda, Das 
tzeg, Illyefalva, Kézdi⸗Vaſarhely, Klauſenburg, 
Maros⸗Vaſarhely, Sepfis Szent-Öydrgy, Székely— 
Udvärhely, Vajda⸗Hunyad und Viſzakna. Übrigens werden 
nody folgende Ortſchaften, weil fie ehemahls eine Taxe für ihre Bes 
freyung von der Comitatsjurisdiction entrichteten, zu den T.n gerech⸗ 
net: Eliſabethſtadt, Kapolnas- Dlähbfalu, Oblafaln, 
Szämos⸗Ujvar und Szentegybäza. 

Taxen. Die Gegenſtände derſelben find jene Angelegenheiten ber 
inneren Öffentlichen Verwaltung , wozu gewöhnlich durch ein befonderes 
Anfuchen der Parteyen Anlaß gegeben wird, nähmlih in Nechtsgefchäfe 
ten und in fogenannten Gnadenſachen, daher fih auch bie T. 1) in 
gerihtlihe, dann 2) in folhe für Gnadenverleihungen theilen. Die . 
gerichtlichen T. theilen fih in die ZT. in Streitſachen, im adeligen Rich⸗ 
teramte, in Mercantils und Wechfelgerihts. Angelegenheiten, und in 
Randtafelgefchäften. Die Gebühren, welche für Gnadenſachen, d. i. 
für Verleihungen abgenommen werden, die nicht im Wege ded Nechtes 
angefprocden werden können, zerfallen in geiftlihe T., als: Für Werleis 
hungen von Pfeünden, Bisthümern , Canonicaten, Pfarren, Bene: 
ficien, für die Wahlbeftätigungen der Abte, Pröpfte, Äbtiſſinnen, für 
Bewilligungen geiftlicher Titel und Würden; dann in weltliche T., ober 
folhe für erhaltene Ehrenftellen, Ehrenämter, Zitel, Würden, Or: 
den, Bedienftungen, verfhiedene Grade des Atelitandes, Adoption, 
Ancolat, Beſitzfähigkeit, Privilegien, Lehen, Gewerbe, Verleihun⸗ 
gen im Gelde und andere verfchiedene Bewilligungen , Berechtigungen, 
Begünftigungen, Befugnilfe, Vorrechte, Beflätigungen, Nachſichten 
’ und Befreyungen. Zur Vorfhreibung, Einhebung und Abführung der 
T. in die Staatscaffen, beftehen in jeder Provinz der Monardie ein 
oder mehrere Taxämter, welche die tarbaren Gegenſtände der dortigen 
k. k. Behörden bebendeln und unmittelbar den Gamerals Befällen : Ver: 
waltungen unterfteben, als in Sfterreich unter der Enns das Camerals 
taramt und bag Juftiztaramt zu Wien, im Cande ob der Enns zu 
Linz und zu Salzburg, in Steyermark zu Gräg, in Böhmen zu 
Prag, in Öalizien zu Lemberg, TZarnow, ÖGtanislau, 
Czernowitz und Suczawa, inMähren und Schleſien zu Brünn, 
im Iombardifch = venetianifhen Königreihe zu Mailand, Venedig 
und Verona, in Dalmatien zu Zara, in Illyrien zu Laibach 
und Klagenfurt, im Küftenlande zu Trieſt, Görz und Ro: 
vigno, in Tyrol und Vorarlberg zu Innsbrud, in lingarn zu 
Ofen, in Öiebenbürgen zu Klaufenburg und Hermannftadt. 
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Die Beforgung ber tarbaren Erläle der Hofſtellen, Hofämter, Gof⸗ 
ftöbe, Hofcommiffionen und die damit verbundenen Ämter, Werwals 
tungen und Directionen in politiſchen, cameraliſchen, Juftizs, Poliz 
sepe> bofkriegsräthlichen , ungarifhen, jiebendürgifcen — sel N 
dam Münzs und Bergwefens = Angelegenheiten liegt dem Generale 
Hoſtaxamte in Wien ob, welches. unmittelbar der E E allgemeinen 
Hoſtammer untergeordnet ift. ar 
Technifche Lebranftalt in Prag, wurde von ben bbhmiſchen 
Ständen nad den Vorſchlagen des trefflichen Gerfimer 1802 zu dem 
Zwele gegründet, Die vaterländifhe Induftrie durch wiffenfhaftlichen 
Untewicht zu befeben und zu erhöhen. Uefprlinglich beftandeh bloß Lehre 
fteller der Ärithmetik, Geometrie und Mechanik, der bürgerlichen, Stra: 
Gen = und Wajferbaukunft, dann der Chemie, mit welcher Landwirch⸗ 
fopafı vereinigt war, und überdieß außerordentliche Worlefungen über 
die Wineralogie gehalten wurden. — In diefem wiſſenſchaftiichen Inſti · 
tut nird aber gegenwärtig von 5 Profeforen ausführlich Arithmetik, 
Algelra, Geometrie, Ötereometrie, Trigonometrie, Gtatiftit und 
Mefanik, dann Hydroſtatik und Hpdraufit, Candbaukunft und höhere 
Arditektur, allgemeine Chemie und fpecielle techniſche Chemie über Eir 
fenlitten und Glashüttenkunde, Bann Halurgie und 
Eimtehnit, ferner Mineralogie, omie und Verwaltungskunde 
der Tandgüter gelehrt, dann Zeichnungsunterricht für practifhe Geo- 
metie, Mechanik und Baukunft ertheilt. — Die Mafhinenfammlung, 
in möreren Saͤlen aufgeftellt, umfaßt in dem Bereiche der Mechanik 
‚äußer| intereffante Sachen. Die Modelle werden in der. Anftalt ſelbſt 
von dba Werkmeiftern und ihren Gehülfen verfertigt. Auch ift eine Biblio- 
shef ud das Nöthige von Sammlungen für dem phnfikalifhen und cher 
mifchei Unterricht vorhanden. — Daß diefer, dem Geifte der Grüns 
dung vlllommen entfprecpenden Anftalt ganz Böhmen fehr viel zu ver ⸗ 
dankenhat, wird allgemein anerkannt. Die längft gewünfhte Erweir 
terungeines für Bildung von Ofonomies und Fabrits- Beamten fo 
wichtign Inftituts, und die Verbindung einer Realſchule mit demfelz 
ben, ird im Verlaufe kurzer Zeit zu Stande fommen. 

Tchniſches öffentliches Cabinet, E.E.,in Wien. Diefes feits 
herals\rivatfammlung bejtandene Cobinet(f. FerdinandI, Raifers 
von Derreid ıc, Privat- Sammlungen), welche ber Kaifer 
ſchon vol 7 Jahren als Kronprinz anlegte, wurde von ihm bald nach dem 
AntritteinerRegierung, nähmlich bereits im Monath Zuny 1835, zur 
öffentlidn Benügung deſtimmt, und der verbienftvolle Steph. Ritter 
v. Kee(f. d.) von dem Kaifer zum Director besfelben ernannt. 

Tener, Sreyh; v. Wiltau, MWrartin , geboren 1778 zu 
Shladers in Vintſchgau der Grafſchaft Tyrol, Sohn eines 
Zagelöhirs, ftudirte zu Innsbruck, und trat in die tyroliſche Land⸗ 
wehr, miwelcher erden Feldzug von 1797 mitmachte, und fid bey Maul 
taſch id Bo tzen, und 1799 im Schurlerjod ausgezeichnet hatte. 

1802—!that er fi als Hauptmann der neu organafirten Tyroler⸗ 
Miliz door. 1809 ſchloß er ih an Hoier an, und feitete mit 
Sachn eier und Hormapyr den Plan des eriten Aufftandes (o 
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ſtrenger Auswahl zufammengebrachte Bücherfammlung, welche er mit 
der Bibliothek des evangel. Oymnafiums feiner Vaterſtadt vereinigthaben 
wollte, enthielt die beften meiftens neueren Aufgaben der alten Claſſi⸗ 
ter, von Heyne, Reiske, Wyttenbach u. A.; die beften Wer: 
ke im Sache der Kirhengefhichte, der Philofophie, Pädagogik, Theo 
logie 2c., aber feine Prediger, denn bey ſeinen Religionsvorträgen bes 
fhränkte er ſich auf den Gebrauch der Bibel; ed war nichts weniger 
als ein Überhäufen der Sprühe, es war ibm nur immer um eine lichte 
volle Paraphraſe zutbun. Von feinen im Drud erfchienenen Schriften find 
bie vorzüglihften: Doctrina christiana velut. institutio felicitatis 
consequendae, Preßburg 1793, 2. Aufl. eb. 1807. — Kurze, Ser 
[dichte der evangel.slutber. Kıirhe in Ungarn vom Anfange der Re⸗ 
formation bi6 Leopold II., Göttingen 1794. — Syntaxis lin- 
guae latinae cum prosodia et periodologia, Prefburg 1801. — 
Rede über die chriſtl. Theilnahme an den Angelegenheiten des Baterlandes, 
Brum 1809. Außerdem gab er auch einen Preßburger Muſenalmanach auf 
1785 heraus, in welchem fi) mehrere Gedichte von ihm befinden, fer- 
ner beforgte er die Herautgabe von Kacob Werners Predigten, 
Préßburg 1790, und begleitete fie mit einer Vorrede, endlich lieferte 
er au einige, größtentheild anonyme Abhandlungen in Windiſch's 
ungaifhes Magazin, fo wie in Wähters und Cleynmann's 
Biblnthek für Prediger und Schulmänner ꝛc. — T. bat mehrere hand⸗ 
ſchriftiche Ausarbeitungen pbilofophifchen Inhalts, und eine ausführliche 
protefiintifche Kirchengefchichte beyder Bekenntniſſe in Ungarn zurückges 
lajien, vovon 1794 die oben erwähnte kurze Geſchichte als ein der Vers 
breitung des frieblihen Duldungsgeiftes entfprechender Auszug bey 
Vandenhöck und Ruprecht in Göttingen anonym erfdien. 
Tekfi, das Geſchlecht, führte vom 12. bis zum 15. Jahrhun⸗ 
Lert den Nahmen Garazda von Mecfenics,. und flammte aus 
Dalmatia ber, wahrfcheinlih als Nachkommenſchaft der dortigen ebes 
mabligen Despoten. Es befißt den Adelsbrief von 1409 von König 
Siegmind, ber den frühern mit enthält. — Das Geſchlecht © a: 
razbda tdilte fih in zwey Afte; der eine bebielt den Nahmen Gar 
räzda, er andere nahm’ den Nahmen Szilägyi an. Der Gubers 
nator Szhägyi nennt in einem Schenkungsbrief die Szilaägyi 
&® arazdc feine Anverwandten; aud die Gemfe, im gemeinfhaftlien 
Wapen detet dasfelbe an. Ladislaus Szilägyi und Midhael 
und Diowmſius Garaz da befaßen fhon im Anfange' des 15. Jahr: 
bunderts beeutende Güter in Bosnien. Ihnen hatte der König Sieg» 
mund zu anken, daß der. Rebelle Hetroja, Spalatoer Her: 
z0g gedemütigt, und das Zvorniker Schloß erhalten wurde. Ladis⸗ 
laus Sziägyis Sohn war der Bubernator Michael, und feine 
Tochter Eljaberb war die Gemahlinn des Gubernatord Joh. 
Hunyadi.Yadı ter dvamahligen Sitte mehrere Nahmen zu führen, 
biefi © ztla yi's Haus aud Gerch. — Nachdem Bosnien 1414 von 
den Türken ührſchwemmt wurde, fiebelten die Garaz da nad Ungarn 
diber, und lieen fid) in den Eomitaten Bibar, Arad, Bekes und 
Zarand niehr. Hier brachten fie. die Ortſchaften Zägorbid, Sek 
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und Telek an ſich, und benannten ſich nad) dieſen Garaͤ zda von Za⸗ 
gorbid, die andere Branche von Szék, die dritte von Telek. Won 
den Székern blieb nureine Tochter Übrig; diefe heyrathete ein Teleki, 
und fo vereinigten ſich diefe Aite in einen, weldyer den Nahmen Széki⸗ 
Teleki führte. — Im 16. Jahrhundert blühte Joh. Barazda. 
Der polnifhe Kanzler end Eapitän der Leibgarde, Zomoski, heyra⸗ 
thete die Zochter des Fürften Bathory, Griſelda. Garäjda ward 
zum Begleiter derfelben erforen, und verweilte viele Jahre in Polen. 
Unter dem König Stephan Bäthory Focht er als Brigadier wider 
bie Lithauer und Moskowiten. Nah Grifeld a's Tod Eehrte er mit großen 
Belobungen nad) Siebenbürgen zurück, wo er fih mit JZudich Fejss 
vermählte, mit ihr eine Tochter Anna zeugte, und auf dem Schlacht⸗ 
felbunter Siegmund Bathory ſtarb. Anna heyrathet. Michael 
T. v. Szék, welchem fie einen Sohn gleichfalls Mich ael, nebit2 Töch⸗ 
tern, gebar. Diefer zweyte Micha el ward der Ahnherr aller ſpäͤter T. Er 
ward geboren zu Großwardein 1634, und erzogen an Raäkoczy's 
Hofe, wurde er zum Capitän der Reibwahe Georg IL erhannt. Nach 
deffen Tode ward ee Michael Apafis Minifter und Feldherr, der 
Schloͤſſer Huſzt und Kövär, wieaud der Stühle Cſik, Gyergyö, 
Kaſzon, Sepſi, Kezdi, Orbai, oberſter Hauptmann, Obergeſpan 
ber Comitate Feier, Torda, Marmaros, Haupt⸗ Pächter der 
.Königszehnten und des Dreyßigſtgefalles; nah Apafi's Todeten 16. 
April 1690 zum Bubernator Siebenbürgens ernannt, und entich zur 
Belohnung für dieVermitt'ung, daß Siebenbürgen wieder, unter ie Krone 
Ungarns fam, in den Örafenftand erhoben. Er fiel auf den Shlachtfeld 
im Kriege wider Emerich Tékely den 21. Auguft 1690 Er war 
Vater von 5 Söhnen und 7 Töchtern. Ein Sohn Midıel IIL, 
Gapitän von Kövär, zeugte 5 Kinder; der andere Ladislaus nur 
eine Tochter; der dritte Joſeph ebenfalls nur eine Tochter; der vierte 
Paul eine Tochter und einen Sohne Adam, weldier mehrere Kinder 
binterließ ; der fünfte, Alerander, hatte mit der erfta Gattinn, 
Sräfinn Julie Bethlen, 3 Söhne, Nicolaus, Ladislaus 
und Ludwig, und eine Tochter, mit der zwepten 2 Sdhnı A. Söh: 
neerfter Ehe. 1) Nicolaus, DOberftlieutenant; 2) Qadilaus IL, 
geh. Rath und fiebenbürgifcher Oberſtmundſchenk, geb. den 14. Auguit 
1710, geft. den 16. Mär; 1778. Deffen Sohn war Jiſeph IL, 
geboren den 1. Auguſt 1740, geft. den 1. Sept. 1796. Zı feinen jun: 
gen Jahren war er Aifeifor bey der Eönigl. Tafel in Siebenrgen, und 
Inſpector des Klauſenburger reformirten Collegiums ; 178: Adminiſtra⸗ 
tor bes Belefer Comitatd; 1784 Obergefpan des Ugocht Comitats 
und Dber = Schufendirector im Fünfkirchner Bezirk, 1D2 würde er 
geb. Rath und Kronhüter, KHaupt« Eurator der Darau« Buper: 
intendenz. Einer feiner Söhne war Ladislaus ILL. Aſſeſſor der 
fiebenbürg. königl. Tafel, bald aud in Ungarn Baron dr änigl. Se: 
eichtstafel und Benfiger der Septempiraltafel; Präfidat der Märs 
czibany'ſchen Stiftung; Ober: Curator der Donau » Giperintenden;. 
Er war geboren den 7. Sept. 1764, und flarb in Pert!den24. Mär; 
1821. — Ein Sohn aus feiner erften Che mit Maria Gafinn 2. iſt os . 
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eph Graf X. «f. d.) — Mit feiner zweyten Gemahlinn Johanna, 
* von Mejzäros, Hofdame bey der Erzberzoginn- SPalatin, 
Vorfteherinn des Pefiper wohlthätigen Brauenvereins, hatte Ladise 
Taus 2 Kinder, LadislausIV. und Augufte; 3) Ludwig L, 
ftarb 1758 und hinterließ 7 Kinder; darunter Ludwig IL, Prär 
fidenten der Stände, Commandenr ded Leopold» Ordens, geh. Rath; 
Dominik Il., Obergefpan von Thirda; Samuel IMI., Haupts 
mann; deffen Sohn Sofeph VIII. fiel in der Schlacht bey Afpern 
1809; Brang Ill., Statthaltereprath in Ofen 1825 ; feitbem 
Gubernialrath in Klaufenburg, jest Hofrath und Neferendar; 
Michael VL, Ober» Königsrihter von Maros⸗Szék, geh. Kath, 
Dber + Eurator des. Maros » Wäfärhelyer reform. Collegiums, gell. 
1826. — B. Aleranders 1. Sohn aus der zweyten & war Sa · 
muſel IV. ¶ . d.). * 

Teleki v. Szek, Dominik Graf (Sohn des ſiebenbürg. Hof⸗ 
lanzlers Samuel Grafen T.), außerordentlicher Aſſeſſor der Eönigl. 
fiebendürg. Gerichtstafel in Marcos: Wäfärhely, Pröfident der 
Spcietät fürbie gefammte Mineralogie zu Jena, und Mitglied der dor 
nomiſchen Gefellfhaft zu Ceipxig, war geboven den 3. Sept. 1773 zu 
Sarombertebey Maros:Väfärhely. Er ftudirte von 1781—83 
am veformirten Collegium zu Maro s⸗Vaſarhelo, und ging dann zu 
feinem Vater nah Wien. 1785 betrat erdiellnioerfitätzu®ien, 1791 
jene zu®efth, wo er ſich zum tüchtigen Rechte gelehrten ausbildete. Er 
ſtarb den 16. Sept, 1798. Seine Reifen dur Ungarn, aus dem Ungar. 
von Nemetb, Peſth 1805, beurkunten feine vielen Kenntniffe. 

Teleki v. Szef, Jof. Graf, £. k. Hofrath, Obergefpan und 
Präfident der ungariſchen gelehrten Gefellfchaft zu Pefth, ausgezeichnes 
tee ungarifcer Philolog und Hiftoriker, iſt geboren zu Pefth den 24, 
Der. 1790; erhielt feine erfte wiſſenſchaftliche Bildung zu Klaufen- 
burg. 1806 bezog er die Univerfität zu Pefth, und widmete nach ber 
endigtem juridiſchen Eurfus 2 Yabre der Rechtspraris als Vicenotar 
des Pefther Comitats; trat dann 1810 bey der ungar. Statthalterey zu 
Dfen in königl. Dienfte, wo. er noch dasfelbe Jahr Honorar: Concis 
piſt wurde: 1812 begab er fich ins Ausland, um feine Kenntniffe zu er⸗ 
weitern. Nach 2 auf der Univerfitit Göttingen zugebrachten Jahren 
bereifte er Deutſchland, Holland, England, Frantreih, die Schweiz 
und Nord-Stalien, und trat nad) feiner Nückehr ins Vaterland, 1815 
wieber in fein früberes Amt. 1818 wurde er Honorar- Statthaltereh⸗ 
fecretär, 1824 Baron der koͤnigl. Gerichtstafel; nebftbey 1827 Ober 
gefpan des Efanader, 1830 zudem der Szaboleſer Gefpanfchaft, end» 
lic) 1832 Hoftath und Referendar bep der königl. ungar. Hofkanzley'in 
Wien. Außerdem berief ihn das Vertrauen feiner- Glaubensgenoflen 
noch 1818 zum Vicecurator des Peſther reform. Kirpendiftricts, 1824 
aber zum Ober» Curator bes Theißer Diftrictes und des Eollegiums zu 
Saros-Patak; endlid ernannte ihn das Gefe 1827 zum Mitglied 
ber Deputation, welche mit der Aus arbeitung der ſyſtematiſchen Reichsoperar 
te beauftragt war. Soweit T.'s politiſche Laufbahn, auf welder er ſich 
durch gründliche Sachkenntniß, eifernen Zleiß, Rirderkun um un 
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wandelbare Gerechtigkeitsliebe die Huld des Monarchen und bie allges 
meine Achtung feiner Mitbürger erwarb. Bey fo vielfach in Anſpruch 
genommener Thätigkeit erwarb ſich T. bereitd auch als Gelehrter unvers 
geßliche Verdienfte um die ungarifche Eiteratur, und fährt unausgefeßt 
fort, felbe zu vermehren. Kaum von feinen Reifen zurückgekehrt, machte 
er ſich fhon durch zahlreiche, werthvolle Abhandlungen und Recenfionen 
in ber Monathfchrift Tudomänyos Gyüjtemeny ftet$ mehr und mehr 
bemerkbar, aud nahm er, nad Fejér's Austritt von der Nedaction, 
an diefer thätigen Antheil. Zur felben Zeit wurden zwey Preisfchriften 
von ihm durch das Mar cz ib an yiſſche Inftitusgefrönt. Ihm gebührt die 
Ehre, in derAngelegenheit ber, damahls fo heftig angefochtenen neologiſchen 
Schule, der Erfte den Segenftand mit eben fo viel fuftematifcher Gründe 
lichkeit als umfaſſendem Willen, ohne Harm und Leidenfchaft allfeitig 
erforfcht, beleuchtet, und zur Vereinigung der Parteyen das weifefte 
Wort gefprochen zu haben. Zugleich bildet der hiftorifhe Abfchnitt des 
Werkes den erften, wirklich geiftreihen Verſuch einer Geſchichte der uns 
garifhen Sprache. Die zweyte Preisfchrift über die Methode eines voll: 
fländigen ungarifhen Wörterbuches fand 15 Jahre fpäter die philologi⸗ 
ſche Elaffe der ungarifchen Akademie noch fo erfhöpfend und richtig, daß 
fie ald Grundlage des durch Letztere abzufailenden Nationalwerkes anges 
nommen wurde. (Beyde erfchierren in Sutalom feleletek a’ M. Nemz. 
Museum kerdesetre , Pefth 1821, 2 Bde.) Auf diefe Arbeiten folg⸗ 
ten einige hiftorifhe Skizzen: in Kisfaludi's Aurora 1822—23 und - 
bezeichnen den Zeitpunct, wo X. zu biftorifchen Studien überging, wels 
chen er alle feine Muße bald ausſchließlich widmete. Vor; Allen zog ihn 
bie eben fo reichhaltige als glänzende Epoche des ungariſchen Staats⸗ 
und Volkslebens unter ben Hunyaden (1438—90) an. Mit auferors 
dentlichen Anftrengungen und nicht minderen Koften bäufte er eine 
Maſſe von Quellen an, und begann das großartige, bändereihe Werk 
1825, ohne feine Arbeiten bis zur Stunde auszuſetzen. In wenig Jah⸗ 
ren dürfte es ans Licht treten Abgehend von der Einfeitigkeit der meiſten 
bisherigen ungarifhen Hiftoriker, verſucht T. bier nicht etwa eine bloße 
detaillirte Kriegsgefhichte, fondern ein vollftändiges Bild der Nation in 
jener Epode zu liefern, mit all ihren äußern und innern, welt» und 
—— kriegeriſchen, religiöſen, commerziellen, intellec⸗ 
tuellen und ſocialen Bewegungen und Verhältniſſen. — Eine Folge ſei— 
nes gründlichen, ausgebreiteten Wiſſens und der organiſirenden Rich⸗ 
tung ſeines Geiſtes war es, daß ihn der Erzherzog⸗Palatin und Protector 
1823 zum Präſidenten jener Deputation ernannte, welcher die Orga⸗ 
nifatton der zu errichtenden ungarifhen Akademie aufgetragen war; 
daß ihn die Gründer derfelben zum Mitgliede des Directoriums, diefes 
ihn 1830 zum Prafidenten der vom König beftätigten und damahls cons 
ftituirten Akademie erwählten, diefe Wahl feitdem jedes Jahr erneuert, 
und gehörig fanctionire wurde. — Doc nicht nur ald Staatsdiener, 
Richter und Gelehrter fährt T. fort feine Verdienfte zu vermehren; er 
fteht auch bey jeder Gelegenheit in der Reihe jener großherzigen Pas 
trioten, welde für dag allgemeine Befte Eein Opfer!fcheuen. Das Nabm⸗ 
Sarftefte iſt die mit feiner Mutter umd feinen Brüdern gemeinfchafsliche 
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Mibmung der höchft gewählten, fih auf alle Zweige der Wiſſenſchaf⸗ 
ten erfiredtenden, über 30,000 Bde. ftarken „Tele Erfhen Bibliothek,“ 
der ungarifchen Akademie zu Peſth, ſammt einer Stiftung für einen 
Cuſtos; welcher 1834 von feiner Seite allein noch der Ankauf und die 
Übertragung der Krefznerics’fhen Bücher, Incunabeln, Danus 
feripte und aud) der Münzen (gegen 8,000 St.) fammt einer Fundation 
zur Vermehrung der Letzteren, folgte. 

Telefi v. Szek, Samuel Graf , fiebenbürg. Hofkanzler, 
Dbergefpan des Biharer Comitats, Großkreuz bes Fönigl. ungar. ©t. 
Stephan » Ordens, Ehrenmitglied der Göttinger, Jenaer, Warfchauer 
Akademien der Wiffenfhaften ; anfangs Küküllder Obergefpan, dann 
Gubernialrath, 1784—90 Eönigl. Commiffar des Großwardeiner Bes 
zirks, war geboren den 17. Nov. 1739, ſtarb zu Wien den 7. Auguft 
1822, 83 Jahre alt. — Ein in vielen Hinfihten merkwürdiger und 
bochverdienter Staatsmann. Er fliftete mit großem Aufwand eine Bis 
bliothel zu Maros:Väfäarhely, die fhon 1816, 36,096 Bände 
ſtark war; ungerechnet jene, die er zu feinem Privatgebraude in Wien 
vorbebielt, und was er ſeitdem nod ankaufte. Seine Bibliothek wid⸗ 
mete er dem öffentlichen Gebrauche. Er begann feine Sammlung ſchon 
im 19. Jahre fesnes Alters 1753. In diefem Jahre trat er feine Reife 
in das Ausland zu diefem Behufe an. In der Vorrede zu dem erften 
Bande bed gedruckten Catalogs: Bibliotheca Sam. Com. Teleki, 
3 Bde. Wien und Leipzig 1796— 1817 , äußerte er fi über die Bes 
weggründe, die ihn leiteren, mit der ihm eigenen Gutmüthigkeit alfo: 
„Ich entfhloß mid zu diefen Ausgaben und Bemühungen, um dem 
Mangel an Büchern in meinem Vaterlande abzubelfen, und mic) als 
einen nüßlichen und fähigen Staatsbürger zu zeigen.“ 

Telki-Banya, ungar. Dorf im Abaujvärer Comitat, in gerins 
ger Entfernung von Göncz, hat einige jedoch unbedeutende golbhältige 
Gruben und eine Porzellanfabril, Man finder hier Achat, Chalcedon, 
Jaſpis, Carneol, Porphyr u. dgl. 

Teltſch, maͤhr. Stadt im Iglauer Kreiſe, unweit des Urſprungs 
ber mähr. Thaya, und an derſelben gelegen, bat 3,000 Einw., eine . 
Hauptſchule, und eine anfehnlihe, 1807 errichtete, Tuch- und Caſimirfa⸗ 
brik, welche feine und ordinäre Waaren erzeugt, und ihre Garden feldft 
erbaut. T. war einft der Sitz der Nofenbergevon Neuhaus, eines 
hochberühmten Geſchlechtes. Noch fteht hier ein großes, fchönes und 
weitläufiged Schloß, wo in älteren Zeiten die Sage einen Geiſt — bie 
fogenannte weiße Frau — feinen Spuk treiben Tief. _ 

Temes, Fluß, entfpringt in Siebenbürgen auf dem Berge Sze⸗ 
menik, fließt in der Banater Ebene und ergießt fih unweit Pancfova- 
in die Donau, 

Temeſer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an die Efanader, 
Arader, Zorontaler und Kraflover Geſpanſchaft, dann an den deutſch⸗ 
banatifhen und walachiſch⸗ illyriſchen Graͤnz-Regimentsbezirk. Der Fla⸗ 
cheninhalt dieſer Geſpanſchaft beträgt 1162; geograph. Q. Meilen, mit 
einer Volksmenge von 243,500 Seelen, in 2 Eönigl. Freyſtädten, 6 
Marktfleden, 181 Dörfern und 1 Prädium. — Gewiler. Dir Tue 
Zemes, Moros, Bega, Bogoniz, Karad und Werlanda, Tier Bit 
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Beregſzoͤ und Birda; der Bega⸗Canal, welcher dieſe Gefpanfchaft 
durchſchneidet, und ber Berſavaer Canal; viele Sümpfe und Moraͤſte, 
worufter ber Alibunger Moraft der bedeutendfte. — Producte: Getrei« 
de, Neis, Tabak, Krapp, Obſt, Wein, Holz, Hornvieh, Pferde, 
Schafe, Schweine, Seide, Honig, Wildpret, Sedermild. — Die 
Eintheilung der T. G. gefchiebt in 4 Proceffe. 

Temespär, ungar. königl. Freyſtadt und Feftung vom erflen 
Range im Temefer Comitat, am Fluſſe Temes, beitand, als die Zürs 
Een die Stade nod inne hatten, nur aus wenigen Käufern und einer 
algen Burg, welde noch heut zu Tage bewohnbar ift. Als Prin; E us 
gen 1718 diefen Ort den Zürken, abgenommen, wurben die jetzt beftes 
benden großen Seftungswerke zur Schugmwehr gegen die Türken angelegt, 
und die Stadt ganz neu aufgebaut, baher fie auch aus lauter fchönen, 
breiten Straßen und mafliven modernen. Käufern beftebt. 1782 wurde 
T. von der Kaiferinn Königinn Maria Thereſia zu einer Eönigl. 
Srepftade erhoben. — Die dermahlige Stadt und Feitung ift mit drey⸗ 
fahen Schanzen und Vormerken verfeben, und bat 3 Thore. Das Trink‘ 
wailer wird mittelft einer Mafchinerie durch eiferne Röhren unterirdiſch 
aus der reihen und gefunden Quelle, welche fi in der Fabriken⸗Vor⸗ 
ſtadt befindet, in die Stadt geleitet. — In T. ift der Sitz des Cſana⸗ 
der Eatholifchen und des griechiſch-nichtunirten Divcefan - Bifchofs von 
T., fammt dem Capitel und dem Seminarium des erfteren Bisthums, 
in welchem die Piariften Unterricht ertheilen; ferner befinden ſich hier 
ein Seneral- Feftungs : Divifions: und Brigades Conimando , ein Ober« 
Kriege: und Ober» Provinzialcommiffariat, eine Kriegscafle und ein 
Verpflegsamt, ein Mititars Anaben: Erziebungshbaus, ein großes Zeug⸗ 
baus, eine Eönigl. Cameral: Adminiftration, eine Poftpräfectur, ein 
Salze und Dreyßigſtamt, der Sitz des Comitats. Zu den vorzüglichſten 
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drale, die Pfarr⸗, Piariſten- und Seminarkirche, und die der barm⸗ 
herzigen Brüder mit Spital; das Comitathaus und das deutſche und 
griechiſche Stadthaus, in welch' Letzterem ſich das nicht unanſehnliche 
Theater und der Redoutenſaal befinden; das Militär-Gebäude; das Ge⸗ 
neral⸗Feſtungscommandohaus; die Caſernen; das alte Schloß, welches 
jeßt zum Zeugbaufe verwendet wird. Mehrere der oben erwähnten Kir: 
chen find aus türkifchen Moſcheen in hriftliche Kirchen umgewandelt wor: 
den. Die Häufer ftehen großentheils auf fhönen Plägen. — Die Ein» 
wohner von T., 12,000 an der Zahl, in 1,304 Häufern lebend, find 
Deutfhe, der Eatholifhen und evangelifhen Religion zugetban; dann 
Griechen, Walachen und Juden, welche Legtere gleihfalls ihre Syna⸗ 
goge haben; die meiften der Einwohner nähren fi) vom Kandel, von 
Fabriken und Handwerken. Zur Belufligung der Publicums dienen ber 
fogenannte Sagdwald und der Präfidenten: Garten unweit ber Stadt. 
— T. bat 3 MVorftädte, zu, denen ſchöne Alleen führen und deren jede 
volkreicher iſt, ald die Stadt felbft. Bor dem Wiener Thore ift die Vor⸗ 
ſtadt Michala, melde feit 1783 ein Stadtgut ift; fie wird von Was 
lachen bewohnt , die fih von Viehzucht und Landbau nähren, und ihre 
eigenen Kischen haben. — Bor dem Peterwarbeiner Thore iſt die Jos " 
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ſephſtadt, eine überaus angenehme fihnurgerade Vorſtadt mit ſehr 
breiten Straßen. Die Einwohner find hier Deutſche. — Vor dem Gies 
benbürger Thore ift die Fabriken-Vorſtadt, fo benannt, wegen 
der ehemahls hier beftandınen bedeutenden Fabriken. Die meiften diefer 
Fabriken gingen, als fibh 1738 die Nachricht von einem Türkenkriege 
verbreitete, wieder ein; tie Vorſtadt jedoch behielt ihren Nahmen. Jetzt 
baben bier die türkifhen Kaufleute ihre Niederlagen. 

Teınpelftein, Trümmer einer Velte, 1 Stunde nordweftlich vom 
Städtchen Aroman im Znaymer Kreife Mährend, in einer von Wäls 
dern umgranzten Gegend, am rechten Ufer der Igla. Jetzt find nur 
noch eine fehr dicke Vormauer, einige flufenweife aufgeftelltie Wände, 
und ein 500 Ellen tiefer Felfendrunnen übrig; alles Übrige ift mit Ge⸗ 
ſträuch, Birken und Schutt bebedt. 

Templer-Orden in den öfterr, Staaten. Ob es überhaupt 
jemahls Commenden diefes einſt fo mächtigen Ordens im Bereiche der 
öfterr. Monarchie gegeben habe oder nicht, wurde fhon fo häufig zum 
Segenitande gelehrter Unterfuhungen, Korfbungen und Streitigkeiten 
gemacht, daß, follten alle Für un: Wider bier gngeführt werden, 
diefer Artikel jih zum Buche- geftalten werde. Während viele Gelehrte 
der Meinung des völligen Ungrundes erfterer Behauptung find, und dies 
fes durch hiſtoriſche Nachweiſungen und unzweifelhafte Urkunden befrafs 
tigten,, hat ji) dennody die Sage von den Templern durch altergraue 
Tradition, welcher doch gewöhnlich ein Kornlein Wahrheit zum Grunde 
liegen muß, bis auf unfere Tage in Anfehen zu erhalten gewußt, und 
mehrere bier und da aufgefundene, wenn auch ſchwache Spuren, laſſen 
ed kaum bezweifeln, daß diefer einft fo mächtige Orden, deilen weitläus 
fige Beſitzungen in England, Frankreich und andern Ländern gefhichts 
(ich erwiefen, auch zur Zeit feines höchſten Blores in den öſterr. Län⸗ 
dern Eingang gefucht und gefunden habe. Für Ungarn, Bohmen und 
Mähren, wie inder Kolge erörtert werden wird, iſt diefe Vermuthung durch 
neuere Forſchungen zur Gewißheit gediehen. Nah Dfterreih fol fie 
Leopold der Ölorreiche, nebft den Johannitern und den deutichen 
Herren, von feinen Kreuzfahrten gebracht, und ihnen nahmentlich im 
Wien die Marienlirhe zwifhen dem nachmahligen Stubenthor und 
Biberthurme, mit dem anitoßenden Gebäude zur Wohnung eingeräumt 
baben, wohin in der Folge die Dominicaner aus Ungarn berufen wurs 
den. Doc bleibt es immer nur eine alte; ſchlechtverbürgte Sage, daß 
die Templer je felbit in Wien gebaufet, denn der einzige Gewaͤhrs⸗ 
mann derfelden, Laz, iſt weder eine gleichzeitige, noch minder aber 
eine verlägliche Quelle. Die Dominicaner kamen fo früh nah Wien, 
daß die Templer nur wenige Jahre in dem, nun feit mehr ald 6 Jahr⸗ 
bunderten,, von Jenen bewohnten Umkreis hätten mweilen Eönnen. Auch 
beruht alle urkundlihe Beglaubigung von Beſitzthümern des T.⸗O.'s 
in Niederöfterreih einzig ıımd allein auf zwey unbedeutenden Urkunden, 
deren eine, von dem verdienten Genealogen, Freyh. v. Hoheneck, 
aufbewahrt, barthut, daß die Templer 1309 ihr Gut zu Schwe 
hat, Sifhbamend und Rauhenwart an einen Herrn vor 
„ Oeherr. Rat. Enchtl. 8b. V. 20 
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Haß lau verkauft haben, und die zwepte von 1302, daß Bruder Er 
to, des T.⸗O.'s Comthur, Gebiethiger durch Böhmen , Mähren 
und Ofterreich, die dem Orden zuftändigen Abgaben vom Zeinfalchef 
in der Zeinfaltftraße in Wien mit andern von einer Bäderey in der 
Radſtraße (Dorotheergaffe) an ven Schortnerabt, Wilhelm, ver 
tauſcht habe. Erwägt man noch überdieß, daf von den meiften Orten 
- Ofterreihs, wo Sagen und Mähren, wohl auch fpätere unbeglaubigte 
Quellen, Templer binfeßen, 5. ®. Petronell, Hainburg, Perch⸗ 
toldsdorf, Mödling, Eggenburg, Heiligenftadt, Neuns 
Kirchen, Afpern an der Zaya, Ebenfurt, Schöngrabern, 
u. m. a. ziemlich genügend bargerban werden könne, daß fie nicht dem 
Drden, fondern andern geiftlihen Körperfchaften, dem Landesherrn ober 
verfiebenen mächtigen Baronen zugebört haben, fo geht Elar hervor, 
daß das Templer-Beſitzthum in Ofterreich fo unbedeutend gewefen, daß 
ed gar Eeine eigene Comthurey gebildes habe. Ihr geringer Befit dafelbit 
war auch wahrſcheinlich ſchon längft verkauft, als auf der Synode zu 
Vienne des einft fo mächtigen Ordens lebte Stunde fhlug. Größere 
Ausbreitung aber hatte , wie bereits erwähnt, Liefer Orden in Böts 
men, Mähren und Ungarn. Waren fie auch in. den erften Ländern nicht 
überall, wohin der nicht immer verläßlihe Hiftoriker Hag ek oder wohl 
gar Volksſagen fie verfeßen, fo mögen fie doch weit mehrere Sitze ge: 
babt haben, ala wir bisher durch Urkunden erfuhren. Nach dem Zeug⸗ 
niffe mebrerer vaterlaͤndiſchen Schriftftellee und ihrer Gewährsmänner 
fol König Johann von Böhmen mehr ald 20 templerifche Schlöffer zur 
königl. Kammer eingezogen haben, während einige von ben Rittern felbft 
behalten und auf ihre Nachkommen vererbt wurden. In Prag waren fie 
ganz zuverläßig in der Altftadt anfäßig, und zwar in der Kirche des heil. 
Lauren; (jebigen Annakirche), wo urkundlich der Großnieifter der 
Zempelberren, Peter Oſtrew v. Duba, ein geborner Böhme, 
für diefelben ein Kloſtergebäude errichtete und Serufalem nannte, wie 
auch in dem noch heut zu Tage fogenannten Zempel in der Zeltnergaffe, 
wo jedoch von ihrem Haufe feine Spur mehr vorhanden ift. Nebft Prag 
können nad dem Inhalte der bisher bekannt gewordenen Urkunden, bloß 
Czepkowitz und Aurzinowes in Böhmen, mit voller Gewißheit alt 
Zemplerfige angenommen werden; verfchiedene aufbewahrte und noch in 
neuerer Zeit aufgegrabene Alterthümer mit Abbildungen der bekannten 
myſtiſchen Symbole diefes Ordens aber laflen feine noch weitere Ausbrei: 
tung mit unbeftreitbarer Gewißbeit vermuthen. In Ungarn fpielten die 
Zempler eine große Rolle unter König Andreas demHierofolymi: 
taner. Es ift urkundlich beglaubigte, daß das berükmte Priorat von 
Aurana Beſitz diefes Ordens war, ehe ed an die Johanniter gedieh. 
Auch gehörte ihnen die Propvſtey Glogonza, ein Haus in Öran, 
Zologd an der jiebenbürg. Graͤnze, mehrere feſte Burgen im Thurocger 
und Liptauer Comitate, nahmentlich Blattnitz; Burg und Kirdye an der 
in unfern Zogen fo befuchten Heilquelle Piſcht i an im Waagthale u. a. m. 
Noch gewaltiger follen die Zempier in Ungarns füdlihen Nebenreichen 
Groatien, Dalmatien und Slavonien gewefen ſeyn, doch tritt bier aus 
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angel an gültigen Urkunden fchon Unficherheit in Sichtung der Daten 
. Überhaupt verleitete der anziehende und romantifche Stoff der Ge⸗ 
ichte dieſes Ordens felbit auch die Hiſtoriker früherer Zeit zu Fictionen, 
von fpäteren als quellengültig verbreitet wurden, daher iſt es befon« 
8 in jenen Ländern, wo gleichzeitige Urkunden fehlen, oft ſchwer, 
Wahrheit von der Babel zu fheiden. Übrigens, obſchon der Orden 
eits.1314 in Frankreich und Stalien aufgehoben war, und feine 
sglteder auf graufame Weife hingerichtet worden waren, behaupteten 
die Templer in Deutfchland, Ungarn und. Böhmen noch viel länger, 
man fie gerecht und milde behandelte. Die dafelbft bloß ihrer Geluͤbde 
bundenen Templer traten meift in den Johanniter: Orden, Der lebte 
npelbof befand fih noch 1319 zu Görlitz in der Lauſitz, weldes 
id damahls ebenfalld zu dem Königreihe Böhmen gehörte. — Ins: 
en bleibt der einft fo berühmte, fchon vor 500 Jahren erlofchene Rit⸗ 
: Orden vom Zempel, dod immer, auc für. Mähren, ein denkwür⸗ 
er Gegenftand der Geſchichtsforſchung. Allgemein ift deffen dortiges 
nahliges Beſtandenſeyn wohl bekannt; aber des Wahren, foman das 

bisher wußte, ift fo wenig, des obne Grund Erzöhlten hingegen fo 
es, daß Manche ihn aus jedem alten, auch manchem verfallenen 
jeren Mauerwerke wittern wollten; Andere, entgegengefeßt, deifen 
ablige Anmefenpeit in diefen Gegenden gar nicht glaubten. Benders 
ju weit gehende Meinungen können gegenwärtige Nachrichten immer: 
in etwas berichtigen. Sie enthalten Allee, was eine vieljährige, 
ige Nachforſchung daven entdeden ließ, und was durch Auszüge aus 
reren Urkunden nachfolgt, ift aus Driginalien mit wichtigen Bewei⸗ 
verfehen. Ben Anführung der Angaben aus Urkunden find überall, 
te von Bedeutung zu feyn ſcheinen, die Driginalausdrilde derfelben, 

mis der offenbar unrichtigen Lefeart, buchftäblich bepbehalten, und 
ere nur berichtigt oder erläutert. Der ältefte bekannte Beweis von 
Eriftenz de3 Tempelritters Ordens in Mahren, ift in einer Schenkungs⸗ 
ınde Beryog Yriedrid’s von Dfterreih an das Klofter Zwer: 
von 1243 enthalten, in welchem Frater Fridericus Commenda- 
militiae templi per Moraviam als Zeuge vortömmt. Er muß alfo 
ahls, auch wohl einige Jahre früher, fihon im Lande angefefs 
jeweien feyn. Diefem folgt in chronologiſcher Ordnung eine, in ber 
en Diplomenfanmlung des veritorbenen Domherrn v. Smitmer 
Bien vorhanden gewefene Original: Urkunte, aus der genannter 
ger nachitebenden Auszug mitgerheilt bat: Anno 1248. XV. Idus 
embris. Ulricus Filius Ducis Karinthie ... Fratribus templa- 
residentibus in Schaeikwitz . .. contuli tria predia in Rackwitz, 
Drden hatte alfo damahls ſchon eine Reſidenz oder Comthurey im 
e Schackwitz. Diefer Ulrich (Ulricus) war Heinrich's, Ders 
in Kärnıhen, und der böhm. Prinzeſſinn Boleslama Sohn. Er 

von feiner Mutter Bruder, König Wenzell., das Lunden⸗ 
r Gebieth (provinciam brczedslaviensem) zum Beſitze einges 
6 erhalten. Schäikwitz ift das zum Gute Pawlo witz gehörige 

Schackwitz, von dem das auch zu Pawlowig gehörige Dorf 
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Rackwitzz nur eine Stunde weit entfernt iſt. Beyde liegen im unterm 
Brünner Kreife und dem ebemahligen Qundenburger Gebieth. Aus einer 
von dem 1747 als Bicelandrichter der mahr. Landtafel verfiorbenen 
fleißigen Gefhichtsforfher, Dismas Sofepb v. Moffer nachge⸗ 
laffenen, doch keine Quellen anzeigenden Handfchrift if zu entnehmen; 
daß Wraczek oder Wratislaw v. Pernftein, ein mähr. Ber, 
in Brankreic in den T.⸗O. getreten fey, dieſem alle feine Guüter in 
Mähren, infonterheit aber feine Burg Eichhorn geſchenkt habe, und 
diefe vom mähr. Landrechte 1252 dem damahls fhon im Lante mädye 
tigen Orden gegen die Anfprühe Burian's v. Pernitein, deflen 
Bruders, als ein Eigenthum feines Mitgliedes, zugefproden werden 
feyen; daß 1253 Bedrz ich v. Eymburg, ald Großprior bes &.:D.6 
in Böhmen und Mähren, in einem dem Burianv Pern 
ftein, unweit Eihhorn, gelieferten Treffen, nebft den Orbdensrits 
tern: Dans und Peter v. Sternberg, Peter». Rziczan, Jas 
roslaw v. Zierotin, Zawifh v. Ludanig, Wenzel Lo 
prziczansky, HineE Borzita, Ludomirv. Helfenftein und 
mehr Anderen auf dem Plage geblieben fey, daß der Orben die Burg 
Eichhorn größer und feſter, und in derfelben auch, nebft vielen Ge— 
wölbern, ein Gapitelbaus erbauet habe, in welchem 1258, 1274, 
1280, 1287 und 1293 Orbdensverfammlungen, 1304 aber gar ein Ge⸗ 
neral s Sapitel gehalten worden, bey welchem der letzte Sroßmeifter des 
Ordens feldft den Vorfig geführt babe. Der Orden beſaß damahls, der 
angeführten Hantfchrift gemäß, in Mähren ſchon bey 20 fette Schloͤſ⸗ 
fer, und unter diefen nahmentlih den Spielberg, Lauka und Or 
low im Bruͤnner, Cymburg im Olmüßer, Helfenftein und 
Stramberg im Prerauer und Tempelftein im Znaymer Kreife. 
Die Geſchlechter der hier benannten Tempelritter haben alle noch lange 
hernach in Mähren im Serrenftande geblübt. In einer von Dietmar 
in deifen genealogifhen Nachrichten Über die Heermeifter des Johanni⸗ 
ters Ordens in Brandenburg angezogenen Urkunde von 1268 kommt 
vor: Magister Joannes summus Preceptor militie templi per Teu- 
toniam, Bohemiam , Moraviam et Poloniam. Hier erfcheint Maͤh⸗ 
ven neven Deutfhland, Böhmen und Polen als eine eigene Provinz. 
1269 legte Bifhof Bruno zu Olmüß einen, zwiſchen den Tempel 
rittern und dem Klofter Saar, wegen des Patronatredts und Ze: 
bentes entftandenen Streit dahin gütlich bey, daß er erklärte: Der 
T.-O. habe das Patronat der Kirhe zu Segrihe und die Pfarre 
im Dorfe Michelsdorf, das Klofter aber das Patronas auf Cobel⸗ 
he, und den Zehenten von 6 Lahnen in Michels dorf. In der darüber 
ausgefertigten Urkunde werten die Ritter (milites) Cuno und Geb» 
bard ald Zeugen angeführt. Segrihe ift das jekige Dorf Sktrige 
bey Tiſchnowitz. Michels dorf ift längſt verödet, und deflen Grün 
de find dem Flecken Czeikowitz, Brünner Kreifes, zugetheilt. Co⸗ 
belche ift das Pfarrdorf Kobilg, beym Gute Pawlowis, aud 
Brünner Kreifes, unweit von Michelsdorf. Bifhof Bruno, be 
zeugt noch in einer Urkunde dd. in Modriz (Mödrig) anno 1279, 
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pridie Kal. Septembris, quod hereditas et jus patronatus Eccle- 
sie ın Dubin ad dilectos in Christo fratres de templo pertinet.... 
cui etiam Ecclesia de Dubin, Ecclesia in Tokkowan, et Eccle- 
sia in Bohuzlawiz tanquam hilie sunt annexe. Die hier vorkommen⸗ 
den Ortfhaften Dubin und Tokkowan find die noch vorhandenen 
Dörfer Ober s Dubnian und Dulowan, nahe beyfanmen im 
Znaymer Kreife gelegen. Ein drittes unter bem Nahmen Bohuzlas 
wiz iſt jest in diefer Gegend nicht. Es kann aber wohl das dem Kiofter 
Neureuſch im Sglauer Kreife gelegene ſo benannte Dorf betreffen. 
Das eben erwähnte Zeugnif des Bifhofs Bruno beftätigten 1281, 
zuerft der Bifhof Heinri + zu&rmeland (Warmiensis) al$ Vices 
gerens des Erfteren, auf Anfuchen des Pfarrers (Plebanı) zu Dub- 
:nian, dd. in Bohuslaus VII. Kal. Septemb., und dann beyde 
diefe Urkunden der neue Bifhof zu Olmüß, Theodorich, ad in- 
stantiam in Christo fratrum de templo domus in Gemolitz, uns 
term dato in Modritz, Kal. Decembris. Gemoliß, das Haus oder 
der Sitz der TempelsRitter, ift das zunädhft neben dem verfallenen 
Schloß Tempelftein gelegene Dorf Jamoliß, Znaymer Kreifes, 
Kromauer Herrfhaft. In der Urkunden-Sammlung des nun aufgehobes 
nen Klofterd Wellehrad if die Graͤnzvergleichs⸗Urkunde zwiſchen die⸗ 
fem Stifte, ald Befiner des Dorfes Brikling und dem milite Sı- 
frido Orphano de Neidegge , als Herrn des Scloffes und Dorfes 
Neideck, dd. Anno 1292 sub die Iduum Juliarum enthalten , in 
weidyer Frater Ekko domus templariorum de Schawitz commen- 
dator cum suis, als Zeuge und Schiedsrichter, nebſt ihm aber aud 
noch von beyden heilen andere ad hoc opus idonei viri, und mebs 
zere Zeugen aus den Ortſchaften Pritlueh, Neidegge, Poto— 
warig, Frakunitz, Siesgrueb, Koftel und Langenzeil 
angeführt find. Schawitz, der Sitz des Commendators, ift ohne 
Zweifes das den ftreitigen Ortſchaften nabe gelegene Dorf Schadwig. 
‚Bon den bier benannten Ortern find die 5 erfteren gewiß die jeßigen: 
Prittlah, gewöhnlider Brikling, Neided, Potworow, 
Rackwitz und Eisgrub. Koftel ift die Stadt diefed Nahmens, 
Langenzeit aber unbelannt. Alle liegen im untern Brünner Kreife, 
nicht weit von einander. Aus einer Original Urkunde der oben erwähns 
ten Sammlung des Wiener Domberen v. Smittmer ift aud folgen» 
der Auszug: Anno 1292. XII. Idus Aprilis, Budska, cum fılio 
Witigone de Luscha, Fratri Ecchoni Commendatori et cruci- 
feris de Cheycowitz ordinis templariorum vendit villam Schon- 
straze pro 155 marcis argenti. Der wahre Geſchlechtsnahme des 
Verkäufers ift de Lupe. Cheykowitz ift das ſchon oben angezeigte 
Dorf Schackwitz oder der jegige. Markt Czeikowitz. Das Dorf 
Schonſtraze iſt fhon längft öde geworden, war in der Gegend zwi⸗ 
(hen Stanıg und Ezeilowig gelegen, kommt aud in mehreren 
Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts unter den abwechſelnd veräns 
verten Nahmen: Schönfeld, Schönftraß, Setrapie, Scze— 
trapie und Wffetrapi vor. 1295, dd. Prag VIII. Kal. Juny 
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beftätigte Frater Berchramus dictus de Czwek, domus militie 
templi per Alamaniam, Schlaviam, Boemiam et Moraviam hu- 
milis perceptor den Verkauf des dem Orden gehörig geweſenen Gutes 
Wodochot in Böhmen, welden Frater Ekko, Commendator in 
Schzaikowitz et in Uhrinawcs mit dem Prager'Bifchofe gefchloffen 
batte. Alamania heißt hier wohl gewiß Deutfhland, und unter Schla- 
via mag Polen verftanden ſeyn. Mähren erfcheint hier wieder neben 
den dred andern, als eine eigene Provin. Sch zaiko winz if 
nochmabi der fhon mehrmals angezeigte Sig des Commendators & cha de 
wiß. Noch 1575 befand fih in Mähren ein feitdem öde gewordene 
Dorf Uh rzino witz; das hier erwähnte kann aber wohl auch das Aur: - 
zinowes in Böhmen feyn. Mit König Wenzel's II. Genehmigung 
vzrfhaffte Nittee Protiwav. Daubrawitz 1297 feine, an beyden 
Ufern des Waſſers Ber gelegene, angebaufte Erbfhaft (hereditatem) 
in Mähren: Fratri Ekkoni Magistro militiae templi totius Bohe- 
mie et Moravie ac ordini ipsius, $n diefer Urkunde kommen als Zeus 
gen des Ankaufes vor: Sohebor de Auverschitz, Herbord de Ni- 
samylis, Mattheus de Gyranowyz, und Nicolaus de Wezgzel; 
als Zeugen der Schenkang aber die Herren: Albertus Camerarius 
Moravie, Milota de Dydyz (Diedig), Hartınann de Hohlen- 
stein, Zdislaus de Sternberg, Unscho de Stonnewalde, Phi- 
lipp de Pernstein, Genzo de Nasmaritz, Ulricus de Bosca, 
und die Nebiles: Camerarii, Zudarii et Judices provinciales, bru- 
nenses, olomucenses et prasovienses, Das Herrengeſchlecht von 
Daubrawitz flarb 1613 in der Perfon Smil's von Daubramwiß 
auf Trebitſch aus. Die Pradicate oder Geſchlechtsnahmen der 4 Zeu⸗ 
gen find von ten Ortſchaften Auertfhig, Nezamiffis, Sera 
nowig und Wefely angenommen. Des letztgedachten Nabmens find 
mebrere im Lande. Nicolaus v. Dobrenz entfagte 1298 allen An⸗ 
ſprüchen, die er auf Lahne, Weinberge und andere Güter n Do⸗ 
brenz und in Petirwitz haben Eönnte, welde theils fein Bruder 
Ingram und fein Schwager Eberhard v. Stendorf dem Ordens: 
hauſe sancti templi in Tempilſten verkauft, theils feine zwey an- 
dern Brüser, Abel und Wyzemil, die felbft in den Orden getreten 
find, demfelben geſchenkt haben; wie auch auf das Dorf Poppik und 
deffen Zugehörungen, die fein Vater dem Klofter in Dfla geſchenkt 
batte, und der Orden jeßt rechtmäßig befigt. In der darüber ausge⸗ 
ftellten Urkunde dd. Zneuma (3naym) Indict. XI. Epacı. I. 17, 
Kal. Augusti find Zeugen angeführt: Mattheus de Schirneho Came- 
rarius, Dritzlaus de Polerditz Zudarius, Johannes judex provin- 
cialis in Zneuma, Albertus dictus de Noneken Camerarius Mo- 
ravie, Johannes dictus de Benesowe Burgravius in Bemeniz, 
“ Benzo (foß heißen Genzo , wie in vorgebender Urkunde) de Nazma- 
riz, Lupus de Plawichs, Kadold de Myrerlaus, Mathebur de 
Mizelbarız, Wenczeslaus de Wemmeziyz, Nezcyl de Petirwyz, 
Schislaus (richtiger Zdislaus) de Orbowe, Alschyco de Tokewan, 
Kadold de Doberenz. Diefe 2 Dörfer find Dobrzensko und Pe 
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trowiß, Kromauer Derrfibaft, naha.beyfammen gelegen. Von erftem 


nannte fih der Ausiteller. Km 16. und 17. Jahrhundert Eommen no . 


Wladiken Dobrzensky v. Dobrzenitz in Mähren vor, bie 
vom Geſchlechte diefed Niclas gewefen, oder dodh den Nahmen von 
diefeg Dorfe getragen haben mögen. Das Klofter (claustrum) Ofla 
iſt das unweit Tempelftein und DobrzensEo gelegene Oſlawan, 
wo [bon 1228 ein Nonnenktofter geftifiet war. Von den Nahmen oder 
Prädicaten der hier angeführten Zeugen find: Schirnehbo, None 
Ben und Orbowe, wahrſcheinlich auch fehr unrichtig aus dem Origi⸗ 
nal gelefen, und gar nicht auszubeuten. Die übrigen: Polerbig, 
Benefowe, Nazymariz, Plawichs, Myreflaus, Mizele 
bariz, Wemmezlyz, Petirwiz, Tokewan und Doberenz 
aber find gewiß von den nody jet beitebenden , die zwey erften ausges 
nommen, alle im Znaymer Kreife, in Eleiner Entfernung von einander 
gelegenen Drifhaften: Polehradig, Beneſchau, Afhmerig, 
Platſch (mähriſch Plawecz), Miflie (mährifb Miroflam), 
Miſliborzitz, Weymifliß, Petrowitz, Dukowan und 
Dobrzensko geführt worden. Bemenitz, wo Johann v. Bene⸗ 
ſchau Burggraf war, mag wohl Biſenz ſeyn, das mähriſch Be 
necz heißt, und woſelbſt noch in den erſten Jahren des folgenden Jabr⸗ 
bunderts auch andere Eönigl. Burggrafen vorkommen. In einer Urs 
tunde dd. in Brunna; Anno 1301 in diebeati Luce Evang. beftätiget 
Alschico filius quondam Alberti de Merlin (MrIyn) den Vertrag, 
welchen fein Vater mit den Fratribus militie templi de Tempelstain 
eingegangen, und worüber er diefen auch einen Brief audgeftelle hatte. 
In diefer erfcheinen ald Zeugen die ſchon in vorgebender Urkunde vor⸗ 
fommenden: Genzo de Naschmaritz „ und Dirszlaus Czudarius 
Znoymensis. Aus einer Original: Urkunde des Maflteler: Ordens - Ars 
chivs geht hervor: 1308 habe Ganusius Preceptor et Magister Curiae 
in Olesnitz einige Zinfen zu Gottſchalkdorf verkauft; und merkt 
bazu an, daß in felber 7 Tempelberren, deren bloße Zaufnahmen er 
nennet, ald Zeugen vorkommen. Ob diefed Olesnitz in Mähren gele⸗ 
gen war, und etwa der Markt Olfen (mäbrifh Dleffnicze) Auns 
ftädter Herrſchaft ſey, laͤßt fich miche fiber angeben. Ein Ort Gott 
ſchalkdorf it in Mähren nicht bekannt. In einer, in eben diefem 
Jahre am Sonntag Invocavit ausgefertigren Urkunde bezeuget Wocco 
de Chravarn , daß er mit Genehmigung Herzog Friedrich's von 
Öfterreih und Steyermark, als damahls anerkannten Qandesfürften von 
Mähren, und des Magistri generalis militie templi, vom Fratre 
Ekkone Magistro domorum dicti ordinis per Boemiam et Mora- 
viam, für fi und feine Erben den Flecken (oppidum) Setteinz, 
mit dem Caſtro Vreundsberk und die dabey gelegenen, dem Orden 


gehörigen Güter auf 30 Zahre, und auf beitimmte Bebingungen übers 


nommen babe. Die wichtigften Ausnahmen für den Drden waren: Daß 
demfelben dad Patronat ju den in diefen Ortfhaften vorbandenen, oder 
noch zu erbauenden Kirchen, und die Präfentation der Perfonen zu dies 
fen Kirchen vorbehalten feyen, und daß ihnen auch das Waſſer Roknitz, 
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et ab utroque latere...unius, lanei Niernbergensis in latum lon- 
gumque mensurando, usque ad medium aque Bersch. cum pisci- 
nis, pascuis, molendinis, et apium examine, que... comparare 
poterunt araturis suis, zum Genuß und eigener Nutzung bleiben foll. 
Diefer Urkunde haben ihre Eiegel angehängt: Magnilicus prigceps 
dominus Fridericus Austriae et Styriae Dux; Conventus noster 
in Scheykowitz , Philippus de Pernstein Camerius Moravie, Pro- 
tiwa de Dobrowitz, Joannes de Meserietz, Dywyssch de Stern- 
werch,, Hartleb de Boskowitz, Withigo dictus de Sutsch. Obis 
ges Scheykowitz ift nochmahls das ſchon öfter vorgefommene Dorf 
Sſchackwitz, kann aber doch auch der nur 2 Stunden von diefem abge⸗ 
Iegene Flecken Czeykowitze feyn. Außer den oben genannten und 
fonft hier angezeigten Ortfchaften, follen theild nah dem Zeugniife 
Peſſina's v. Czecho rod, tbeild nad andern Nachrichten noch nach⸗ 
verzeichnete Schlöſſer, Staͤdte und Drter, einſt Beſitzthuͤmer des 
T.⸗O.s geweſen ſeyn, worüber jedoch keine Urkunden bekannt find, 
als: Hohenſtadt, Plumenau, Tepenetz und Tobitſchau im 
Olmützer, Stramberg im Prerauer, Lauka oder Luka, Czer—⸗ 
nahora, Gurdau, Dürnholz, Kanitz und Maidenberg 
im Brünner, Stramberg und Teltſch im Iglauer, Kromau 
und Vöttau im Znaymer, Buchlau und Lukow im Hradiſcher 
Kreiſe. — Der T.⸗O. wurde durch den Kirchenrath von Vienne 
am 20. May 1312 aufgeboben. In Mähren verließen die Templer 
ſelbſt ihre Kloͤſter und Veſten, nachdem fie erfahren hatten, was mit 
ibrem Orden in Frankreich vorgefallen war, und traten in den Orden 
der Johanniter , oder erhielten eine anderweitige Verſorgung, weß⸗ 
wegen man in Mähren das Jahr 1313 zum Aufhebungsjahre des Or- 
dens angenommen haben mag. 

Tepl (Toͤpl), böhm. Stadt im Vilfener Kreife, am gleichnab« 
migen Fluſſe, bat 1,640 Einwohner, welde fih mit Wollzeug- und 
Leinweberey befchäftigen, und ift berühmt durch das $ Stunde davon 
entfernte Prämonftratenferftift gleihen Nabmens, welches eine prädti: 
ge Stiftskirche, eine Bibliothek und eine Sammlung phyſikaliſcher Apr 
parate und mathematifher Inftrumente befige. Mitglieder tiefes Stiftes 
verfeben die Profefluren des Gymnaſiums und der philofophifchen Lehr: 
anftalt in der Kreisftadt Pilfen. 

Teplicz, ungar. Marktfleden im Zipfer Comitgt, am Fluſſe Pos 
prad, bey Lublau, mit der äfteften Papiermühle Ungarns. 

ſi Teplicz, ungar. Dorf im Trencſiner Comitat, ſ. unter Tren 
efin. 

Teplitz, fürftl. Elarv’fhe Schutzſtadt und Badeort im Reitmeri- 
ber Kreife Böhmens, ven 2,160 Menſchen bewohnt, liegt in einem 
geräumigen Thale, zunähft von Hügeln umgeben, die fid in weiten 
Kreifen zu ſchön geftalteten Bergen erhöhen, in einer höchſt anmuthi- 
gen und malerifhen Gegend. Die Tradition von der Entbedung der 
Hauptquelle dur den Ritter Koloftug, einem Vafallen des Herzogs 
Przempfl, der in ber Nachbarſchaft wohnte, lautet alſo: Eines 
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Tages trieben feine Hirten die Schweinheerbe in diefe Gegend , und 
mebrere Schweine fanden ihren Tod in der heißen Fluth. Diefe Ent- 
deckung veranlaßte den Nitter, ſich hier eine Burg zu erbauen. Der 
Gage nad) foll ſich diefe Begebenheit im Jahre 762 nach Chr. ©. ereig⸗ 
met haben, wie diefes der am Stadtbade befindliche Gedenkſtein befugt. 
Um die Burg des Koloftug verfammelten fid) bald mehrere Anfiedler, 
welche die Heilkraft der Quelle erkannten, fo daß eine Art Gaffe, in 
des Landesſprache „ulice“ genannt, entftand, und da die Quelle heiß 
war, fo befam die Gaſſe den Nahmen der warmen Gaſſe, „tepla 
ulice,“ woraus dur Abkürzung Teplice, und fpäterhin Teplig 
gebiltet wurde. — Die Stadt T. hat die Geſtalt eines regelmäßigen 
Vierecks mit 3 Ihoren und einen Umfang von beynahe 3 Stunde. Die 
vorzüglichſten Gebäude find: Das fürftl. Schloß mit dem anftoßenden 
großen Garten und dem Theater, das 1806 erbaute Rathhaus am 
Markte, die Decanarskirhe, das vom Kaifer-Alerander erbaute 
goldene Kreuz, der Gaͤrtenſaal, das Herrenhaus, die Areuzcapelle mit 
dem Kirchhofe, in welhem das Grabmal des Dichters Joh. Gottfr. 
Seume (geft. den 13. Juny 1810) fid befindet u.a. m. — 8, fteht 
burd) eine Reihe fhöner Häufer mit dem Dorfe Schönau in Verbin- 
bung. Die Häufer in Schönau liegen etwas weniges höher, am Fuße 
des Schönauer Berges hin, das Steinbad etwas in der Tiefe, auf ei: 
nem Wieſengrunde, in der Nähe des k. E. Militärbadehauſes. — Die 
Zepliger Heilquellen find nahmentlich folgende: 1) In der Stadt: 
Die Hauptgrelle oder der Urfprung;; die Frauen: und Weiberbadequelle 
(beyde im ftäbtifhen Badehaufe); 2) in der Vorſtadt: Die Frauenzim⸗ 
merbabequelle; die Sandquelle; die Gartenquelle; 3) im Dorfe Sch oͤ⸗ 
nau: Die Steinbadequelle; die Tempelbadequelle; die Wiefenquelle; 
die Semeinfandbatequelle; die Schlangenbadequellen ; die Schwefelbade⸗ 
quellen. Das Waſſer diefer Quellen gehört nad feinen Mineralbeftands 
theilen unter die alkalinifch = falinifchen Stahlwafler, welches mit einem 
natürlichen verfhiedenen Wärmegrade von + 39,5° R. bis +4 20,75° 
eine Menge in ſich enthaltendes Stickſtoff- und Eoblenfaures Gas 
. entwidelt. Kein chemifches Reagens hat bisher ein darın entyaltenes 
Schwefelhydrat entdeckt. Die Refultate der chemifhen Unterfuhuns 
gen diefer Thermen flimmen darın überein, daß alle benannten Quellen 
gleichartige Beftandtheile enthalten, und daß diefe nur in dem Miſchungs⸗ 
verbältniffe des Waſſers der einzelnen Quellen unter fich etwas weniges 
abweichen. Natron , Kali, Koblens, Schwefel⸗, Salze, Kiefel, 
Phosphorfäure ald avide; Kalle, Talkerde, eine Spur von Thonerde 
und Eifen, äußerft wenig Mangan und Kupferoryd als baſiſche, find 
die Hauptbeftandtheile, die ald ein einzig gemifhtes Salz durch die na⸗ 
türlihe Wärme verflärkt, in das Waſſer diefer Heilquellen gebunden 
find. Doctor Ambrozi bat vor mehr ald 30 Jahren die Hauptquelle, 
die Oartenquelle, die Steindbadequelle, die Schlangenbabequelle und 
die Schwefelbadequelle unterſucht, und in einem Eiv. Pfund von jeber 
derfelben folgende Beftandtbeile gefunden: 
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Rens's Analyfe der Gartenquelle weicht von der Ambrozis nur in 
ber Menge der Beſtandtheile etwas ab. — Berzelius unterſuchte 
1822 das Waſſer der Steinbadequelle, und fand in 1,000 Gewichtd« 
sheilen desfelben folgende fefte Beſtandtheile im waiferfregen Zuftande: 
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Das Tepliger Waſſer ift von jeher hauptfächli äußerlich als Wab, in« 
nerlich felten curmäßig gebraucht worden. Wahrſcheinlich if der Mangel 
einer Teinkanftalt Schuld gewefen, daß es nicht curmäßig getrunken 
worden. Zwar befteht über 30 Jahre der Gartenbrunnen; man ſcheint 
ihm aber wegen feiner geringern Temperatur keine fo große Wirkſamkeit 
mie ber Hauptquelle beygelegt zu haben. Trinkanſtalten beitehen im Stadt: 
bade und im Schwefelbade. Die Heilkraft des Tepliger Waſſers gründet 
ſich vorzüglich auf die Wirkungen feiner natürlihen Wärme mit feinen 
flüchtigen Beftandtpeifen, dem Stickſtoffgaſe und der Koplenfäure verbun. 
den, burd einen eigenthümlichen, zufammengefegten Salzgehalt Eräfe 
tig unterftügt. Dadurch wirkt es auf die Organijation des Menſchen als 
reizend, Abfonderung befördernd, eröffnend, auflöfend, befonderk auf 
das Haut:, Lymph⸗ und Drüfenfyftem ‚ auf die Werbauungs » Ors 
gane, die Nieren, die Leber; feine durch die Wärme und Galjbeftand« 
theile ſchwaͤchende, erſchlaffende Kraft wird durch den Gehalt von aufs 
gelöftem Eifen und der Kohlenſäure nicht nur vermindert, fondern es 
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erhält dadurch eine gelind ftärkende, das Blutſyſtem veizende, krankge⸗ 
flimmte, Nerven beruhigende Eigenfchaft. Sein innerlicher Gebrauch 
bat ſich Bisher nüklich erwiefen, um die Wirkung des Bades zu unters 
ftüßen,, zu erhöhen in allen jenen Rrankheitöformen, wo es als Bades 
gebrauch feinen großen Nuf der Heilung erworben hat, wo befonders 
die Unterleibs - Organe in Mitleiden find, oder aus ihnen die aͤußerli⸗ 
hen Krankbheitszufälle entfpringen, wo eine Eräftigere Einwirkung auf 
alle Abfonderungs= Organe und das Pfortaderfgftem zu erzwecken iſt, 
daher in mehreren thronifchen lbeln des Unterleibes. — Größeren Ruf 
bat fi das Waller ald Bad erworben. Es ift von ausgezeichneter Wirk 
famteit: 1) In hronifhen Rheumatismen aller Art; 2) in der Gicht, 
ſowohl in der dbesorganifirenden , als in der anomalen. Die hartnäs 
Kigiten Gelenkgeſchwuͤſſte, Knoten, Knodenauftreibungen und Cons 
tracturen werden bier nicht felten in wenigen Wochen geboben. Sind 
mis der Gicht Verdauungsbeſchwerden, gaftrifche linreinigfeiten, Sto⸗ 
ckungen in den Baudeingemweiden verbunden , oder ift die Gicht nicht 
fon zu veraltet und daher Hoffnung vorhanden, den Mifhungsfehler 
des Blutes zu beben, fo läßt man den Tepliger Bädern den Gebrauch 
von Carlsbad (f. d.) vorhergehen; 3) ın chroniſchen Gefhwüren und 
Hautausfhlügen jeder Art, und in den Krankheitsfolgen naturgemohne 
ter, unterbrücdter Hautausdünftung, dann gewohnter anderer Schweiße; 
4) an äußerlihen Geſchwülſten und Verhaͤrtungen im Zellgemebe und 
in Drüfen; 5) in dreliher Schwäche, fo wie Contracturen, Steifigs 
feiten und Lähmungen, als Folgen ſchwerer Verwundungen öder chirur⸗ 
gifher Operationen u. f. w. Es ift keineswegs gleichgültig , ob ein Krane 
Eer in den fladtifchen Bädern oder in den Vorftadtbädern (dem Fürſten⸗ 
bade,. dem Gürtlerbade, den Bädern tes Herrenbauſes), oder in den 
Bädern zu Schönau babe. Die erfteren find heiße (weit über 29° R.), 
die zweyten warme (unter 29° R.), die 'eBten ſtehen mitren inne; fie 
überfleigen zwar die Blutwärme, doch nicht bedeutend. Die heißen Bäder 
find wirkſamer in der Gicht, in-eingemwurzeften Rheumatismen, in chro⸗ 
nifhen Hautausfchlägen, bey Ealten Geſchwülſten, Stodungen im Zell 
gemwebe und lymphatiſchen Syſtem, in Steifigfeiten und Contracturen, 
fo wie in Krankheiten, die von Störung der Hautausdiinftung oder 
aus metaftatifhen Urſachen, wie Zurücktritt, Unterdrüdung der Gicht, 
der Kräße, Flechten und anderer Hautausfcläge entftanden find. Aber 
nicht alle Kranken „ die an dergleichen uͤbeln leiden, dürfen die heißen 
Bäder ohne Unterſchied brauchen; denn jenen, die vollblütig, zu Ente 
zundungen,. Congeflionen, Blurflüfen, zum Schlagfluffe, zu Leibes⸗ 
verftopfungen geneigt, oder die ſchwächlich, reizbar find, oder zugleich 
an Bruſtſchwäche oder an Stodungen in den Baucheingeweiden leiden, 
fo wie Hovochondriſten und Hyſteriſchen find fie gefährlich; auch jene 
Bider in Schönau, deren Temperatur 30° R. Überfteigt, baden fle 
zu meiden. Dagegen find torpide, pblegmatifhe Subjecte für diefe 
heißen Bäder geeignet. Aber au Kranke von diefer Conflitution follten 
nicht mit den heißen Bädern anfangen, fondern zuerſt warme brauchen, 
und dann zu jenen übergeben. — Die ftärkite Eurjeit ift int July und 
Auguſt. Im Jahre 1826 belief fih die Zahl der Wategike ak 2,300 > 
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Reuß's Analyfe der Gartenquelle weicht von der Ambrozis nur in 
der Denge der Beftandtheile etwas ab. — Berzelius unterfuchte 
1822 dAs Waller der Steinbadequelle, und fand in 1,000 Gewichtis 
sheilen desſelben folgende fefte Veſtandtheile ü im wafferfespen Zuftande: 
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Das Teplitzer Waſſer iſt von jeher hauptſächlich äußerlich als Er in« 
nerlich felten curmäßig gebraucht worden. Wahrfheinti iſt ber Mangel 
einer Trinkanftalt Schuld gewefen, daß es nicht curmäßig getrunken 
worden. Zwar befteht über 30 Jahre der Gartenbrunnen; man ſcheint 
ihm aber wegen feiner geringern Temperatur feine fo große Wirkſamkeit 
wie ber Hauptquelle brygelegeju haben. Trinkan ſtalten beitehen im Stadt: 
bade und im Schwefelbade. Die Heilkraft des Tepliger Waſſers gründer 
ſich vorzüglich auf die Wirkungen feiner natürlihen Wärme mit feinen 
flüdtigen Veſtandtheilen, dem Stiickſtoffgaſe und der Rohlenfäure verbun, 
den, durch einen eigentbümlichen, zufammengefegten Salzgehalt Eräfs 
tig unterſtützt. Dadurch wirkt es auf die Organifation des Menſchen als 
reigend, Abfonderung befördernd, eröffnend, auflöfend, befonders auf 
das Haut:, Eymph » und Drüfenfpftem , auf bie Werbauungs » Ors 
gane, die Nieren, die Leber; feine durch die Wärme und Saljdeſtand⸗ 
theife ſchwaͤchende, erſchlaffende Kraft wird durch den Gehalt von auf ⸗ 
gelöftem Eifen und der Kohlenſäure niht nur vermindert, ſondern es 
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erhält Dadurch eine gelind ſtärkende, das Blutſyſtem veizende, krankge⸗ 
ftimmte, Nerven beruhigende Eigenfchaft. Sein innerliher Gebrauch 
bat fich bisher nütlich erwiefen, um die Wirkung des Babes zu untere 
ſtützen, zu erhöhen in allen jenen Krankheitsformen, mo es ald Bades 
gebrauch feinen großen Ruf der Heilung erworben bat, wo befonders 
die Unterleibs : Organe in Mitleiden find, oder aus ihnen die äußerli« 
hen Krankheitszufälle entfpringen, wo eine Eräftigere Einwirkung auf 
alle Abfonderungss Organe und dad Pfortaderſyſtem zu erzwecken iſt, 
daher in mehreren thronifchen Ubeln des Unterleibes. — Größeren Ruf 
bat fi das Waller ald Bad erworben. Es ift von ausgezeichneter Wirk 
famteit: 1) In chronifhen Rheumatismen aller Art; 2) in der Gicht, 
ſowohl in der desorganifirenden , als in ber anomalen. Die hartnäs 
Kigiten Gelenkgeſchwuͤſſte, Knoten, KRnodenauftreibungen und Cons 
tracturen werden bier nicht felten in wenigen Wochen geboben. Sind 
mit der Gicht Verdauungsbefhwerden , gaftrifhe Unreinigkeiten, Sto⸗ 
ungen in den Baucheingeweiden verbunden, oder ift die Gicht nicht 
fhon zu veraltet und daher Hoffnung vorhanden, den Mifchungsfehler 
des Blutes zu heben, fo läßt man den Teplitzer Bädern den Gebraud 
von Carlsbad (f. d.) vorhergeben; 3) ın chroniſchen Geſchwüren und 
KHautausfchlügen jeder Art, und in den Krankheitsfolgen naturgemobns 
ger, unterdrücdter Hautausdünſtung, dann gewohnter anderer Schweiße; 
4) an äußerlichen Gefhwüliten und Verhärtungen im Zellgemwebe und 
in Drüfen; 5) in drtliher Schwäche, fo wie Contracturen, Steifig⸗ 
feiten und Lähmungen, als Fo'gen ſchwerer Verwundungen oder chirur⸗ 
giſcher Operationen u. f. w. Es ift Eeinedwegs gleichgültig , ob ein Krane 
Eer in den flädtifchen Bädern oder in ten Vorftadtbädern (dem Fürſten⸗ 
bade,.dem Gürtlerbade, den Bädern tes Herrenbaufes), oder in den 
Bädern zu Schönau babe. Die erfteren find heiße (weit über 29° R.), 
die zwenten warme (unter 29° R.), die 'etzten ftehen mitren inne; fie 
überfteigen zwar die Blutwaͤrme, doch nicht bedeutend. Die heißen Bäder 
find wirkfamer in der Gicht, in-eingemurzeften Rheumatismen, in chros 
nifhen Hautausfhlägen, bey Ealten Geſchwülſten, Stockungen im Zell: 
gemwebe und Iymphatifchen Syſtem, in Steifigkeiten und Contracturen, 
fo wie in Krankheiten, die von Störung der Aautausdfinftung ‚oder 
aus metaftarifhen Urſachen, wie Zurüctritt, Unterdrüdung der Gicht, 
der Krätze, Flechten und anderer Hautausfcläge entftanden find. Aber 
nicht alle Kranken „ die an dergleichen Ülbeln Leiden, dürfen die beißen 
Bäder ohne Unterſchied brauchen; denn jenen, die vollblätig, zu Ents 
zündungen,. Congeſtionen, Blutflüfen, zum Schlagfluffe, zu Leibes— 
verftopfungen geneigt, oder die ſchwächlich, reizbar find, oder zugleich 
an Bruftfhwäde oder an Stodungen in den Baucheingeweiden leiden, 
fo wie Hopochondriſten und Hyſteriſchen find fie gefährlih; auch jene 
Bider in Shömau, deren Temperatur 30° R. überfteigt, baden fle 
zu meioen. Dagegen find torpide, phlegmatifhe Subjecte für biefe 
heißen Bäder geeignet. Aber au Kranke von diefer Conftitution follten 
nicht mit den heißen Bädern anfängen, fondern zuerft warme brauden, 
und dann zu jenen übergehen. — Die ſtaͤrkſte Eurjeit ift it July und 
Auguſt. Im Jahre 1826 belief füh die Zahl der Wahegitke 0 2, » 
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1835 mar fie bis 26. Auguft [don auf 3,918 geftiegen. Kür deren Un⸗ 
serkunft und angenehmen Aufenthalt ift auf alle mögliche Weiſe geforgt. 
Unftreitig ift I. einer der angenehmften Badeorte, wo Feine ängflliche 
Abfonderung der Stände bemerkt wird, ein Umftand, der auf den ver- 
mehrten Beſuch großen Einfluß hat. Zu den vorzüglichiten Vergnüguns 
gen gehören das elegante Theater, die Bälle und Reunionen im Gars 
tenfaale, die Concerte und Picknicks; der Scießplag voll ſchoͤner Aus⸗ 
fihten; die Anhöhe Lippnap; die fürftilihen Gärten , fo viel und fo 
groß, daß man fi wochenlang abwecfelnd darin vergnügen kann zc. 
Die gewöhnlidhiten Beluftigungsorte find der Schloßgarten; das an⸗ 
muthige Dorna mit feiner parkähnlihen Anlage; die Bafanerie zu 
Propſt au nebft dem Teiche; der Kühbuſch, ein von Alleen durchſchnit⸗ 
tener grüner Raſenplatz; der Eihwald, Wachholderberg u. f. w. — 
Bon den manderley Wohlthätigkeitsanftalten find anzuführen die 3 Spi⸗ 
täler und das 1825 geftiftete Krankenhaus für 20 Kranke des preußifchen 
Heeres. Die Einwohner, welche fih dur Dienftfertigkeit fehr vortheil⸗ 
haft auszeichnen , betreiben guten Obſtbau und viel Induftrie, befon- 
derd in Strumpfwirkerey und Strickerey, verfertigen Handſchuhe, 
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Teplig (Teplice), mähr. Dorf im Prerauer Kreife, einen Ba⸗ 
deort , in dem fehr ſchoͤneu Beczwathale bey Weiskirchen, am 
sehten Ufer ber Beczwa gelegen , mit dem verfallenen Bergfchlofle 
Schwrtſchow. Dem Bade gegenüber fiehbt man das Gevatter- 
loch (Provaft), ein Erdfall, welcher eine Tiefe von 36 W. Al. hat. 
‚ In feinem Grunde befindet ſich ein Eleiner Teich, deilen Waſſer von 
ſaͤuerlichem Geſchmacke ift. 

Teplitz (Klein-Piſchtian), ungar. Dorf im Neutraer Comitat, 
ſ. unter Piſchtian. 

Teppichfabrikation. Bey dem hohen Alter, welches dieſer 
Fabrikation zugeſchrieben wird, hat ſie doch in den öſterreichiſchen Staa⸗ 
ten erſt in den letzten Decennien des verfloſſenen Jahrhunderts Fuß ge⸗ 
faßt. Der Verbrauch der Teppiche war im Inlande, verglichen mit an⸗ 
dern Ländern, immer unbedeutend. Um 1780 fing man in Wien an, 
Verſuche mit der Erzeugung dieſes Artikels zu machen. Es ſoll hier nur 
die 1792 errichtete 8 des Wilhelm Greil angeführt werden, 
welche Savannerie-Teppiche verfertigte, 1799 aber, wo fie ſich in 
Hietzing nächſt Wien befand, ihre Arbeiten eingeſtellt hat. Ein glei⸗ 
ches Schickſal hatten einige Jahre früher noch andere Privatunterneh⸗ 
mungen dieſer Art, indem damahls der Abſatz der Teppiche noch zu ge⸗ 
ring, und ber Gewinn zu wenig erheblich war, um für die großen Vor⸗ 
auslagen, welche die Stuhleinrichtung und die fonftigen Maſchinen 
forderten, Entfchädigung zu gewähren. Erft von der Zeit an faßte diefe 
Fabrikation feitere Wurzel, als die Linzer E 6. Wollenzeug -, Tuch: und 
Zeppichfabrif (f.d.) 1796 unter der Leitung ihres damahligen Directors, 
Freyh. v. Sorgenthal, auf einenfofhenen Zweig der Inbuftrie ihr 
Augenmerk richtete. — Die anfehnlichfte Teppichfabrik in der öfterreichte 
[hen Monardie ift no immer die k. k. ärarifhe in Qinz, melde eine 
bedeutende Menge der herrlichſten Teppiche liefert, und in der Manipu⸗ 
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lation mehrere wichtige Verbeſſungen eingeführt hat. Der größte Tep⸗ 
pi, welcher bis jet in der Linzer Manufacturer verfertigt wurde, iſt 
der 1828 für das Eaiferlihe Appartement in Wien gelieferte Fußteppich. 
Bey einer Länge von 32 Schuh und einer Breite von 283 Schuh iſt fein 
Flaͤchenmaß 806 Quadratſchub. Das Gewicht desfelden beträgt 500 Pf. 
Er zeichnet fi befonders durch fhönes Colorit aus. In Wien befleht 
feit einiger Zeit die Bergerfhe Teppichfabrik, die ebenfalls fchöne 
Waaren erzeugt. — Anfänglich hatte die Manufactur fih ausfchließend 
auf die fogenannten aufgeſchnittenen Zeppiche nach Niederländer Art bes 
ſchraͤnkt, und wenn diefelben auch damahls den ausländifchen nicht ganz 
gleichgeftellt werden fonnten , und noch manche Mängel hatten, fo 
fehlte e8 dennody niht an Abſatz, und binnen wenigen Jahren waren 
fhon 15 Stühle damit befchäftigt. Bald darauf fing man an, die Teppiche 
Erzeugung auf dieausgezogenen, d. i. unaufgefchnittenen Teppiche, die 
ihrer Dauerhaftigfeit wegen viele Vorzüge vor den aufgefchnitienen has 
ben, auszutehnen. liberhaupt nahm die Ausdehnung diefes neuen Ars 
beits zweiges mit jedem Jahre zu, fo wie man aud in der Vervollkomm⸗ 
nung ber Waare nicht zurückblieb. Wefentlich trug hierzu die Umflaltung 
der Weberftühle nach der Art, wie fie in der Berliner Teppichfabrik eins 
geführt wurben, bey. Kat glei der als Director der Linzer Fabrik 
nad) dem Freyh. v. Sorgenthal aufgeftellie Hofrath Lacafa fih 
durch feine Sorgfalt viele Verdienfte um die T. erworben , fo war 
es doch dem Eürzlich verftorbenen Fabrikschef, Negierungsraihe Ign. 
Gros v. Ehrnftein, vorbehalten, die Linzer Teppiche zu einer fols 
hen &tufe der Vollkommenheit zu bringen, daß fie in Hinficht der Aus⸗ 
führung der Zeichnungen, der Lebbaftigkeit und Dauer ber Karben, 
und der Qualität des Stoffes, felbft den englifhen Muftern gleichges 
ftelt werden können. — San, ordinäre und mittelfeine Teppiche werden 
auh zu St. Siegmund, Welsberg und Teffereggen im 
Puſterthaler Areife Tyrols verfertiget. Diefe find gewöhntih 2 Ellen 
3 Zoll lang und 2 Ellen breit. Man rechnet jährlih im Puſterthale 
allein an 10,000 Stüd, mit deren Verfertigung ſich 4 bis 500 Menſchen 
befdäftigen. — In ben nördlichen Provinzen befinden fi bloß zu Rabe 
ziech ow im Zloczower Areife Galizien $ einige Werkmeifter, melde 
aus Wolle nad) Artder Linzer, guteund ziemlich ſchöne Fuß: Teppiche vers 
fertigen. — Im lombardifh-venetianifhenKönigreiche wers 
den in der Provinz Brescia ZifchsTeppiche von verfchiedener Länge und 
Dreite gewebt, wobey die Kette gewöhnlich Leinengarn, feltener Baum⸗ 
wollgarn, der Eintrag Woll⸗ und Baummollgarn ifl. Die Brüder 
Alerander und Fauſtus Bellandi in Brescia bejigen in 
Pralboino eine fehr bedeutende Fabrik, worin außer Tiſchzeug, Fein» 
wand und Baummwollzeuge aud Teppich mit leinener und fhafwollener 
Kette verfertiget werden. Die fogenannten Bergamos, welde von der 
Stadt Bergamo den Nahmen führen, find ganz geringe Teppiche, 
und haben zur Kette gemeiniglih Hanfgarn, zum Eintrage Wolle, 
Angoragarn, Baumwollgarn oder Flockſeide. Die mannigfaltigen Teppiche 
endlih, welche in der Militärgränge meift zum eigenen Gebrauche und 
von vorzüglicher Güte verfertigt werden, vollenden das Ganye ter art: 
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reichifchen T., und find nicht felten fo mühſam und richtig ausgeführt, 
daß fie mit vollem Rechte in einer Sammlung vaterländifher Kunſt⸗ 
erzeugniffe aufgenommen werben. — Der Handel mit Teppichen theilt 
fi) zwifchen dem In⸗ und Auslande. Im Inlande verbraucht wohl Wien 
die meiften Teppiche. Außerdem ift der Abſatz bedeutend nach Ungarn, 
von geringem Belange had Böhmen und Steyermark. Iproler Hans 
delsleute, zumahl die Tefferegger, verſchleißen ihre Teppiche mits 
telſt des Hauſierhandels dur die meiften öſterr. Provinzen , dann 
nad Stalien, Deutfchland, nad) den Niederlanden, nad) Polen und 
Rußland, ein Handel, ‘der bereits mehr als 60 Jahre beftebt, und in 
Teffereggen über 100 Familien ernährt. Aus der Militärgrönze 
dagegen wird nichts ausgeführt. Nah tem Auslande ift vorzüglid der 
Abfap nah Rußland, Polen, nach der Moldau, Walachey, und noch 
mehr in andere türkifhe Provinzen von Bedeutung, und feit mehreren 
Jahren find auch mit gänftigem Erfolge Verfendungen von Teppichwaaren 
nad Stalien gemacht worden. Vor einigen Jahren haben bie Tyroler 
Teppichhändler viele fremde Teppiche aus Nördlingen bezogen und 
zur Vermehrung ihres Abfages. im In⸗ und Auslande verhandelt. 

Terglou (Terfiou, Triglou), Berg in Illyrien, mit feinen 
3 juderhutartigen Spigen einer der höchſten Gipfel in den öſtlichen Al⸗ 
ven. Nah dem Berichte des Hauptmanns von Bofio, welcher diefen 
Berg im July 1822 beſtieg, ift die Spitze ein fhmaler Rüden von 12 
bis 15 Klafter Lange und abwechſelnd 2 bis 3 Klafter Breite. Nach 
den trigonometrifhen Meflungen des Generalſtabes erhebt ſich die Spitze 
des T. 9,267 W. 3. Über das Meer. Seine nördliche Seite hut Eis- 
berge und Eisthäler; bey weitem milder ift er an ber Südſeite. — Der 
fogenannte Heine Tergloufolnah Hacyuers Bemerkungen einft mir 
der großen Spitze vereinigt gewefen, und durch Verwitterung von ihr 
getrennt worben fepn. 

Terlago , die Grafen ein fehr altes, ſüdtyroliſches Geſchlecht, 
deffen erfte urfundlihe Spur bis zum Sabre 1124 hinaufreicht. Der 
Stammort der Familie ift das Dorf und Schloß Terlago, im Trienter 
Kreife Tyrols liegend, und von drepen, in der Nähe befindlichen Seen 
alfo geheißen. Seit bem genannten Jahre erfhienen die T. als adelige 
Lehensleute des Hochftiftes Trient, noch vor 1500 wurden fie jedoch 
- in den Reichbadelftand erhoben, und 1523 von der biſchöfl. Lehnsherrlich⸗ 
beit befrept, und den Fürſten Tyrols untergeordnet. Mehrere Glieder 
diefer Familie thaten fich bey verfchiedenen Gelegenheiten auf das rühme 
lichfte hervor, worunter befonderd auszuzeichnen: Ant. v. T., war 1462 
erfter Conful von Trient, Statthalter des Fürſtbiſchofs, machte fich durch 
feine Rechtsgelehrſamkeit berühmt, und wurde (aud von dem Erzherzog 
Siegmund) zu mehreren diplomatifhen Sendungen verwendet. Bon 
Kaifer Siegmund wurde er au in ten Reichsadelſtand erhoben. 
Paul v. T., deilen Sohn, war 1478 Erzherzog Siegmund geh. 
Rath, Joh ann v. TI. führte in mehreren öffentlichen Urkunden be= 
reitd den Örafentitel und war Kaiſer Marimilian’g I. und Carl's V. 
geb. Rath, 1521 verlieh ihm ein päpftliches Breve den Titel Comes 
palatinus. Paul v. T. war kaiſerl. Oberft, und zeichnete fih 1522 
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unter Sreundsberg in den italienifchen Kriegen rühmlichft aus. Cart 
Koh. v. T. fritt 16008 als Eaiferl. Hauptmann gegen die Türken in ' 
Ungarn. Kaifer Ferdinand II. erhob 1636 das ganze Geflecht in 
den Reichögrafenftand. Siegmund Adam Graf v. T. mar 1730 
erfter Conſul von Trient, und erwarb fi durch eifriged und raftiofes 
Wirken für das allgemeine Befte große Verbienfte. Gegenwaͤrtiger Altes 
fter des Sefchlechts ift Alo ys Graf v. T., ka k. Hofconcipift, ein geach⸗ 
teter und hochgebildeter Mann, der befonders in ber Geſchichte feines 
Vaterlandes fehr kenntnißreich ift. | = Ä 

‚Terlan, tyrol. Dorf im Bogener Kreiſe, am linken Ufer‘ ber 
Etſch, in guter Weingegend. Der hieſige Kirchthurm fcheint in ber 
Mitte ganz gebogen zu feyn. Auf einem hoben frepftebenden Felſen er⸗ 
blickt man die Ruinen des Schloffes Sreifenftein. 

Terfatto (Terfact) , eine alte Burg, das Stammſchloß der 
Frangipani, weldes einen bey Fiume im ungarifchen Küftenlonte 
auffteigenden Felsberg Erönt. ALL fteinerne Stufen führen auf ten 
Berg, auf dem.fid auch ein Franciscanerklofter mit einer Wallfahrts⸗ 
Eiche befindet. Nahe an der Burg liegt daß alte Terfatto, gegen: 
wärtig ein Dorf, zu welchem man auf einer bequemen Etiege von nie 
Ien hundert Erufen gelangt. — Unter fo vielen Überbleibſeln alter Bur⸗ 
gen dürfte nicht Jeicht eine in fo pittoredfer Rage. zu finden feyn, als T. 
Auf einem Gipfel bes kahlen Selfens hingebaut, bräuen bie verfallenen 
Zhürme auf das Meer herab, das fie einft beherrfhten, und nur die 
Gewalt der Zeit und die veränderte Kriegskunſt Eonnten dieſen Felſen⸗ 
maffen etwas anhaben. Der Monte maggiore richtet fi an ihrer Eeite 
mit feinen ſchwarzen Wäldern auf, und ſchaut hoc hinliber auf das 
adriotifhe Meer; die Weingärten von T. Eeimen und treiben, und die 
junge Rebe ſtreckt ihre zarten Blätter heraus in den warmen E&onnen: 
fhein. Die Ziumera jtürzt zwifchen ten fih mporthürmenten Bergen 
herab, und eilt mit fdäumenden Wellen tem Meere zu. Aber wild 
romantiſch ift die Gegend auf der Nortfeite der Burg. Die Berge reißen. 
fih wild aus einander, und in ber tiefen Schlucht ſchäumt der Berg⸗ 
ftrom hervor, von Waſſerfall zu Waſſerfall ftürgend. Die Louifenftraße, 
ein kühnes Bauwerk des Handeldgeiftes, Elettert am Ufer langfaın den 
Berg hinan, der fich zu beyden Seiten fteil und kahl emporrichtet. Dä- 
ſter und traurig fhauen T.'s Ruinen in diefes wilde That hinab, in tem 
eine tiefe Stille berrfht, nur vom Braufen des Waldfiromes unter: 
brochen. | 
Terzfy , Adam Erdmann Graf v;, kaiſerl. Oberft und 
Schwager Wallenfteims (f. d.) zeichnete fich bey mehreren Gelegen⸗ 
‚heiten im dreyßigjährigen Ariege durch feine perfünlihe Tapferkeit und 
entfchloffenen Muth im hohen Grade aus, ward tefhalb zum Grafen 
. erhoben, aber 1634, am Abend vor Wal len ſt ei n's Ermordung, auf 
dem im Schloſſe zu Eger Statt gefundenen Banker umgekradıt. 

Terzo (Tertius), Franz, ein Hofmoler Kaifer Marimi- 
Iian’s 1I., von Bergamo gebürtig. Er war aud) ein vortrefflicer 
Aupferftecher. Einige feiner Gemälde bewunterte man zu-Bergame 
in der Kirche zum heil. Franz, fo wie aud jene in der Sala del Szen- 
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tinio, in dem St. Marcuspalafte zu Venedig. Den größten Ruhm 
aber erwarben ihm die Bildniffe der Erzherzoge von ÄHſterreich, die er 
in prächtigen Kleitern, Harniſchen, und mit fhönen, aus der Baus 
Eunit entiehnten, Einfaſſungen gezeichnet, und die Cafpar de Avis 
bus zu Venedig auf 66 Bläctern in Kupfer geftochen hat. Der Tis 
tel dieſes Prachtwerkes iſt: Austriacae gentis imaginum partes, Inns- 
bruck 1569—73. 

Terzy, Ludw. Sreyb. v., Generaf: Feldjeugmeifter, Inha⸗ 
ber des Infanteries Regiments Nr. 16, Commanteur des Marias The 
refien = Ordens und Vice» Sommandant der Statt Wien, war 1730 
zu Mantua geboren. Er diente anfongs ald Fähnrich bey dem And⸗ 
Sau’fhen Regimente. In Stalien focht er bey Guaſtalla, Eaftelt, 
©. Lazaro, Piacenza und Rottofredbo. Im fieb-njährigen 
Kriege, in welchem er bis zum Oberfllieutenant vorrüdte, und 1762 
das Thereſienkreuz erhielt, war beynahe Fein wichtiger Vorfall, dem er 
nicht beywohnte. Nach der Schlacht bey Mo leſchütz überfland er eine 
dur) Ungemach verurfadhte Zodeskrankheit in Prag; warb bey Leu: 
then in den Hals gefchoflen, und von der Neiterey faft zertreten, dar: 
auf nah Breslau gebraht, und bey der Übergabe gefangen. Er ers 
flürmte bey Hodhklirhen eine Redoute von 16, bey Maren eine 
andere von 6 Kanonen. Im Rücmarfge bey Domitfc rettete er 
einen bereit aufgegebenen Artilleriezug von 16 Kanonen mit allem Zus 
gebör. Er ward 1768 Oberſt des Butlerfhen Regiments, 1775 Ges 
nerals Beldwachtmeifter und erhielt 1778 das erledigte Königse ckſche 
Regiment, 1779 wurde er in das Glatziſche beordert, und vertheidigte 
nicht allein gegen einen weit überlegenen Feind die wichtige Stellung 
bey Rüuckers, fondern verfuhr gegen die Qanbleute bis zur Bekannt—⸗ 
machung des Sriedens fo fhonend, daß ihn König Friedrich mit feis 
nem Dunfe und einer goldenen Dofe beehrte. Hierauf wurde er in 
Prag mit dem Commandeurkreuze des Thereſien⸗Ordens geziert, und 
als Brigadier in Wien angeftellt, wo ihn Joſeph II. zum Begleis 
ter auf feiner Reife nad Frankreich wählte. Er wurde 1786 Feldmar⸗ 
fall. Lieutenant und Commandant der öfterr. Truppen und foflte fie nad) 
den Niederlanden führen, wurde aber abgerufen, um bis 1790 das Intes 
rims:- Commando in Wien zu führen, wo er dann in Böhmen unter Co us 
don zu dienen beflimms wurde, allein nad) beygelegtem Zwiſte wieder in 
Wien eintraf. 1793 mußte er mit den in Oberöjterreih verfammelten 
Truppen nad) den Niederlanden rüden, wo er in der Folge bey Was 
lenciennes, Wattignies und dem Rüdzuge über die Sambre 
vorzüglich gebraucht wurde, dabey aber an Kräften und Geſundheit fo 
abnahm, daß er fih gezwungen ſah, um feine Entlajfung zu bitten. 
Dennoch murbe ihm nur in fo weit gewillfahrt, daß er zu feiner vorigen 
Dienflleiftung nah Wien zurück beordert, und zum Feldzeugmeiſter 
ernannt wurde. Noch 1797 mußte er den Oberbefehl des bey der Haupt 
ſtadt verfammelten Heeres und des Aufgeborhes Übernehmen. Er führte 
das Heer nad) Inneröfterreich, und hatte bereits Iſtrien und Dalmatien be: 
feut, ald der Friede von Camps Formio eintrat, worauf er 
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Paris, ließ fich daſelbſt mehrmahls, ſowohl bey Hofe ald auch an an: 
dern ausgezeichneten Orten, bören, wurde mit ungemeiner Anerkens 
nung feines Talentes überhäuft, und erhielt von dem König Ludwig 
Philipp einen Eoftbaren Brillantring zum Geſchenk, welcher von einem 
Schreiben des Generals Athalin, Adjutanten des Königs, vol der 
ſchmeichelhafteſten Lobſprüche für den Künftler begleitet war. Von Pas 
vis begab fih T. vor Kurzem nad London, wo er gegenwärtig vers 
weilt. Unter feinen fehr gediegenen Werken find vorzugsweife zu 'ers 
wähnen: Fantaisie et Variations sur des motifs de l’opera : Norma 
de Bellini. — Fantaisie et Variations sur deux motifs de l'opéra: 
Don Juan de Mozart. — 1. Caprice pour le Pianoforte. — Deux 
Nocturnes. — Deux airs russes varies; biefes fein 17. Werk trug 
T. vor den verfammelten Monarchen in Teplitz mit großem Benfalle 
vor. — 2. Caprice pour le Pianoforte ift fein neueftes (18.) Werk. 

Thaler, allgemeine Benennung bes größeren Silbergeldes, wel: 
de aus: Joachimsthaler (Schlidihaler, Löwenthaler) 
entitanden feyn fol. Als naͤhmlich 1516 zu Joachimsthal in Böh— 
men eine reiche Silbergrube entdeckt ward, ließen die Herrenv. Schlickſeit 
1518 eine 2 Loch ſchwere Silbermünze in großer Menge ſchlagen, wels 
che mit dem böhmifchen Löwen und mit dem beil. Jo ach im neben dem 
Wapen bezeichnet ift. Diefe Münzen waren 15 Lotb fein, und würden 
jest 1 Thaler 14 Groſchen C. M. gelten, von 1536 an wurden fie 14 
Loth 8 Gran fein. Sie verdrängten diebisherigen Guldengrofhen, und 
wurden bald allgemein beliebt, fo daß nad) ihnen die zweylöthigen Sil⸗ 
bermünzen, welde nun immer häufiger wurden, den Nahmen T. ers 
bielten, der ſich unter verfchiedenen Umformungen als Daler, Doalder, 
Tallero, Dollar u. ſ. w. weit, felbft bis Amerika verbreitete. Andere 
halten das Wort T. für eine Zufammenziehung aus Talenterftücde, und 
glauben, daß T. fo viel wie Bolidi, Großmünzen zu 1 Mark bezeichnen, 
und geben als Grund an, daß das Jo achim bey Joachimsthaler 
wegzulafien albern fey, und dann auch die andere Benennung S dlid: 
tbaler, Löwentbaler, nicht erklärt fey. Man hat nad) dem ver; 
fhiedenen Münzfuße verfdiedene Z., fo Speciesthaler, Kronen: 
tbaler, Laubthaler, Albertsthaler, Kreuztbaler, Com 
rantthaler, und hat die verfiedenen Arten durch mancherley Nah: 
men , befonders feit das Sammeln derfelben in XThalercabinetten eine 
weit verbreitete Liebbaberey ward, bezeichnet, melde theild von ihrem 
Gepräge, theild von zufälligen Umftänden hergenommen find. Da nad 
jedem Münzfuß Thalerftücde geprägt worden find, der oftmahls auch, 
wie die verfhiedenen Bancothaler, bloß eingebildete Münze ift, fo iſt 
ihr Werth natürli relativ verſchieden. 

Thaler, $ranz Cbriftian, geboren zu Wörgl in Tyrol den 
8. July 1759, ftammte aus einem bürgerlichen Geſchlechte von Schw a. 
Bein Water Franz T. war k. E. Umgeldſchreiber. Er lernte die Bild- 
bauerey anfangs bey Franz Nißl in Fügen, ging fodann 1782 
nah Augsburg, arbeitete dort beym Bildhauer Verhelſt, und be- 
fuchte die NEademie, wo er die erften Preife erhielt. 1784 ging er nad) 

Münden, mo er durch ein halbes Jahr bey Joh. Prezner in Ar: 
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beit wor. Er kam fodann wieder zu Grany NifT, und half ihm die 
fhönen Basreliefs in Holz für die Alofterfirhe zu Wiecht bearbeiten, 
aus welden die Krönung Chriſti größtentheild fein Werk ift. 1786 
g er nah Wien, wo er auf der dortigen Akademie ſich fo vervoll- 
jete, daß er 1794 das große Prämium erhielt, und als einer der 
geſchickteſten Bildbauer gefhägt wurde. Unter feinen großen Werken ift 
das größe Medaillon in hartem Metal, welches die Königinn von Nea- 
pel Maria Caroline und ihre Kinder lebensgroß vorftellt, und im 
Schloſſe zu Shönbrunn aufgeftellt it; fodann an einem Eekhaufe, der 
Narhhauskirhe in Wien gegenüber, ein heil. Chriftopb. Wahrend des 
großen Wiener Congreſſes 1814 modellirte er 15 Gypsbuſten in Lebens ⸗ 
von Bildniffen der damahls anwefenden Monarchen und andern 
jerfonen höchften Ranges, melde von Kaifer Franz I. gekauft, und 
Sommerpa jafte in der Ungargaffe aufgeftellt worden find. Zu Inns ⸗ 
brwe find von ihm 2 Porträse in Cebensgröfe in Gyps, nähmlid Kai⸗ 
fer a „und ber Erzherzog Earl in dem landſchaftlichen Gebäude 
zu fehen. Auch das Porträt des, Freyh. v. Reinhart, landſchaftlichen 
General: Referenten zu Innsbrud, ift in nähmlicher Größe von ihm, 
geformt. Er ftarb arm in Wien den 25. April 1817. 

Thanhaufen, die Grafen. Diefes Gefhleht leiten einige ans 
Schwaben , von wo es fih nad Bayern, Salzburg, und endlid nad 
Stepermark gezogen habe. Sie verwalteten in Salzburg das Erbtrud: + 
ſeſſenamt, und in Steyermark das Exrbjägermeifteramt, welches für fie” 
neu gegründet wurde. — 1530 wurde diefes Geſchlecht in ben Brepheten- 

d erhoben und 1624 den 6. April in den Grafenftand. 1390 erfcheint 
Jerthold v. T., welcher eine Walterkin und dann eine v.Moo$- 
beim jur Gemaplinn hatte. Balthafar v. X. lebte 1497; Dies 
irich foht 1418 gegen die Türken bey ihrem Einfalle in’ Steyer- 
mark bey Radkersburg. Ein Balthafar v. T. ſtarb 1500, er 
war Hauptmann und Vicedom zu Briefad. Die gleiche Würde beklei» 
dete 1530 Branz Freyh. v. T. a A Breyh. v. T. ftarb 1465 
den 24. Nob., war Landeshauptmann in Kärntben. Wilhelm Freyh. 
v. Z.rftarb 1591 zu Raab. Jacob Freyh. v. T. war Etzherzog Mas 
zimilians Mundſchenk, und wohnte der Eroberungvon Erlangen 
bey. Balthafar Freyh. v. T. wurde 1624 in den Grafenftand erhoben. 
Verfgwägert war diefes Gefchleht mit den-v. Rirmian, Dar 
berg, Neumann von Wafferleonburg, Rogenburg, Thö⸗ 
ring, Lang von Wellenberg, Biderftein, Buchheim, 
Liehtenftein, Egkb, Welzer zu Spiegelfeld ıc, Hans An- 
ton Graf v. T. war um 1700 der Leute feines Geſchlechts. Balthar 
far Gref v. T. fliftete das Jefuiten» Collegium in Judenburg, 
farb 1627. 

Thanner, Stanz Ign., Dr. ber Ppilofopbie und Theologie, 
Copitular des Collegiatftifted Matt ſe e, Profeflor der Philoſoyhie und 
Lyeeums ⸗Bibliothekar in Salzburg, ift geboren am 9. Februar 
1770 zu Neumarkt an ber Rott in Bayern. Den erften Unterricht 

elt er in der Klofterfchule des Benedictinerftiftes St. Veit ob Neu- 
markt. Die Anfangsgründe der Inteinifchen Syrocht extgetten un ei 
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seine Religiofen zu Weihenſtephan bey Freyſing, wo er Sing⸗ 
knabe war, und dann fludirte er die untern Schulen und Philofophie zu 
Freyſing, trat 1788 in das erzbiſchöfl. Priefterfeminarium zu Sal z⸗ 
burg, und erbielt da biezu einem Eatholifchen Weltpriefter erforderliche 
Bildung. 1792 ward er Priefter und Eurat. Da er fi aber den . 
Rechtswiſſenſchaften widmete, fo blieb er no bis 1794 im Priefterhaus 
fe, wo er ex universo jure Theſen defendirte, und eine wohlaufgenoms 
mene Abhandlung ſchrieb, welde dann au auf Koften des Seminars 
im Drucke erfhien. T. ward fodann auf dem Lande ald Seelforger. 
erponirt, kam 1799 als folder in die Stadt Salzburg, wo er im 
Predigtfahe 1801—2 feine fohriftftelerifche Laufbahn begann. Er reifte 
als Hofcaplan mit Hieronymus Colloredo, Erzbifhof zuSal z⸗ 
burg nah Wien, ging aber von da nod vor Verlauf eines vollen 
Jahres nah Salzburg zurüd, wo ihm von der Regierung Vorle⸗ 
fungen über Pädagogik und Didactif zu halten aufgetragen, und daß 
Ganonicat zu Matrfee verliehen wurde. — Seine in Münden 
anonym erfchienene Drudfcrift: Der transcendentale Idealismus in 
feiner dreyfachen Steigerung 2c. gründete feinen Ruf im Bade der Phi: 
lofophie, und feine Vocation an die Univerfitäat Landshut, als öf— 
fentlicyer ordentlicher Lehrer der dogik, Metaphyfil, Anthropologie und 
Geſchichte der Philofophie daſelbſt. Mit Anfang des Studienjahres 
1807—8B wurde er an bed abgehbenden Profefior Zimmers Stelle 
zum Profeſſor der Dogmatik ernannt, und lad nah Wieſt. Für das 
&ommerfemefter 1808 kam er als Profeilor der Philofophie an die Uni⸗ 
verfität zu Snnsbrud. — Nachdem durch Entfhliefung vom 
25. Nov. 1810 die Univerfität zu Salzburg aufgehoben, und ein 
Lpceum flatt ihr errichtet wurde, fo kam T. in Folge berfelben Ent: 
fhließung als Profeffor der Philoſophie an diefes Lyceum, und zwar 
mit Beybehaltung feines bisherigen Ranges, Charakters und Gehaltes, 
und wurde dann vom Kaifer von Dfterreicy in gleicher Eigenfchaft übers 
nommen, unb fpäterhin befördert. Seine vorzüglichften Schriften 
find: Über dad Vogteyreht im Allgemeinen, mit Anwendung auf dad 
hobe Erzftift Salzburg , Salzburg 1794. — Der .transcendentale 
Idealismus in feiner dreyfachen Steigerung, oder Kant's, Fichte's, 
Scelling’s philoſophiſche Anfichten , nebſt des Verfaſſers Anſicht und 
Beurtheilung, Münden 1805. — Die Idee des Organismus, ange⸗ 
wandt auf das höhere Lehrgeſchäft, eb. 1806. — Lehrbuch der Logik 
und Metaphyſik, 2 Thle. ed. 1808. — EnchElopädifd « methodologis 
(he Einleitung zum akademifch s wiffenfchaftlichen Studium der pofltiven 
Theologie, insbefondere der Eatholifhen, eb. 1809. — Berfud einer 
möglichft ſtattlichen Darftellung der abfoluren Identitätslehre, eb. 1810. 
— Verſuch einer wiſſenſchaftlichen Darftellung der allgem. pract. Phi: 
Iofopdhie und des Naturrechtes und der abfoluten Spentitätslehre für 
akademifhe Vorlefungen , 2 Thle., Salzburg 1811—22. — Willen: 
fehaftlihe Aphorismen der Eatholifhen Dogmatif, eb. 1816. T. war 
Mitarbeiter an Graſer's Arhiv für Staat und Kirde, lieferte viele 
Recenſionen über philofophifche, pädagogifche, theologifche und muſikali⸗ 
pr Schriften in die oberdeutfche Literaturzeitung, fo wieer an ber Unis 
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verjität Collegien fiber Theorie der Muſik hielt. — T. iſt auch der Ber 
faſſer des 2. Theils von Mutſcheble's Moral ıc. ? 

— —— deutſche, bat ihren Ueſprung im Mieberöfterreich, im 
DB. O. M. B., hinter dem Dorfe Salingftadt, zieht ih von 
dort dur ein anmuthiges Thal Über Schwarzenau bit Merr 
Eengarfch, und verläßt vereinigt mit der mähr, Thaya in Raps, | 
unter der Stadt Drofendorf Dfterreih, auf mährifhem Boden 
einen nordwärts gekrümmten Bogen befchreibend. Sie kehrt dftlich vom 
za: zwiſchen dem mäprifhen Dorfe Zaifa und dem öfterr. 

Belling, wieber an bie öfter, Gränze zurück, bis in die Thal⸗ 
gegend von Knadılersdorf. Hier verläßt fie abermahls den öfterr, 
Boden, greift tief nah Mähren hinein, bis Znaym, und wird eine 
Stirecke ober der Stadt La a wieber mit beyden Ufern oͤſterreichiſch, 
worauf jie zu einem längern Lauf nah Mähren übertritt. Nachdem fie 
die Oartenanlagen bey Eisgrub und Lundenburg im mehrfachen 
Zertheilungen durdfhnitten hat, verläßt fie endlih Mähren ganz, 
nimmt einen füdlihen Lauf, und ergießt ſich öftlich von Feldsberg 
und Sohenau in die March. ‚ 

Thaya, maͤhriſche, entfprinat bey Deſchen im Iglauer. 
Kreiſe Mäbrens, und vereinigt ih in Öfterreich im Markte Raps mit 
der deutſchen Thaya (f. d.). Sie fließt fodann nah Mähren zurück und 
Bnayım vordey, und nimmt, nachdem ſich bey Tracht auch die Schwars 

mit ihr verbunden hat, von der füblichen Landesfpige Mäprens unter 

anbshur ihren Lauf als vereinigte T. in die March. 

Theater. I. Tpeaterin Wien. Die Kaiſerſtadt befigt in Allem 
nur 5 Shaufpielhäufer, in Hinfiht auf ihren Umfang und ihre Ein- 
wohnerzahl fowopl, als auch in Vergleich mit andern großen Städten 
gewiß keine Überzahl, doc find alle Fächer, vorzüglich jenes bes recie 
tieenden Schaufpieles, genügend bedacht und die Schauluft der Be 
wohner Wiens findet gerade hinlängliches Feld, um gehörig befriedigt 
zu By und fi nicht zu überfättigen. Das erfte in jeder Hinſicht 
ib das E, £ Hoftheater nächſt der Burg (f. d.), wo bloß deut⸗ 
ſche Trauerfpiele, Dramen und Quftfpiele gegeben werden. — Im E, £. 
Hoftbeater nähft dem Kärntbnertbore (f. d.) werden italie- 
niſche und deutfhe Opern, dann VBallete aufgeführt. Won 1828 an 
war Ludwig Duport Pächter und Director desſelben. Er ift zu 
Paris geboren, und war einſt einer der berühmteften Vallettänger, 
als welcher er au in früherer Zeit zu Wien in Gaftrollen bewundert 
ward; 1828 übernahm er die Direction diefes Hoftheaters unter für ihn 
ſeht vortheilhaften Bedingungen, und beforgte diefelde bis 1836, Kennt» 

iffe und Geſchmack waren ihm keineswegs abzuſprechen, obfhon unter 
feiner Direction fich diefes Theater, befonders im neuerer Zeit, nur 
weniger Mooitäten erfreute, auch früher ein ausgezeichneteres Perfonale, 
befonders aber einen geübteren Chor befaß. Die Einführung italienifher 
Opern, bie er zu wiederholten Mahlen verfuchte, konnte der bedeuten: 
den Preiserhöhung wegen, und weil man unter Batbaja’s Direction 
an die ausgezeichnerften Mitglieder und Leitungen gewohnt war, wo bins 
gegen Duports Oper nur Mittelgut both, nice duchareiien, Kt 
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das Ballet gähfte, befonders unter ber kurzen Direction des kunftfinnis 
gen Strafen Gallenberg viel Vollkommneres. Im Frühjahr 1836 
wurde diefed Moftheater ber Direction Mellieri's übergeben, welcer- 
ſehr bedeutende italienifhe Künfkler für dasfelbe gewonnen hat; auch die 
deutfche Oper, welcde feit einiger Zeit auf dieſer Bühne ziemlich im 
Verfall war, flieht bedeutenden Verbefferungen entgegen. — Das Th ea: 
ter an der Wien, in Hinſicht der Localität das fehänfte und größte 
in Wien, mit einer fehr breiten , befonders aber tiefen Bühne, fteht 
gegenwärfig unter der Direction des ehemahligen Schaufpielerse Car 
(ſ. d.). Bier werden vorzugsmeife große Spectakel⸗ und niedrig = komi- 
ſche Stüde gegeben, deren Auswahl durchaus auf keine höhere Stel⸗ 
Yung Anſpruch machen kann, und nur für ein fehe gemifchtes Publicum 
‚ berechnet if. Das Theater wurde 1799— 1800 von Emanuel Schi«- 

kaneder (f. d.) erbaut, erfreute ſich 1810—14 feines größten Slan;- 
punctes unter der Direction des Eunftfinnigen Grafen Ferd. Paäalffy, 
gu welcher Zeit es ausgezeichnete Talente, wie z. B. die Schröder, Lö⸗ 
we, Campi.zc, dann Grüner, Heurteur, Küftner u. a. zu 
feinen Mitgliedern zählte. Won 1816—20 hatten fich die hier einges 
führten äußerft Tieblihen Kinderballere. (f. d.) großen Beyfalles und . 
zahlreihen Beſuches zu erfreuen. Nach der in gewiſſer Hinſicht fehr 
lobenswerthen Aufhebung derfelben 1821, aber ſank die Theilnahme des 
Publicums an diefer Kunſtanſtalt merklich, der Verfuh, fie zu einer 
Dpernbühne umzugeftalten , mißlang größtentheil® und erſt der uners 
me.dlihen Ihätigkeit des jeßigen Directord , ber freylic nichts unter: 
läßt, um auf das große Publicum zu wirken, gelang es, wieder 
Leben in die ftocdende Maſchine zu bringen. — Theater in der Leo: 
poldſtadt, die eigentliche Wiener Localbühne, wurde 1780 von Carl 
Marinelli erbaut, und ift noch jetzt Eigenthum deifen Enkels Franz 
v. Marinelli. Indeſſen hat dieſes Theater fhönere Zeiten gefeben, 
als die gegenwärtige, das ift nicht zu ftreiten, obfchon ed mehrere brave 
Mitglieder befist, und noch immer feinen eigentliben Beruf, Wiener 
Molkstheater zu feyn, genügend erfüllt. Auch bad Fach der allein ouf 
diefer Bühne einheimifhen und beliebten Pantomime bat durch und feit 
Rainoldi's Abgang gelitten; doch haben fi) noch immer einige wenige 
wacere Mitglieder aus der guten Zeit erhalten; die Pantomime ift ge: 
nügend befegt, und feit einigen Sahren ziehen auch zur Winterszeit 
Raimund’s Saftfpiele das Publicum an. Leider find auch mande 
MWolksdichter, melde in früherer Zeit ihre gelungenen Leiftungen aus: 
fließend diefer Bühne widmeten, 3. B. Meist, Gleich, befon- 
ders aber Bäuerle und Raimund verftummt. Unter den neuen 
Localdichtern zeichnet fih vorzüglich I. Schickh aus, welder die 
Bühne zumeift mit amufınten Stüden verſorgt. — Theater in 
der Joſephſtadt (f. Jofephftädter- Theater) ſteht gegenwär: 
tig unter adminiftrativer Verwaltung, und erhebt fih durh Schau⸗ 
fpieler und Vorftellungen nicht eben viel über die Mittelmäfigkeit. — 
Il. Theater in den Hauptftädten der Provinzen. Den 
erfien Rang behauptet Mailand, welches 7 Theater zähle, das k. k. 
Opernhaus bella Scala, jenes der Canobbiana, de Carcano, Re," 
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Lentaflo, Bild dramatico und Girolamo. Erfleres iſt das amfehnfich 
und größte Gebäude diefer Art in der öfterr. Monarchie, es wurde 1776 
erbaut, hat 240 Cogen in 6 Reihen und 800 Sige auf dem Parterre, 
nebſt fehr breiten Gängen zum Stehen. Die ai eichnetften Virtuo— 
fen Italiens gehören zu Finen Mitgliedern. — In Venedig find 
3 Opern» und 3 Schaufpielhäufer, von erfteren ift la Benice das größte 
und fönfte, es kann 3,000 Zuſchauer faſſen. — Unter den ‘übrigen 
- ern des Kaiſerſtaates zeichnet ſich das priv. ftändifche zu Prag be⸗ 
fonders aus, das feit langer Zeit unter umſichtigen Directionen bie 
tuchtigſten Mitglieder zählt, die jeder der größten Bühnen Deutfehlands 
maden würden, und unter welden mehrere, wie j. B. Bayer, 
Polamsky, dann die Podhorsfy, Binder x. allgemeinen 
wohlverbienten Nufes genießen. Viel hat diefe Bühne ben thätigen" 
Bemühungen des verftorbenen ausgezeichneten Directors Liebich zu 
danken. Der jetzige umſichtige Director Stöger hat auch wieder 
eine tüchtige Operngeſellſchaft gebildet, deren ausgezeichnetſte Mit⸗ 
lieder: Joſ. Pot, Friedt. Demmer, Preifinger, Die. 
— 2. auch in Wien vortheilhaft bekannt find. Diefer Bühne zu⸗ 
naͤchſt fteht jene in Perth, die ſich, vorzüglich durch den rühmlich be: 
Eannten vormahligen Director Grimm zu einer bedeugenden Kunſt- 
höpe geſchwungen hat. Nach den italienifchen Theatern iſt das zu Pefth 
eines der größten und ſchönſten in der öfterr, Monarchie; die Bühnen 
u Gräß, Ein Lemberg, Brünn, dann das neue fhöne 
perntheater zu Trieſt find ebenfaus zwecmäßig eingerichtet, has 
ben brave Mitglieder und ftehen unter umſichtigen Directionen. Das 
Theater zu. Gräß bat dem jebigen Director der Prager Bühne, wel- 
cher deſſen Direction durd mehrere Jahre leitete, eine vortrefflihe Geſtal- 
tung zu verbanfen. Die übrigen Theater in den Provinzial» Hauptftäd- 
ten, nabmentlih zu Lemberg, Brünn, Linz, Agram, Her: 
manftabt, Laibach, Innsbrud und Klagenfurt befinden ſich 
‚auf einer mehr oder minder hoben Stufe der Volltommenbeit, welche 
had den verfehiedenen Directionen, die in manchen diefer Städte ziem⸗ 
lich oft wechſein, bedingt iſt. 
Theaterzeitung , allgemeine, und Originalblatt für 
Zunſt, Literatur, Mufif, Mode und gefelliges Leben. Diefe 
Zeitſchrift erlebt bereits den 30, Jahrgang! Theater, Muſik, Kunft 
überhaupt und Künfteley anlangend, hatte die T. an Berling, Kar 
lirſch, Kanne zec. gefchickte Referenten. Das Blatt hat jedenfalls 
den Reiz der Reichhaltigkeit und der Schnelligkeit der Nachrichten; 
an ‚gemacht für die öffentlichen Orte und das gewöhnliche Publicum. — 
wirtlich anſprechende Verzierung durch Kolyfänitte, von denen ber 
Herausgeber Bäuerle anpries, daß er durch felbe eine öfterr. Schule 
der Xylographie gründen werde, bat fo gut als aufgehört. — Sa— 
phir(f.d.) ift zum Vortheil des Blattes mit demfelben fortan in Vers 
bindung. ©. übrigens: Bäuerle, Adolph, 
3 been, ungar. Marktflecken im Prefburger Comitat, am Eins 
fluß der Marc in die Donau, mit den Ruinen eines alten Schloſſes, 
welche zu den ſchönſten der öftere, Monarchie gehörten, aber 1809 von 
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. den Sranzofen muthwillig noch mehr zerflört wurden ; felbft der 80 Kl. 
tiefe Brunnen wurde von ihnen ausgeflllt. 

Theiß, der zweyte Hauptfluß Ungarns, der AHauptkreiſen dies 
ſes Königreiches , nähmlich dem Kreife dießfeitd und jenfeits der Theiß 
den Nahmen gibt, entfpringe im Märmarofer Comitat auf einer dops 
pelten Quelle, und wird aus mehreren vereinigten Eleinen Flüſſen gebils 
det, von benen die ſchwarze Theiß in den Gebirgen nördlich von Kö rd 6« 
mezöd an Öaliziend Graͤnze entftebt, fich bey diefem Orte mit dem ofls 
wärts entfpringenden Razeftiner - Bade vereinigt, und von da ſuͤdlich 
bie Bocsko fließt; dort vereinigt fich die in mehreren Zweigen, und 
zwar auch in den öftlihen Gränzgebirgen entfpringende weiße Theiß mit 
derfelben. Won da weiter nimmt der Fluß feinen Lauf durd enge Ges 
birgspäffe, füdlich, bis er fi) bey Tribuffa mir dem von Often fommens 
den Viffö, vereinigt, wo er ſich weſtwärts wendet, und mit einer 
fanften Beugung nördlich feinen Lauf bis an die Gränze des Märmaros 
fer Comitats fortſetzt, welches er endlih unter dem Kronmarkte 
Hufzth verläßt. Bis hieher ift die X. ein herrliches, reines, ſchnell 
fließendes Waſſer, welches erit bey feinem Ausfluffe aus dem Märmaros 
fer Comitate jener fchleihende fohlammige Fluß wird, ald welcher fie 
allgemein bekannt ift. Bon ihrem Urfprunge an find fowohl die ſchwarze 
als die weiße Theiß, und der Lazeſtiner-Bach mit Flöſſen, durch Hülfe 
am Ende derfelden angebrachter großer Waſſerklauſen befahren. Alle übri⸗ 
gen Gewaͤſſer des Märmarofer Eomitats ergießen fich in die-T. Auf der 

„werben aus dem Märmarofer Comitat von den Eönigl. Steinfalzgruben 
gegen 300,000 Ctr. Steinfal; jährlih, und eine außerordentlihe Mens 
ge Bauholz mittelit Zlöffen nah To.Lay transportiert. — Nachdem bie 
zZ. durch die Ugocfer Berge in die größere Ebene gekommen ift, fließt 
fie ruhiger, in einer Richtung zwifchen Süden und Werften gelangt 
fie bi8 Zofay, wo fie den Fluß Bodrog aufnimmt, und flrömt von 
bier nach Süden fehr langfam fort; fie wird hier fchiffbarer bis zum 
äußerften Winkel des Bach: Vodrogher Comitats, wo fie fih unter 
Titel mit der Donau vereinigt. Da fie weder hohe, noch fefte Lfer 
bat, überhaupt nicht regulirt iſt, fo verurfacht fie auf der ganzen Ebene, 
befonders unter Zokay, häufige und große Überfhiwemmungen , und 
laͤßt viel Dümpfe zurück. — Die T. it übrigens eine unerfhöpflide 
Quelle von Fiſchen aller Art, beſonders Haufen, Tiden, Karpfen ꝛc. 

Theißer-Diſtriet, privil., im Bacs-Badrogher Tomitat in 
Ungarn, umfaßt 16 Ortſchaften, und wurde flatt der Herrſchaft Muns 
kAcs für eine unveräußerlie Krondomäne erklärt. Doc unterliegen die 
Untertbanen der Somitatgerichtsbarkeit. 

Therasburg, VBergfhloß im V. O. M. B. Nieberöfterreihs, 
in einem Eleinen Seitenthale der Pulkau, weſtlich hinter dem Markte 
Pulkau und öftlih von Wolkenftein. 

Cherefia (Maria), römiſch-deutſche Kaiferinn, Königinn von 
Ungarn und Böhmen ıc., der legte Sprofle des Haufede Habsburg, 
ausgezeichnet und unvergenlih unter den Regenten Oſterreichs, eine 
der berühmteften,, preiswürbdigften und charaktervollften unter’ den ge: 
Erönten Frauen, war geboren den 13. May 1717 in Wien, Tochter 
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des Kaiſers Carl VI. und der Kaiferinn Elifaberh Ehriftina, 
‚gebornen Prinzeflinn von Braunfhmeig. Cie wurde von dem Car— 
dinal X ollonits (f.d.) getauft. Ihre vortreffliche Erziehung wurde durch 
die geiftfeiche Gräfinn Fuchs v. Puchhaim vollendet, welcher die 
* Monardinn bey dem Tode aus Dankbarkeit einen Ruheplatz in dem kai⸗ 
ferl. Erbbegraͤbniß widmete. Da der einzige männliche Erbe des Kaiſers 
Carl, Prinz Leopold, geboren 1716, noch basfelbe Jahr wieder 
verblih und außer einer zweyten Prinefinn, Maria Anna (fpäter 
mit dem Herzoge Carl von Lothringen vermäßfe), Feine weitere Des- 
senden; erfolgte, fo beſchloß der Kaifer 1724 die pragmatiſche Sanc ⸗ 
tion (f. d.) als Hausgefetz Fund zu geben, wodurch T. als präfumtise 
Sdronerbinn erktärt wurde. 1736 vermählte fie fih mit dem Herzog 
‚von Lothringen, nachberigen Großherzog von Toscana, Franz Ste 
- pbhan (als römifch edeutfcher Kaifer Franz L.), aus freyer Wahl, 
und gab der Welt in einem dreyfigiährigen Eheftande das erfreulichfte 
Schaufpiel einer 'vollftändig glücklichen Fürftenehe. Nach dem Tode 
ihres Vaters, den 20. Oct, 1740, nahm T. ſogleich in Foige der prag« 
matifhen Sanction den Titel: Königinn von Ungarn und Böhmen, 
an, und erlärte.ihren Gemahl zum Mitregenten. Bald aber zeigte 
ſich die Wahrheit und Wichtigkeit des Ausfpruces Eugen’s, kurz vor 
dem Tode diefes berühmten Helden: Was follen die Tractate! Nur 
mit 100,000 Mann und einem gefüllten Schatze läßt fih die pragmatis 
Sanction garantiren. Vergebens hatte fib Carl VI. zu manden, 
‚jlichen Opfern verftanden, um die Zuftimmung der Fürſten zu 
erlangen, vergebens war ju diefem Zwecke egen feinem Tode der uns 
rühmlice Belgraber Friede (f. Fried ensſchluͤſſe) geſchloſſen worden; 
kaum ſchloß der Kaifer die Augen, fo vergafen die meiften Fürften in 
Europa ihre Zufiherungen und ergriffen die Gelegenheit, das reiche 
Öfterr. Erbe wo möglich an ſich zu ziehen. Der Erfte trat mit feinen ver 
meintlichen Anfprüden, Carl Albrecht, Churfürſt von Bayern, her- 
vor, obſchon er bey feiner Vermählung mit Maria Amalia, der Toch⸗ 
ter Kaifer Joſeph's J., auf alle Anfprüche verzichtet hatte, Er leitete 
biefelbe, aufer von jener Heyrath, nod von feiner Abitammung von 
Kaifer Serdinands I, älteften Toter, Anna, Gemahlinn feines 
Urabnheren, des Herzogs Albrecht V. von Bayern und von dem Umz- 
"fände ad, daß Oſterreich (eigentlig aber nur das Land ob der Enns) 
erft 1156 durd den Kaifer Sriedric den Nothbart zu Gunften 
des Babenbergers Heinrih Jafomirgott, von Bayern abgeriffen 
und zu einem unabbängigen Herzogthume erhoben worden ſey, obzwar 
kereits im wertpbälifhen Frieden der Lehenbeſtand aufgehoben, und der 
active Fänderbefig jedem Fürftenhaufe fanctionirt worden war. Der 
baper. Gefandte in Wien, Graf Törring, hatte fogar die Kühn» 
‚beit, unmittelbar nah Carl's VI. Beftattung, die Chefs der fümmte 
lichen Hofftellen durch Decrete zu fih zu berufen, und der Vollmachten 
1 Keren, als nunmebrigen Fandesfürften zu erwähnen, Die Zur 
ften kamen ibm jedoch uneröffnet zuruck, und er zog ſich den Un⸗ 
‚willen und die Erbitterung des Volkes in ſolchem Grade zu, daß er ger 
: jen war, Wien bey Nacht und Nebel zu verlaffen. Weitere Anz 
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ſorüche erhob auch König Augu ft III. von Polen, weil er Joſeph's J. 
ältere Tochter, Maria Joſepha, zur Gemahlinn hatte, wobey er 
‚vergaß, dag ihm nur die Waffen Carl’ VI. den polniſchen Thron vers 
fhafft hatten. Spanien ſprach die Lombardie für den Infanten Don 

bilipp an, nadhdem Earl VI. beffen Garantie der pragmatiſchen 

anction um den Preis beyder Sicilien für ben Infanten Don Cars 
Los erkauft hatte, und Frankreich, ſtets eiferfühtig auf Oſterreichs 
Macht, erhob fih, troß des Widerfpruces des Cardinals Fleury, 
drobend für Cart Albredt, den Sohn feine treuen Bundesgenofs 
fen Mar Emanuel, der durch franzöfifches Bündniß unglücklich ger 
worden war. Der erfte Angriff auf Ofterreich geſchah übrigens von einer 
Seite, von der man fich vielleicht am meiften gefihert glaubte. Frie d⸗ 
rich II. von Preußen, der Eur; vorber in einem Alter von 28 Jahren 
unter den beiligften Sreundfchaftsverfiherungen gegen Dfterreih den 
Thron beftiegen hatte, fiel, während fi feine Abgeordneten noch in 
Wien befanden, mit gewaffneter Hand in die öfterr. Staaten und for- 
derte die Fürſtenthümer Liegnib, Brieg, Wohlau und Jügern- 
dorf. Jeden Vergleich und Zufiherung von Külfe feinerfeitd gegen 
Abtretung diefer Provinzen aber ſchiug die hochherzige Frau mit biefen 

Worten aus: Sie habe den Thron nicht befliegen, um ihn zu zerftüs 
deln. Weber das Ganze, nod die Hälfte Öclefiens Eönne fie abtreten, 
und wolle der König Breundfchaft halten und ſich vergleihen, fo müffe 
er vor Allem ihre Erbftaaten verlaſſen; obwohl ihr kluge Maͤnner rietben, 
die Bedingungen anzunehmen, vorzüglich als ter König fpäter erklärte, 
er wolle fi mit Niederfehlefien begnügen. I. war die Größe der Ger 
fahr wohl bekannt, in welcher ihr Eaum beftiegener Thron ſchwebte; 
allein der Gedanke, daß man nur vielleiht dem Weihe zu entreißen 
ſuche, was man dem Manne fiber gelaffen hätte, verftattete ihr nicht 
nachzugeben. Im Jänner 1741 war bereits ganz Schleſien, bis auf 
Glogau, Brieg und Neiße, in vreußifcher Gewalt. Nah einem 
zweyiährigen Reichsvicariate wurde Carl Albredht den 24. Jän. 
1742 als Cart VII. zum römifchebeutfhen Kaifer gekrönt, feine Trup⸗ 
pen waren, von den Franzoſen unterfiükt, mittlerweile in Öfterreich ein: 
gedrungen, hatten Linz erobert und bedrobten Wien. Die Franzo⸗ 
fen und Sachſen eroberten Prag und die Spanier traten in Italien 
fiegbaft auf; die Preußen drangen tief in Mähren ein, die Bayern 
waren bereits bis &t. Pölten vorgerüdt, und ließen das unvorbereis 
tete Wien auffordern; die Gefahr flieg mit jedem Tage. Doc troß 
diefen ungünftigen Umftänden verlor die große T. den Muth nit. Sie 
begab fih auf den Landtag nah Preßburg, wo fie 3 Monathe vor: 
ber die heil. Krone Ungarns erhpfangen hatte, und trat den 11. Sept. 
1741 in den‘ Verſammlungsſaal, voll Ernft und Wurde, eröffnete den 
treuen Ungarn ihre Rechte, ihre Gefahr und die Treulofigkeit ibrer 
Widerfacher, und empfahl ihnen fih, ihre Kind, ihre Kronen, Ehre 
und Freyheit. Von dem Anblicke der im blühenden Reize ftrablenden 
Königinn und von ihrer innigen Rede bewegt, bemädtigte fich der glü« 
bendfte Enthufiasmus ber getreuen Ungarn, ber taufendftimmige Auf 
erfoll: Moriamur pro rege nostro Maria Theresia, und ſchnell 
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folgte die That den begeiſterten Worten. Mehr als 3,000 Edelleute 
fliegen zu Pferde, und das ungarifhe Volk eilte'in Maffen für fie zum 
Kampfe. Auch fand ſich bald ein mächtiger unvermutheter Bundesges 
»nojfe; die Theilnahme für die bedrängte hochherzige Frau ſprach ſich in 
England energifh aus. Das edelmüthige britifhe Volk ſchoß unaufger 
fordert re Summen für T; zuſammen. Die Londoner Damen 
ichneten allein 1,500,000 Gulden; mit edlem koͤniglichen Stolze 
ſchlug T. diefe Gelder mit den Worten aus: &ie würde keine andere 
Untertügung annehmen, als welche ihr der König und das Parlament 
bemilligen würde. Georg II. nahm fi auch wirklich ihrer Sache an, 
ein zablreiches Heer Hannoveraner, Briten und Heilen rückte im 
Niederlante ein, und auch bie Generafftaaten griffen für ihre Rechte 
den Waffen. Nach der hartnäckigen, doc a N 
ey Eyaslau Fam «uch dur Englands Vermittlung 1742 der . 
ner Briede mit Preußen zu Stande, durch welden Letzteres Ober: und 
Miederfchlefien , nebſt der Grafſchaft Ghatz, erlangte. Sachſen trat 
ebenfalls diefem Frieden bey, und ſchloß 1743 ein Bündniß mit Ders 
Nun von. bem gefaͤhrlichſten Gegner befrept, wandte ſich das 
des Krieges auf Oſterreichs Seite. Die Branzofen mußten: Böhr 
men, die Spanier Italien räumen; Eger und Prag würden wieder 
erobert, bie kaiſerl. Armeen drangen in Bayern ein, und. ließ ſich, 
"ber Zeit, als fih Carl VII. unthätig in Frankfurt ver⸗ 
halten mußte, in Münden hulbigen. Die. Beftigkeit, womit T. die 
zuhoͤſiſch- bayer. Briebensanträge.verwarf, und das zu Worms (1743) 
Öfterreih, Grofbritannien und Sardinien gefchioſfene Bünde 
niß veranlaßte 1744 Frankreichs förmliche Kriegserkfärung an Oſterreich 
und England. wie auch die Eröffnung des zwepten fühlefifhen Krieges 
von Friedrich II., nahdem er fürdie Behauptung bes eroberten 
Süleiens bey den Foriſchritten Öfterreichs beforgt, fip mit Frankreich‘ 
verbunden hatte. Diefen Feldzug beendigte jedoch ſchon, nachdem Kaiſer 
Cart VIE wieder nah Münden. zuͤrückgekedri war, uͤnd daſelbſt 
den 20. Jän: 1745 ſtarb, den 25. Dec. desfelben Jahres der Ftiede zw 
Aare; in — A nee ne tzun⸗ 
‚gen garantirten. Carl's Sohn, Marimilian Joſeph, date 
auf ebenfalls mit Oſterreich Frieden, weldes ihm, a Anerkennung 
der pragmarifchen Sanction, feine Ränder garantirte. Nun fand der 
Kaiferwahl des Gemapls T.s nichts mehr im Wege, und Franz I. 
wurde den 4. Oct. 1745 zu Frankfurt gekrönt. Endlich führten aud 
die Erſchoͤpfung der franzoͤſiſchen Finanzen , die Thronbefleigung Ber 
dinands VI. in Spanien, welder fein Heer aus Italien yurückberief 
der Vertrag der ruſſiſchen Kaiferinn Elifaberh mit. T. zw dem 
luſſe des Aachner Friedens (1748) zwiſchen fterreich Frankreich 
und Spanien, in weichem die Kaiferinn Parma, Piacenza und- 
Gwaftalla dem fpanifhen Infanten Philipp überließ. Nachdem die 
Öfterr. Länder durch 8 Jahre der Iangentbehrten Ruhe genoffen hatten, 
und nunmehr durch die Bemühungen des nachherigen berühmten Staats— 
1 le Bürften v. Kaunitz (f. d.) aud Frankreich, durch 
den Vertrag zu Verfaitles 1756 mit . in frenmiigahtiige Ara 
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niffe getreten war, erwachte die Eiferfucht des Königs von Preußen aufs 
Neue. Er hatte dasfelde Jahr ein Bündniß mit England, welches durch 
die Verbindung Oſterreichs mit Frankreich erbittert war, gefchloffen , und 
südtein Böhmen ein, wodurch das Signal zu einem neuen Kriege gegeben 
wurde, der unter dem Nahmen des fiebenjahrigen Krieges (f. d.) bekannt 
genug ift, und Preußen zweymahl an den Nand des Verderbens gebracht 
batte, aus weldenm es nur bad überwiegende Genie und die Geifteskraft 
feines großen Königs rettete. In diefem Kampfe trat eine gänzlich ver⸗ 
änderte Politik der europäifchen Hauptmäcte ein; Frankreich und Ruß⸗ 
land waren mit Oſterreich verbunden, das deutfche Neich und felbft 
Schweden ftellte Hülfstruppen, dagegen wurbe Preußen durch engliſche 
GSubſidien und die Truppen mehrerer norbdeutfhen Fürſten unterftükt. 
Nach verfchiedenen bedeutenden Schlachten, z. B. bey Prag (6. May 
1757), Roßbach (5. Nov. 1757) und Leuthen (5. Dec. 1757), 
worin Preußen, bey Collin (18. Suny 1757), Hochkirchen (14. 
Det. 1758) und Landshut (23. Juny 1760), (f. aud die betreffens 
den Art.) worin Ofterreich die Oberhand erbielt, wurde ber Krieg mis 
wechfelndem Glücke fortgeführt, und endlih, 1763, der Friede zu 
Aubertsburg gefhloffen, ohne daß fi in dem Staatenfpfteme der 
flreitenden Mächte irgend eine wefentlihe Veränderung ergab. Bemers 
kenswerth bleibt aus diefem Kriege die Stiftung des Maria Xherefiens 
Ordens, von der Kaiferinn zum Andenken ber fiegreichen Schlacht bey 
Eollin gegründet, 1764 ftiftete T. auch den ungar. St. Stephans 
Drben für verdiente Staatsmaͤnner. Den 27. Mär; 1764 ward der Erz- 
herzog Joſeph einflimmig zum romifhen König gewählt; den 5. Aus 
uf 1765 farb Kaifer Franz I. plogtih zu Innsbrud, Joſeph II. 
folgte ihm ungehindert in der Kaiſerwürde, und wurde von T. den 23. &ept. 
hesfelben Jahres zum Mitregenten ihrer Staaten erklärt. Von: tem To: 
destage Franz I. an legte die Kaiferinn die Trauerkleitung nicht wie: 
der ab; fein Sterbezimmer ließ fie in eine Capelle verwandeln. 1767 
wurde die Kaiferinn in ihrem 49. Sabre von den Pocen befallen, die 
fie dem’ Tode nahe brachten; die Eaiferl. Leibärzte- van Swieten und 
Störk aber fiellten ihre Gefuntheit zur großen Freude ihrer Untertha⸗ 
nen wieder ber. 1771 erneuerte X. den von ihrer Mutter 1750 geftifte: 
ten Elifabeth: Orden für altgediente Dfficiere, und derfelbe hieß von 
nun an Elifabeth s Therefiehh - Orden. 1772 fand, tro& des heftigen Wir 
derftrebend von T.'s Nechtögefühl, die erfte Theilung des durch innere 
Unruhen zerrütteten und zerfallenen Königreiches Polen Statt. Ofter: 
reich erwarb durch diefelbe das jeßige Königreich Galizien und Lodomes 
rien. 1773 wurde der efuitens Orden, welder bereits vorlängft in 
Portugal, Frankreich und Spanien abgefhafft war, aud in ten öfter. 
Erdftaaten, nad) langen Widerwillen der Kaiferinn gegen diefe Maßregel, 
aufgehoben. 1777 erlofh der Wittelsbach'ſche Mannsſtamm in 
Bayern durd den Tod des Ehurfürften Marimilian Joſeph. Dfter: 
reich machte gegen den Ehurfürften Cart Theodor von der Pfalz An: 
fprüche. auf die erledigten Länder, die große Idee Joſeph's II., die 
Vertaufhung der bayer. Länder gegen die öſterr. Niederlande, kam zu 
©ranbe, welde jedoch wieder Friedrich's IL. Eiferfuht und die Ein- 
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fü "der pfolz⸗ zweybrückenſchen Linie vereitelten, und ſo entſpann ſich 
ber Exbfoigebrieg, welcher jedoch-opne vielem Blutvergießen 1779 
durch ittlung Rußland ſich mit dem Frieden zu Tefhen endigte, 
in welchem Öfterreich das Innviertel erwarb, Carl Theodor aber in 
den um ten Beſitz von Bayern Fam. Den 20. Nov. 1780 wurde die 
große Kaiferinn von einem ſtarken Bruftkatarrh befallen, der am 26. 
bereits hoöchſt bedenklich geworden, ihrem Leben den 29. Abends um 9 
Uhr ein Ende machte. Sie war 64 Jahre alt geworben, und hatte 41 
Jahre regiert. Sie hinterließ ihrem Sohne eine im Innern trefflich em ⸗ 
gehobene und nach Außen bedeutend erweiterte Monarchie. — Unvers 
, wie al’ ihe Wirken und alle Handlungen diefer großen Monare 
— —* * —* a —— 
gen und: e ide, welche Ofterreich ihrer fegensvol ie⸗ 
verdanken bat. Wenn ber glückliche Zeityunct der Ruhe nach der 
des fiebenjährigen Krieges für ganz Deutſchland höchſt güins 
flig war, fo hatte ſich desfelben- befonders ferreib, durch Is weile - 
und mütterlihe Anftalten zu erfreuen, Viel ward für die Verbeſſerung 
des Schulweſens, viel für die Belebung aller Gewerbe, fo wie für. jeden 
einzelnen Zweig der Geſetzgebung getban. Vom Throne herab verbreitete 
fi ein milder und-erhaltender Geiſt über alle Provinzen des: großen 
Neue Städte und Dörfer, neue Landfirafen und Candle wurz 
und. fiembe Eoloniften in das. Land gezogen. ‚Mod, ‚erins 
nen uns Therefienftabt in Ungarn und Therefienfeld in Ofler- 
Eetzteres mit Tyroler Coloniſten bevölkert, an ihr mohlthäriges 
en und Streben, «Die ehemalige Faif. Bavoriteauf der Wieden ließ 
ein Erziehungs: Inflitut für junge. Adelige umwandeln, und 9 
trögt ebenfalls noch als Tberefianim ihren gefeyerten Nahmen. ie 
auch die Mititär- Akademie zu Wienen-Meuftadtıin der ehe— 
ent kaiferl., Burg > wie fie denn überhaupt auch dem Militärwefen 
efondere Sorgfalt weihte. 1754 wurde unter ihrer Nrgierung das 
Gebaude der etzigen k. E vereinigten Hofkangley in der lingers 
erbaut, fie gründete ein eigenes Staats, Hof⸗ und Hausardiv, 
v hätte bieorganifche Sonderung der geb. Hof» und ©taatsfanzley 
- fie ſchuf den Sraatsrath, gründete die Akademie der morgenländ. 
Serachen ; ihrer kaiferlihen Großmuth verdanken ferner ihre bung: 
Mehrere Schulen und Opmnafien,, dag Savo y'ſche und Lömwen- 
bu egſche Convict, das prächtige Wiener Univerfititsgeböude, bie Grar 
veur · und Boſſirſchule, bey der Akademie ber bildenden Künfte in Wien, 
‚die hohe Schule zu Lemberg, die Akademien zu Brüffel, Ro— 
'verebo und Mantwa,. das Univerfitärgebäude zu Pavia, das ers 
neuerte Lyceum zu Klaufenburg, bie erneuerte und von Xpenau 
nah Ofen verlegte fönigl. ungar. Univerfität, bie botanifchen Gärten 
h ien, Mailand und Papia, dann die Eternwarten in eben 
Stoͤdten; ferner gab fie 1774 einen neuen Zoltariff heraus, bob 
1776 bie Tortur ganz auf, und-befehränkte die Todesftrafe nur auf. bie 
‚größten und gefährlid ften Verbrecher, undeſchodet bes unter ihr erfchier 
neiien compilirten Etrafcoderes, die „Iherefiana“ genannt, welder 
nod mit den empörendfien Vorftellungen aller Marsergeane naruit 
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“war. Sie ermunterte bie Gelehrten und Künftler durch Belohnungen, 
Auszeichnungen und Achtung, wie denn aud unter ihrer Regierung 
treffliche Zeiftungen in jedem gelehrten und Eünftlerifchen Fache zu Tage 
gefördert wurden, welde bier aufzuzäblen, viel zu weit führen würde. 
Mufterbaft als Frau, Gattinn und Mutter in den Verbältniffen des 
gewöhnlichen Lebens, wie in den Tiefen ihrer fhonen Seele, iſt fie uns 
fterblih und unvergeßlich als Regentinn und Herrfdherinn. Mit Eng⸗ 
lands Eliſabeth gleich an flarkem Geiſte und in Beſiegung der un: 
günftigften Verbältniffe übertraf fie jene doch weit an wahrhaft from: 
men, gottergebenem Sinn, und ihr Verluft erfüllte tie Herzen aller 
ihrem Scepter untergebenen Völker, wie immer an Sprache und Sitte 
verfhieden, mit tieffter Trauer. — Ihre Eörperlihe und Geſichtsbil⸗ 
dung war ausgezeichnet zu nennen. Ihr Angeſicht war ein ſchoͤnes Oval, 
belebt durch milde und doc) feurige Augen, ihre Nafe war auf habsbur⸗ 
ifche Art gebogen, ihr überaus lieblicher Mund hatte die aufgeworfene 
Burgundifee Lippe nicht mehr. Ihr Haar war blond; im Ganzen glich 
fie jedoch mehr ihrerdurd ihre Schonpeit berühmten Mutter, als ihrem 
Vater. Ihr Anftand war majeftätifh, ja heroifh wie ihre Thun, ihre 
Temperament rein fanguinifh, die Stimme bel, tie Sprache rafch , 
mit vieler und lebhafter Geberde, der feurigſte Ausdruck in jeder Bewe: 
gung. Feſt in allen ihren Enefhlüffen und Handlungen blieb fie auch 
ihrem fhönen Wahlſpruche: Justitia et Clementia, burch ihr ganzes 
Leben getreu. — Ihrem Gemaple, dem Kaifer Franz, hatte fie nach» 
folgende Kinder geboren: Elifaberh, geb. 1737, gef. 1740. — 
Maria Anna, geb. 1738, Abtiffinn zu Prag, geft. 1789. — 
Charlotte Erneitine, geb. 1739, geft. 1741. — Joſeph IL, 
römiſch⸗deutſcher Kaifer, geb. 1741, geft. 1790. — Maria Chris 
fina, geb. 1742, vermaͤhlt mit Albrecht, Herzog von Sachſen⸗ 
Zehen, geſt. 1798. — Maria Elifaberh, geb. 1743, geil. 
1808. — Cart Joſeph, geb. 1744, geft. 1761: — Maria Amar 
‘Tia, geb. 1746, vermählt mit Ferdinand, Herzog von Parma, 
geft. 1804. — Leopold II., vömifch » deutfcher Karfer, geb. 1747, 
gef 1792. — Johanna Babriele, geb. 1750, geft. 1762. — 
aria Joſepha, geb. 1751, verlobt mit Ferdinand 1V., König 
von Neapel, get. 1767. — Maria Caroline, geb. 1752, ver- 
mählt mit Ferdinand IV., König von Neapel, geft. 1814. — Ser 
dinand Earl, geb. 1754, Senerals Gouverneur in der Qombardie, 
Stifter der Nebenlinie Oſterreich-Eſte, geſt. 1806. — Maria Ans 
tonia, geb. 1755, Gemahlinn des Könige Ludwig XVI. von 
Frankreich, geſt. 1793. — Marimilian, geb. 1756, Churfürſt zu 
Eöln, geft. 1801. 

Therefia (Maria), Kaiferinn von Ofterteih, Königinn von Un: 
garn und Böhmen ꝛc., zweyte Gemahlinn ded Kaifers Franz I. von 
Oſterreich und Mutter ded gegenwärtig regierenden Kaifers Ferdinand J., 
war geboren zu Meapel den 6. Juny 1772, Tochter des Königs Fer: 
dinand IV. (I.) beyder Sicilien mir Maria Caroline, geb. Erz: 
berzoginn von Ofterreih, Tochter der großen Maria Therefia. Nach 
dem Tode ber erften Gemahlinn bes damahligen Erzherzogs und Erbprinzen 
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(nachherigen Kaifers) Franz, der Erzherzoginn Eliſabeth, vermählte 
fih derfelbe mit T., vorerft zu Neapel durch Procuration den 15. 
Auguft, dann zu Wien den 19. September 1790. Den 10. Zuny 1792 
wurde fie zur Königinn von Ungarn, und den 12. Auguft zur Königinn - 
von Böhmen gekrönt. Sie theilte fortan®alle günftigen und wibdrigen 
Schickſale ihres Gemahls in. der ſturmbewegten Zeit der Kriege, die 
Dfterreich, im Vertrauen auf die Tapferkeit feiner Tiuppen, gegen Frank⸗ 
reich unternahm, als der Geift der franzöfifhen Nevolution alle Ko: 
nigsthrone umzuflürzen fuchte, wodurd aud ihr Water, der König 
Ferdinand, des größten Theils feiner Befißungen beraubt worden 
war. Sie genoß durch ihre Sanftmuth und Milde die ungetheilte Liebe 
und Verehrung ber Unterthanen. Ein befonders hervorftehender Zug 
des ausgezeichneten Charakters diefer Kürftinn war ihre Neigung für 
files bäusliches Walten, in welcher fie allen Frauen ihrer Zeit als ein 
erbabenes Mufter voranging. Ihre größte Erholung war in dem Kreife 
der zahlreihen Familie, mit welcher fie ihren Eaiferlihen Gemahl bes 
ſchenkt hat. Frömmigkeit und Wohlthätigkeit waren ihr ebenfalls im 
hohen Grade eigen. Cie ſtarb zu Wien, allgemein betrauert, den 13. 
April 1807, und wurde in der Eaif. Samiliengruft beygefeßt.. Ihre mis 
dem Kaiſer Franz erzeugten Kinder find folgende: 1. Maria Lu—⸗ 
dovica (f.d.), 2. Ferdinand, der gegenwärtig regierente Kaifer 
(ſ. d.), 3. Caroline Leop. Sranc., geb. den 8. Suny 1794, geft. 
den 16. Mär; 1795. 4 Caroline Leop. Ludove, geb. den 4. Dec. 
1795, geft. den 30. Suny 1799. 5. Leopoldine, nadber vermählte 
Kaiferinn von Brafilien (f.d.), 6. Maria Elementine, Sranc. 
Zof., nachher vermählte Herzoginn von Salerno (f. d.). 7. Joſeph 
Franz Leop., Inhaber des Inf: Reg. Nr. 63, geb. den 9. April 1799, 
geft.den 29. JZuny1807.8. Caroline(Berd. Ther. Sof. Demetria), 
„geb. den. April 1801, nachher perm. mit dem Prinzen Friedrich von 
Sachſen, geft. den 22. May 1832. 9. Franz Carl of. (f.d.). 
10. Maria Anna (Francisca Ther. Joſ. Medarda), geb. 8. 
Juny 1804. 11. Johann Nep. (Carl, Franz of. Felix), 
Inhaber des Inf. Reg. Nr. 35, geb. den 29. Auguſt 1805, geſt. den 19. 
Febr. 1809. 12. Amalia (Ther. Franc. Joſ. Cöleſtine), geb. 
den 6. und geſt. den 9. Avril 1807. | 

Thereſianiſche RitteraFademie, FE. E., in Wien. Das Cols 
fegium der Jeſuiten Eaufte am 24. Februar 1746 von der EE Hof 
Eammer die k. E. Bavorite auf der Wieden, mit allen linler Hand der 
Straße liegenden und dazu gehörigen Gebäuden: und Gärten, um in 
demfelben nad Art des adeligen Collegiums in Rom, ein ähnliches. 
zur Erziehung der adeligen Jugend zu errichten ; zugleih aber aud 
ein Haus zu haben, in welchem fie dem Adel Gelegenheit verſchaffen 
könnten, auch den geiftlichen übungen vollitändig beyzumohnen. Diefer 
Ankauf und die Abficht der Zefuiten war ‚der. Kaiferinn Marta Xhes 
vefia erwünfdt. Schon lange dachte fiedaran, eine Erziehungsanftalt 
für den jungen Adel zu ftiften. Sie eröffnete daher ihre Geſinnung den 
Jefuiten, und nod 1746 erfhien eine Nachricht an das Publicum, daß 
fie ein ihren Nahmen führendes Collegium zur Eryiehung ter Uetgen 
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Jugend unter dee Aufſicht der Jeſuiten und unter Ihrem immerwaͤhren⸗ 
den Schutze errichten wolle, und daß ſich wegen der Aufnahme in dieſes 
Collegium, welches im Herbſte 1746 eroͤffnet werden würde, an ten 
Rector des Sefuitens Collegiums zu wenden ſey. Mit diefer Nachricht 
ward zugleich der Plan von der inneren Einrichtung bekannt gemadt, 
. welcher wefentlih in Solgendem beftand:» Ohne höchſte Erlaubnif darf 

fein Zögling unter einem Alter von 7 Jahren in diejes Collegium aufger 
nommen werden. In den erften 3 jahren werden die Ziglinge in der 
katholiſchen Religion, deutſcher und lateinifher Sprache, und im Tan⸗ 
en unterrichtet. Zur Erlernung der philofopbifhen Wiſſenſchaften, ber 
‘sit, @itteniehre, Phyſik, bürgerl. und militär. Baufunft, wie auch 
der militär. Übungen, werden die folgenten 2 Jahre feſtgeſetzt, nach 
deren Zurüdlegung die Zöglinge den Unterricht in den Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten, in der allgemeinen und in der Vaterlands-Geſchichte, Geographie, 
Heraldik, Genealogie, im Reiten, und ben fremten Epracen erhal: 
ten. Jederzeit werden 10 Zöglinge unter der Aufficht eines geifllichen 
Vorftebers zufammen wohnen. Im Speifefaale werden ihnen ju Mit: 
tag 6, zu Abend 4 Epeifen mit gutem alten Weine aufgefebt. Nach 
dem Speiſen wird benfelben eine Stunde zur Unterhaltung erlaubt, in 
welder fie ſich mit Muſik oder anftändigen &pielen zerfireuen kön⸗ 
nen. Alle Wochen follen fie an den Ausrubetagen 2 Etunden Früb, 
und 2 Stunden Nachmittag unter Begleitung ihrer geiftlihen Vorſte⸗ 
ber fpazieren geführt werden. Für den Schlaf werden ben Zöglingen 
8 Stunden vergönnt, und fie haben fi Abents um 9 Uhr zur Ruhe zu 
begeben, um 5 Uhr des Morgens aber aufzuftehen. Zur Wartung ihrer 
Geſundheit wird ein eigener Leib» und Wundarzt. beftellt, und die Kran⸗ 
Sen werden von den Befunden abgefondert, in befondern Zimmern ges 
pflegt, und ihnen vom Kaufe die Heilmittel unentgeldlih abgereicht 
werden.. Endlich hatte jeder Zögling für die Erziehung, Unterricht 2c., 
100 Kremniger Ducaten zu bezahlen, und beym Eintritte in das Col⸗ 
legium feine eigene Leibesbekleidung, 12 Servietten, 4 Leintücher, das 
Bettzeug, einen filbernen Löffel mit Mefler und Gabel, ein Trinkglas, 
und die übrigen Erforberniffe mitzubringen. Sollte aber für einen Zög⸗ 
ling ein befonderes Zimmer, ein befonderer geiftliher Präfect und Be⸗ 
dienter verlangt werden, fo babe man ſich deßwegen mit dem Nector des 
Collegiums befonders einzuverftehen. Durch diefe bekannt gemachte Ein⸗ 
rihtung wurde der erbländ. Adel aufgemuntert. Die meiften Väter aus 
demfelben wünfchten unter dem Schutze der großen Monarchinn ihre Söhne 
erzieben zu feben, und der Zufammenfluß war im erften Sabre fo groß, 
daß felbft die Jefuiten die Abhaltung der Erercitien in diefem Haufe auf: 
geben, felbe auf ihre Herrihaft Mauer verlegen, und das Gebaͤnde 
durd) einen Zract vergrößern mußten. Maria Therefia, welche ſich 
durch das Zudrängen der adeligen Jugend in ihrem Alnternek men glücklich 
fühlte und fhon in der Zußunft vortrefflide Etaatämäanner aus ihnen 
gebildet fah, ruhte nicht, dieſes Collegium zu jener Größe zu erheben, 
in der es alle andern Erziehungsanftalten in den Erbläntern und im Aut: 
Iande übertreffen follte. Gleich bey Entſtehung diefes Collegiums fegte fie 
den Zefuiten zu ihrem Unterbalte jährlich 4000 Gulden aus; dann ftiftete fie 
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am 30. Dec. 1749 10 Pläge für adelige Jüngfinge; 1748 beftelltefiediend« 
thigen Lehrer für alle Zweige der Wiſſenſchaften, und übergab am 
31. Zulg 1748 dem Tpereflanum die Garellifche Bibliothek, iwelz 
cher der, durch feine ausgebreitete Kenntniß in der Numismatik bes 
rühmte Sefuit, Erasmus Erölic, vorgefeße, und ihm zugleich 
das Cehramt der Geſchichte der Altertpimer, Diplomatit, drehen. 
kunde und ber griechiſchen Sprache aufgetragen wurde. Diefer Jeſuit 
hatte auch das, von Granelfi im Profefpaufe-gefammelte Cabiner 
von griechiſchen Münzen mit fih in das Thereſianum überbracht, wel⸗ 
ches die Jefuiten nach deſſen Tode diefem abeligen Collegium ganz 
als Eigenthum überließen. 1750 erbaute Maria Iherefia die Neits 
ar? und verfah diefelbe mir 20 Pferden und einem Oberbereiter. 
ald darauf folgte das Theater, und ein botanifher Garten. Endlich 
befeftigte die große Monardinn dieſe Erziehungsanftalt am 15. Dec. 
1750 mit einer Anweifung auf das Camerale von jährl. 36,000 Gulden, 
welcher bald ein förmlicer Stiftsbrief vom 30. Det. 1751 folgte, mit 
fie dem Collegium die Herrſchaft Bataszekin Ungarn, die 
Propftey Zwettel, die Pfarren Eggenburg, Großer Rußr 
bad, und Kreuzftärt:en in Mieberöfterreih zum Eigenthum eins 
räumte, 1755 wurden die ältern von den jüngern Zöglingen, welche 
der Rechtögelehrfamkeit oblagen, getrennt, und ihnen das, ſchon 1753 
neu aufgeführte Gebäude eingeräumt, und 1760 wurben fie wegen bes 
ge Zuſammenfluſſes der Zöglinge in die Savoy’ ſche Afabemie auf der 
iimgrube überfegt, So beftand die Thereſianiſche Akademie bis auf 1778, 
in welchem Jahre die Emanuelifh- Savoy'fche Ritterafademie mit dem 
Zhereflanum ganz vereint, und die Stiftlinge der Erftern, fammt den 
geiſtlichen Pröfecren, aus dem Ocden der Piariften, in das Therefianifche 
Gebäude auf der Wieden untergebracht wurden. Kaifer Sofepb II. 
hoffte 1782 durch Aufhebung ‚diefer Akademie, und aller andern Erjier 
ungshäufer, und durch die Übergabe der Stiftlinge an ihre Altern zu 
felbfteigener Erziehung, dem Staate einen wichtigen Dienft dadurch zu 
Teiften, wenn durd Erfparung der Negiekoften von diefen Käufern noch 
für mehrere Jünglinge Stiftungrpläge errichtet würden. Er beftimmte alfo 
‚für die Therefianifhen Stiftlinge Handſtipendien in 3 Elaffen zu 500, 
400 und 300 Gulden und erlaubte," daß auch diefe Die Jünglinge auf an⸗ 
dern erblandiſchen Univerfitäten, Cpceen und Gymnaſien geniefen kön- 
nen, doch hatten fie, wie die in Wien, am Ende des Schuljahres das 
Zeugniß der erften Claſſe beyzubringen, wonad ihnen nad Maß des 
Bleißes umd der Verwendung das Stipendium in einer Efaffe beſtimmt 
wurde. Zugleich wurde zum Beſten der in Wien befindlichen jüngeren 
Stipendiften aus dem ehemabligen Convicte zu St. Barbara ein atade- 
wiſches Haus zubereitet, umd in felbem Lehrer ‚der grammatiſchen Claſ⸗ 
fen, der Rhetorik und Poefie, Meifter der franzöfifhen, italienifden 
„und böhmifhen Sprache, für Tanzen, Fechten und Voltigiren ange 
‚fell , weiche den Unterricht von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr, und 
Nachmittag von 3 bis 7 Uhr zu ertheilen hatten. Endlich wurde auch den 
Atadentiften erlaubt, die kaiſerl. Bibliothek, das Naturalien» und Münze 
Cabiner, und die kaiferl, Reitfepufe zu befuchen, und = —B 
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des alademifhen Hauſes gemeinnügiger zu machen , ward auch An⸗ 
dern der Zutritt gegen jährliche 100 Gulden geftattet.. 1791 veränderte 
Kaiſer Leopold II., um die Wünfde der Landflände und des Publi⸗ 
cums, für das von Maria Therefia errichtete Thereſianum, zu ers 
füllen, diefe Anftalten. Er erhob das Therefianum unter dem Nahmen: 
Therefianifhsleopoldinifde Ritteralademie, vereinigte 
die Savoy’fhen, Teuffenbach'ſchen, Kirchberg'ſchen, 
Ferdinandeiſchen, Kielmansegg’fhen, Löwenburg'⸗ 
ſchen, Managetta'ſchen und n. ö. ſtändiſchen Stifslinge, 
und vertraute ſie der Obſorge der Piariſten. Sie unterſchied ſich von 
den Anftalten des Kaiſers Joſeph Il. und glich der Thereſianiſchen Stif⸗ 
sung in dent Aufnabmsjahre,, der Uniform und den Geräthſchaften, 
welche die Stiftlinge mitzubringen hatten; in der Aufſicht des Rectors 
und der Prarecten, in dem linterrichte und den Mepetitionen der Jugend 
zu Haufe, dem Befuche der Univerfitäs von den größeren, dann in der’ 
Erfernung der antern Wiſſenſchaften für das Unterrichtägeld pr. 100 Gul⸗ 
den von jenen Zöglingen, welde außer dem Haufe daran Theil nehmen 
” wollten, waren die Joſephiniſchen Anftalten ähnlich. Fur das Reiten aber 
wurden 50 Gulden befonders bedungen. Die Beſtimmung zweyer Er: 
ziehungshäufer füt die jüngeren und alteren abademiſchen Zöglinge, als 
eines, das ebemahlige Löwenburg'ſche Convict in der Joſephſtadt 
für die Jugend In den 3 deutfhen und 5 unteren lateinifhen Schulen, 
das andere zu St. Barbara für jene Zöglinge, welche den höheren 
Wiſſenſchaften obliegen, und den öffentlihen Vorlefungen auf der Unis 
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1753 und 1760 gemachten Trennung der älteren von ben jüngern Stift: 
Ningen und Zöglingen glei, und wid) ganz von der Einrichtung Kaifer 
Joſeph's 11. ab. Diefe Atatemie beftand aber nur bis 1797. Kaifer 
Franz befchloß fie in ihrem ganzen Umfange wieder berzuftellen. Er 
trug daher einer eigens hierzu unter der Leitung bes Grafen Fran; 
v. Saurau (f. d.) ernannten Akademie: Direction auf, ſich nicht nur auf 
das thätigfte zu beſtreben, tie alte Ordnung derfelben allenthalben wies 
der berzuftellen, fontern auch zu forgen, das der junge Adel, aus allen 
Theilen der Monarchie, welchem einft die wichtigften Stellen des Staates 
anvertraut werden follen, in allen nütlichen Kenntniflen, in den Örunds 
ſaätzen der Religion und Moralirät, in den Pfl:hten des Menfchen, des 
Chriſten, des Untertbans, unterrichtet, und daß die. habituelle Stim⸗ 
mung zum Quten, die einft die Quelle aller feiner Handlungen iverden 
ſoll, frübgeitig in die jungen Herzen gelegt werde. Schon am 1. Dec, 
1797 war das fhon lange erkannte Betürfniß, eine wohlbeftellte Er- 
ziebungsanftals für den Adel wieder zu haben, befriedigt, und die Aka: 
demie erhielt durch Wiedereinräumung ihrervorigen Fonds und Stiftungen, 
und einer Bibliothek; durch die Anftellung eines Rectors, der nöthigen 
Präfecte und Lebrer von dem erften Unterricht angefangen, durd alle 
Zweige der Philologie, Literatur, Philofophie, Mathematik, Phyſik, 
Naturs und Weltgefhichte, Okonomie, Politik, Statiſtik, Nechtswif: 
fenfhaft, in kurzer Zeit ihre vorige Wirkſamkeit wieder. Alle Übrigen 
Einrichtungen, Hausordnungen und Geſetze wurden hervorgeſucht, und 
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den Zeitumftänden angepaßt, das Koſtgeld für ungeſtiftete Zöglinge 
a —* 400 se —— jedem derſelben, wie eher 
18, freygelaſſen, ein befonderes Zimmer mit einem eigenen 
festen und Bedienten, gegen Bezahlung anzuſuchen. In nee, 
in dem Therefianifhen Gebäude befindlichen Reitfchule wurde die Einfeir 
tung getroffen, daß die Zöglinge zum Beſuche derfelden nicht verbunden 
wären, und ihnen frepftehen folle,. ob fie das Reiten auf derfelben gegen 
Erfag von 100 Gulden erlernen wollten. Unter dem jegigen eden fo geiftrei- 
ben als thateifrigen Curator der Akademie, Grafen 5. Ta affe(f. den Art. 
Zaaffe, die®rafen)mwurden 1835 mit Eaif. Genehmigung Lehrkan— 
über die Zweige des ungarifhen Rechts errichtet. Diefe außerordent ⸗ 
Vorlefungen bilden für ungar. Zöglinge obligate Studien, 
Thereſienfeld, langes und regelmäßig angelegtes niederöſterr. 
Dorfim B. U. W. W., auf der Neuitädter Heide und an bepden Sei- 
ten ber fteyermärk. Hauprpoftitrafe. Maria Therefia fliftete 1763 
diefe Colonie, anfänglid für Iprofer, die vortrefflich gedieh. Wemer- 
kenswerth find hier Peer is originaffpanifhe Schäferep, eine Fabrik 
für thönerne Tabakvfeifenkopfe, und das berrſchaftliche Schloß: 
Thereſien⸗Orden, militärifcher. Diefer Orden wurde von 
der großen Raiferinn, deren Nahmen er führt, den 18. Jung 1757 
geſtiftet, und ift nad den Ordens » Statuten vom 12. Dec. 1758 (vom 
welchen mittelft der hofkriegsräthlichen Verordnung vom 30. Aprit 1011 
neue Abdrucke, mit Beyfügung ber von Kaifer Franz verliehenen 
noch ausgedehnteren — hinausgegeben wurden), für aus⸗ 
gezeichnete tapfere Thaten der Officiere, vom Faͤhnrich aufwärts, von 
was immer für einer Truppen» Gattung, und ohne Ruckſicht auf Ne 
ligion, Rang, oder andere Umftände gewidmet. Grofmeifter des 
Ordens ift das jedesmahlige Oberhaupt bes oͤſterreichiſchen Kaiſerhauſes. 
Die Verleipung desfelben geſchiebt entweder nad) vorausgegangenem Gute 
achten des zur Prüfung vorbommender Geſuche angeordneten Capitels, 
oder auf der Stelle, ohne alle Formalitäten, durch den Großmeiſter. — 
Den Anfprucd auf den Orden gründen nur jene herzhafte Thaten, die 
jeder Officier von Ehre ohne den geringiten Vorwurf hätte unterlaffen 
Eönnen, bie aber dennoch mit ausgezeichneter Klugheit, Tapferkeit, 
und aus felöfteigenem freywilligen inneren Antrieb unternommen worden 
find. Gleichen Änſpruch gründen kluge, für den Kriegsvienft erſprießliche 
Rarhfchläge, welch⸗ Ober Officiere nicht nur an Hand gegeben, ſondern 
u vorzüglicher Tapferkeit ausführen geholfen haben, morliber der 
$. 21 dee Ordens: Statuten erläuternde Bepfpiele aufftellt, Ganz vors 
Hergdaftigkeit und Tapferkeit vereinigt mit einem hoben oder 
Grade von Fähigkeit in der Erfindung, und einer ungemeinen 
Klugheit in der Ausführung wichtiger oder fehrwictiger Kriegsunternehe 
mungen von mehr oder minder großen Erfolgen, geben Anfpruch auf die 
Commandeurs- oder Großlreuz Würde. — Nicht nur Offieiere und Ge⸗ 
neräle der & E. Armee, fondern auch folde, die in der Armee einge 
Bundesgenoffen dienen, können durch ſolche Thaten diefen Orden erwer⸗ 
ben, — Um die capitelmäßige Aufnahme # ben Orden zu erwirken, hat 
der Candidat eine an den Kaifer gerichtete, mit einer Species (ac Ihr 
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bie vollfährte tapfere That und den erforderlichen Beweifen belegte Bitt« 
fhrift in dem am Schluſſe diefes $. bezeichneten Wege zu überreichen, 
und es muß dann von dem zufammengefeßten Ordens Capitel darüber 
erkannt werden, ob die That Rechtens erwiefen, und zur Belohnung 
mit dem Orden geeignet fey. Die Anzahl der Mitglieder des Ordens ift 
unbeſtimmt. Anfangs gab ed nur Großkreuze und Nitter. Zofeph II. 
fügte unterm 15. Oct. 1765 aud noch Commandeurs hinzu. — Das 
Drdenszeichen iſt ein achteckiges Kreuz mit breiten Enden, weiß emaillirt, 
und mit Gold eingefaft. Das runde Mittelfhild, mit Gold eingefaßt, 
zeigt das Öfterreichifche Wapen, und ift von einem weißen Reifen umge« 
ben, in welchem das Wort: Fortitudini, mit goldenen Buchſtaben 
ſteht. Die Rüdfeite des Schildes zeigt auf weißem Grunde die in ein⸗ 
ander verfchlungenen Bucdhftaben: M. T. F. (Maria Theresia, Fran- 
ciscus) mit einem goldenen Reifen und einem Lorberfrange umgeben. 
Das DOrdensband ift mit den Karben des oͤſterreichiſchen Wapens in drey 
gleich breite Streifen getheilt, der mittlere ift weiß, die zwey äußern 
find ponceauroth. Die Großfreuze tragen das Ordenszeihen an einem 
folhen handbreiten Bande von der rehten Schulter! zur linken Hüfte, 
und aufder linken Bruſt die Vorderſeite des Ordenskreuzes in Silber geftickt, 
und auf einem Lorberkrange liegend. Die Commandeurs tragen das Or⸗ 
tenszeichen der Großkreuze am Halfe an einem etwas fhmäleren Bande, 
aber ohne den Stern auf dem Kleide. Die Ritter tragen es noch Eleiner, 
an einem zwey Binger breiten Bande im Knopfloche. — Zur Beftreitung 
der mit dem Drden verknüpften Penfionen und der fonftigen Auslagen, 
find urfprünglid 150,000 Gulden jährliher Einkünfte beftimmt, und 
1763 ftatt diefer Summe in der Wiener Bank 2,255,000 Gulden zu 
5 Percent angelegt worden ; da jedoch die Zinſen diefes Capitals bey der 1766 
bewirkten allgemeinen ntereifens Reduction von 5 auf 4 von Hundert 
berabgefeßt worden find, ud hierdurch in den Einkünften des Ordens 
ein bedeutender Ausfall entitanden ift, fo wurde durch eine Eaiferl. Stifs 
sungsurfunde der Ordens: Eaffe eine neue jährliche Zulage angewiefen, 
wonad nun die Penſionen folgendermaßen feiigefegt find: Kür die 
Claſſe der Großkreuze 8 Penfionen , jede von 1500 fl.— Für die Elaffe 
der Gommandeurs 16 Penflonen, jede zu 800 fl.— Für die erfte Abthei⸗ 
lung der Ritter 100 Penfionen, jede zu 600.fl. — Für die zweyte Abthei⸗ 
- lung der Ritter 100 Penfionen, jede zu 400 fl. — Die Ritter der letzten 
Abtheilung rüden, fo wie fie die Tour trifft, in die höhere Penfion der 
eriten Abtheilung vor. — Diefe feftgefegte Anzahl von Penfionen hat 
arer beine Beziehung auf die Zahl der Ordensmitglieder ſelbſt, weil in 
den Orden fo viele Großkreuze, Commandeurs oder Nitter aufgenom⸗ 
men werben Eönnen und follen, als ſich hierzu wahrhaft würdig zeigen. 
Nur haben die Ordensglieder aller Claſſen, fobald die beflimmten Pen« 
fionen fümmtlich vertheilt find, den Zeitpyunct abzuwarten, in weldyem 
fie nad) ihrem Range im Orden bey fi) ergebenden Erledigungen, in 
dig claffenmäßige Penfion eins oder vorrüden können. Überdieß genies 
Ben jene überzähligen Commandeurs des Ordens, die ſchon vorher im 

eſitze des Eleinen Kreuzes roren, bie Beglinfligung, daß diefelben, 

file in die claffenmäßige Penfion von 800 fl. einrücken Eönnen, einfts 


Therefien:Örden. 348 


weilen jene Penfion zu beziehen haben, bie ihnen nad ihrem Range 
als Ritter gebührt. — Diejenigen, welche mit dem Orden in Folge eines 
Capitels berheilt werden, erhalten den Rang von dem Tage, an wel⸗ 
dem fie die That, wodurch fie fi de3 Ordens würdig machten, ausges 
führe haben. Bey Sleichzeitigkeit der That mehrerer Ordens, Ritter ent⸗ 
fpider die höhere Charge, und bey gleicher Charge die Anciennetät. — 
Wenn vom Kaifer für Auszeichnungen im Allgemeinen, ohne nähere Bes 
jeidnung einer fpeciellen Thathandlung, der Orden außer Capitel ver: 
lieben würde, läuft der Rang vom Tage der Verleihung. — Die Wit 
wen der Ritter, Commandeurs oder Großkreuze erhalten, in Yolge 
des €. 43 der Drbend: Statuten, nah dem Tode des Gatten die 
Hälfte der von diefem fhon genoffenen Ordenspenſion, welche Zuwendung 
in dem Ötatuten:Nactrage vom 12. Dec. 1810, zu Gunſten der Wits 
wen nah dahin erweitert worden ift, daß, wehn ein Ordensglied vor 
wirklicher Erlangung eines Penſions⸗Genuſſes mit Tod abgeht, und eine 
Witwe yinterläßt, diefe in eben dem Beitpuncte, in welchem der Verſtor⸗ 
bene, wınn er am Leben geblieben wäre, die Ordens» Penfion erhalten 
hätte, in den Genuß der Hälfte diefer Penfion eintritt. — Auch rüden die 
im Genuife der mindern Ordens s Penfion pr. 200 fl. fteberfden Ritters⸗ 
Witwen in die höhere Penfion pr. 300 fl. mit jenem Tage vor, an dem 
ihr Batte, wenn er noch am Leben wäre, nad feinem Range die hö⸗ 
bere Drdend : Penfion pr. 600 fl. erhalten hätte. — Die für jene übers 
ühligen Commandeurs des Maria» Therefien: Ordens, bie fchon vorher 
im Beſitze des Heinen Kreuzes diefes Ordens waren, beftebende, oben⸗ 
erwähnte Eaiferlihe Begünftigung,, hat auch gleihgemäße Wirkung auf 
die hinterbleibenden Witwen derfelben in der Art, daß die Witwe eines 
vorher im Beſitze des Kleinen Kreuzes gewefenen Commandeurs, wenn 
ihr Satte bey feinem Ableben noch in gar keiner Ordens = Penfion ftand, 
von dem Tage, als folcher nad feinem Range als ehemahliger Ritter in 
die mindere Penſion pr. 400 eingeräct wäre, in die Hälfte diefer Pens 
fion pr. 200 fl. treten, weiter von dem Tage (vorausgeſetzt, daß fie 
nicht früher die Commandeurd » Witwen: Penfton felbft erdält, als ihren 
abgelebten Gatten nady feinem Nitterrange die Vorrückung in die Pen: 
fion von 600 fl. getroffen hätte), ebenfalls in die Hälfte diefer Penfion 
pr. 300 fl. vorräden, und endlih zum Genuffe der Hälfte der Commans 
deurs-Penſion pr. 400 fl. gelangen kann. — Da übrigens die für Gas 
meral- und Militärs Penfionen beftebenden Normalien aud auf die Thes 
refien » Ordens = Penfionen ihre Anwendung nehmen, fo kann auch eine 
Iherejien » Ordens » Ritterdwitwe fih ihre Ordens» Penfion bey einer 
wieder eingegangenen Ehe auf den Fall ihres abermahligen Witwenftan» 
des vorbehalten und es wird ihr foldye fodann von dem Tage, an dem fie 
neuerdings Witwe wird, wieder verabreiht. — Das Ordenskreuz 
legt Jedem in den Orden aufgenommenen den erblichen Nitterftand bey; 
ed werden baher jene Orbensglieder, welche nicht ohnehin fhon in dem 
Kitterftande, oder auf einer-höheren Adelsftufe fih befinden, bey der 
k. k. vereinigten Hofkanzley in die Matribel des erbländifhen Ritterſtan⸗ 
des eingetragen. Auf. Anſuchen wird auch jedem Nitter, für ihn und 
feine Nachkommen, die tarfreye Erhebung in den Kreghereukam huwie 
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ligt und das Diplom hierüber unentgeldlich ausgefertigt. Jeder Offi⸗ 
cier, der das Ordenskreuz erhält, muß einen Revers ausſtellen, wos 
durch er fich verpflichtet, daß er nie gegen den Kaifer oder feine Ihroms 
folger die Waffen führen, und im Halle er dennoch durch Werhältnife 
diefes zu thun gendthigt würde, das DOrdenszeichen für immer ableger, 
und der mit diefem verbundenen Genüſſe fogleich verluftig feyn wolle. — 
Auch gebt der Orden bey jeder gerichtlichen Caffation, durch welche ein 
Drdensmitglied, mit oder ohne Benbehaltung der Ehre, feiner Charge 
entfeßt wird, nebft der Penfion verloren. Wenn hingegen ein Orients 
Mitglied feine Dienftentlaffung , ed fey mit oder ohne Beybehaltung des 
Militärs Charakters, angeſucht und erhalten hat, fo verbleibt ihn den« 
noch der Orden nebft der Penfion, und dem Rechte, nach feinem Range 
in die höhere Penfion vorzurüden. Nur tritt Derjenige, melde: ohne 
Bepbehaltung eines Militär: Charakters feine Dienftentlaffung abhalten 
bat, von der Militär: Zurisdiction gänzlich aus, bleibt aber als Ordens⸗ 
Mitglied den Geſetzen des Ordens fortan unterworfen. — Der Orden 
hat einen Kanzler, welche Stelle der jeweilige E. E. Chef der geh. Hof: 
und Staatskanzley bekleidet, und unter dem ald Ordens» Beamte ein 
Ireforier, ein Öreffier und ein Kanzlift fteben. Gegenwärtig zählt der 
Orden 5 Großkreuze, 20 Commandeurs und 230 Ritter. 
Therefienftadt, böhm. neu und fhön gebaute königl. Etadt und 
Feſtung im Leitineriger Kreife, am Cinfluffe der Eger in die Elbe, 
zahlt in 110 Häufern 1,350 Einw., hat große Caſernen, Spitäler ꝛc., 
und kann durch Schleußen unter Waſſer gefeßt werden. X. wurde von 
1780 bis 1787 an der Stelle des Dorfed Deutſch-Kopiſt erbaut. 
Theuerdanf, eigentlih Teuerdank, da der Nahme nad dei . 
Verfaſſers eigener Auslegung einen auf Abenteuer benkenden Helden, 
alfo ohne Abkürzung AbenteuerdanE bezeichnen foll; fpäter hat man eine 
andere Deutung verfuht. Der hiſtoriſche Stoff diefes vormahls fehr bes 
rühmten Gedichtes it Maximilian's I. Brautwerbung um die Hand 
Mariens von Burgund, Tochter Garl’d des Kühnen; aus biefem 
iſt hier ein fabelhafter König Romreich (Ruhmreich), und aus der 
Maria eine Prinzejlinn Ehrenreich gemacht, die der Prinz Theuer: 
dank endlich, trog mander Hindernijfe unter den Rathen, und bey 
vielen Hinderniſſen, die die allegorifhen Perfonen: Vorwitz, Unfall, 
Neid, in den Weg legen, doc erkämpft, wodurd der T. einen Theil der 
Lebensgeſchichte Maximiliſan's in verborgener Getalt daritellt, weiche 
die politiſche Gefhichte der beyden Kaifer Friedrich III. und feines Soh⸗ 
nes Marimilian in gehbeimnißvoller Umhüllung enthält. Ben diefer Vers 
gleihung kommt man von der von Köler in Gang gebradten Meinung, 
daß Pfinzimg(f.d.), welcher fi in der Zueignung des Gedichtes ald Vers 
fafer nennt, der Verfaffer des T.'s fey, zuriick und bekennt fid zur 
älteren Anſicht, daß Marımilian jeldft der Verfaſſer ift, fo wie er 
auc den Plan zum Weiß: Kunig entworfen, und fein Secretär Treik- 
faurmwein (f. d.) die ihm vorgezeichneten Gedanken und gelieferten 
Materialien nur ausarbeitete. Das vormahls fo berühmte Geticht ift von 
Einigen mißkannt worden, fo nabmentlid von Bouterweck, welder 
aucb Pfinzing als Verfaſſer annimmt. Dagegen überfchägen es Andere, 


Thierarzney: Inftitut, k. k., in Wien. 315 


die ed den Nibelungen an die Eeite feßen. Der T. ift offenbar ein Lehre 
gedichte, mit Allegorien untermengt und mit Verfen. Der Fabeldichter 
Burkhard Waldis arbeitete den T. um, und diefe Umarbeitung 
wurde von 1537— 1679 fiedenmahl aufgelegt, nähmlich: 1537 Augsb.; 
1553 Frankf.; 1563 eb.; 1589 eb.; 1596 eb.; 1679 Ulm; und in 
Augsburg ohne Drt und Jahr, alle in Kol. bis auf die 1596, welde in 
Octav ift. Eine ganz neue Ausgabe des T. beforgte Dr. Carl Hal 
taus, Quedlinburg und Leipzig 1836. Selbſt die Umſchmelzung bes 
ehren T.s im 17. Jahrhunderte durch Matthäus Schultes 
fand , wie wohl im fohledteften Gefhmade, ihre Lefer. Seinem 
wahren Autor zu Liebe erfhien auch ber 2. mit einer tppographifchen 
Pracht, wie noch Bein deutſches Buch, (mit 118 von Hans Scheufe 
lein gezeichneten, von Joſ. Negker uno Andern aufgeführten Holz 
fhnitten) zum erfien Mahle, Nürnberg (oder vielmehr Augsburg) 1517 
Fol., und die andere Ausgabe Augsburg 1519 Fol. Die Art Buchftaben, 
mit welcher der T. gedruckt ift, behielt lange den Nahmen T. Kenner 
glaubten lange Zeit, daß beyde Ausgaben ganz in Holztafeln gefchnitten, 
nicht mit beweglichen Lettern getrudt wären. Auf diefe Ausgaben folgten 
noch viele des T., aber mehr in Beziehung auf wiſſenſchaftliche Forſchun⸗ 
gen, ald auf das Gedichte felbft. Joh. David Adlers: De in- 
clyto libro poetico Teuerdank , wurde in der erſten Hälfte des 18, 
Sahrhunderts noch zweymahl gedruckt und 1790 mit Anmerkungen von 
®. 8. Hummel herausgegeben. Über die Literatur des T.'s f. außer 
Köler, Panzer, Kob, u. f. w. Häberlin, Catalogus bi- 
blioth. Raymundo-Krafltianae unter den libr. hist. in Fol. Nro. 
260 und 261. Won der erften Ausgabe (1517) gibe es ziemlich viele 
Pergamentdrude, bey denen man die nidit colorirten vorziebt. 
Thierarzney-Infitutr, k. k., in Wien. Bereits 1763 hatte die 
Kaiferinn Maria Therefia die Landpferdezudt zu verbeilern angefans 
gen, und 1767 eine Pferbecur : Opgationsfchule unter der Oberaufficht 
bes Zürften Carl v. Liechtenſtein errichtet, in welcher turch einen eiges. 
nen Profejlor, Toctor Sdotti, die Militärfahnenfchmiede unterwiefen 
wurden. 1775 wurde Doctor Adami zur Lehre der Vieharzneykunde 
aufgeftellt. Kaifer Joſeph 11. vereinte den Unterricht der Pferdecur 
mit den Guren für das Hornvieh in eine Profeilur, und befhloß eine 
eigene Schule, und ein Spital fir die kranken Thiere berzuftellen. 
In diefer Abſicht fhickte er den Profeffor Wolftein nah Frankreich, 
England, Holland, Hannover, Holftein, Dänemark, Preußen, um 
fi) nad dem Mufter der dortigen Lehrer und Schulen zu bilden. Nach 
feiner Zurücdkunft wurde ihm der Sefuitengarten in ter Rabengaſſe auf 
der Landſtraße eingeräumt, wo er 1778 auf des Kaiſers Befehl das 
hierfpital-errichtete, und ordentliche Vorlefungen von den Krankheiten 
der Xhiere, und den Arzneyen für Pferde, Horn⸗ und Wollenvieh zu 
halten anfing. 1795 Eam an feine Stelle Joh. Knobloch von der 
Prager Profeffur als erfter Profeffor und Director nah Wien; der 
jwente Profeilor und Lehrer der Anatomie war Jg n.y. Peffina, Apo⸗ 
tbefer Hieron. Waldinger. Das dkonomifhe Zach leitete Major 
Ant. Bögler als Kommandant des Thierſpitals. Die aberke Vx 
über diefe Schule, und das mit ihr verbundene Thierigiral yartıe Ver kt. 
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Hofkriegsrath. Das jetzige geräumige impofante Gebäude entftand unter 
Kaiſer Franz I. Den 17. Nov. 1823 ward feyerlih der Grundſtein 
gelegt. Das Inſtitut hat nun einen Director, 5 Profefforen und 4 Corre⸗ 
petitoren. Die Vorlefungen nehmen mit 1. Dct. jeden Jahres ihren 
Anfang. Der im Inſtitute als Thierarzuepfchule in Gemäßheit des im 
Jahre 1822 von dem Kaifer genehmigten neuen Organifationsplanes zu 
ertbeilende Unterricht umfaßt alle Zweige der Thierheilwiſſenſchaft, fo daß 
Jeder, der fich entweder in allen oder nur in einzelnen Doctrinen der: 
felben ausbilden will, daſelbſt diejenigen Behelfe finden kann, welde 
man von ber Thierarzneymwiffenfchaft auf ihrem jegigen Standpuncteund 
von einer Schule zu erwarten berechtigt ift. Diefer Unterricht kann aber 
nicht für alle Schüler ohne Unterfchied durchaus gleihförmig und der 
nähmliche feyn, fondern er ift theil6 nah den DBorkenntniffen und %ä- 
bigkeiten , tbeils nach dem Bedarf des Schülers und nach dem Zwecke, 
den entweder der Staat oder der Schüler felbit dur fein Studium er⸗ 
reihen will, modificirt. Der Unterricht zerfällt daher in folgende fieben 
Abtheilungen: 1) In den Unterricht für eigentlide Thier 
ärzte. Der Lehrcurs für eigentliche Thierärzte, d. h. für ſolche Indi⸗ 
viduen, die das ganze bekannte theoretifhe Willen und das practifihe 
Kennen im Felde der Thierarzneywiſſenſchaft inne haben follen, dauert 
duch volle 2 Jahre. Derjenige, der fih diefem Studium widmen 
will, muß ſchon ein graduirter Arzt, oder approbirter Wundarzt ſeyn, 
und fi hierüber ausweifen. Die Tehrgegenftände für felben find: a) Im 
erften Jahrgange: Naturgeſchichte und Gefundheitspflege der 
fümmtlihen größeren Hausfäugethiere; Anatomie und Phofiologie; 
Theorie des Zuf⸗ und Klauenbefhlaged; allgemeine Pathologie, dann 
Heilmittellehre mit befonderer Beriebung auf die Hausſäugethiere. b) 
Im zweyten Jahrgange: Befondere Krankheits- und Heilungss 
Lehre der innerlihen Krankheiten; befondere Krankheits-⸗ oder Heilungs⸗ 
lehre der äußerlihen Krankheiten; Operationslehre mit Einfhluß der _ 
geburtshülflichen Operationen; die Lehre vom Erterieur; die Zucht⸗ und 
inäbejfondere die. Geſtütkunde; die gerichtlihe Thierheilkinde; practis 
fher Unterricht im Stalle über innerlihe und äußerliche Krankheiten ; 
Wiederholung der Anatomie und Phyſiologie. Nah Vollendung diefes 
zweyj ihrigen Curſes, wobey der Schüler bey den öffentlich abgebaltenen 
Seneitrals und Zinalprüfungen aus jedem Lehrfache wenigftens die erfte 
Fortgangs⸗-Claſſe erhalten, und zwey innerlihe und einen aͤußerlichen 
Krankheitsfall unter der Leitung der betreffenden Profeiloren behandelt , 
über jeden die Krankheitsgefchichte verfaßt, und dem Profeffor zur, Bes 
gutachtung und Widirung übergeben haben muß, erhält er nad) Liber: 
lieferung eines Bittgefuches mit Beyfhluß der Zeugniffe, der Kranken- 
geihichten und der Zaren von 90 Gulden E. M. an das Decanat der 
medicinifhen Zacultät, die Erlaubniß, zu den firengen Prüfungen zus 
gelaifen zu werden. In der erften mündlichen trengen Prüfung bat er 
aus jedem einzelnen Lehrfache der gefammten Thierheilwiſſenſchaft Ge⸗ 
nuüge zu leiiten, und nur in diefem Falle wird er zur zweyten practifchen 
PN üfung zugelaſſen, wobey er eine ihm zur Aufgabe. beitimmte, tbier- 
drselihe Operation mit einem münblihen Wortrage darüber öffentlich 
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aufzuführen "hat. Hat er auch hierin Genüge geleitet, und den, für 
Thierärgte vorgefhriebenen Eid abgelegt, fo erhält er das von bem 
Präfes, dem Decan, dem Notar der medicinifhen Bacultät, und 
von dem Inſtituts⸗Director unterfertigte thierärgtlihe Diplom mit 
der in ſelbem angeführten Gerechtſame: „Sich an jedem ihm beliebigen 
Orte der öfterreihifhen Monardie anfäßig nieberzulaffen, die Thierheile 
kunde in ihrem ganzen Umfange an fämmtlihen Hausthieren frey aus⸗ 
zuüben, bey was immer für gefeglihen und rechtlichen Verhandlungen 
nicht nur allein über das Pferd, fondern auch über die übrigen Mauss 
tbiere, als ein Eunftverftändiger, vechtskräftiger Zeuge und Beurthei⸗ 
ler von Privaten, Serihtsftellen und Behörden gebraudt zu werden, 
die darüber nöthigen Zeugniſſe und gerichtlich erforderlihen Urkunden 
auszuftellen, und ſich bey ber Anitelung der Landes - Thierärzte, Pros 
feiforen der Thierheilkunde u. dgl. in Competenz zu feßen.“ 2) In den 
Unterribr für Curſchmide. Diefer dauert ebenfalls 2 Jahre, 
und es wird zu demfelben Niemand als ordentlicher Schüler aufgenommen, 
der nicht des Leſens und Schreibens vollftändig Eundig ift, das Schmids 
handwerk gehörig erlernt, durd einige Jahre ald Schmid beym Militär 
oder Civil gedient hat, und ſich hierüber mit den erforderlihen Urkun⸗ 
den ausweifen kann. Die Lehrgegenftände für felbe find a) Im erften 
Jahrgange: Die Anfangsgründe aus der Phyſik und Chemie; Nas 
turgeſchichte und Gefundheitspflege des Pferdes; Anatomie und Phyſiolo⸗ 
gie, Theorie des Huf» und Klauenbeſchlages; allgemeine Pathologie 
und Therapie, dann Meilmittellehre mit befonderer Beziehung auf das 
Dferd; practifher Unterriht und Ubung im Hufbeſchlage; b) Im 
zweyten Jahrgange: Befondere Krankheits- und Heilungslehre 
der innerlihen Krankbeiten; befondere Krankheits⸗ und. Heilungslehre 
der äußerlihen Krankheiten des Pferdes; Dperationsiehre mit Inbe⸗ 
griff der geburtsbüfflihen Operationen beym Pferde, die Lehre vom 
Erterieur ; die Geftütkunde ; gerichtlihe Pferdearznepkunde ; prackts 
ſcher Unterriht in den Krankenſtällen, Wiederholung der Anatomie 
und Phyſiologie, und ber Theorie und Praris des Hufbeſchlages. Ein 
folher Schüler erhält, nachdem er in den Semeftrals und inalprüs 
fungen aus jedem Lehrfache wenigftens die erfte Fortgangs⸗Claſſe ere 
balten, die in beflimmter Zour ihn treffenden Krankheitsfälle unter 
der Leitung der betreffenden Profeiloren behandelt, und hierüber die 
Krankheitsgeſchichte abgeliefert hat, nad gefhehener Abftimmung fümmts 
licher Profeſſoren unter dem Vorſitzo bes. Inflitut3= Directors über den 
Grad feiner Tauglichkeit, gegen Erlag von 5 Gulden C. M. ein auf 
Pergament gefchriebenes, die Fortgangs-Claſſen und den Grad feiner . 
Zauglichkeit angebendes, von dem Vicedirector des mebdicinifch = chirurs 
gifhen und thierärztlihen Studiums, dem Director und älteften Pros 
feifor des Inſtituts unterfertigtes Abfolutorium mit der in felbem anges 
führten Gerechtſame: „Sich in was immer für einem Orte der ſämmt⸗ 
lihen E. E. Staaten ald Pferdearze häuslich niederzulaifen , und die 
Pferdearzneykunde frey auszuüben, bey geridtlichen Befhauen an Pfers 
den als Eunftverftändiger Zeuge gebraucht zu werden, And rechtsgültige 
Zengniſſe auszuftellen und zuunterfertigen.“ 3) An ven Inrertiär 
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für Befhlagfhmide. Diefer dauert nur Ein Jahr, und ift nur 
für ſolche Schmide beſtimmt, die nad vollendetem Lehrcurfe bloß für 
fähig erklärt werden follen, ein bürgerliche Schmibgewerbe antreten zu 
Eönnen. Ein folder Schüler muß das Schmidhandwerk gehörig erlernt, 
wenigftens durch 2 Jahre bey Schmidmeiftern als Gefell gedient haben, 
und fi durch Lehrbrief und Wanderbuch hierüber, fo wie über die Kennt: 
niſſe des Leſens und Schreibens in der Landesſprache ausmweifen. Die in 
Einem Jahre zu abfolvirenden Lehrfäher find: Theorie und Praris 
bes Huf: und Klauenbeſchlages; Anatomie und Phyſiologie des Pfer⸗ 
des; Heilmittellehre mit Beziehung auf das Pferd; befondere Krank⸗ 
heits- und Heilungslehre der innerliden Krankheiten des Pferdes; 
practifher Unterricht im Stalle; Lefe= und Schreibeübungen , falls 
er deren noch benöthigt. Sol ein Schüler erhält nebft den gewöhnlichen 
Schulzeugniſſen, nachdem er in Gegenwart des Directors und des Pros 
feſſors der Hufbeſchlagslehre eine öffentliche Probe über feine Kunſtfer⸗ 
tigkeit im Verfertigen und Auflegen der Hufeifen gegeben bat, ein auf 
einen 15 Kreuzer Stempel gefhriebenes von dem Snftituts« Director 
und Profeſſor der Hufd: hlagslehre unterfertigted, den Grad feiner 
Zauglichkeit enthaltendes Zeugniß , „ein bürgerlihes Schmidgewerbe 
antreten zu können.“ 4) In den Unterriht für Obonomen. 
Auch diefer Lehrcurs dauert nur Ein Jahr. Zu demfelben werden nur 
‚diejenigen zugelajien, die des Lefens, Schreibens und Rechnens gus 
kundig find, die Vorlefungen über Landwirthſchaft an einer öffentlichen 
inländifchen Lehranſtalt mit dem Fortgange der erften Claffe angehört 
baben, und ſich mit den gewöhnlihen Schulzeugnifen hierüber aufs 
weifen. Die Lehrfächer für felbe find: Naturgeſchichte und Gefunpheitts 
pflege der ſämmtlichen Hausfäugethiere ; die Lehre von den Seuchen ber 
Hausthiere und den babey zu verfügenden ärztlich = polizeplihen Maß—⸗ 
regeln. Sie erhalten nach Vollendung des Curſes bloß die jene Lehr 
fächer betreffenden Edulzeugniffe ohne Seredtfame auf thierärztiiche 
Praris. 5) Inden Unterridht für Dfficiere, Bereiten, 
Stallmeifter und für diefe Katbegorie fib Bildende. 
Für diefe dauert der Lehrcurs ebenfand nur Ein Jahr. Die Officiere 
baben ſich durch fohriftliche Lirloubpäffe von Eeite ihres Regiments: Cheft, 
“oder mittelft einer General: Commando : VBerortnung; die Bereiter und 
Stallmeifter durch Zeugniffe über ihre Dienft: Karhegorien und durd 
Beweife, daß fie des Leſens und Echreibens gut kundig find, beym Dis 
rector auszumeifen. Die Lehrgegenflänte für felbe find: Naturgefchichte 
und Diäterik des Pferdes; Theorie des Hufbeſchlages; Anatomie und 
Phyſiologie des Pferdes; Geſtütkunde; die Lehre vom Erterieur des 
Mferdes; gerichtliche Pferdearzneykunde. Sie erhalten nad Vollendung 
des Curſes die gewöhnlichen Studienzeugniffe ohne Gerechtſame auf 
tbierärztliche Praxis. 6) In den Unterricht für Fünftige Phys 
fiker,. Kreisärzte und Kreiswundärzte. Der Unterricht für 
dieſe dauert ein halbes Bahr, nähmlich dur den Sommerfemefter, und 
faßt bloß die Lehre von den Seuchen ber Hausıhiere und die dabey zu 
verfügenten ärz:ich = polizeyliden Maßregeln in fih. Ald Schüler Liefer 
Albtpeilung werben nur diejenigen Hörer der Meticin und Chirurgie - 
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angenommen, welche als Hörer ber Medicin die zwey erften theoretis 
ſchen Jahrgänge, als Hörer der Chirurgie den erften theoretifchen Jahr⸗ 
gang ihres medicinifhen Stutiums "an einer inländifchen Univerſität 
oder einem Lyceum bereits ganz mit dem Fortgange der erften Claſſe zus 
rüdgelegt haben, und mit den gewöhnlichen Studienzeugniſſen ſich bier 
über auszumeifen vermögen. Am Ende des Curſes erhalten fie über den 
erwähnten Lehrgegenftand bloß ein gewöhnliches Studienzeugniß. 7) In 
den Unterrihe für Vieh- und Fleiſchbeſchauer, Schafs 
meifter, Viehhirten und Jäger. Zum Unterricht für Viebs und 
Sleifhbefchauer, welcher 3 Monathe dauert, werten nur Diejenigen 
zugelafien, welche des Lefens und Schreibens Euntig find, das Flei⸗ 
ſcherhandwerk ordentlich erlernt, und dur einige Jahre ausgeübt has 
ben. Die Lehrgegenftänte desſelben find: Populäre und demonftrative 
Darftellung der vorzüglichfien Organe, befonders der Eingemweide der 
zur Nahrung verwendeten Hausthiere, mit befonderer Berüdfichtis 
gung ber beym Fleiſcherhandwerk gebräuchlihen Benennungen , Bes 
fhreibung und Darftellung der Kennzeichen (ſowohl im Leben , als 
nach dem Tode des Thieres); derjenigen Krankheiten , welche Gegen⸗ 
flände der Sanitäts-Polizey find, mit Angabe der fi hierauf beziehen⸗ 
den Vorſchriften und Geſetze; endlich die Lehre von den gefetlichen Ges. 
wehrsmängeln der Hausthiere und der darüber beftebenden Verordnun⸗ 
‚gen. Der Unterricht für Scafmeifter und Viehhirten, welder 2 Mos 
nathe dauert, behandelt gan; populär die Lehre von der Pflege und 
Nahrung der Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine, von ben Erants 
madenden Scädlichkeiten, von den gewöhnlichen Krankheiten und 
Seuchen, und ihrer Vorbauung. Ganz dasfe!be gilt von dem Unter: 
richte für Jäger, in Bezugauf Kunde. Nur Derjenige, der fid für eine 
oder die andere der obbenannten 7 Abtbeilungen aufnehmen läßt, und 
die Lehrgegenftänte in der Ordnung und Zeitfolge anhört, wie fie für 
die eine oder die andere Abtheilung vorgefhrieben und aud in dem jührs 
lich, zu Anfang des Schuljahres erfcheinenden gebrudten Lections⸗Ca⸗ 
talog der Wiener Univerfität angeführt find, wird als ein ortentlis 
her Schüler angefehen. Übrigens fteht Jedem frey, außer den ihm in 
feiner Abtheilung vorgefchriebenen Lehrgegenftänten, auch nod andere 
zu frequentiren, infofern ed nur ohne Vernachläßigung der ihm vorges 
fhrietenen Lehrgegenftände gefchieht; jedoch wird in den über diefe freys 
willig frequentirten: Qehrfächer ausgeftellten Zeugniffen ausdrücklich bes 
merkt, daß er biefelben nur als Liebhaber angebört babe, und derley 
Zeugniife find bloß als Belege feines Privatfleißes anzufehen. Jeder 
Andere, der fich zu keiner ter obgenannten 7 Abtheilungen befennt, fon: 
dern nur als Liebhaber den einen oder andern Lehrgegenftand, oder wenn 
aud alle Gegenſtände, jedoch außer der vorgefchriebenen Ordnung und 
Zeitfolge hört, wird, fo wie ed mit jedem Ausländer ber Fall ift, als 
außerordentliher Schüler angefeben, und Eann mit den ordentlichen 
Schülern Eein gleiches Recht in den oͤſterr. Staaten genießen, und von 
den ihm als außerordentlihem Schüler ausgeftellten Zeugniflen nimmt 
der Staat feine officielle Notiz. Die Aufnahme der Schüler gefchieht 
unmittelbar von dem Director des Inftituts mit Anfang des Schutiah: 


350 Thomann's, 3. M., Söhne. — Thonradtel. 


res. 14 Tage nad dem Anfange der Vorlefungen werden die Eataisge 
gefhloflen, und es kann für ten bereits begonnenen Lehrcurs Feiner als 
ordentlicher Echüiler mehr angenommen werden, außer er erhält hierzu 
noch innerhalb des erfien Schulmonaths (deſſen Ablauf als der präcius 
five Termin anzufehen iſt, üder welchen hinaus keine Aufnahme mehr 
Statt finden darf) die ausdrückliche Erlautniß auf ein Geſuch, weldes 
er deßhalb bey dem DVicedirectorate der mediciniſch-chirurgiſchen Stu⸗ 
dien einzureichen bat, und in welchem er wichtige gefeklihe Hinderniſſe 
als Urſache feiner Verfpäatung anzugeben und zu erweifen im Stande ift. 
Bey der Aufnahme feibft has fih jeder Aufzunehmende zu erklären, ob 
er als ordentlicher oder außerortentliher Schüler und für welde Abıbeis 
lung aufgenommen werten wolle; wobey er ſich über die hierbey vorges 
fhriebenen Eigenfhaften und Erforderniffe auszumweifen, und nebſidem 
fein gefchriebenes volftäntiges Nationale, das ift die Angabe des Vor⸗ 
und Zunahmens, des Geburttortes, des Alters, des Standes, dei 
Nahmens und Charakters des Vaters, und ob diefer nod am Leben fen, 
dann der Wohnung, zu übergeben bat. Der Unterricht ift durchaus für 
alle Schüler unentgeldli. Die zu Zhierärzten ſich bildenden, und an 
andern, als an der hiefigen Univerfität graduirten Arte oder approbir⸗ 
ten Wundärzte, ferner Eurfchmiede für den zwepjährigen Eure; Kor. 
nomen und Ausländer haben die Univerſitäts⸗ und Facultäts-Matrikel 
nad ber beftimmten Zare zu löſen. Diefe Vorlefungen finden ſtett 
Vormittags Statt ; die Correpetitionen Nachmittags durch das ganze 
Schuljahr. Unterricht für Fleiſchbeſchauer ift vom April bie Juny ei 
hentlih dreymahl Nachmittags von 2 — 3 Uhr; für Hirten und 
Schafmeifter im December und SJanner, täglih von 2—3 Uhr. Tie 
Inſtituts⸗Bibliothek ift das ganze Schuljahr hindurd jeden Samſtag, 
und zwar vom 1. October bis legten März , Vormittags von I—12 
Uhr, Nachmittags von 2 — 4 Uhr, voml. April bis letzten July, Vor⸗ 
mittags von I—12, Nachmittags von 3—5Uhr, offen. 

bomann’s, 3. M., Söhne, Großhandiungshaus in Wien, 
mitbedeutenden Wechfels und Waarengefchäften ; deffen EhHef:Zoh.Wiıb. 
Edler v. Thomann, ift Inventurd: und Schäßungs: Commiflär, dann 
Genfor bey der E. E. priv. ofterr. Nationalbank und Caſſier des E.E. priv. Groß: 
bandlungs » Gremiums. Die Firma führe auch der öffentliche Geſellſchaf⸗ 
ter: Friedr. Edlerv. Thomann. (Die Ecreibftube und Niedexlage diefes 
Hauſes befinden fi in der unteren Breunerftraße Nr. 1125.) 

Thomas, St., ungar. großes Dorf im Baͤcs⸗-Bodrogher Eos 
mitot, am Sranzenscanale, hat 11,353 Einwohner. 

Thonradtel, Andreas, Herr auf Thernberg und Ebern 
gaffing, ein reich begüterter öfterr. Edelmann und proteftantifcher Land⸗ 
fland, war 1619 zur Zeit des Aufflandes der böhmiſchen Utraquiſten, 
weicher fi in allen dentſchen Erbländern verzweigte, einer der erften Ans 
führer der öfterr. Proteftanten. Als den 5. Juny desf. Jahres Thurn 
mit einem Heer vor Wien erfhien und Kaifer Ferdinand II. in fei- 
ner Burg von feinen eigenen Unterthbanen bedrängt wurde, waren es T. 
und Erasmus Tſchernembl, die ganz ungefcheut davon ſprachen, 
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ſich einen andern Herrn zu wählen, den Kaifer in ein Klofter zu fperren 
und feine Kinder in der luther. Lehre erziehen zu laſſen. Ja, 2.6 Vers 
meifenbeit ging fo weit, daß er, als die 16 proteftantifcen öfter. Land⸗ 
berren bem bedrängten Kaifer die erniedrigenditen Bedingungen vorlegten, 
diefen an ben Anöpfen feines Wamfes faßte und eine Schrift ihm aufs 
dringend, in die Worte ausbrach: „Gib dich, Mandel, gib dich, wirft 
du nicht unterfareiben?“ In demfelben Augenblicke erfhienen jedoch vor 
der Burg bie Dragoner Dampierre's (f..d.), der Kaifer war gerettet 
und die Rebellen fuchten ihr Heil in ſchneller Flucht ins feindliche Lager. 
T. flarb bald daranf in Verbannung und ruhmlofer Dunkelheit. 

Thorda (Thorenburg), fiebendürg. Markiflecken und Haupt 
ort bes Thordaer Comitats, im einemvon Weinhügeln umgebenen Thale 
am Sluffe Aranyos gelegen. Der Ort, in zwep Theile eingetheilt, melde 
durch den Salzbach getrennt werden, nähmlic in Alt und Neu: Thor 
renburg, ift von ziemlihem Umfange, aber ſchlecht gebaut, und bet 
gegen 8, ungariſche, walachiſche, fühfifhe und deutſche kinnobner. Alte 
Thorenburg liegt dem Fluſſe am nädften und hat eine Fathol. Kirche 
auf dem Marktplage. Es ift hier ein Gymnaſium der Unitarier und ein 
wichtiges, fhon den Nömern (die den Ort Salinae nannten) bekanntes 
@teinfalzbergwert. Eine Stunde vom Markte befindet ſich die ſehens ⸗ 
wertbe, wahrſcheinlich durd ein Erbbeben entfiandene Thorenburgerkiufr 
oder Bergfpalte. Diefeift ein fhmaler ftundenlanger Bergweg wilden 
bocaufgethürmten Felſen, oder eine Art Belfenpaß, in welchem ſich auch 
mehrere Höhlen befinden; worunter das Baploc zuweilen der Aufent- 
Halt von Wölfen ift. Unterhalb T. gegen Gyéres breitet ſich jenfeirs , 
eines Moraftes das Kreuzerfeld aus, weldes für das Schlachtfeld von Trar 
jan und Decebal gehalten wird, daher es auch die Walachen Prat 
de Trajan nennen. 

Thordaer (Thorenburger) Gefpanfchaft, im Lande der Uns 
garn Siebenbürgens, har einen Floͤchentaum von 76 Q. M. und be: 
greift 173 Ortſchaften, welde von 67,400 Menſchen, meift Woladen, 
bewohnt werden. Die Geſpanſchaft hat einen guten Boden; der Wein 
‚geräth bier reichlich, ift aber von mittelmäßiger Güte. Das Wieh gedeis 
het auf dem fetten Boden und Oraslante gut; der Wohlſtand der Eins 
wohner wird Durch ben ftark betriebenen Holybandel befördert, r 

*  ThoroczEö, ungar. Bergfieden im Thordaer Comitat, in einer 
angenehmen engen Ebene, am Aranyos, bemerkenswerth wegen eines 
Eifenbergiwerkes, wo nicht in regelmäßigen Schachten, fontern von den 
Seiten des Berges nah Gängen gebaut wird, und wegen eines Eifen: 
hammers. Es ward hier in früher Zeit eine Eolonie aus Stepermark an- 
gefiedelt; doch ift die deutfche Sprache längft abgeftorben. 

Thorftein, f. Dadıftein. 

Thugut, Sranz Maria Freyh. v., Großkreuz des ungar. 
St. Stephan «Ordens, k. f. wirkt. geb. Rath und Eonferenzminifter, 
Magnat des Königreis Ungarn. Sein Örofvater war aus Tyrol gelom ⸗ 
men-und hatte Kaifer Car VI. gedient. Der Vater T.'s befah mehr 
rete Kenntniſſe und hatte fi der befonderen Gunſt des Kaiferd Franz I. 
zu erfreuen, der ſich feines Rathes im Babrilswefen bediente, Er kart zu 
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Linz als Cameral⸗ und Kriegscaffes Verwalter, und hinterließ eine 
Witwe und 5 Kinder, nähmlih den nachmahligen Freyherrn Franz 
Mariav. T., einen Sohn Nahmens Johann, welher als Hofſecre⸗ 
tär bey der vereinten Hofkanzley flarb, und 3 Töchter. Die Mutter er 
hielt in Rüdficht der vieljährigen treuen Dienfte bes Vaters eine Penfion, 
wovon die Hälfte auf die Tochter übergeben follte. Diefe erhielten dann 
aber 1772 nach Ableben ter Mutter, deren ganze Penfion in Erwägung 
der Verdienfte des Freyh. v. T. Erft nachtraͤglich und fpät wurde ein 
bloß in der Dienftcaution beftehenter Nachlaß des Vaters ausgemittelt, 
und von der leßtverftorbenen Tochter, fo wie von tem Freyh. von T. 
dem Linzer Armeninftitut und dem Sinvalidenfond überlaffen. 1736 zu 
Linz geboren, abfolvirte Freyh. v. T. dafeldft die Humanioren bey den 
Jeſuiten. Schon damahls prophezeyten ihm feine Lehrer eine glänzende 
Laufbahn, und erkannten, als einen der berrfhenden Züge in feinem 
Charakter, jene fefte Beharrlichkeit an einmahl angenommenen reiflid 
durchdachten Meinungen , die ihn durd ‘alle Perioden feines Lebens aus⸗ 
gezeichnet hat. Mit Anfang des Jahres 1754 trat er in die eben dumah's 
errichtete orientalifche Akatemie unter dem bekannten Pater Fran;. 
. Zugleich hörte er auf der Wiener » Univerfität von Martini die Redte 
undvonliesganig die Mathematik, auf deren grüntliches und geluns 
genes Studium die große Maria Therefia’bekanntlidh einen befon« 
dern Werth legte, und für angehende Staatömänner günftige Vorbe⸗ 
Deutungen baute. 1755 wurde er ald Sprachknabe zur Internunciatur 
nah Sonftantinopelgefendet, welche damahls vom Hofkriegsrath abs 
ding, und 3 Jahre darnach (1758) ald Grängdolmerfh in Eſzek ange 
ftellt. Zu diefer Zeit wollte er fi) dem Milttärdienfte widmen, und batte 
fih au ſchon eine Officiersſtelle verfichert, Eonnte aber tie Beyſtimmung 
feines Vaters Dazu nicht erhalten. 1762 ging er mit dem Freyh. v. Penk 
ler als wirklicher dritter Dolmerfh nah Conftantinopel, 1763 
wurde er nah Wien berufen, zum Hoffecretar in der E. E. gebe men 
Hof: und Staatskanzley ernannt, und fpäter, nad einem Aufenthalte 
in Hermannitadt, als Geſchäftsträger in Conftantinopel anges 
ftelt, nachdem diefer Poften von dem Hofkriegsrathe getrennt, und 
der E. E. geb. Hof» und Staatskanzley untergeordnet worden war. Das 
ſelbſt rücte T. 1770 zum Refidenten, ünd 1771 zum Hofrath, Ins 
fernuntiud und bevollmächtigten Minifter vor. Nun in eineböhere Sphäre 
verfeßt, zog er bald die Aufmerkſamkeit auf feine Gefhäftsführung. Auch 
wurde er im nächften Jahre 1772, nad dem zu ®iurgemo zwifchen den 
ruſſiſchen und türkifhen Armeen erfolgten Waffenftillitand, dann zu dem 
zu Fokſan und zu Bukareſt abgehaltenen Congreſſe bevollmäd: 
tigt, bey welchem Ohterreih und Preußen als Wermittler erfchienen. 
Die Reife von Eonftantinopel dahin madte T. gemeinſchaftlich 
mit dem königl. preußifchen Geſandten bey der Pforte und mit den türs 
fifhen Bevollmächtigten. Obſchon aber der Waffenftillitand am 9. Nov. 
desf. Jahrs bis zum 20. März 1773 verlängert worden war, brachen 
die Zeintfeligkeiten zwifchen den beyden Mächten doch wieder aus, und 
endeten mit dem Frieden von Kaynardſche im July 1774. In 
Diefem Inhre beiohnte die Kaiferinn Maria Therefia mit ber Ers 
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bebung in den Freyherrnſtand bie in ihrem Minifter anerkannten Vers 
dienfte. 1775 erwarb er fi neue und wichtige durch bie Verhandlungen, 
welde von Seite der Pforte die Abtretung der Bufowina an Djterreich, 
wodurch die Verbindung Galigiens mit Siebenbürgen hergeffellt' wurde, 
zur Foige hatten. Im Auguft des näpmlichen Jahres erielt T. das Rits 
terz, und einige Wochen darauf das Commandeurkreuz des St. Stephan 
‚Drdene. 1776 harte bie Grängberihtigung mir der Pforte Statt. T. 
wurde dann auf fein Verlangen von dem Poften abberufen, an dem er 
Mich über 20 Jahre in verfcpiedenen Kothegorien ausgezeichnet, Benfall, 
Auszeihnung und Belohnung von feiner Monarchinn und den Alliirten 
i tet, und zugleich fi in «nem hohen Grade die Achtung und 
get feiner Amtscollegen erworben hatte. Er bereifte auf feine 
jen die Infeln und Kürten des Archivels, Fam über Trieft nah 
Wien zurück, und unternahm eine diplomatiſche Reife durch Brank- 
reich und Italien. 1778 beehrte ihn die Kaiferinn Maria Therefia 
mit einer gebeimen Sendung an Eriedri II. 1780 wurde er zum 
Gefandten in Warſchau ernannt, wo er-2 Jahre verweilte. 1783 
erfolgte, nad dee damahls üblichen Form, mit der ebrenvollften Aners 
Eennung feiner Verdienſte um den Staat, feine Decrerivung zum geb. 
Rath. Er ging ſodann nah Paris, wo er 4 Jahre verweilte, 1787 
aber als Gefandter nah Neapel, weichen Poſten er 2 Jahre fpäter, 
feinem Wunſche gemäß, verließ, Ex wurde dann ald-E, k. bevollmäch- 
tigter Hofcomminlär in der Moldau und Walachey, und ben der unter 
dem Prinzen von Sachſen⸗ Coburg und Sumarom vereinigten Armee 
angeltellt, Hier geſchah es, daß, als er fi zufällig in den a 
vor Öiurgemo befand, die Türken eben in felben eindrangen. Obgleich 
fein Beruf ihn nicht nöthigte, an diefem Vorfall Theil zu nehmen, 
konnte man ihm doch nicht bewegen, ſich zu entfernen. Er zog feinen 
Degen, und bemühte ih, mitten im euer, die Soldaten durch Worte 
und Bepfpiel zum Widerſtande anzueifern. 1791 ging er nah Brüf 
fel und nad Paris mir Aufträgen in Bezug auf die beunrubigenden 
Foriſchritte der franzöfifhen Revolution, bie er glei bey ihrem Ut ⸗ 
fprunge gewürdigt, und deren Werbreitern und Werfechtern er den un⸗ 
verföhntichtten Haß geſchworen hatte. 1792 kam er nah Wien zurüd, 
wurde wirt, geh. Rath, und erſchien mod in felbem Jahre mit dem 
Grafen Mercpy-Argenteau bey der Eönigl. preußiſchen Armee unfern 
Zuremburg, von wo er nah Wien zurückepete. Hier ernannte ihn 
Kaifer Franz zuerft 1793 zum General-Ditector der’ Ef geh. Hof / und 
Staatslanziey; 1794 aber zum Minifter der auswärtigen Gefhäfte, 
und verlieh ihm 1796 das Großkreuz des St. Stephan» Ordens. Im 
Srübjahr 1798 wurde,er zwar auf feine Bitte von ber Leitung der ause 
‚wärtigen Geſchäfte enthoben , die dem E. k. Bothſchafter am Eaiferl. 
ruſſiſchen Hofe, Cudwig Grafen von Eobenzl, zu Theil wurde; 
y ich aber ernannte ihn der Kaifer zum Conferenzminifter, und übers 
{ ibm, als k. £ Generate Commifiet und bevollmäctigten Minifter, 
die Direction der ſüdlichen und küntenländifhen Provinzen. Die Abwer 
- — Grafen Ludwig von Cobenzi in verſchiedenen Verhand⸗ 
jen, und feine zeitweilige Rückkehr an den kaileel. urkaen Am» 
Defterr. Nat. Eneoft Sp, Vi B 
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führte T.s erneuerte Theilnahme an den auswärtigen Geſchaͤften her- 
- bey, denen er endlich im October 1800 für immer entfagte. 3 Monatbe 
darnach zog er fi von. allen Staattdienſten zurüd, und wurde vom 
Kaifer mir einem anſehnlichen Onadengehalte und mit beträchtlichen Gü⸗ 
tern in Eroatien belohnt. Seine hierauf noch in Preßburg, in Eroa- 
tien, zulebt aber in Wien verlebten 17 Sabre der Ruhe, waren 
einen Keinen Kreife von Freunden und dem Lieblingsftubium feiner Ju⸗ 
‚gend, der orientalifhen, vorzüglich der perfifchen Literarur gewidmer. 
Die Kraft feined Geifted äußerse ſich, wie in feinen Handlungen, fo 
auch in feiner Schreibart, die fich befonbers durch Bündigkeit, Ums 
fiht und Gediegenheit auszeichnete. Jede nicht durchaus nothwen⸗ 
dige Mittheilung für ſchädlich haitend, zog er ſich fogar oft den Vorwurf 
übertriebener Verfchloffenheit zu. Die Grundfäge der franzöfifchen Res 
volution hatte er fters für unvereinbar mit der Sicherheit und dem Be 
fieben aller europäifcher Staaten gehalten. Auch daun aber no, als 
vereinzelter Widerftand und falfhe Maßregeln fie furchtbarer gemacht 
batten, glaubte ec nicht mit ihr tranfigkiren zu können, unter welder 
Geftalt fie auch erfcheinen mochte. Es mußte ihm alfo zu keinem gerin⸗ 
gen Troſte gereichen, daß er noch Zeuge der Begebenheiten von 1813 
und 1814 feyn konnte. T. ftarb zu Wien den 28. May 1818. Er war 
nie verbeprathet; feine Güter fielen daher der Krone wieder anheim. 
Thungen, Job. Earl Graf v., k. k. Feldmarſchall, war 
geboren in Frankreich den 5. Febr. 1648 aus altadeliger Familie. Er 
trat früh in franzöfifche Kriegsdienfte, und zeichnete ſich mehrmahls in 
Lotdringen aus; 1676 trat er als Oberfllieutenant in die Dienfte des 
fränkifchen Kreifes, und erhielt das Commando von Würzburg; 1678 
befebligte er in Straßburg, wurde dann Gentral und trat 1686 als 
Beneralmajor in Eaiferl. Dienfte, wo er in Ungarn gegen die Türken 
focht, de Eroberung von Fünfkirchen und Ofen Vieles beytrug, und 
zum Commandanten der erfigenannten Feſtung ernannt wurde. 1688 ward 
er Heldmarfchall » Lieutenant; 1689 führte er das Commando in der Fe⸗ 
flung Mainz, und übernahm 1690 als General: Feldzeugmeifter den 
Dberbefehl der churmainziſchen Truppen und Feſtungen. 1698 war er 
Commandant von Philippsburg, zeichnete ſich bey vielen Gelegenhei⸗ 
ten rühmlichſt aus, und trug 1704 zur Eroberung von Ulm ſehr viel bey. 
Er übernahm bald darauf als.E. E. Feldmarfhall das Commando der Reicht: 
armee, und farb den 8. Oct. 1709 zu Frankfurt am Main. 
Thurn: sofer und Valſaſſina, die Grafen, ein feit dem 13. 
Jahrhundert urkundlich bekanntes, aus Stalien ftammendes Geſchlecht, 
deffen urfprünglicher Nahme de llaZorre war, und weldes fhon 1530 
von Kaifer Carl V. in den Reihsgrafenftand erhoben wurde. Unter 
feine Nachkommen gehört auch der merkwürdige Mathias Graf v. 
Thurn (f. d.), die furchtbare Fackel des dreyßigjaͤhrigen Religionskrie⸗ 
ges. Das Geſchlecht theilte fich in der Folge in mehrere Linien, welde 
fih theils in Italien und in, der Schweiz, theild in Tyrol, Krain, 
Kärnthen, Goͤrz, Ofterreih, Böhmen ıc. anſäßig machten. — Gegen: 
wärtig blühen noch 4 Hauptlinien, wovon fich die dritte wieder in meb- 
rere Afte theilt. Die erſte Hauptlinie ift in Krain; Standesherr iſt 
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Graf Joh. Bapt.v. T., Guberniafrath und Delegat in Venedig. 
Die 5 ei u Berg, een und Blidegg iſt % 
der ; anfüßig. Die dritte Hauptlinie theilt fi in 4 Nebenlinien, 
ſchaftl. Titel ift: Grafen v. Thurn-Valfaffina, Como: 
Vereilti, Freyberren juKreuj,Herren auf Blayburg- Radmanns: 
dorf, WallendurgundPlankenftein. Siebefigen das Erbland⸗Hof ⸗ 
meifterame in Krain und der windifhen Mark, dann das Erbland- Mar+ 
in der gefürfteten Grafſchaft Goͤrz. — Gegenwärtiger Standes⸗ 
der erſten oder Radmannsdorfer Linie in Krain it: Carl Boros 
mäus-Graf v. T., Beliger der Herrfhaften Nadmannsdorf und 
„Wallendorf. Standeshere der zwepten oder Blepburger Linie in - 
Karnthen ift: Georg Graf v. T. , & k. Oberſt, Ritter mehrerer 
Drden und Beſitzer der Herrfhaft Blepburg; der dritten oder ber 
Plankenfteiner älteren Linie in Steyermark: Jofeph, Ef. Guberniafs 
fecretär in @ aid ac, Vefiger der Herrſchaft Kreuzberg und 
Lucko witz, Mitbefiger der Herrfhaft Planktenftein; der vierten 
oder der Plankenfteiner jüngeren Linie in Stegermart: Marimilian, 
£. £. Rittmeifter, Befiger der Herrſchaften Lehen und Gradifd, 
Mitbefiger der Hetrſchaft Plankenftein. Die vierte oder das gräfl. 
Haus von Thurn, VBalfaffina und Taris zu Innsbrud nahm 
fon im 13. Jahrhundert den Beynahmen de Tassis an; ein Zweig 
biefes alten Hauſes ift das nunmehr fürfil. Gefchledhr Thurn und Tar 
zi8 (f. d.). Bis 1810 bekleidete es das Oberft- Hofpofimeiiteramt in 
Tyrol, Jetziger Standesherr it: Alerander Jofeph, Graf v. Te 
Balfaffina und Taris, Freyh. v. Neuhaus, Her zu Wis 
fhenbeuern ıc. 

- Thurn und Taris, das Geſchlecht. Diefes uralte fürſtliche 
Haus erkennt mit diplomarifher Gewißheit ald Otammvater: Martir 
no I. della Torre (genannt der Riefe), regierenden Grafen von 
Balfaffina, und der Riviera di Como, ber Kaifer Con- 
rad III. auf feinem Kreuzzuge begleitete, ſich dur außerordentliche 
Tapferkeit auszeichnete, und endlich 1147 in farazenifcher Gefangen ⸗ 
fe als Märtprer feines Glaubens ftard. — Martino's Water war 

riprand de la Tour, ein fränkifcher Ritter, dem Tacio bella 
Torre aus dem Blut der Königevon Burgund entjprojfen (deifen Bors 
fahren ſchon im 5. Jahrhundert vom heil. Ambrofius mit der Grafs 
ſchaft Valſaſſina belehnt worden fegn follen), in Ruͤckſicht feiner perſoͤn ⸗ 
lichen Verdienſte und erhabenen Abftammung, mit der Hand feiner Erb⸗ 
tochter, feinen Nahmen, fein Wapen und feine Befigungen hinterließ. — 
Eripranbd führte die franzöſiſchen goldenen Lilien im blauen Felde im 
Wapen (welche feine Nachkommen bis heute beybehalten haben), und 
war, nad) dem Zeugnijfe der meiften und glaubwürdigſten italieniſchen 
und lateinifhen Gefchichtſchreiber, ein Sproſſe aus dem Mannsftamme 
Earl des Großen, und weiblicher Seits ein Abkömmling der 
Herzöge von Burgund, welche Adftammung durch ein vom Kaiſer Fer⸗ 
dimand III, dem Haufe ertheiltes Diplom vom 24. Dec, 1650 und 
durch jenes vom 4. Oct. 1695 anerkannt wird, durch welches Kaifer 
Leopofd I. die ältefte Linie des Hauſes T. — — Rum 
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erhebt. — Paganus II., ein Enkel Martino’s des Riefen, nahm in 
der Schlacht bey Rocca'de Adda, gegen Kaifer Hriedric IL 
einen feiner Söhne, König Enzius gefangen, und fandte ihn, mis 
Böniglihen Ehren überhäuft, obne Löfegeln, feinem Vater zurück. — 
1259 erwählten die Mailänder feinen Neffen Martin wegen Vertheis 
digung der Stadt gegen die Partey der Ghibellinen, und wegen 
MWiederberftellung der Ruhe in der Lombardie zu ihrem Fuͤrſten und bes 
ftändigen Beſchützer. Derfelde Martin fhlug bey Eaffano den bes 
rüchtigten Ezzelino, und feine Anhänger aufs Haupt, und nahm 
ihn gefangen. Hierauf gab das Haus della Zorre der Stadt und 
dem Staate von Mailand now 7 Fürſten, welche dafelbft alle Rechte 
ter Souverainität ausübten; von diefen wurde der tapfere Nappon 
von Kaifer Rudolph von Habsburg mit der Würde eines Eaiferl. Ges 
nerals Vicarius der Qombardie belieben. Die Torriani lebten mit ab⸗ 
wechſelndem Glücke in beftändigen Kämpfen und Schlachten mit bem 
Haufe Bisconti, dem fie erit unter Guido dem Heiden unters 
lagen, der 1312 Mailand verlaifen mußte. Er flarb zu Cremona 
und binterlieh feine fehr bedeuter’en Alodialgüuter feinen 6 Söhnen. 
Derljüngfte von ihnen, Qamoratl., ließ ſich 1313 in dem Gebiethe von 
Bergamo nieder, nahm von dem ihm zugehörigen Berge Taffo, auf 
dem feine Burg, Tornello fand, den Nahmen de Taſſis an, ver 
mählte fih mis einer Tochter des Zürften von Bergamo aus dem 
Haufe Suardi,und ward Stifter der finie Bella Torre e Taffrs. 
Seine Nachkommes ſchloſſen ſtets Verbindungen mit den erften Haäuſern 
jener Länder, in denen fie ſich niedergelaflen hatten. — Mehrere Linien 
der Strafen von T. und Valfaffina in Dıterreih und Friaul, flam. 
men ebenfalls von den alten Torriani ab. Qamoral’s I. Urenkel, 
Nogerl., trat 1452 als Oberjägermeiiter in die Dienite Haiſer 
Friedrich's III., und von diefer Epoche an widmete fi fein Stamm 
dem Dienfte des Hauſes DOfterreih, im Frieden wie im Kriege. Zein 
Enkel Franz der Jüngere ward erfter Errichter der Polten. Seine Net: 
fen, Söhne Roger’s ll. wurden am 18. Oct. 1518 von Kaifer Carl V. 
in allen deffen Erbſtaaten naturalifirt, und der ältefte von ihnen, Joh. 
Bapt. v. T., zum Erbgeneralpoftmeifter im deutfhen Reihe, Spa: 
nien und Belgien ernannt. Job. Bapt. und feine 3 Brüder ſtifteten 
verfchiedene Linien: in Spanien (ausgeftorben) ; in den Niederlanden 
(das jest blühende fürftlihe Haus); in Stalien (wo fie wieder mehrere 
Zweige bildeten, die jedoch alle erloſchen oder dem Erlöfchen nahe find; 
von diefen waren die berühmten Didier Bernardo und fein Sohn 
Torquato Zaffo); dann ig Tyrol, welche nod in mehreren Aften 
beſteht. — Die gräfl. Teſche Linie in Bayern ftammt von Joh. 
v. T., dritten Bruder Franz des Jüngern ab. — Für die befondere 
Treue und Aufonferung bed Hauſes T. während des niederfändifchen 
Unabhängigkeitökrieges ertheilte ihm König Philipp II. von Spa- 
nien das Motto: Perpetua fide, 1608 erhielt Leonhard v. T. (zum 
Keichögeneralpoftmeifter ernannt am 6. Suny 1595), den deutfchen 
Reichsfreyherrnſtand; am 27. Dct. 1621 wurde Lamoral zum Reicht» 
grafen v. 2. ernannt, und ald Graf von Thurn und Valfaffina beſtaͤ⸗ 
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tige. Eugen Aleramber erhielt 1686 die ſpaniſche Fürſtenwürde 
und feine Befisungen in den Niederlanden den Titel; Principaute de 
la Pour et Tassis. — Am 4. Oct. 1686 ertheilte ihm Koiſer Yeo- 
pold I. fammt allen feinen Nachlommen den deutfhen Reichsfürſten- 
“fand; den 20. Map 1754 wurde das Haus T. in den Reicsfürfienraid 
eingeführt, Wegen der Würde eines kaiſerl. Principal: Commiſſars am 
Reihstage (weiche auch fein Sohn und Enkel bis zur Auflöfung des deut ⸗ 
ſchen Reichs bekleideten), ließ fih Fürft Alerander Ferdinand zu 
Regensburg nieder, wo noch gegenwärtig zu &t. Emeran die 
Winterrefidenz des Hauſes iſt. Marimilian Carl, Fürſt v. T., 
Fürft zu Budan uno Krotofjyn, gefüriteter Graf zu Bried- 
berg: Scheer, Graf zu Valfaffina, Marchthal, Neres 
beim, Großfreuz des kaiſerl. öfterr.. Leopold + Ordens 2%, geboren 
den 3, Nov. 1802, fuccedirre feinem Vater dem Bürften Carl Aleran- 
der, den 15. July 1827. 

Thurn, Mathias Graf v., einer der maͤchtigſten Hebel des 
böhmifchen Aufitandes unter Gerdinand Il., war geboren um 1580, 
von proteftantifhen Altern‘, aus der Familie von Thurn» Hofer 
ſtammend. In früdefter Jugend widmete er ſich dem Ariegerflande, und 
feiftete im damaligen Türkenfeldzuge fo wichtige Dienfte, daß ihm 

fer Mathias die wichtige Stelle eines Burggrafen von Carls 
fein anvertraute, als weichet er ſowohl die böhmilchen Reichskleinode 
als auch die Privilegien ded Landes in Verwahrung haste. 1617 wir 
derfeäte er fih, an der Spitze der evangelifhen Böhmen, feiner Glau⸗ 
bensgenojlen, der Ernennung des Erzherzogs Ferdin a n d zum Nad- 

des Kaifers, welcher darüber aufgebracht, ihm die Burggrafen: 

ftelle entjog. Dadurch aufs äuferfte erbittert , erklärte fi T. offen 
ven Ofterreich,, und begünftigte nach allen Kräften den Aufitand.der 
Fitmen. Unter feinem Einfluffe wurden bie faifer!. StatthalterM ats 
tinis und Staw ata ben 23. Map 1618 nebſt ihrem Werkjtuge, 
dem Sectetär Babricius aus den Fenftern des Eönigl. Schloſſes zu 
rag geworfen und die Jefuiten aus bem Reiche vertrieben „ welches ds 
von Ofterreich losfagte. Mit Talent und Umſicht leitete Graf T. 

die Bewaffnung feiner Glaubensbrüder, ward zu deren Oberbefehlähns 
-Ber ernannt , drang hierauf an der Spitze eines anfehnlichen Heer 
res 1619 in Mähren und Miederöfterreich ein, und bebrobte ſelbſt 
Wien. Indeffen war jedod Graf Mannsfeld in Böhmen von dem 
Boiferl. Beldberrn Bucquoy gefhlagen worden, und T. mußte ſich 
jur Dedung Prags zurückziehen. Dafeldft angelangt, beförderte er 
auf ber von den Proteftanten den 17. Auguft 1619 gehaltenen Reichs: 
verfammlung die Ausfhließung Kerbinand's II. von dem böhmifchen 
Throne, und trug Vieles zur Wahl bes Churfürften Friedrich V. 
‚don der Pfalz zum König von Böhmen bey. Nach dem baldigen tragie 
ſchen Ende von deſſen Regierung, durch bie Schlacht am weißen Berge, 
flüchtete Graf T. wit dem geächteten Fürften nah Breslau, begab 
— zu dem. Fürſten Gabriel Bethlen von Giebenbürgen, 
N fen Verföhnung mit dem Kaifer aber zum Könige Guſt av 
Adolph von Schweden, in beffen Heer er fi) in Polen und DC 
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land rühmlichit auszeichnete. Nach dem Heldentode diefes großen Koͤ⸗ 
nigs 1632 in der Schlacht bey Lügen, erhielt T. durch den Reichs⸗ 
verwefer Orenftieena den DOberbefehl der fchwebifhen Truppen in 
Schleſien. Hier machte er nicht nur allein wenig Fortſchritte, fondern 
gerietb au in Wallenftein’s Sefangenfhaft, der ihn jedoch unter 
dem Vorwande, ein fhlechter General fey an der Spike eines feind« 
lihen Heeres viel nüglicher als im Gefängniſſe, wieder freygab. Viel⸗ 
leicht aber, daß Graf T. mehr wußte, als man in Wien erfahren 
durfte, und daß Wallenftein’s Feinde auch die feinigen waren. We⸗ 
nigftend wurde diefe Freylaſſung dem Lebteren vom kaiſerlichen Hofe 
nie verziehen, und man betrachtete fie allgemein als den erften Schritt 
zu deifen Abfalle. Durch Jahre und Unfälle gebeugt, zog fich hierauf 
- Graf T. in die Stille des Privatlebens zurüd, und ſtarb bald darauf. 

Thuroczer Geſpanſchaft, in Ungarn , an die Trencfiner, 
Meutraer, Sohler, Arvaer, Barfer und Liptauer Geſpanſtchaft gräns 
zend, ift eine von hohen, zum karpathiſchen Gebirge gehörigen Bergen 
eingefchloffene, fehr angenehme Ebene, welde 21-2; geograph. Q. M. 
enthält. Die 39,500 Bewohner find, außer wenigen Deutfchen, faſt 
lauter Slowaken; Katholiken und Lutheraner, Legtere die Mehrzahl. 
Die Geſpanſchaft wird in 4 Proceffe eingetheilt, und bat an Wohns 
plaͤtzen 6 Marktfleden, 95 Dörfer und 9 Präbien. Producte: Flachs, 
Mohn, Obſt, Schafe, Honig, Steinkohlen ıc. 

Thyſſa, boͤhm. Dorf 'an der fähfifhen Gränze, im Leitmeriger 
Kreiſe, wo es viele Metallarbeiter gibt, die Anöpfe, Schnallen und 
Löffel erzeugen. Sehenswerth ift hier der Schafftall, der einer Heide⸗ 
ſchnuckenherde, die der Befißer der Herrſchaft Tetſcchen in biefes zu 
derfelben gehörige Dorf aus Niederfachfen bringen ließ, zum Aufenthalte 
dient. — Die fogenannten Thyſſaer Wände find eine lange Mauer von 
Sandſtein auf einer Anhöhe, aus verfhiedenen Gruppen ober freyſte⸗ 
benden Felſen in den fonderbarften Geftaltungen beftebend. 

ibein, f. Duino. 

Ticino (Teflino), Fluß in der Combardie, welcher bey Seſto 
Calende aus dem Lago-maggiore austritt, durch eine Strecke von 
15 Meilen die Graͤnze zwifhen dem Mailändifhen und Morarefifchen 
bildet, bey Campo maggiore zur Rechten den Canal Gravello⸗ 
ne abfendet, der fi) aber bald wieder in der Comune Predamasco 
mit dem Fluſſe vereinigt, und nachdem er die Mauern Pavia's bes 
ſpuͤlt, nädft Belvedere in den Po fällt, Diefer Fluß bat ein ziem⸗ 
lich ſtarkes Gefälle, iſt an manchen Stellen fehr reißend, und. bat zwi⸗ 
(den Sefto und Robecco einige felfige Stellen. 

Tieffentbaler, Joſ., verdienftooller Meifender und Geograph, 
war um 1720 zu Bolzano in Tyrol geboren. Nach zurüdgelegten 
Vorbereitungsftubien trat er in den geiftlihen Stand. 1743 ging er 
als apoftolifher Miffionär nah Dftindien, 1744 — 45 durdreifte er 
einen großen Theil des Marattenftaates; 1747 kam er nah Delhi, 
brachte dann 3 Jahre unter Forfhungen in Narvar zu, und reifte end⸗ 
lich bis Son. Auf allen feinen Reifen fuchte er die Lage und Höhe der 

ster zu beflimmen, und beobachtete die Veränderungen der Witterung, 
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e Producte des Natur» und Erdreiches, fo wie die Bitten und Reli» 
onen! der Einwohner auf das forgfälsigite , und brachte die wich 
zſten feiner Beobachtungen zu Papier. In neuerer Zeit verſchwin⸗ 
t ſeiie Spur. Als Frucht feiner Aufſätze aber erſchien im Drucke. 
8 hiſtoriſch⸗ geographiſche Beſchreibung von Hindoſtan; ferner Anque⸗ 
du Perron, hiſtoriſche und chronologiſche Abhandlung von Indien ꝛc., 
Bde. Gotha und Berlin 1788. 

Tiell, Marianne v., f. Neumann v. Meißenthal. 

Tiene, großer venetian. Marktflecken in der Delegation Vicen⸗ 
ı, ganz in der Ebene gelegen, von 8,800 Menſchen bewohnt, welche 
Bcher und Wollenzeuge weben. “ 

. Tihany, ungar. Dorf im Szaläder Comitat, auf ber reizenden 
ihänyer Halbinfel am Plattenfee, bat eine alte und reiche Benedicti⸗ 
wabten und ein berühmtes Echo. Man findet bier am Eee die foge- 
an verfleinerten Ziegenklauen , bie nichts find als petrificirte 

neden. 

Tilgungsfond. Der öfterr. confolidirte T. für die verzinsliche 
taatsſchuld wurde mit dem Patente vom 22. Sän. 1817 gegründet, 
id befaß bey feinem Beginne, am 1. Mär, 1817, folgende Effec⸗ 
2: 


1) Verſchiedene ältere in Papiergeld vers 
zinsliche Obligationen . . . . 43,741,527 Gulden 
2) Staatsfhüldverfchreibungen zu 23 Pers 
CH » 2 2 0 0 0. ee. 1,950,70 „ 
3) Staatsfchulduerfhreibungen zu 1 Pers 
cent u. 00 L 12 2 12 ., ee  ı. . 4,443,400 „ 
Nominal: Gefammtcapital -. . „ . 50,135,627 Gulden, 
ovon die jährlichen Intereſſen 485,701 Bulden Conv. Münze betras 
m haben. — Diefer Fond iſt ungeachtet feiner großen Wirkſamkeit 
n der Tilgung und Einlöfung von Effecten der Staatsſchuld durch feine 
sichliche Ausftattung und wohleingerichtete Verwaltung in einem Zeits 
ume von 18 Jahren und 6 Monatben, nähmlich vom 1. Mär; 1817 
4 Ende Oct. 1835, Taut des öffentlichen Ausweifes vom 2. San. 1836 
s dem beträchtlichen Vermögen von 177,034,138 dulden 498 Kreus 
en an Nominal:Gapital, mit jährlichen Einkünften von 7,760,664 
Julden 20% Kreuzern Conv. Münze gelangt. Dur das Patent vom 1. 
Yct. 1829 wurde nun für den allgemeinen T. Nachftebendes feſtgeſetzt: 
) Der allg. T. foll nun feine Wirkſamkeit der Einlöfung und Tilgung 
ur auf die ältere und neuere verzinsliche Staatsſchuld befchränken, und 
’n jeder anderen Verwendung, indbefondere von ber Zurüdzahlung 
w Staats» Lotto« Anleben, melde nad den eingegangenen Verpflichs 
ıngen in anderen Wegen bedeckt ift, enthoben werden. 2) Die Mittel 
es T.'s theilen fi in fein Vermögen und fein Einkommen. 3) Das 
zermögen des T.'s ift unveräußerlih, und nur von Zeit zu Zeit zur 
irklichen Tilgung beftimmt. 4) Das unveräußerlihe Vermögen des 
Ng. 3.’6 befteht: In denjenigen Staatsſchuldverſchreibungen, welde 
Im gleich bey feiner Einrichtung in Folge des Patentes vom 22. Jan. 
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1817 in fein Eigenthum t-bergeben worden find, und die er von jener 
Zeit bis legten October 1829 durch die ihm zugewieſenen Mittel für den 
Zweck der Tilgung eingelöit haben wird ; dann in denjenigen Staats 
fhuldverfchreibungen , welche er dur die Kauffchillingsgelder für bie 
zum Behufe der Staatsfhulden » Tilgung veräußerten Staatsgüter, die 
ihm fortan zugewiefen bleiben, an fi zu bringen in dem alle feyn 
wird. 5) Das Einkommen des T.'s beftebt: Aus den Zinfen der in dem 
Vermögen des T.'s befindlichen Staatsſchuldverſchreibungen; aus denies 
nigen Überfhüffen der Staatseinnahmen , welche demfelben von Zeit zu 
Zeit zugewendet werben; endlich aus den Bezügen von der dem allg. 
T. zugewiefenen zeitlihen Verwendung von Geldcapitalien und De: 
poſiten. 6) Wenn der Hall und die Nothmwendigkeit eines neuen, Ans 
leibens eintritt, fo- wird für jedes folche Anleihen dem T. eine eigene 
Zilgungsquote a!ls befondere Dotation vom Staate entridtet, melde 
nicht geringer ald mit Einem vom Hundert des Capitals bemeflen werden 
darf,derenBetrag und Dauer jedoch in jedem ſolchen Falle befonders beſtimmt 
wird. 7) Alles Einkommen bed allg. T.'s, es mag ihm aus was immer 
für einer Quelle züufließen , ift zur regelmäßigen Einiöfung der Zinfen- 
ſchuld auf der Öffentlichen Börfe zu verwenden. Die oberfte Leitung bier 
- fer Eintöfung, fo wie alle nach den Verhältniſſen des öffentlichen Ere: 
dies erforderlichen, fi) darauf beziebenden Verfügungen, bleiben der 
Sinanzverwaltung vorbehalten. 8) Wenn der T. mit feinem Einkom⸗ 
men eine Summe von Zinfen, welde eine Million Gulden jährlich bes 
tragen , und nicht in fein unveräußerliches Vermögen aufzunehmen 
find, eingelöft hat, fo find die diefen Zinfen entfprehenden Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen öffentlich zu vertilgen und als erlofhen anzufehen. 
9) Die in dem Patente vom 21. März 1818 feftgefegte Beftimmung, 
daß von der in die Verlofung einbezogenen älteren Staatsſchuld jährlich 
ein gleicher Capitalsbetrag, wie der buch die Verloſung auf den urs 
fprünglihen Zinfenfuß zurücdgeführte , eingelöft und vertilgt werden 
fol, bleibe aufrecht; es Eonnen jedoch auch zu diefer Tilgung die bereits 
im Befige des T.'s befindlichen, oder ihm vom Staate zugemiejenen 
Schuldverſchreibungen verwendet werden. 10) Der allg. T. bat ferners 
Bin eine felbfi.tändige Anftalt zu bilden, deren Gebahrung einer eigenen 
Direction, nad) den in diefem Patente vorgezeihneten Beflimmungen, 
anvertraut ift. 11) In der nächftfolgenden Überſicht wird der Stand 
des Vermögens und des daraus hervorgehenden Einkommens des allg. 
2.6 von 1829 erfihtlic gemadt. Die zur Prüfung der Operationen 
diefer Anftalt beftimmte Hofcommiffion muß am Scluffe des Verwal 
tungsjahres mit der Direction des T.'s dad Vermögen und Einkommen 
desfelben nach den gegenwärtigen Beltimmungen erheben, die Refultate 
dem Kaifer vorlegen, und ben genauen Stand zur allgemeinen Kennts 
niß bringen. 12) Diefe Commiffion hat auch jebes Mahl unmittelbar 
nah dem Ecdluffe eines Semefters des Verwaltungsjahres, d. i. mit 
legtem April und legtem October in die Gefchaftsführung und DO:peratio- 
nen ben dem T. Einfiht zu nehmen, darüber dem Kaifer unmittelbar die 
Anzeige zu erftatten, und bie Refultate in einer deutlichen Überficht öf⸗ 
fentlich bekannt zu machen. | 
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Überfide 


des Stammvermögens des allgemeinen Staatsfäulden-Tilgungefondes 
und der Zuflüffe aus demfelben mit Schluffe ded Monathes 
September 1829. 


Caditalsbetrag in ns Mic 


Das Vermögen des allgemeinen Sitgungsfondes 
der verzinſslichen Staatsſchuld beftand am 
legten September 1829 in folgenden Effecten: 


a. Staatslautovertrenungen: 
u6 p&t. 





3,69: fl. 40 Mr 

b. » » » 28 ‚863 „ 1 » 
Fi » »„3/ı » 148, 00. 30 67 

» v » 1 167,721, /26822 
® » 34 A, Pur 
f. » » : 3» IT ER » — » 

»„ _23,411,600 , 

£ Bancor, Hoflämmer., Rändifse, Ürarlalı und 

Domefticals Obligationen 2 0.» 41.086,6:4 14474 
1. Privat» Schuldverfgreibungen ©. - oo . . . in jr 


Oumme des Bermögens mit Ende des Monathes 
Geptember 1829. 2 2 2 0 000. 209,963,266 | 497, 
Ben dieſem Sapitale betragen die jährlichen Zinfenf . . . . . 19,285,560] 8 


Die legten Hofcommiifiond : Verhandlungen maden erſichtlich, daß aus 
der genau nach den Grundſätzen des Patente vom 1. Dct. 1829 Statt 
gefundenen Gebahrung des T.'s, im zweyten Semeſter 1835, folgende 
Refultate hervorgehen: 1) Die Einnahmen betragen: 
An dem anfänglichen Eafferefte. . . . 119,171 fl. 408 kr., 
An Kaufſchillingen für Staatsgüter und an zu⸗ 

rückerhaltenen Capitalien. .: 385,536 fl. 392 kr., 
An den übrigen gewöhnlichen Einkünften . . 4,647,526 fl. 568 kr., 


Zufammen . . 02. 0. 5,152,235 fl. 168 Er. 
Die Ausgaben haben dagegen 2 00. . 4,915,825 fl. 28 kr kr. 


betragen, und der ſchluͤßliche Caſſeſtand be⸗ 

ſtand in... . 236,409 fl. 484 kr 
2) Von der in Conventiond « ‚Münze verjinslicen Staatsſchuld wurde - 
ein Capital von 4,330,905 fl. 55% fr. mit einem Aufiwande von 4,259,742 
fl. 29 kr., und 3) von der älteren in Einlöfungsfcdeinen verzinslichen 
Staatsfhuld ein Capital von 952,541 fl. 305 Er. , oder in 2äpercentis 
gen Effecten ven 937,792 fl. 40 Er. mit baren 595,701 fl. 12 Er. in 
Conv. Münze eingelöft. 4) Das Vermögen des T.'s bat fi) im zwey⸗ 
ten Gemefter 1835, wenn die von Staatscaflen eingelöften, in Einlös 
ſungsſcheinen verzinslicen, ftändifchen Domeftical : Obligationen, dann 
sie verloften und die gegen eingezahlte Capitalien ausgefolgten ur 
onen zus und abgerechnet werden, und auf bie am 27. Oct. 1835 


362 Tilgungsfond. 


Öffentlich vertilgten 5,834,793 fl: 532 Er. betragenden Obligationen der 
älteren Staatsfchuld Beine Rüdficht genommen wird, um 4,328,205 fl. 
553 Er. an der in Conv. Münze und um 948,840 fl. 50; Er. an der in 
Einflöfungsfheinen verzinslihen Staatsfhuld, im Ganzen daher um 
8,277,046- fl. 453 Er. vermehrt. Aus den gefanmten Operationen bes 
T.'s, wie fie feit der Errichtung desfelben, am 1. Mär; 1817 bis lebten 
Dctober 1835 nachgewiefen find, ftellen fi) folgende Hoauptergebniffe 
dar: 5) Der Vermögensftand , welder mit Ende April 1835 eine 
Summe von 177,591,885 fl. 58 Er. erreichte, und im zweyten Seme⸗ 
ſter 1835 einen Zuwachs von 5,277,046 fl. 453 Er. erlangt bat, ift 
auf 182,868,932 fl. 435 Er. gefliegen, wovon jedoch die für 1835 am 
27. Dct. 1835 von der älteren Staatsſchuld üffentlih verbrannten 
5,834,793 fl. 533 Er. in’Abzug kamen; wonad das Vermögen mit 
Ende October 1835 noch 177,034,138 fl. 498 Er. betragen bat. Da 
‚ aber dem T. bey feiner Gründung ein Capital von 50,135,627 fl. 215 
er. ald Stammvermögen übergeben worden ift, fo bat derfelbe aus eige⸗ 
sen Mitteln fein Vermögen, außer der Statt gehabten Tilgung, um 
126,898,511 fl. 283 Er. vergrößert. 6) Die Einkünfte des Fondes be: 
ſtanden zu Ende des erſten Semeſters 1835 in 9,079,278 fl. 145 Er. 
Durch die Einlöfungen vom zweyten Semefter 1835 haben fi diefelben 
bey der unverändert gebliebenen Zilgungsquote von 1,488,450 fl. im 
Binfenerträgniffe um 169,836 fl. 65 Er. vermehrt, folglich auf 9,249, 114 
fl. 20% Ex. geftellt. 7) Die mittelft Patents vom 21. Mär; 1818, und 
neuerlih mittelft Patents vom 1. October 1829 beftimmte jährliche 
Vertilgung von 5 Millionen Gulden in eingelöften Obligationen der 
älteren Staatsfhuld, hat für die bis Ende October 1835 verfloffenen 
Termine in der Art bereits Statt gefunden, daß die für das Verwal⸗ 
tungsjahbr 1835 ausgeſchiedene Summe von 5,834,793 fl. 535 &., 
welche auf 21 percentige Effecten berechnet, dem feltgefegten Betrage 
von 5 Millionen gleihlömmt, wie fhon erwähnt wide, am 27. Dct. 
1835 öffentlih verbrannt worden ift, wornach, da die Einlöfung im 
eriten Semefter 1835 nur. 1,0432,037 fl. 30 kr., und im zweyten Se⸗ 
mefter 1835 937,792 fl. 40 Er., zufammen im Verwaltungsjahre 1835 
nur 1,979,830 fl. 10 Er. in Mpercentigen Effecten betrug, bie mehre⸗ 
ren 3,020,170 fl. 10 Er. aus den früher im Beſitze des T.'s befindlichen 
Dbligationen diefer Kathegorie entnommen worden find. 8) Yür die perios 
diſche Vertilgung von Obligationen, welche in Folge des Patents vom 
1, Dct. 1829 einzutreten bat, fobald der Bond mit feinem Einkommen 
eine, zum bleibenden Vermögen nicht gehörige Capitaldfumme eingeläft 
bat, welche Eine Million Gulden in Conv. Münze an Zinfen abwirft, 
üft bereits mit Ende April 1835 auf die dritte Million ein jährlicher Zins 
fendegug von - 2 2 2 0 0 0 ne 288,935 fl. 344 Er. 
vorhanden geweſen; berfelbe hat fich im zwey⸗ 
ven Semefter 1835 um . . 2... 158,408 fl. 49 Er. 
vermehrt; auf die dritte Million waren fomit 


zu Ende bes zweyten Semeſters 1835 bereits 
vorhanden . > 2 2 2 0 0 een 397,344 fl. 233 Er. 
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9) Die ‚gefammten Eintöfungen, welche ber 
Z. aus eigener Barfchaft bewirkt hat, betragen: 
An in Eonv. Münze verzinslichen Obligas 
tionen  . .. 208,506,626 fl. 353 kr., 
an in Einföfungsfceinen verzinsticen Obli⸗ 
gationen... on 82,732,370 fl. 475 kr 
an andern Obligationen 0.0. 12,335,612 fl. 25 —* 


zufommen . . . “0... 303,574,609 fl. 47% fr., 
wozu ein Geidaufwand von ... 205, 855, 366 fl. 144 Er. 
Eonv. Münze erforderlih war. 10) Die Summe der vorftehenden, mit 
barem Gelde bewirkten Einlöfungen wurde noch durch das dem T. zuges 
fommene Stammvermögen pr. 50,135,627 fl. 213 kr., und burd die - 
ibm aus den Staatscaſſen unentgeldlich übergebenen, ‚ jum Theile auch 
fpaterhin erfauften Obligationen pr. 730,857 fl. 405 Er. vermehrt. Die 
Zotalfumme aller Schuldverſchreibungen, welde der T. aus dem Um⸗ 
laufe geſetzt hat, beträgt demnach 354,441,094 fl. 483 kr., und befteht: 
Aus den Capitalien der in Conv. Münze verginslichen Staatsfhuld pr.. 
155,973,057 fl. 463 Er.; aus der in Eintöfungsfdeinen verzinslichen 
Staatsſchuld pr. 19,469,580 fl. 85 kr.; aus den eingelöften und bereits 
jabrweiſe vertilgten Obligationen der älteren Staatsſchuld pr. 98,370, 122 
fl. 20 kr.; aus den am 27. July 1832 und 16. Dec, 1834 mit einer 
Binfenfumme von 2 Millionen Gulden verbrannten Obligationen der 
neuen in Eon. Münze verzinslihen Staatsſchuld pr. 68,292,722 fl. 
88 r., und aus anderen Obligationen im Betrage von 12,335,612 fl. 
25 kr. 11) Der beym Schluffe des zweyten Semefterd 1835 verbliebene, 
in den Rechnungsabſchlüſſen ausgemwiefene bare Geldvorrath von 236,409 

fl. 483 ke., wurde eben fo, wie der Wermögensitand an Obligatios 
nen und Privarfchuldverfhreidbungen von 177,034,138 fl. 498 kr., 
bey der am 31." Oct. 1835 abgehaltenen Unterſuchung der Fonds⸗ 
caſſe richtig vorgefunden. — Der Zinſen⸗ 

betrag von den im zweyten Semeſter des Ver⸗ 

waltungsjahres 1836 eingelöften Capitalsbe⸗ Conv. manje 
trägen beläuft fih auf . . 174,156 fl. 21 Er. 
wovon nad) dem Patent vom 1. Oct. 1829 . 15,747 fl. 32 Er. 


mit dem entfpredhenden Capital dem unveräus 
Berlihen Vermögen des T.'s zuzurechnen kom⸗ 
‚men, und. . . 158,408 fl. 49 kr. 
mie dem diefem Zinfenbetrage jufagenden Ca 

pital zur Vertilgung beflimms find. 


Benn zu dem nachgewieſenen Zinfenerträgniffe 
die Ergebnifle feit Anfang des Verwaltungs: 
jahres 1830 hinzugerechnet werden, fo zeigt fich, ” 

dag von den in dem Zeitraume vom I. Nov. 

1829 bis Ende October 1835 eingelöften Oblis 

gationen ein Binfenbetrag von - - . . . 2,632,558 fl. 395 Er. 
entfällt. 
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Hiervon wurden mit dem entfprechenden Capi⸗ 

tal in das unveräußerliche Wermögen des T.'s 

genommen. 2 2 2 00 en en ce 235,214 fl. 168 kr. 
und in Gemaͤßheit des Patents vom 1. Oct. 

1829 am 27. Zuly 1832 und 16. Dec. 1834 

Öffentlich vertilgt - © - - = = ee . 2,000,000 fl. — 
Zur ferneren Vertilgung find vorbehalten . 397,344 fl. 235 Er. 


Ddige Summe » - 2 2 0 0 0. 2,632,558 fl. 392 kr. 


Überfidt 


des Vermögens und der Ginflüffe des allgemeinen Staatsſchulden⸗Tilgunge⸗ 
fondes mit Ende October 1835. 








Einkünfte 


Capltals betrag ne Mm. 










Vas Bermögen des allgemeinen Tiigungsfondes 
der verzinstichen Staatsſchuld befand am letz⸗ 
sen Detober 1835 in folgenden Effecten : 

GStagts ſchuldverſchreibungen: 

zu * pCt. in C. M. 6,230 fl. — fr. 









ee nl: 
Kr n» » » a 5 I” 6 n 3,057 |46% 
ee 390 a 
„2/e » » 8,791 „ 20% „ 
„3 u. o » ‚915 232 on 


„nn ” I0 2 — * 
Loſe von Dem Anlehen d. J. 18620 1,600 „ — 
Bancos, Hoftammer ſtaͤndiſche Arartals und Do: 
meRicals Dbligationen . 0 2 0 0 0. > 
Drivats Schuldverfhreibungen -— « 0... 


Summe des Vermögens mit Ende Detober 1835 


Bon diefem Eapital betragen die jährlichen Zinfen 

In Zolge des Patents vom ı. Detober 1829 bes 
sieht der Tilgungsfond gegenwärtig eine jähr: 
liche Dotation zur Einlöfung der neuen Staats⸗ 
fguld von. » 2 0 0 2 0 0 0 00. 0 


Bufammen 


1 580 I 8° 
oo 15564 


177,034 138 49 
.. I 7:760,664 |20'% 














.. 0.0. BE 1,488,450 .. 
177,034, 138 49 4 ya4ysıı4 20%, 





Das mit Ende April ı835 
ausgerwiefene Bermös ‚235 €. 58 
gen betrug . . « 177,591 fl. kr. 
Nach Abrechnnng der auf — 
den Büchern abge⸗ 
ſchriebenen und für 
das Verwaltungsiahr 
1835 am 27. October 
1835 offentlich vers 
brannten Obligatio⸗ 
nen der älteren In die 
Berlofung einbezoges 
nen Staatöfchuld zu. 5,834,793 „ 53% m 


Verbleiben 4 0 0 0 0 171,757,092 4% 
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Gapitalöbetrag Einkünfte J 


NEM 













n I 


und die jährlichen Einfünfte beliefen fich nach Abs 
ſchlag der Binfen von den im 1. Gemefter 
eingelöften und bey dem Schluß desfelben noch 
nicht gelöſchten Dbligarionen auf . » - 


Im Vergleiche mit dem Refuftate mit Ende April 
1835 geiat fi. dafi der Tilgungtfond durch 
feine Dperationen im 2. ©emefter des Ters 
waltungsiabres 1835 einen Zuwachs am Ver⸗ 
mögen von ." .o 08 eu. eo. © . o eo . . 5,279,046 45% _ . 
und an jährliden Einkünften von . . . . ...0 .. | 183,436 | 5% 
erzielt bat. 


Die Obligationen der älteren Staatsfhuld, welche ben Anordnungen 
des Patents vom 21. März 1818 gemäß, für das Verwaltungsjahr 
1834 vertilgt wurden, find: 


Capital im Capital zu 2'/, 
Nenndetrage. Ip&t. gerechnet. 


| fl. | er. fl. |. 


Diefe Obligationen der älteren Staatöfchuld, be⸗ 
tra en — ® ® |} “ . — [3 ® 0 . 

Bom —— i8ıB bis " — des 331 
waltungsjahres ı ınd ent vertilgti 
worden . 0 8 00 8 0 01 0 8 2 er 2 60 86,587,263 ANJA 79% 000 133 30 


Die feit dem Berwaltungsiahr 1818 auf den Grer] 
ditsbüchern gelöſchten Obligationen Der älteren] 


5,948,064 |42%] 5,000,002 | — 


Staats ſchuid betragen fomit . - 0 . . N 92,535,328 |26%,]84,006,135| 3o # 





Darunter befinden fih: . 
anco9s ioatıonen . 0 8 [ech 34,363, { 8° 33, 33, 4 
Hoftammer⸗Obligationen. 0. 33 5 8 Aal Eu 
©tändifhe ArarialsÖbligationen » x. . . » 1. 38,588,271 |12°% 3%. 04,416 
Bufammen obige | 92,535,328 |26%,|84,000,135| 30 . 
Durd die feit 1818 — 35 Statt gebabten 94 Zies 
Hungen der älteren Gtaatsfchuld find vertoft| 











worden 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0. . B 104,6gı, J 
Davon waren zur Zeit der Verloſung bereits getilgt ne 9, 9%536.137 3 
Gomit wurden zur urſprünglichen Verzinſung bes , 

ſtimmt RT 1 0 8 2 ee’ ı 2 0 | 92,044,695 654,318 5 


Wovon 4,272,546 ji. 58 Er. bar zurüdgezahlt, und 88,772,148 fi. 
33 Er. in den urfprünglichen Zinfenfuß eingefegt wurden. — Won bei: 
in Folge des Patents vom 21. März 1818 durd den T. eingelöften 
Dbligationen der ältern Staatsſchuld 4 ferner die für das Verwaltungf : 
jahr 1835 beftimmte Summe, welde im Nominals Betrage des Cap i⸗ 
tal6 mit 5,834,793 fl. 535 kr., oder im Capital nah Zinfen zu 2 
vom Hundert gerechnet, mit 5,000,000 fl. 20 Er. entfällt, vertil gt 
worden. — Diefe Öffentliche Verbrennung von &taatsfchuldverfchrieis 


» 
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bungen geſchieht an dem beftinmten Tage Vormittags um 10 Uhr, im 
Gegenwart der dazu aufgeftellten Commiſſion, in dem auf dem Glacis 


peiiden dem Carolinens und Kärnthnerthore in Wien befindlichen Ver 


vennungshaufe. 
Tiller, Aloys, Dr. der Rechte, Profeffor des Naturs, Staats: 
und des Eivilrehts am Lyceum zu Bräß, mar geboren den 23. Oc⸗ 
ober 1742 zu Horazdiomwig in Böhmen. Seine Studien begann er in 
—* und vollendete ſie in Leipzig, worauf er in den Orden der 
eſuiten trat, und als Lehrer in den untern lateiniſchen Schulen mit 
Aus zeichnung wirkte. Nach Aufhebung des Ordens verließ er denſelben, 
und erhielt an der. Univerfität zu Wien die juridiſche Doctorwürde. 
1773 wurde T. Eönigl. Kammer s Procurator und Fiscus zu Temes 
var in: Ungarn. Nach einigen Jahren legte er jedoch diefe Stellen 
nieder, und privatifirte einige Zeit in Wien. 1759 erhielt er obenges 
nannte Profeifur in Gratz, woſelbſt er auch über Lehen⸗ und Völker⸗ 
‚seht außerordentliche Vorlefungen bielt. Nach langiahriger ausgezeichs 
neter Dienftleiftung ftarb er den 14. San. 1797. Im Drude waren von 
ihm erfhienen: Heineccii explanatio elementorum ad instituta juris 
civilis, 4 Bde. Gräß 1786. — Syſtem der bürgerl. Rechtslehre aus 
dem fümmtlichen römifchen Rechte mit Bezug auf die öfterr. Geſetze in 
3 Büchern dargeftellt, 5 Bde. eb. 1787—89. — Betrachtungen über 
befondere Thaten und Marimen der Negenten zu Heptakollis, Leipzig 
1796. 

Tilly, Joh. Tſerclas Graf v., kaiſerl. und der Tiguiftifchen 
Truppen Senerallieutenant, war geboren 1559. Er war von feiner Fa⸗ 
milte für die Kirche beftimmt, und follte fih den Wilfenfchaften wid⸗ 
men; allein er fühlte mehr Hang zur Eriegerifchen Thätigkeit. Den 
Körper abzuhärten und fid felbft an ben Gehorfam der Kriegszucht zu 
‚gewöhnen, ging er in feinen Prüfungsjahren im fpanifch niederländis 


fhen Heere alle niedern Stufen des Dienftes durd. — In die Eaiferl. 


Dienfte trat er als Oberftlieutenant unter die Truppen, welche der Her: 
j0g von Lothringen» Mercour 1600 nad Ungarn führte. Kaifer Rus 
dolph II. beförderte ihn zum Oberſten, und gab ihm 1601 den 


Auftrag, ein Wallonenregiment zu errichten, welches X. im folgenden . 


Sabre zur Belagerung von Ofen führte; er ſelbſt erhielt im Sturme 
eine Wunde, das Regiment aber das Zeugniß, daß es beffer als andere 
ſeine Pfliht gethan habe. — Die Zwiſchenzeit vom türkifhen Frieden 
bis zu ben böhmifchen Unruhen Eonnte T. verwenden wiſſenſchaftlich zu 
ftudiren, was er bisher nur practifh zu Üben in dem alle gewefen. — 
In welchem Ruf er fhon damahls ftehen mochte, beweiſt bad Zus 
trauen, mit welhen ihn Marimilian, Herzog von Bayern bes 
ehrte. Diefer Prinz ernannte ihn zu feinem und der Eatholifhen Ligue 
Generallieutenant, als er dem aus Böhmen verdrängten Ferdinand II. 
u Hülfe z0g. Vorher fhon hatte, ihm T Donaumörth erobert. 
& der rafchen Thätigkeit, mit welcher man in Oderöfterreih im Vor⸗ 
beygehen Ordnung herftellte, und in Böhmen einrüdte, fo wie im 


Erfolge der Schlaht am weißen Berge, deren Plan und Ausfüh⸗ 


sung größtentheils ihm angehört, zeigt fi ſchon gan fein Feldherrn⸗ 


| 


| 
| 
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talent, das folgenden Untern, . beurkuns 
—— = gr reg in ee ae em Manne, 
‚it 


das 
den 


vertriebenen Churfürſten vollends beſiegen mußte. Er eilte aus dem 
Lager, welches er bey Heidelberg genommen hatte, Mannsfeld 
deſſen Vortrab bey Wis lo ch geworfen wurde, der ſich 

aber im Rückzuge zu einem fo hartnaͤckigen Gefechte wieder berfiellte, 
dafı die eindrechende Nacht das Sdickſal des Tages unentfgieen lief. I. 
gewann jedoch die vortheilhafte Stellung bey Wimpfen, in welder 
er ben Markgrafen von Durlach beflegte, nad einem Kampfe, der 
I Tag gedauert hatte. Jetzt war noch der Herjog Chriftian 


', und ihn über ben Main warf. Go hatte der Feldherr in ei⸗ 
e 3 Haupttreffen geliefert, und fand noch Zeit Heidelberg 
ann heim einzunehmen, Frankenthal aber, wo ber Wins 
Belagerung mehr zuließ, eingeſchloſſen zu balten. — Die nach 


den. 
Be übrig, den er in feinen Verfhanzungen bey Hoch ſt 


” den Mieberlanden und Niederfachfen verfprengten Truppen fammelten 


fi 1623 unter ihren Führern, die den Krieg nach Böhmen fielen , 
b der Bethlenfden Partey in Ungarn fih in Verbindung ſetzen 

T. vereitelte ihre Vereinigung, indem er über die Wefer feßte, 

den Herzog von Brau⸗iſchweig bey Steinfurt erreichte, und ihn bey 
Stablo zum Treffen zwang, in welchem diefer all fein Geſchütz und 
"Geyäde verlor, fo daf er nach Holland entweichen mußte. Dahin folgte 
auch Mannsfeld, deſſen Heerbaufe gleichfalls zerftreut worden war. 
— Der Feldherr ergriff nun ald Staatsmann die Feder, und ließ Eräf- 
Abmahnungsfhreiben an die niederfächfifcen Kreisftände, an ten 
irfürften von Sachſen und an ben König von Dänemark ergeben, 
der mit feinem unternehmenden Geifte an bie Spitze der gebemüthigten 
Partep fi) gefebt, und ein mächtiges Heer in Miederfahfen ausgebrei» 
tet hatte. Aber T. ſprach im Tone des Siegers, und die Ausfchweifuns 
gen, die feine durch faft ununterbrocdenes Kriegsglüd unböndig und 
u gewordene Mannſchaft beging , waren eben nicht geeignet, 
Gründe annehmbar zu machen. — Man griff wieder zu den Waf- 
fen. T. verfierte fih der Wefer, eroberte Stoljenau, belager- 
den Paß Nienburg bis zum erwarteten Entfaße, folgte den 
Dänen vor ihr Lager bey Hanau, und nöthigte fie zum Treffen, wo 
1625 nad einer bfutigen &tunde einen entfheidenden Sieg &ı- 
kämpfte. Die nächfte Bolge hiervon war, daß über. 12 Stätte an ir 
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Leine und Weſer die Thore bffneten. T. nahm die Stifte Halber⸗ 
ſtadt und Merſeburg in Beſitz, legte Truppen in das Braun- 
ſchweig'ſche, und trat nach geendigtem WWinterlager 1626 den Zug nad) 

Heffenan, auf welchem er ſich der Städte an der Fulda und Werra 
bemägtigte, Mindenim Sturmenahm, und den Cantgrafen zur Unter: 
würfigkeit gegen ben Kaifer brachte. Nun batte es der Feldherr bloß mir 
den Dänen zu thun. Er belagerte Göttingen, welches fi erit er: 
gab, nachdem der Graf Kürftenberg den Entſatz zurüdgefchlagen ; 
bierauf war die Reide an Nordheim, wo man fihb nod nidt genug 
verftärks hatte, und darum vor dem anrückenden König zurüdjieben 
mußte. Dieß eröffnete demfelben den Weg nad Thüringen und in das 
Eichöfeld, aber T. rückte nah, drängte ihn in das Braunſchweigiſche 
zurüd, und fhlug ihn bey Quster, wo Gronsfeld im Angefichte 
des Feindes die Kaiferlichen über den Fluß führte, und ungeachtet des 
kräftigen Widerftandes der ſchon getrennten Dänen nad einem lange 
zweifelbaften Gefecht Schlachtfeld, Geſchütz, Kriegscaſſe und Geväcke 
erkämpft wurden. In der Folge nahm man auch Verden, Noten: 
burg, Dttesberg, Hoya und andere Pläbe. Da zu gleicher Zeit 
auch Wallenſt ein ausMecklenburg anrüdte, fo hatte man das gefchlagene 
Heer nur nach Holſtein zu begleiten. T. fand es dort in guter Ze fung, 
die letzten Kräfte gefammelt, und das Geſtade der Elbe ihm gegenüber 
durch Schanzen ırhöht, und mit Geſchütz gefichert ; er aber überwand 
alle Schwierigkeiten, feßte auf 20 genommenen dänifhen Schiffen über 
den Strom, und fand bis an die See Beinen Widerftand mehr. Er en« 
digte, unterdeſſen Wallenfteinvor®&tralfund abziehen mujite, mitder 
Eroberung von Stade, und die kaiſerl. Feldherren fehrieben dem Könige 
1629 die Bedingungen des Lübecker Briedens vor. — Aber ftaıt der 
Dänen traten jetzt 1630 die Schweden auf den Kampfoplatz. Das all« 
gemeine Mißvergnügen der deutfhen Reichsftände harte Wallenftein 
vom Oberbefebl entfernt, und der Senerallieutenant der Ligue ftand 
jett in gleicher Eigenſchaft den kaiſerlichen, fresiich fehr zufammenges 
fhmolzenen, Truppen vor. Um zur Sicherheit der kaiſerlichen Erbilaaten 
ten König Guſtav nah Niederfahfen zu ziehen, und für ſich felbft 
einen tüchtigen Waftenplaß zu erwerben, unternahm er 1631 die Bes 
lagerung von Magdeburg, wo die im Sturme verübten Oraufams 
keiten der Sieger ibn nicht anders als brandmarfen Eonnten. — Seine 
Bewegungen waren jebt gegen Heilen gerichtet; aber Oberfahfen, wo 
der Feind ftand, und wo der Churfürft noch keine Partey ergriffen hatte, 
forderte feine Gegenwart. Nad einigem Berlufte, den feine Bortruppen 
bey Angern erlitten, verfuchte er vergebens den König aus feinen 
Verſchanzungen bey Werben beraus zu Eanoniren , doc beſetzte er 
Merfeburg, und befagerte Leipzig 1631, welches ſich faft ohne 
Widerftand ergab, und nun mußte ſich aucd der Landeshert erklären; 
er that ed, aber für Schweden. Man verſchanzte fih, und wollte die 
Truppen abwarten, mit denen Aldringen im Anzuge war; dod 
Pappenheims ungeftümes Feuer rifs den Feldherrn in eine Unter⸗ 
nehmung hin, die er nicht billigte; und der graue Krieger, ber den 
Abend vorher noch fagen durfte: Ex fey nie von der Macht der Liebe, 


Timavpo. — Tinodi. | 369 


nie von ber Staͤrke bes Meines, nie vom Feind im Felde befiege wor: . 


den, ſollte nun aus Erfabrung lernen, wie man ein Treffen verliert. — 
San; in T.'s Charakter ift die Mäßigung, mit welcher er in eınem wes 
nig Zage nachher gefchriebenen Briefe von feinem Unglücke ſpricht, und 
auch nicht von fern ber von fi ablehnt, was doch eigentlic nicht feine 
Schuld war. Eine erhaltene ſchmerzhafte Quetſchung hätte Pflege nöthig 
gebabt; er aber hielt bey feinen gerettiten Scharen aus, und wendete 
ſich gegen die Weſer, wo er nad feiner Vereinigung mit Aldringen 
diefe Truppen unter Gronsfeld zurückließ; dafür zög er, um 
Bayern und Diterrei zu deden, die jenfeits des Rheins geitandenen 
on fib. Nachdem er ten fihwedifhen General , der in Franken im 
Winterlager geilanden war, aus Bamberg geworfen, und über den 
Main gedrängt hatte, ging er 1632 an den Zeh, um Buftav’s Übers 
gang, wo nids zu bindern, wenigftens zu erſchweren; was ihm aud) 
gelang , indem er nah Aldringen’s Unfall den Kampf erneuerte, 
and unser feinen Veteranen mit einem Muthe focht, der eines T. in 
feinem le&ten Auftritie würdig war. Eine Kugel zerfhmerterte ihm den 
Schenkel. In biefem Zuftande wurde er nad Ingolftadt gebradt, 
wohin auch das Heer folgte. Auf feinem ſchmerzhaften Iodesluger nützte 
er nech demielben mit feinen Anftalten, und tem anwefenden Churfürs 
flen durch feine Ratbhſchläge, dem er dadurch Lie letzten Proben ber 
Zreue und Anbänglichteis an ihn felbft fowohl, als an den Kaifer gab. 
— Möfig, genügfam und uneigennüßig hatte T. die ihm angebothene 
reihsfürftlide Würde nicht annehmen, aud feine Einführung in das 


ibm verliehene Fürſtenthum Calenberg niebetreibenwollen. Außerden 


liegenden Gütern, die er beſaß, und feinen Neffen hinterließ, war 
fein Geldreichthum für die Merbältniffe und Gelegenheiten, in denen 
er fi) befunden hatte, wenig beträchtlich; und von diefem ließ er, neben 
andern Vermächtniſſen, 60,000 Thaler unter die 4 Regımenter aus⸗ 
sbeilen, die in der Schladt bey Leipzig bey ihm ausgehalten hatten. 
Er flarb den 8. Sept. 1632. 

Timavo, kleiner Fluß im illyr. Küftenlande, entfpringt in der 
Nähe von Str. Johann unweit Duino aus 7 Löchern, und bat bis 
zu feinem Ausfluffe ins Meer eine Länge von kaum 1,500 Schritten. 
Denen ungeachtet können ibn alle Schiffe des adriazifchen Meeres bis 
gegen feine Quelle bin befahren. Vermutblich erhäls er die unterirdiſchen 
Zufluffe aus dem Karfigebirge durd mehrere unter der Erde ſich verlies 
rende Bäche, Bey fiartem Regen färbt fi fein Wailer röthlih, und 
das Ninnfaal zeichnet fi dann fat 7 Stunde im Meere aus. 

Tinodi, Sebaſt., zu Szikſzs6 in Ungarn geboren , einer 
der fruchtbarften Schriftfteller des 16. Nabrbunderts, blühte von 1840 
—54. T. befand fih, wahrſcheinlich in der Eigenfhaft eines Schreibers, 
im Gefolge des berühmten Helden Valentin Török, Oberſten von 
Dfen unter König Johann’s Regierung. Bald, als nad. bes Abs 
nigs Tode die Haupsftadt von Soliman genommen, und Törsk 
in dad Gefängniß der 7 Thürme abgeführs ward (1541), verließ 
zZ. deffen Burg Szigeth. Seiner Stütze beraubt, zog er nun im. 


Lande herum, bald in Tyrnau (1544), balı in Haben —X 
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‘den fowohl in Böhmen, ald in anderen Provinzen auf den Märkıen 
bäufiy verkauft. Aus Lemberg geben noch Meubel in die benachbarten 
Gouvernements von Rußland, und die Landsifchler in Siebenbürgen, 
wovon Kronſtadt allein mehr als 30 zählt, verkaufen ihre Kleiderla: 
den oder Truhen auch außer Siebenbürgen in die Walachey und Mol 
bau, undindas Banat. Trieft hat noch Abfau in Griechenland und 
nach Afrika. . 
Tifehnowig, mähr. Städtchen im Brünner Kreife, am linken 
Ufer der Schwarzawa, mist 1,500 Einw., worunter viele Tuchweber. 
Bier werden viele Amethyſte gefunden. Das einft bier beftandene Eifer: 
ienſer⸗Nonnenkloſter, geitiftet von Przemyſl Ostokars 1. Witwe, 
— um 1230, war reich dotirt. 
Tiſza⸗-Fuͤred, ungar. Markiflecken im Heveſer Comitat, am lin 


Een Ufer der Theiß, hat unter feinen 4, 120 Einw. viele Riemer. Hie⸗ 


fige Zandleute verfertigen in großer Menge Euttel für Lie ungar. Ca— 
vallerie. | 

Titel, Markt, Haupt: und Stabsort des Cſaikiſten-Bataillons- 
difirkctes im’ ber flavonifchen Militärgränge, mit 2,350 meiſt raiziſchen 
und deutfhen Einw., einer Hauptſchule, einen Epital und Edhifft: 
werften. . 

Tittel, Daul, Dr. ber Philoſophie, Vorſteher der Sternwarte 
und Profeſſor der Aſtronomie zu Ofen, einer der ausgezeichnetſten 
Aſtronomen, iſt geboren den 29. Jung 1784 zu Paſztho in der Heve— 
fer Befpanfchaft. Hier erhielt er die erfte Bildung, und ftudirte dann bie 
Humanioren anfangs zu Gyöngyös, ferner zu Kecskemer bis 
1801, worauf er fi zu Erlau dem geiltlihen Stande widmete. Dafelbit 
lag er dem Studium der Philofophie und Theologie bis 1806 ob, in 
welchem Jahre er im ergbifchöflihen Archive thätig war. Das Jahr dar: 
auf erhialt er den Doctorgrad der Philoſophie zu Peſth. 1813 ſtudirte 
er unter Triesnecker und Bürg zu Wien die Aſtronomie, in wel: 
cher er die glücklichften Fortſchritte machte, dergeitalt, daß ibm aufge: 
tragen wurde, eine wiſſenſchaftliche Reife zu unternehmen. 1815 ward 
tihm zu Göttingen bie Freundſchaft des berühmten Gauß. Er bis 
fuchte die vorzüglichſten Sternwarten Deutſchlands, Englands und 
Frankreichs, lernte den großen Herſchel kennen, und kehrte, mit den 
fhönften Erfahrungen bereichert, in fein Vaterland zurück, woſelbſt er 
1824 obige Stelle erhielt. 2. ſchrieb: Observationes astron. in spe- 
cula Caes. Vindob. factae. (In den Berliner Ephemer. 1815.) — 
Meihodus construendi calendarium eccles. etc,, Göttingen 1816. 
— üÜüber die Reduction verfhiedener dronolog. Daten. (In der Tübin: 


ger Zeitfhrift für Aftrenomie, 2. Bd.) — Geocensrifher Lauf der: 


Dallas 1818 und 1819. (In derfeiben Zeitfhrift, 3. Bo.) — Theoria 
nova aberrationis fixarum 1824. (In Schumacher's aftronom. 
Nadrſchten.) 

Tige, Sranz Nicol., Dr. der Philoſophie, verdienſtvoller Pro: 
feifor der allg. Welts und öſterr. Staatengeſchichte, dann der Diploma» 
tie und Heraldik an der Umiverfität zu Wien, ift den 4. Dec. 1769 zu 

Peitmerig in Böhmen geboren. Dafelbft begann er aud feine Stu⸗ 
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. dien, vollendete fie zu Prag, und wurde 1792 Grammasicallehrer 
am Gymnaſium zu Zeitmerit. 1799 ward ihm die Lehrkanzel der 
Rhetorik dafelbit. 1302 wurde er als Profeifor der Lniverfals und ber 
deutſchen Neihigefhichte an das Lyceum zu Lin; befördert, und erhielt 
1804 die Profeſſur der allg. Weltgeſchichte an der Univerfität zu Prag, 
woſelbſt er nah der Reihe die hörten akademiſchen Würden bekleidete; 
in der Folge erhielt er oben genannte Lehrämter an der Wiener Uni⸗ 

-veriisät, wo er 1830 aud die Würde eines Decans ber philofopkifchen 
&acultät bekleidete. Im Drude gab er heraus: De epitomes rerum 
romanarum quae sub nomine Lucii Annaei Flori sive Senecae 
fertur,, aetate probabilissima, vero auctore, operis antiqua for- 
ma, 3 Bde., Lin; 1804. — Bibliotheca latina classica, complec- 
tens auctorrs romanos veteres, prosaicos et poeticos, 1. Bd., 
eb. 1804; 2.83, Prag 1813. — Vorgeſchichte der Deutfchen, eb. 
1820. T. iſt em ſtarker Philolog, befonders ein ſehr befreundeter Ken: 
nee dei Ariftoreles.- oo 

- Tivoli. Diefer in neuerer Zeit den Bewohnern Wiens fo be: 
liebt gewordene Beluitigungsors mis feinen mannigfaltigen Abwerbt: 
lungen liegt auf dem fogenannten Grünberg, einem anmuthigen Au: 
gel in DbersMeidling, in der Nähe des Schönbrunner Parker, 
und entitand 1828 nah dem Muiter des Parifer und Berliner T. von 
den Erbauern des Lebteren gegründet. Ein großes, ſehr zierliches Ge: 
baute mit Sälen, Zimmern, Hallen und Sallerien, von deifen Zinne 
man einer entzlickenden Ausficht über Wien und das Kahlengebirge ges 
nießt, ſteht auf einer Ainböhe inmitten eines reizenden Gartens, vor 
ihm iſt die beliebte Rutſchbahn, eines der Dauptattribute diefer Anfkalt, 
von den Galleiien und dem Chiosk im Garten tönt raufchente Mujik, 
Abends finden gewöhnlich glänzende Illumination, Feuerwerks⸗-Produc⸗ 
tionen 21. Statt. Die Entfernung von der Stadt, ber obſchon eben 
niche überfpannte Eintrittänreis, die Nutfchgebühr, die Preife der Res 
ftauration 2c. machen das X. zwar nur der vermöglicheren Claſſe für ge« 
woͤhnlich zugänglich, doch trifft man dafür bier auch meiitens fehr gewähite 
Geſellſchaft; bey befonderen Selegenbeiten und ſchöner Witterung findet 
nicht feiten eine Verfammlung von ungefäbr 3,000 Perfonen Statt. An 
Wochentagen ift diefe in der Regel gewählter und eleganter ald an Sonn⸗ 
tagen. Von Zeit zu Zeit werden auch in dem fehönen und geräumigen 
Eocalitäten glänzente Bälle gegeben, die ſich eine zahlreichen Zufprus 
ches erfreuen. Indeſſen mag bey aller Beliebtheit diefe Anſtalt ih nicht 
ſehr gewinnbringend bewähren, da jie fehon mehrmahls von den Un⸗ 
ternehmern Geride und Wagner aus Berlin dffenslih zum 
Verkaufe ausgeborhen wurte; einmahl fand aud eine dffentlihe Vers 
fleigerung derfelden Start, und zuleßt wurde fie in einer großen Lottes 
rie mit verſchiedenen Nebengewinnften ausgeſpielt. Indeflen haben jedoch 
die Buftdarkeiten fortwährend Statt, und der Beſuch fcheins fi nicht 
vermindert zu haben. Der neue Eigenchümer, 3. Zunge, der kürzlich 
T. käuflich an fich brachte, bemüht fich diefen anziebenden Erheiterungs⸗ 
ort, der (ih feit 6 Jahren diefer großen Theilnahme der KEEevx 
GStände erfreut, immer angenehmer zu maken. Der A“)'“wüoe IX 
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jebt 20 Kreuzer, Rutfhwagen für 2 Perſonen 8 Kreuzer Conv. Miie. 
Seit einiger Zeit beftehen auch eigene Gefellfhaftswagen, melde für 
mäßigen Preis von der Stadt nad) dem X. fahren: 

Tkadlik, Franz, auch Kadlik (wie er fih, der leichtern Aus⸗ 
fpradye wegen, gegenwärtig fchreibt), SHiftorienmaler, iſt 1786 zu 
Prag geboren, ftudirte auf der dorfigen Univerfitäar bis 1806, da er 
fih dem geiftlihen Stande. weihen follte. Seit dem genannten Jahre 
aber widmete er ſich, durch Verhaͤltniſſe an den weiteren Studien gehin⸗ 
dert, der Kunft, und begann feine neuen Studien in ber erſt einige 

Jahre früber von einer Gefellfhaft von Aunftfreunden gegründeten Kunſt⸗ 
ſchule zu Prag, die unter der Tirection Joſ. Berglers(f.d.) ftand. 
Er entwidelte ſolchen Fleiß und Eifer in feinen Studien, daß ihn for 
wohl Bergler ald aud der damahlige verbienftvolle Präfes diefer 
Runftanftalt, Franz Graf v. Sternberg, dem Grafen Rudolph 
v. Czernin empfablen, der ihm feitdem ein jährlihes Stipendium 
bewilligte und ihn 1817 nad Wien reifen ließ, wo er von demſelben 
freye Woͤhnung, nebft andern Uaterſtützungen erhielt, um die Kunſt⸗ 
fhäßge ber Nefidenz gebörig ftudiren und dadurch feine vollftändige Aus⸗ 
bildung erlangen zu können. Inter den Augen und dem Schutze dieſes 
großmüthigen Goönners begann nun. mit eigenen Werken aufzutreten, 
die zum größten Theile mit ebrendem Beyfall aufgenommen wurden. 
1825 erfolgte auch die Erfüllung feines fehnfüdhtigften Wunſches, ins 
dem ihn Kaifer Kranz auf Vorfchlag der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte als Penfionär der Hiftorienmalerey nah Rom ſandte. Dafelbft 
lernte T. auch den Werth ter alten italienifhen Meifter kennen und wär: 
digen ; hier nahm er auch die innige Überzeugung auf, baß ed die Nelis 
gion allein fey, die der Kunft wahres Gedeihen gebe, wie aud die 
Benfpiele Aus der Geſchichte aller Völker lehren, und er fühlte fi ‚num 
gedrungen, in allen feinen künftigen Werfen allein und entfchieden bie 
religiöfe Richtung zu verfolgen. Seit feiner Rückkehr ift er unabläßig 
mit der Kunſt befchäftigt und lieferte manches erfreuliche Gemälde. Allen 
feinen Werten muß man ernflliches Streben, Begeifterung und Gefühl 
für wahre Kunft zugeftehen, wenn auch manche derfelben in der Ausführung 
etwas Haͤrte und Steifheit nicht verläugnen können. Zu feinen vorzüglichften 
Leiftungen gehören: Ein betbender Johann von Nepomubk, als Seiten» 
altarbild nah Warnsdorfin Böhmen; einh. Joſeph mitdem Jeſus⸗ 
kinde, lebentgroß, gleichfalls als Seitenaltarbitd nah Schönlinde in 
Böhmen; eine lebensgroße Madonna mit dem Kinde, ald Altarbild nad 
Warnsborf in Böhmen; ber heil. Adalbert, wie er nach jahrelans 
ger Dürre einen fegensreihen Regen erfleht, für die Gallerie der Pras 
ger Geſellſchaft von Kunſtfreunden; ber heil. Qucas, die Mutter Got⸗ 
tes malend; bie Anbethung der Hirten; die Jungfrou Maria mit dem 
Sefuskinde, von anbetbenden Engeln umgeben; ein Kind, weldes auf 
die Eingebung feines Schugengels horcht; der Keil. Paulus, der die 
vor ihm Eniende Ehriftengemeinde von Tyrus fegnet, ald fie bey feiner Ab» 
fahrt nach Jerufalem von ihm ſcheidet, fürdie E. E. Gemäldegallerie an⸗ 

gekauft, und noch mehrere Eleinere Werke für den Fürften von Metter 

nid, den Grafen Franz Ant: Kolowratrtichteinfip u A. 
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Toaldo, Giufeppe, ein berühmter Mathematiker, Aftronom 
und Meteorolog, geboren den Il. Zuly 1719 in einem Dorfe unweit 
Bicenza, kam 1733 in das Seminarium zu Padua, widmete ſich 
der Theologie, befpäftigte ſich aber hauptfahlich mit den mathemati- 
Wiſſenſchaften. Er zeichnete ſich rül aus, wurde in ber Folge 
Lehrer am Seminarium, und 1762 Profeffor der Aftronomie und 
fie an der Univericät zu Pabuan. Er bewirkte es, daß eine 
Sternwarte zu Padua erbaut wurde; au wurden auf feine Verans 
Taffung an vielen Orten bes bamapligen venetianifhen Staats Bligab- 
leiter errichtet, und landwirthſchaftliche Akademien gefliftet. Die mar 
thematifpen Lehrbücher, die er für den Unterricht der Stubirenden aus- 
arbeitete, und bie ſich dur Klarheit und Beftimmtheit auspeichnen, 
fanden Beyfall, und wurden in vielen Schulen Italiens eingeführt, Um 
‚Meteorologie oder Witterungslehre erwarb ſich T. ein vorzüglices 
Er gab zuerſt einen meteorologifhen Verſuch, und dann feit 
ein aftro = meteorologifches Journal ununterbrochen bis zu feinem 
E heraus. 1774 gab die Societät der Wiffenfpaften zu Mont 
pellier * — auf: re vn * ET 
% um der Pflanzen, und welche practife gerungen 
in biefer Ric N den bisher gemachten Metterb en 
1% Z, beantwortete diefe Fragen, feine Schrift erhielt von der &p« 
it den Preis, wurde nachher in verſchiedene Sprachen Überfeßt, und 
als ein claflıfhes Werk in diefem Bade angefehen. Deutſch erſchien fie 
unter dem Titel: Toaldo’s Mitterungsiehre für den Beldbau, überſetzt 
von 3. ©. Steudel, 3. Aufl. Berl. 1786. Diefe Schrift enthaͤlt zuerft Bes 
merkungen über den Einfluß der Winde und anderer Naturerfheinungen 
auf den Wachsthum ber Pflanzen und Früchte, ftelle ſodann Er 
fabrungsregein, die aus 49jährigen Beobachtungen gefammelt werben, 
und zulest Vorfihts» oder Wermuthungsregeln in Anfehung ber Wittes 
tung auf, wobey die Einwirkungen des Mondes vorzüglich berlickfichtigt 
worden, Wenn auch gleich das Meifte nur auf das Vaterland des Ver- 
h,  DOberitalien derechnet ift, fo finden ſich doch in biefer Schrift 
Eungen , bie auch auf andere Länder anwendbar find. T. war fteis 
aufmerkfamer Beobachter der Natur und ein fleißiger Schriftiteller. 
Er gab noch verfehiedene andere aftronomifhe und meteorologiſche Schrif⸗ 
ten heraus, machte 1788 eine gelehrte Reife durch einen großen Theil 
Italiens, und ſtarb am 11. Mov. 1798. * 
Tobelbad (Dobbelbad) , ſteyermätk. Badeort im Graͤtzer 
Kreife, liegt ungefähr 13 Stunden fühweitlih von Gräß, in einem 
Thale, zu deffen beyden Seiten ſich mäßige Berge binziehen , bie 
£ dichten Tannen: und Fichtenwaldungen bewachfen find. Der Nahme 
Tobelbad komme von dem nur in Gebirgsgegenden üblihen Worte, 
mder Tobel,“ weldes ein enges und tiefes Thal bebeutet, aber nicht 
von dem windiſchen „toplo.“ Es ift auch gar feine Spur vorhanden, 
nach welder man den windifpen Urfprung diefes Namens annehmen 
dürfte. Den Urforung und die Geſchichte des Bades felbit deckt das 
grauefte Dunkel des Mittelafters; doc läßt Mh mit Wahrfdeintihkeit 
fließen, daß es ſhon vor 600 Jahren im Gebraudge war , vcd diher 
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unter den Bädern Deutſchlands eines der äfteften iſt. Es beiteben 2 Quel: 
lien, wovon die beym warmen Bade bie alte ift, die andere aber wurde 
erft zu Ende des vorigen Jahrhunderts durch den fländifchen Bauinfpec- 
tor Job. Heinr. v. Kormentini entdedt, Aus beyden Quellen 
fprudelt das Waſſer in bedeutender Menge, faft armdick hervor. Es if 
21—22° R. warm. Profeffor v. Veſſt, der erfte, der tiefes Wailer 
chemiſch unterfuchte, ‚fand in 12 Unzen besfelben folgende Beftandtpeile: 
Koblenfauren Kalb - . © “2 0 0. 0. Les Gran 
Koblenfaures Eifen . . 0 2 0.2.20, 9 
Schmefelfaures Natron - » » 0 2 0 0. Du m 
Koblenjäures Natron . . - « oo. 


- 3,. Gran. 

Nach dieſer Analyſe find die beyden Quellen zu den eifenhältig »Tau: 
warmen zu zählen, und zwar insbefondere zu jener hödit fhätbaren 
Claſſe von. Stahlwaͤſſern, welche tohlenfaures Natron enthalten, wie 
Carlsbad und Teplig in Böhmen, — Das T. wird vorzüglich ans 
gewendet und leiftet ausgezeichnete Dienfte in Unterleibökcankheiten; 
in Gichtkrankheiten; in Frauenzimmerkrankheiten; in nicht veralteten 
Lähmungen; in Krankheiten der Harnwege; in Sfrophels und Drüs 
fenkrantheigen ; in Nervenkrankheiten. — An Unterbaltungen und Spa⸗ 
jiergängen fehlt es nicht, wie nah Lieboch, in die Gegend Badegg, 
nad Lanach, Gejaidhof, Premftätten x. - 

Tobenz, Daniel, regulirter lateran. Ehorberr im Stifte X lo: 
fterneuburg, geifil- Rath und Propft, war geboren zu Wien 1743, 
wo er auch fiudirte, und dann nach abfolvirter Philofopbie und öffent‘. 
gehaltener Disputation über felbe 1762 in den Orden der regulirten late: 
ran. Ehorberren des beit. Auguftin zu Klofterneüburg eintrat, 
in dem er fofort die Ordensgelübde ablegte. Zum Studium der Xheolo: 
gie wurde er von feinen Obern wieder nah Wien gefhidt, und wäbs 
rend demfelben zum Priefter geweiht. — Nachdem mit Ende 1768 bie 
theologifhen Studien abfolvirt waren, beftand er wieder eine öffentliche 
Disputation aus der ganzen Theologie, und obwohl er dann zu Haufe 
und MariasHiesging als' Beichtvater angeftellt war, fo machte er 
doch 1770— 71 die Prüfungen für die theologiſche Doctorwürde, bie er 
1772 auch erhielt, und dann 1773 zu Haufe Theologie lehrte. 1774 
wurde er nah Wien gefendet, um fi für eine Lehrkanzel an der Unis 
verfität zu bewerben und vorzubereiten, wofelbft er auch 1775 als Leh- 
rer der Patrologie , Literargefhichte und Polemik angeftellt wurde, 
und 10 Jahre fortlehrte bis zur Erfcheinung des neuen Lehrplans. — 
Während diefen 10 Jahren erfchien der. 1. Band feiner Patrologie, ber 
bey einer öffentlihen Dieputation, die einer feiner Schüler unter feis 
nem DBorfige hielt, vertheilt, dann bald wieder vermehrt und mit dem 
2. Bande aufgelegt wurde. — Von feinem Lehramte enthoben, wurde er 
1786 zum Decan der theologifhen Facultät erwählt, und mußte vom 
Februar bis ans Ende des Schuljahres die Kanzel der Hermeneutik, des 
neuen Zeftaments und der griechifhen Sprache furpliren.. 1787 wurde er 
Notarius der theologiſchen Gaculät, und ald der Abt der Eiftercienfer zu 
PeiligenEreu;ftarh, erkannte ihn der Earbinals Erzifhbof zu Wien 
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zum Commende⸗Abte derfelben , welches Amt er aber nicht antreten 
bonnte, meil das Stift ermächtigt wurde, einen foldhen aus feinen Glie⸗ 
dern zu wählen. Statt deilen ernannte ihn fein Abt Floridus Leeb 
zum Praͤfecten des Neuburger Hofes in Wien, und in diefen 3 Jahren 
widmete er fi ganz dem Studium der heil. Schrift. — Bon 1790 
an war er Öffentlicher Lebrer der Dogmatik, bis er die Stelle Alters: 
halber 1803 quittirte. Während diefer Zeit gab er Privatvorlefungen 
über Theologie. 1806 wurde er geiftliher Nach und Director der theo⸗ 
logiſchen Stutien bey dem Erzherzog Rudolph, nahmahligen Erz⸗ 
bifchof und Cardinal. Nah Beendigung diefer Studien 1811 wurde 
er mit dem ganzen Gehalte penfionirt, und zum Propft der heiligen 
Aungfrau Marta zu Adony ernannt, worauf er in den Neuburger 
Hof zu Wien zurückkebrte. Als er noch am & k. Hofe war, gab er die 
Parapkrafe der Pfaimen Bas erite Mahl heraus, und bedicirte fie dem 
genannzen Erzherzog. — Nach der Rückkehr in feinen Klofterhof zu Wien 
ing: er an, alle feine Werke auid Neue zu bearbeiten und zu verbeilern. 
©eine Schriften find: Patrologiae et bistoriae liter. Theolog. Con- 
spectus, Wien 1776. — Examen tractatus J.Barbeyracii de doc- 
trina morali patrum eceles., ®ien 1785. — Institutiones, usus 
et doctrina pstrum, Peſth 1787, 3. Ausgabe Wien 1819. — Para- 
phrasispsalmor., ex hebraico adornata , eb. 1814.— Institutiones 
theolog. moralis; 3 Bde. eb. 1815. — Commentar. in S. Script. 
novi foederis, 2 Bde. eb. 1816. — Institutiones theolog. dogma- 
ticae, eb. 1819. — Theolog. dogmatica, 5 Bde. eb. 1820. — 
Anden Jahren 1814—20 kamen feine fümmtlihen Werke unter dem 
Zitel: Operaomnia anfangs bey Degen, dann bey Bin; in 15 Baͤn⸗ 
den heraus. Er ftarb den 20. Aug. 1819. 
Tögel, Mart. Albert, k.k. Rath, öffentl. Profeiforder Thier⸗ 

arznepkunde an der Univerſität zu Prag, mehrerer gelehrten Gefell: 
fhaften Mitglied, war geborengu- Sternberg in Mäbren den 11. 
Nov. 1755, wofelbft er ji auch die erften Kenntniffe der Thierheilkun⸗ 
de beylegte, 1770 wurde er zum Wund⸗- und Thierarzt promovirt, und 
erhielt bald darauf eine Anitelung im Ihierfpitale zu Wien. Um 1805 
kam er als Profeifor der Thierarzneykunde an die Univerfität zu Prag, 
und wurde Mitglied der dortigen, fo wie der Leipziger ökonomiſchen 
Befellfhaft. 1823 erhielt er in Anerkennung feiner vieljahrigen mit 
Auszeichnung geleifteten Dienfte den E, E. Rathstitel, und flarb zu 
Prag 1828. Von ıhm erfhien im Drude: Anfangsgründe der Anatos 
mie der Pferde, 2 Ihle. Wien 1791—98; 2. Auflage eb. 1806—7; 
3. Auflage eb. 1819. — Unterricht, wie bey vorfommender Trommelſucht 
oder Auffchwellung des Nindviebes nad Übermäßigem Genuß des fetten 
grünen Futters der Stich mit dem Trokar angewendet werden fol. Prag 
1798. — Vorbauungss und Hülfsmittel wider die Rindviehſeuche, 
dann wider die Blattern und Egelkrankheiten der Schafe, eb. 1798. 

| Tökely, Emerich Graf v., geb. 1656 , ein Sohn tes 
phan's T., der, ein eifriger Proteftant, bey den Unruhen in Ungarn 
- 1670 den größten Theil feiner Güter verloren hatte. Em erich T. ftellte 
fid 1678 an die Spike, der Mifvergnügten in Ungarn, wat van ter, 
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Pforte und Frankreich unterflügt, drängte er nicht nur die Ofterreicher 
aus einem großen Theile von Ungarn, fondern fiel fogar in Oſterreich 
ein. Obwohl nun Kaifer Leopold I. auf dem Reihstage zu Oden⸗ 
burg 1681 dem größten Theile der Befchwerden abbalf, legte T. bie 
Maffen doch nicht nieder, fondern begab fi unter den Schutz Mus: 
hammed's IV., und wurde von demfelden 1682 als König von, Un- 
garn anerkannt. Die Türken rüdten darauf in Ungarn und in Oſter⸗ 
reich ein, belagerten Wien, und würden fi diefer Stadt bemächtigt 
haben, wenn nicht Herzog Earl von Lothringen und Jobamn 
Sobieski, König von Polen, die Stadt entfeßt hätten. Der 
Großvezier maß T. die Schuld der Niederlage bey, ‘der hierauf ſelbſt 
zum Großheren nah Adrianonel fi begab, feine Unfhuld er 
wies, und Veranlaifung gab, daß ber Großvezier flrangulirt wur⸗ 
be Doch T. war bierauf ebenfalls nicht glädlih gegen die Kaiferlis 
‚ Gen, und wurde deßhalb 1685 von den Türken feſtgenommen, worauf 
fih das Heer der Mißnergnügten zerfirente. Da er indeflen feine 
Freyheit wieder erhielt , verfuchte er zwar. don Neuem das Waffen: 
glück, allein mit eben fo wenig Erfolg. Der: Großberr ernannte ihn 
bierauf zum Fürſten von Siebenbürgen, T. bemächtigte fi) des gan« 
zen Landes, wurde aber vom Markgrafen Ludwig von Baden bar 
“ aus vertrieben, und 1694 wieder von den Türken feftgebalten, aber 
nach einiger Zeit frengelaffen, bey welcher Gelegenheit: ihm der Groß» 
herr den Zitel eines Färften von Widdin verlieh. “Des unrubigen ‚Le 
bens endlih müde, brachte er feine letzte Lebenszeit auf feinem Landgute 
ki nice media in Bithpnien zu, und ſtarb dafelbft den 13. Sept. 
05. 

Tölteny, Stanislaus, Dr. der Medicin, Magifter. der Ges 
burtshätfe, E. k. Nach, Stabsfeldarzt und Profeſſor ber generellen Pas 
thologie und Therapie, der Pharmacologie an der medicin.⸗chirurg. Jo⸗ 
ſephs⸗Akademie in Wien, Benfiber der permanenten Seldfanitäts-Coms 
million, wurde zu Veſ zyrim 1795 geboren, fludirte dafeldft, dann in 
Steinamanger und Keſzthely, widmete fih aus Bedürfniß dem 
ofonomifchen Fache, und weihte dabey feine ganze Muße den Wiſſen⸗ 
fhaften ; machte fich die franzoͤſ. und engl. Sprache ohne Meifter eigen, ſtu⸗ 

dirte Geſchichte, Theologie und Philologie; undjchrieb unter andern ein 
großes enifches Gedicht in deutfcher Sprache und Herametern: Die Kriege 
der Religion, das er noch zu firhten und herauszugeben gefonnen iftund 
ungar. Gonette; er verfuchte fi dann, ohne je ein gutes Theater ges 
fehen zu haben, im Drama, jedoch mit geringerem Erfolg. Die Un⸗ 
zufriedenbeit mit feiner Rage, die Aufmunterungen einiger Freunde, 
und ber Wunfch fich in einer großen Stadt den Wiflenfhaften mit mehr 
Erfolg zu weihen, Tießen ihn 1819 die Univerfität P efth beziehen, wo 
er 3 Jahre, und darauf 2 Jahre in Wien die Arzneywiſſenſchaft 
börte ; im Juny 1825 wurde er von der mebdic. Bacultät zu Peſt h zum 
Doctor der Medicin creirt; "und ließ feine Abhandlung: Diagnosis 
erysipelatis drucken. Dasfelbe Jabr ward er daſelbſt Alliftent des Pro⸗ 
feifor6 der Geburtshälfe, und 1827 an der Sofenhinifhen mebdicin.s 
Sirung. Atademie zu Wien ordentl. öffentl. Wrofeffor der allg. Patholo⸗ 
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ie, Therapie ıc., mit dem Titel eines k. k. Rathes. Man hat von . 


fein Drud: Szonettek, Peſth 1820; einige Gedichte in der Aurora; 
naturhiſtoriſche Abhandlungen im Tud. Gyüjtemeny. Im Manufeript 
ind 8 Zrauerfpiele in Jamben vorhanden, teren einige auf Provinzials 
‚bühnen bepfällig aufgenommen wurden. | “ 
rToͤplitz, illyr. Badeort im Neuftadtler Kreife des Herzogthums 
Krain, insgemein NeuftadtlersTöplis, und in der Landesſorache 
Sottevke Toplice genannt, liegt eine Meile von Neuſt a dil. 
Coͤplitz fepermörk. Bad im Cillier Kreife, feit langer Zeit Ber 
in einem Thale gelegen und mit guten Anftalten verfehen. 
cooͤroͤk⸗Szent Miflös, großer ungar. Markıfleten im Hevefer 
Comitat, mit 9,400 Einwohnern. 
"  Törzburger Paß, im Bezirke des erſten walachiſchen Infan 
terie · Regiments in der fiehenblirgifchen Mititärgränge mit einem Beinen 
Eaftell, von deſſen Tpurme man eine intereffante Ausfiht hat, und 
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fireuten Häufern die fogenannten Kalibaſſen, d. i. Walachen, die aus 
ro @ ae Te ee N Marktfledien im 8; 
‚okay (Tofaj), ſchlechtgebauter ungar. Mar im Zem⸗ 
pliner Comkiar, in der Nähe A Einflufes der Bodrogh in die Theiß, 
und an der öftlihen Seite des Tokaperberges, mit 2,730 Einwohnern, 
deren Hauptnahrungsjweig der Weinbau ift, und einer kath. Haupt ⸗ 
ſchule. Die Bergwände des Tokaherberges, welcher von bedeutendem 
Umfange ift, find bis zu einer Höhe von 250 F., fo wie aud der Fuß 
des Berges, vorzüglich gegen Südweit, Süd und Südoft, mit Wein 
reben benflanzt. Obfpon von dem Orte T. der koͤſtlichſte Wein der Mo⸗ 
narchie feinen Nahmen erhalten hat, fo gebört doch nur derjenige dazu, 
welcher —— Mizes-Mäle Cöonigfeim) wählt; aller übrige ift 
wer Sorte, R 


o1d, Stanz Xav., k. k. ArtilleriesOfficier, iſt zu Wien 
1792 geboren ; er gehört zu den fructbarften dramatiſchen Molke 
dichtern und Movelliften in — Schon nach vollendeten Gram⸗ 
maticalclaſſen zu Innsbrucd, wo fein Water, ein geborner Ty⸗ 
roler und eifriger Anhänger des Kaiſerhauſes, domicilirte und thäs 
tigen Antheil an dem Kriege gegen die franzöfife « bayerifchen Heere 
nahm, zeigte der feurige Knabe eine befondere Worliebe für die Dichte 
kunt und den Soldatenftand, die einige Jahre fpäter unter Profeilor 
Scönellers Leitung zur vorberrfcpenden deidenſchaft wurde, und ben 
üngling 1809, nad mitgemactem Beldzuge, beflimmte, mit einem 
größeren Gedichte: „Die Schlacht bey Afpern,“ aufzutreten, das feir 
nes Eräftigen, Elaren und Segeifternden Inpaltes wegen, allgemeine Würs 
bigung fand. — Erft in den Beldzligen des Jahres 1813 und 1814 
ließ fi feine Muſe wieder in einigen fhönen Kriegsliedern vernehmen, 
und 1817 trat er in die Reihen der dramatifchen Vollsdichter. Die 
exſte Arbeit auf biefem Felde war ein Schaufpiel: „Der Ritt um den 

* das troß einzelner Sprachſchonheiten im Leopolbftädter Theater, 
wohin es jedoch am wenigften gehörte, nur theilweife Anerkennung fand; 
allein die laue Aufnahme des genannten Drama ſchteckte den der ira 
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tifhen Mufe zugewandten Verfafer nicht ab, feine Arbeiten fortzufe: 
Ben, die ſchon mit dem dritten Stücke feſten Fuß gewannen, und durch 
ungefähr 150 Piecen, die theils in Schaufpielen, Melotramen, Poſ—⸗ 
fen, Zauberfpielen und Spectakelftücden beflanden, T.'s Beruf zum 
dramatiſchen Volksdichter beurfundeten. Wir wollen bier nur einige dies 
fer Stücke, die auf den verfhiedenen Wiener Vorftadttheatern und auf 
allen Provinztheatern der öftere. Monarchie gegeben wurden, anführen: 
Der rafende Roland, Melodram. — Die Schreckensnacht im Schloſt 
Paͤphnuzzi, Parodie. — Der Erlentönig, Melode. — Seppherl, Po⸗ 
rodie. — Das Leben ein Rauſch, Parodie. — Die Ausfpielung bes 
Theaters, Poſſe. — Der Gemfenjäger, Schaufniel. — Der Schacht zu 
Abhorn, Drama. — Referl, die Nachtwandlerinn, Pole. — Die 
Waldlöniginn, oder ber Giftbecher, Melodr. — Mathilde von Spo⸗ 
leto, Parodie. — Das Waidmeffer, Drama. — Drpheus und Eu: 
rydice, Parodie. — 48 Stunden in Baden, Zauberfpiel. — Der Zau⸗ 
bermund, Feenfpiel. — Domi, Speetakelſtück. — Der falfche Impro⸗ 
vifator, Poſſe. — Die tapfern Bürger in Wien, Schauſv. — Traum 
leben, Zauberfp. ꝛc. An Überfeßungen aus dem Franzoͤſiſchen: Der fals 
fe Schlüffel, Drama. — Sohann Sbogar Schaufp. — Der Wald 
bey Senart, Schaufp — Das Mädchen ohne Zunge, Melodr. — Die 
beyden Sergeonten, Schaufp. — Die arme Bamilie, Drama. — Die 
verfioßene Tochter, Schaufp. — Glocke und Sprorn, Melodr. — Das 
Felſenmaͤdchen, Melodr. — Angelo, der Tyrann von Padua, Schaufp. 
— Catharina Howard, Drama — Die Familie Montrel, Schauſp. 
— Der Geizige und feine Tochter, Drama. x. Aufierdem ift derfelte 
mit einer Überfeßung der fammtlihen Stüde des neanolitantihen Luſt⸗ 
fpieldichters Alberto Nota, in 8 Bänden, beſchäftigt. Was T. übri⸗ 
gens als ernfter und humoriſtiſcher Erzähler geleiftet, zeigen die von ihm 
berausgegebenen 8 Jahrgänge des Zafchenbuches Kortuna, Wien 1827, 
und folgende ; die Winterfectüre, eb., und der auch bereitd aufges 
börte Badealmanad für Damen, dann die verfhiedenen Bepträge in 
der Zeitfhriften : Hebe, Planet, Comet, Theaterzeitung, Spiegel 
und Schüpes Modenzeitung. T.'s fämmtlihe Erzählungen erſchei⸗ 
nen eben jetzt in 6 oder 8 Bänden zu Wien: Sein neueites Product 
führt den Titel: Abendftunden, 2 Bde., eb. 1836. 

Toldy, ſ. Schedel. | 

Tolmez330 , großer venetian. Marktfleden in der Delegation 
Udine, mir 2,000 Einw., liegt am Zuße des Berges Strabur und 
am Ausgange des Thaled S. Pietro gegen den Tagliamento, tft um: 
mauert und bat ein Schloß, Baumwollenſpinnerey, Leinwandmeberey 
und ein Spital. 

Tolna, ungar. Marktfieden im Tolnaer Comitat, welches von 
ibm den Nahmen erhalten bat, liegt an der Donau und bat 4,800 
Einwohner , melde Saflorbau und Hauſenfang treiben. "Die Ums 
gebungen find wenig angenehm und die Donanufer öde. 

Tolnaer Gefpanfdhaft in Ungarn, gränzt an die Stuhlwei⸗ 
ßenburger, Veſzprimer, Baranyer, Bächs Bodrogber und Peſther 
Geſpanſchaft. Ihr Flaͤchenraum beläuft fih auf 652; geograph. N. 
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Meilen. Die 147,000 Einw. ſind Ungarn, Raizen, böhmiſche Slaven, 
auch ſchwäbiſche und fränkifche Anſiedler; ihrer Religion nach unterſchei⸗ 
den ſie ſich in Katholiken, Lutheraner, Reformirte, Griechen und Ju⸗ 
den. — Die T. ©. zerfällt in 4 Proceſſe, und zählt an Wohnplaͤtzen: 
17 Marktflecken, 88 Dörfer und 100 Prädien. Die vorzüglichften Pro: 
ducte find Korn, Gartenfrüchte, Wein, Tabak, Bärberrörhe, Fiſche, 
Rindvieh. | " 

Tolomei, das Sefhlcht. Marius und Claudius T. wurden 
in Anerkennung ihrer Kriegsdienſte vom. Raifer Leopold 1. mit Diplom 
vom 22. Dec. 1700 zu Grafen von Lippa und zu Magnaten des Kb: 
nigreichs Ungarn ernannte. Carpentiered, Torquato Zaffe, in 
der Lebenkbefchreibung des Bernardo.T. und der Abbe Dominik 
Puerone aus Cremona leiten'tiefe Familie von den ägpptifchen Pto⸗ 
lo maͤern ab. — Nah ten Sommentarien des Pietro Necordari ift 
Baldeſtrich Freyh. v. I. ein Deutſcher, der Etammvater diefer Faͤ⸗ 
mitte. Mir Carl Martell rad Italien Eonimend , zeichnete er fidy 
in den Kriegen geyen die Tongobarden aus, erlangte durch deflen Groß» 
muth große Beſitztbümer im Sieneſiſchen, dann in Meapel und Sici⸗ 
lien. Viele Mitglieder diefed Geſchlechtes haben ſich in allen Zeiten 
rühmlich bervorgetban. Wir erwähnen nur fälgende: Rinaldo T., 
war 1265 Heerführer des Papfied Alerander IV. aegen König 
Manfred. — Raimund 2. war 1359 römifher Senator, und 
wurde von Kaiſer Cart IV. mit Diplom von 1361 für ſich .und feine 
Nachkommen zur Würde eines Hofgrafen (Comes sacri palatii) ers 
nannt. — Ugone T. war unter Aaifer Otto III. Subernator von 
Hetrurien und ©enerallieutenant; Guccio T., unter Kaiſer CarldV. 
Comes und Familiaris ; Cittadino T., oberfter Richter und Hee⸗ 
vesführer König Carl's ILL. von Serufalem und Sicilien, und 1383 
Vicekönig von Calabrien. Während der Unruhen der @uelpben und Bis 
beflinen leifteten die Z. befonders Friedrich ILL. erfprießlihe Dienfte. 
— Stella T. war an Herzog von Ferrara vermählt, und Mutter 
bed Herzogs Borfo. — 1423 war Bindo T. Bubernator in Spo⸗ 
leto. — 1574 war Calamio T. Großmeiſter des Malteſer⸗Ordens. 
— Lelio T. war 1676 Geſandter der Großherzoge von Toscana bey 
den Höfen zu Modena und zu Venedig. — Tolomeus T. wurde 
von der Republik Siena zum Papſte Alexander Ill., bey Gelegenheit 
bes mis Kaiſer Qudwig gefhloilenen Friedens, geſandt. Diefe Fami⸗ 
lie, welche aud einen Cardinal im 8. Jahrhundert unter ihre Glieder 
zähle, befaß das Recht, Münzen zu prägen, und war mit mehreren 
regierenden Häufern Italiens verwandt, z. B. mit tem Geſchlechte der 
Farneſe, Eſte und Gonzaga. — Die noch lebenden Spröß: 
linge diefer in Siena begüterten Familie haben ſich in den öfterr. Staa: 
sen -niedergelaffen. Nicolaus Graf v. T. vermählte ih zu Mailand 
mit Camilla v. Prata. 

Tomaſchek, Wenzel Job., talentreiher Componift und Ton: 
Eünftfer, befonders auf der Orgel und dem Fortepiano, iſt 1774 zu 
Skutſch im Chrudimer Kreife Boͤhmens geboren. Nach den erbaltenen 
erſten Vorbegriffen von der Muſik, weiche ihn fein Vater beybradıte « 
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Fam I. nah Iglau, wo er an der Minoritenirhe ald Saͤngerknabe 
aufgenommen wurbe und auch das dortige Gymnaſium mit vielem Fleiß 
und Eifer befuchte. Zugleich erhielt er von dem dortigen Organiften un) 
Ehorregenten Donat Unterriht im Generalbaffe und fand überhaupt 
Gelegenheit, fi in der practifhen und theoretifhen Tonkunft auszubil: 
den. 1790 begab er fih nah Prag, fette dufeldft feine Studien fert 
und las mit vielem Eifer die beften theoretifhen Werke über Muſik. Aug 
fammelte er bier theoretifch- mufllalifhe Werke, copirte Vieles, itus 
Birte auf diefe Weife die Partituren großer Meifter und brachte es da: 
durch zu einem hohen Grad von Volllommenpeit. in der theoret. » pract. 
Muſik, befonders aber errang er im Contrapuncte eine wahre Meifters 
fhaft. In der Folge wurde er als Muftksirector bey dem Grafen von 
Bucquoy in Prag angeftellt, in welcher Eigenfhaft er ſich noch das 
ſelbſt befindet, nebſtbey gibt er auch in großen Käufern Unterricht. im 
Pinnofortefpiel. Er hat mehrere gute Schüler gebildet, unter welchen vors 
zugsweife der talentoolle, leider zu früh verfiordene Worziſchek zu 
nennen ift. T.'s vorzüglichfte Sompofitionen find: Premier Concert 
. pour leClavecin avec accompagnement de grand Orchestre, Grand 
Sonate pour le Clavecin; Bürgers Leonore, componirt für den Ger 
fang mit Begleitung des Pianoforte; (diefe Arbeit verfihaffte ihm die 
Gunſt des Srafen vom Bucquoy.) Seraphine, eine Oper, welche 
1811 im ftändifhen Theater zu Prag aufgeführt wurde, Außerdem ſchrieb 
er noch ‚mehrere treiflihe Compofitionen für Pianoforte, Geſang und 
Orcheſter, worunter fi befonders eine Meife, dann mehrere Sonaten 
mit und ohne Begleitung auszeichnen. J 
Tomaſoni Concordia, Joh. v., ein von venetianiſchen Ältern 
abftammender Böhme, zu Prag 1724 geboren, wo er feine wiſſen⸗ 
fhaftlihe Bildung, befonders aber in der Mathematik erhielt. Hierauf 
diente er ald Soldat, und nad feiner Entlaffung wurde er als koͤnigl. 
Landmeſſer in Böhmen angeftellt. 1756 ging er nah Wien, wo er zu: 
erft die Mathematit am Therefianum, dann die bürgerliche Baufunft, 
Optik und die Perfpective an der Eaiferl. Maler: und Bilthaurrafas 
demie zu Wien mit vielem Nugen und Ruhme lehrte. Er ftarb 1765. 
Tomaflih, Stanz Sreyb. v., k. k. Beltmarfchall » Lieutenant, 
geb. Rath, Commandeur des Marias Therefien : Ordens, Ritter des Or⸗ 
dens der eifernen Krone 1. Claffe, 2. Inhaber des Infanterie: Regi: 
ments Nr. 22, Civil: und Militärs Gouverneur von Dalmatien und 
Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, wurde 1761 zu Fiume 
geboren. Sein in frühefter Jugend aufgefeimter Hang für den Beruf des 
Kriegers brachte ihn 1776 in die k. k. Ingenieurs Akademie, in ber er 
durch 5 Jahre verweilte, um fi in allen Zweigen des militärifhen Wiſ⸗ 
fens auszubilden. Mit befonderer Vorliebe widmete er fih der Mathe: 
matik und dem. Oeniewefen. Nachdem er die Stufe eines Hauptmanns 
im Geniecorpd erreicht, both ſich ihm die erfehnte Gelegenheit dar, feine 
Tapferkeit zu bewähren, indem er 1793 an der Vertheidigung der Fe: 
fung le Quesnoy auf eine fo beidenmüthige Art Theil nahm, daß 
er ald Rriegsgefangener zur Guillotine verurtheilt wurde, und nur duch 
den plöglihen Sturz ber Schredensregierung in Frankreich diefem Lofe 
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die einfhweillge Verwaltung bes eroberten Landes. — Sein ˖nenes 
Ami als provijorifcher Civil: und Militaͤr⸗ Gouverneur trat T. in einem 
Augenblid an, wo Leidenſchaften und Parteyen, verbunden-mitden Drang⸗ 
falen des Kriegs, auf einem ohnehin armen Lande fhwer lafteren. 1815, 
als das Länd auch noch von einer verbeerenten Peſtſeuche beimgefsche 
wurde, erfhien fein (Bouverneur inmitten des Schauplaßes des ‚Un 
glüds, um als würdiger Vertreter des Monarchen tas Elend zu.mils 
dern. Der günftige Erfolg feiner Aufopferung fand in der Zufriedenheit 
den Lohn, welderihm von feinem Monarchen in ſehr ſchmeichelhaften Aus⸗ 
drücken bezeigt wurde. — Der Ka:fer erndnnte ihn zum iwirkl. Gouverneur 
des Landes und geheimen Rath. 1816 wurde er auch nod zum zwehten 
Inhaber des Infanterie Regiments Prinz Leopord deyder Sicilien 
Nr. 22 ernannt. Die Liebe und Anhaͤnglichkeit der Dalmatiner für ihn 
ſprach ſich befonders bey zwey Veranlaffungen auf eine ſo rührende Art 
aus, daß das Andenken daran im Lande nie erlojchen wird. Der erite 
Anlaß war, die am 4. April 1831 volljogene Feyer feines 50jaͤhrigen 
ruhmvollen Dienitjubelfeftes, wo mit Beweifen von herzliher Verehrung 
und Ergebenbeit für ihn gewetteifert wurde, und der letzte betrübte An⸗ 
Io war, ald er zu Grabe gerragen wurde. Cr ftarb den 12. Aug. 
31. 

Toperczer, Sam., Prediger ber evang. Gemeinde der Eönigl. 
Kronftade Walltendorf, und Notar des Seniorats der 16 Zipfer 
Staͤdte, wurde zu Leutſſchau den 18. Aug. 1770 geboren. Vor feinen Äl⸗ 
tern zu chriftl. Frömmigkeit von Kindheit an geleitet, verbankte er einen 
großen Theil feiner twifenfhaftlicen Kenntniffe,, fo wie feine moraliſche 
Bildung der forgfültigen Erziehung feines Vaters. Nach zurüdigeleg« 
ten Gymnaſialſtudien in feiner Vaterſtadt ging er nah Odenburg, 
1790 bezog er die Akademie zu Jena. Nah 3 zweckmaͤßig benügten Jah « 
ren kehrte er in fein Vaterland zurück, und übernahm bey dem. Srepb. 
Ladislaus Prnay zu Atfa im, Peither Comitat die Mofmeifters 
ftelle, welche er au beynahe 2 Jahre würdig bekleidete. — Don da 
ward er 1796 in feine Varerftads als Adjunct feines Vaters/ naͤhmlich als 
dritter Profeſſor des dajigen evang. Opmnaflums berufen. Nachdem er 8 
Jahre mit Segen gewirkt, ward er von der Groß⸗Schlagendorfer Ges 
meinde 1804 zu ihrem Prediger berufen. Hier verweilte er 3 Jahre. 
Er erbielt dann den Ruf als PredigerinWallendorf, und gingim Nov. 
1807 vabin ab. Allein audy bier war er nit auf feinem rechten Poften; 
fo wie er überhaupt in jeder Hinſicht ein beſſeres günftigeres Los verdient 
büste. Demungeachtet verwaltete er auch bier über 7 Sabre fein Amt 
mie gewiſſenhafter Treue, deren Opfer er aud) wurde; denn der fleifige 
Beſuch eines im hißigen Fieber darnieder liegenden und von Allen 
verlaſſenen Kranken, zog ihm die nähmlihe Krankheit zu, die jener 
batte, und die feinem edlen, verdienftvollen Leben den 14. July 1815 
ein Ende machte. Es war au während feines Predigeramtes, wie fein 
ſeit 1789 geführtes Tagebuch beweift, fein tügliches ordentliches Ser 
ſchaͤft, die heit. Schrift in den Grundſprachen, nebft eregetifhen Schrif⸗ 
ten darüser, und die claffifhen Schriftſteller zu tefen und zu ftudiren. 
Gedruckt find von feinen Arbeiten unter Andern : Über die Sitten 
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Sachſen. Sriedrid, die gänzliche Eroberung biefes Landes durch einen 
Gewaltftreich zu erzwingen, griff bier die Kaiferlichen am 3. Nov. an. 
Der Angriff gefhah an 2 Puncten. Der König felbft leitete jenen, der 
gegen den feindlichen linken Flügel geritet war, Ziethen den andern. 
Daun ftand dem Könige gegenüber und feßte ihm einen unbezwinglichen 
MWiderftand entgegen. Die Preußen Titten bier fürdterlih, Friedrich 
felöft war verwundet, und der Sieg fchien fo entfchieden, daß ſchon mit 
der Nachricht desſelben Eilbothen nach Wien abgeſchickt wurden. Dody 
Ziethen's gelungener Angriff der Höhen von Siptitz, von deren 
er bey anbrechender Nacht nicht mehr zurückgeworfen werden fonnte, und 
Daun's Verwundung änderten die Lage der Sachen. O’Donel, der 
den Oberbefehl übernahm, fand bey der durch Kampf und Nacht bedenklich 
gewordenen Verwirrung einen neuen Angriff eben fo gefährlich, als kie 
Behauptung des Kampfplages nad) dem Veriuft von Siptitz unmög- 
ih. Das Eaiferliche Heer zog fih auf 3 Schiffbrücken in Ortnung über 
die Elbe zurücd. Beyde Theile hatten in diefer Schlacht, die eine ber 
blutigſten des fiebenjährigen Krieges war, fehr viel gelitten. Nach den 
verfchiedenen Verluftangaben Eommt es ter Wahrfdyeinlichkeit fehr nabe, 
dafi jeder der kampfenden Theile 10,000 Mann an Todten und Verwun⸗ 
deten einbüßte. Auch wurde bepberfeits eine bedeutende Anzahl Gefan⸗ 
gener gemacht, an welchen die Ofterreiher wegen des naͤchtlichen Rück 
zuges über den Fluß etwas mehr als bie Preußen verloren. 

Torne, ungar. Marktfieden und Hauptort des Tornaer Comi⸗ 
tats, in fböner Lage, mit einem Schloſſe und Garten des Grafen 
Keglevid und 1850 Einw., die etwas Tuch weben. 

Törnaer Geſpanſchaft, in Ungarn, gränzt an die Vorfe- 
ber, Gömörer, Abaujvarer und Zivfer Gefpanfhaft, und hat einen 
Flaͤcheninhalt von 107 geogr. Q. M. und eine Volksmenge von 20,400 
Seelen, Ungarn, bohmiſchen Slaven, Ruſſen und Deutfchen, weide 
fi) größtentheil6 zur Eatholifhen und reformirten Religion bekennen, 
und 1 Markıfleden, 41 Dörfer und 12 Prätien bewohnen. Die Ge: 
fpanfchaft, welche faſt durchgehends bergig ift, wird in 2 Proceffe ein- 
getheilt. Producte: Wein, Holz, Hornvieh, Schafe, Kupfer, Eifen ıc. 

Torno, lombard. Dorf in der Delegation Como, fehr maleriſch 
am Comerfee gelegen, ift bemerkenswerth wegen der berühmten Villa 
Pliniana, die aber nie des Plinius Aufenthalt war, fondern ihren 
Namen von der periodifchen Quelle erhielt, welbe PliniusderÄltere 
beobachtet hat. Die Villa hat einen düſtern Charakter und lehnt fib an 
eine ſchroffe Selfeumanb ; ſchäumend ftürze fi bey ihr ein Wafferfall von 
der mit dunkeln Pinien bewaldeten Feiswand herab. Die nahe Villa 
Zanzi bat artige Gartenanlagen mit feltenen Hölzgern. Außerdem fiebt 
men zu X. die Zrümmer eines alten Kloſters vom Drden der Umiliati, 
welcher 1571 aufgeboben mwurbe. | 
CTorontaler Geſpanſchaft, in Ungarn, graͤnzt an die Backs 
Bodrogher, Cſanader und Efongrader Gefranfhaft, dann an Grofi- 
Rumanien, ben Peterwarbeiner und den deutſch⸗ banatifhen Graͤnz⸗ 
Regimentsbezirk, bat ein Areal von 132-4; geogr. Q. M.; 11 Märkte, 
122 Dörfer und 6.%Prädien werden von 206,000 Ungarn, Griechen, 
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alle Stände kathol. Religion, 3) des weißen Kreuzes, geftiftet 1814 
für das Militär. Es gibt in T. mehrere Kunftvereine, aud Vorberei⸗ 
tungsſchulen, nur für den Volksunterricht fehlt es noch fo ziemlih an 
Anftalten. Die allein herrfchende Kirche ift die röntsfch« karbolifche, mir 
3 Erzbiſchoͤfen und 16 Biſchöfen; die Haupt» und Reſidenzſtadt ift bas 
fhöne Florenz. 

Toscolano, Tombard. Dorf inder Delegation Brescia, an der 
Mündung des Bades Toscolano in den Bardafee mit 3,000 Einwoh⸗ 
nern und zablreihen Papiermübhlen, welche gutes. und fchönes Papier 
erzeugen, und einen beträchtlichen Verkehr veranlaflen. X. war zur Zeit 
der Römer ald Tusculanum der Hauptort des Handels der. Benacenfer. 

Toͤth, Ladisl., der Sohn eines biedern reformirten Prebigers, 
war den 17. Sebruar 1788 zu Kis-Tokaj bey Miskolcz geboren, 
und begann feine Studien in Miskolcz. Frühzeitig wurd: fhon die 
römifche Literatur fein Qieblingsftudidm; und er brachte es in der Eritis 
fyen Kenntniß derfelben fo weit, daß ihm felbft feine Profefloren Ber 
wunderung zollten. Theologie hörte er in Saros⸗Patak, und ging 
1810 nad Eperies mit 2 Zöglingen, um beutfch zu lernen. Bier 
von Profeflor Karlovſzky angeeifert, verlegte er fi mit feltenem 
Fleiß und Erfolg auf die griechiſche Sprache; bier war es au, wo er 
Kazinczy Eennen lernte, der ihn bald feiner Kreunbfchaft würdigte , 
und aufmunterte , feine ungarifhen Gedichte in griehifbe Schemen 
zu übergießen. T. bediente fib nähmlich bis dahin der Alerandriner, 
die er nun fämmtlich vernichtere ; nur feine Tragödie, Narczissz bear. 
beitete er neu in Jamben. 1814 bezog er die Univerſität Perth, wo 
er fih der Arzneykunde widmete; huldigte aber auch ferner in freyen 
Stunden den Mufen, und bereitete feine Gedichte für den Drud. So 
gab er 1816 einen Band derfelben heraus, enthaltend: Oden, Rieder, 
Romanzen, Epifteln, Sabeln, Epigramme, und das Trauerfpiel Nar- 
ozissz (Versei, Peltb). Bald folgten feine griechiſchen Gedichte (Oden, 
Lieder und Epigramme) mit gegenüberftehender ungar: Überfegung (Görög 
versei, Peſth 1818), welde in der Chronik der üäfterr. Literatur, 
Wien 1818, Auguft Nr. 62, 63, ausführlich und äußert günftig beurtheilt 
wurden; im Epuijs 0 Aöyıos, Wien 1818 Nr. 16 wurden fie lobend er⸗ 
wähnt, und DEen gab einem an ihn gerichteten Epigramme aus berfelben 
Sammlung in feiner Iſis eine Stelle. Die Ausfälie, die T. in den 
Anmerkungen zu leßterem Werke wider den Verfafler einer Satyre (Tü- 
kröcske , Patak 1816) auf feine Poefie, machte, veranlaßten das 


. Ujtra amalgamäzott üvegtäbläeska (ungarifhe und bebräifche Epi— 


gramme, Patak 1819), worauf aber T. nichts erwiederte. Den 16. 
Dct. 1816 ging er in D fen zur Eathofifhen Kirche über. 1818 ging er _ 
nah Wien, feinen medicinifhen Curs da zu enden. Nachdem er die erſte 
Prüfung zur Erlangung der medicinifhen Doctorwürde abgelegt hatte, 
flarb er 1820. Sein literarifher Nachlaß ift in Verluft geratben. T. ift 
der Erfte, der die Pinbarfde Ode nad Ungarn verpflanzte, und viel: 
leicht au der Erfte, der ein Sonett in altgriehifher Sprache dichtete, 
von Dr. Rump mitgetheilt in Seebode's Bibliothek für das Schu⸗ 
len- und Unterrichtsweſen 1822, 7. Bd. Geine Abhandlung : A’ 
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wurde, und wo die Generalmajors Kowachevich, Graf Belle 
garde und der General der Eavallerie Fürſt Walde die größten Ans 
firengungen der Tapferkeit bewiefen. Befonderd wurde bey Temple 
neuve Alles geleifter, was man nur von den bravften Zruppen erwar: 
ten kann. Hier kämpfte Bellegarde feit Mittags mit dem Feinde, 
der zahlreiche Verftärkungen ins Gefecht brachte, und behauptete fid 
bis Abend mit feinen erfhöpften Truppen im Beſitz des Orte. Der Tag 
neigte fi zu Ende, noch war nidıs entſchieden. Da befahl der Kaiſer, 
welcher felbft den ganzen Tag zu Pferde den Gang des Gefechtes beob⸗ 
achtet hatte, einen neuen Angriff auf des Feindes linken Flügel. Dies 
fer entſchied. — Pichegru tras geſchlagen den Rückzug an. Um 9 Uhr 
Abends überfiel Bellegarde feine unwachſame —588 in Temple⸗ 
neuve, wo nebſt einem Brigade: Chef ein General» Adjutont und 
viele Feinde gefangen wurden. Es ift in dieſer Schlacht, welde 
durch den Sieg zum Vortheil der Alliirten endete, bemerkenswerth, 
daß von beyden Seiten kaum 40 Kanonen donnerten, und daß felbe 
beynahe ganz allein dur) dad Eleine Gewehrfeuer autgsfochten wurde, 
Bis auf 3 Bataillond war die ganze kaiſerliche Infanterie in Plenkler 
aufgelöft. Etwas über 40,000 Mann waren gegenfeitig im Kampf. Die 
Alliierten hatten beyläufig 100 Officiere und 2,600 Dann verloren. Die 


Sranzoſen 3,000 Todte und Merwuntete, 5,000 Gefangene und 7 


Kanonen. Sie zogen fih auf Courtray zurüd, 
Trabantın:Keibgarde, k. k. Selbe zählt zu ihrem Stabe einen 
©Oarde: Hauptmann, welde Stelle aus der Beneralität der Armee be: 
fest wird, einen Garde: Capitän = Lieutenant (Oberſten in der Armee); 
einen Garde : Dberlieutenant (Dberfllieutenant in der Armee), Com: 
mandanten bes zu Mailand befindlihen Garde⸗Detaſchements; einen 
Bardeslinterlieutenant (Major in der Armee). Eonft beftebi die T. = 8. 
aus einem Premier Wachtmeifter (mitdauptmanntrang); 5Second⸗Wacht⸗ 
meiftern (Ober⸗ und Unterlieutenants) ; 6 Vice Wachtmeiftern und 110 
Zrabanten (wovon unterbem Garde » Oberlieutenant 2 Vice: Wachtmeifter 
und 30 Zratanten zu Mailand). Noc gehören zum Gardeſtabe ein 
Caplan, ein Stabsauditor, ein Arzt und die Rechnungsführer. 

Tradate, lombard. Marktfieden in der Delegation Como, ift 
befannt durch feine Eöftlichen rothen Weine, deren fchon die alten Annalen 
der Schweizer ehrenvolle Erwähnung machen. | 

Tragöß, fleyermärk. Dorf im Bruder Kreife, mit einem Gyps⸗ 
bruche und einer Öypsftampfe, 

Traisfirchen, ziemlich aufgebehnter, aber unregelmäfiig gekau- 
ter nieberöfterr. Marke im V. U. W. W., in der Ebene öftlih von 
Baden, mit 1,120 Einwohnern. Auf dem unregelmäßigen Plage fteht 
eine Drepfaltigkeitsfäule zum Andenken ber Peft von 1713; im nördlis 
hen Theile des Orts trifft man, theilmeife von einem Waffergraben um: 
geben, die Pfarrlirde St. Margareth, mit einem ſchlanken und 
zierlich geiauten Thurme, und auf dem Plage fleht die alte &t. Nico: 
laus kirche. Es beftebt hier ein Gemeinde s Armentaus, ein Brauhaus 
und eine Salniterey. Seit Joſeph II. bis 1819 war bier der Ein des 

Kreisamtes für das V. U. W. W. 
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eines gewidmes ift, ift Beine Botanik in Verfen, fordern mehr reine bo⸗ 
taniſche Poefie. Die berühmteften wiſſenſchaftlichen Vereine, felbft des 
fernften Nordens, wetteiferten ſchon damahls, fich durch die Aufnahme 
T.'s in ihre Societäten feiner Mitwirkung zu verfihern. Der berühmte 
Willdenow in Berlin verewigte 1811 bey Herausgabe feiner Spe- 
cies plantarum den Nahmen feines Freundes T. in einer neuen, vom 
©rofen v. Hoffmannsegg entdedten Pflanzengattung, und ber 
‚ große Perfpon in Paris hielt in felbem Jahre T. für würdig, eine 
früher” feinen eigenen Hahmen führende Pflanzengattung nad) ihm um⸗ 
zutaufen. — Doch nicht minder anerkannt wurben T.'s Verdienſte in 
feinem Vaterlande; das niederöiterr. ftändifhe Collegium ertheilte ihm 
1806 den Titel eines niederöfterr. Phytograpben, und Kaifer Franz 
ernannte ihn 1808 zum Cuſtos der vereinigten E. k. Hof-Naturaliens 
Cabinete. T. gab hierauf einen Beweis der Anbaͤnglichkeit an feinen 
Monarchen, indem er das, was ibm das Thenerite war, Tein burd) 
unermüdeten Fleiß und durch einen Aufwand von mehreren Taufenden 
zu Stande gebrachtes quegezeichnetes Herbarium auf den Altar des Was 
terlandes niederlegte. Seine Schriften, die gleihfam eine Epoche in 
der wiffenfhaftlihen Bearbeitung ber Botanik bilden „ da fie, mit Ver: 
meidung ‚alles pebantifhen Gepraͤnges, die Früchte jahrelanger willen» 
ſchaftlicher Forſchungen barbiethen, und fo das früher nur dem eigentlis 
hen Gelehrten zugängliche Gebieth der Pflangenkunde, zu einer Erheis 
terung für jeden edlen Naturfreund umſtalteten, find, fomweit fie bisher 
im Drude erfhienen, folgende: Spftematifhe Abhandlung der gan- 
zen Naturwiſſenſchaft, 2 Bde., Wien 1790. — Flora austriaca sic- 
ca, 5 Genturien, eb. 1792—94. — Anleitung zur Cultur der ächten 
Baummolle in —E eb. 1797. — Genera plantarum methodo 


naturali disposita, eb. 1802. — Eßbare Schwämme des öfterr. Kai⸗ 


ferftaates, mis 30 illumin. Kupfertafeln und eben fo viel Abbiltungen 
in Wachs, eb. 1807; 2. Aufl. eb. 1830. — Archiv der Gewaͤchskunde, 
in 5 Lieferungen mit 250 Kupf. — Observationes botanicae Tabu- 
larium rei herbarıae illustrantes, 4 Hefte. — Ausgemalte Tafeln 
aus dem Archiv der Gewächſskunde, 4 Bde., mit deutfhem Terte und 
400 ausgemalten Kupf., Fortſetzung diefed Werkes: Flora des öfterr. 
Kaiſerthums, in ganz gleicher Ausftattung mit 200 Nummern, 2 Bde,, 
und eben fo: Auswahl der vorzüglichſten, fhönften und merfwürdigiten 
©artenpflangen, 2. Bde. mie 200 Nummern. Der bohe Werth diefes 
öſterr. Nationalwerkes, das in 8 Quartbänden mit 800 ausgemalten 
Zafeln erſchien, ift fomohl im In- als im Auslande auf das ehrenvollſte 
- anerfannt worden. — 1819 completirte T. feinen ſchon 1805 angefan« 
genen: Thesaurus botanicus, mit dem lateiniſchen Terte und mit 80 
prachtvoll ausgemalten Tafeln. In eben diefem Jahre erfihien von T.: 

fterr. Blumenkranz, mit 200 Gedichten, auf die in der oben erwähns 
ten Flora erfchienenen Pflanzen, und 1821 fein botanifhes Ta⸗ 
ſchenbuch, Wien; dann: Synodus botanica; aud unter dem Titel: 
Rosacearum Monographia, 4 Bde., eb. 1823—24. — Gerera 

ova plantarum iconibus illustrata , 2 Hefte, eb. 1825. ein 

eund, der bekannte Blumift Jac. Klier, deſſen höchſt ausgezeich⸗ 
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dern; denn dieſe, erklaͤrte er, würde man nur den Todten aus der 
Hand winden müſſen. Abzüge dieſer Art verſichern fih nur Männer, 
die dafür bekannt find, daß fie Wort halten. — In Wien erwartete - 
T. die Zeltzeugmeifterdwürde, der bald ein neuer Beweis des Eaiferlis 
hen Zutrauens folgte. — Es hatte fi damahls (1734) in Ungarn ein 
räuberifher Haufe von Leuten zufammengethan, die fih als Mißver: 
gnügte ankündigten, und das von einigen Grundobrigkeiten bebrüdkte 
Landvolk an fi zogen; man brauchte bier einen Seldherrn, der auch 
mit Unterthanen fi zu benebmen wußte, und von diefer feltenen , 
dem Staate fo boftbaren Klugheit hatte T. in Sicilien einen unzwey⸗ 
beutigen Beweis gegeben. Er überfiel die Aufrührer in einem Walde 
bey Arad, verhängte nad feinen Vollmachten Unterfuhung und Strafe 
über die Shuldigen, und belehrte oder gewann mit Güte die Verführ⸗ 
ten. So leicht ift e6 innere Unruben zu dämpfen, wenn bad Gefchäft 


an den rechten Mann gediehen ift. — Noch hatte T. den Zuftand ber 


ungarifhen Sellungen gi unterfucken , ihre Werke fowohl , als bie 
Verwendung der dafür beflimmten Summen. — Nachdem er auch biefer 
mühevollen und undankbaren Arbeit über Erwartung entfprechen, bes 
förderte ihn der Monarch mit der Würde des geheimen Rache zum Ges 
neralcommandanten der Truppen und AInterimöftatthalter in Mailand 
1736, und bald nachher 1737 au in Mantua, Parma und 
Piacenza. Bey diefer Gelegenheit erfhien feine Denkungsart in ihr 
ren wahren Lichte. Ihm war der volle Genuß aller Einkünfte, wie 
feine Vorverwefer fiebezogen hatten, von feinem großmüthigen Monardyen, 
zugewiefen worden; T. aber etElärte eben fo freymüthig als uneigens 
nützig, baß er bey den erfchöpften Staatscaffen fi mit der Hälfte zu 
begnügen für Pflicht halten müſſe. Diefe Erſchöpfung lag am ſchwerſten 
über dem Lande, deilen Verwaltung er übernahm, da es von fremden’ 
und eigenen Armeen ausgezehrt, eine beträchtliche Schuldenlaft auf ſich 
angewiefen und nicht weniger als 30,000 Mann zu erbalten hatte, 
und zwar zu einer Zeit, ba fo viele durch den Krieg verfiegte Quellen 
feiner Betriebſamkeit erft wieder eröffnet werden mußten. Wenn bier 
fein natürliher Hang zur Großmuth und Wohlthärigkeit die thraͤnen⸗ 
benegte Abgabe der Armuth oft aus Eigenem erfekte; fo hieß ihn ges 
fühllofe Arithmetik einen Verfhwender und unfähigen Verwalter der 
Landeseinkünfte. — Carl VI. aber glaubte an eine Tugend, von der 
er Proben gefehen hatte, und ernannte ihn Eur; vor feinem Tode 
zum Feldmarfhall. — Von Marta Therefia in Würden und Am: 
tern beftätigt, genoß X. die Ehre, für feine Königinn die Erbhuldi⸗ 
gung der ihm vertrauten Länder anzunehmen. — Nachdem die Monat: 
chinn, aud in Jtalien angegriffen , fih im Februar 1742 mit dem 
Könige von Sardinien verbunden, und ihr Feldherr gemeinfchaftlich mit 
diefem den Operationsdplan entworfen hatte, rücten die Truppen in 
das Modenefifhe. Die Spanier unter Montemar zogen fid vor 
hnen zurüd, bis fie endlih unter Gages ftandhaftere Mafregeln 
rahmen. Beyde Armeen festen fih am Tanaro einander gegenüber, 
ind beobachteten und beunrubigten einander, obne einen förmlichen . 
Angriff zu wagen. — Noch in Winter 1743, und ehe die aus Deutſch⸗ 
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Heere auf 67,000 Mann verftärkt, ten 80,000 Franzoſen, weice die 
Wanlfrepheit bebrohten, entgegenflellen, und fie vom Main verdräns 
gen konnte: Der Großherzog Franz empfing feine Gemahlinn im Roger 
bey Heidelberg, und kehrte von der Krönung (8. Det. 1745) mit 
ihr nah Wien zurück. Dahin folgte bald T. Nach einem Jahre Auf 
enthalt und bey den ganz ins Friedliche übergehenden Ausfihten, ging 
er als Commandirender :acy Siebenbürgen 1747, und ſtarb in Der: 
mannftadt den 10. Februar 1748. Berg. Abensperg- 
Traun. ' re 

Traunfreis (Traun-Viertel), in Ofterreih ob der Enns, 
breites ſich größtentheild zwifchen den Flüſſen Enns und Traun aus, und 
begreift 938 geograpd. Q. M. mit 3 Städten, 14 Marktflecken, 666 
Dörfern und: 210,000 Einwohnern. In diefem Kreiſe befinter fih das 
überaus merkwürdige Salzkammergut, wo bey Sfhl und Hallftadt 
die reihen Salzbergwerke gelegen find. Der Kreis hat auch bedeutende 
Eifenrabriten, Baumwoll⸗ und Leinwebgrey. . 

Traunfee (Bmundnerfee), in DOfterreih ob ber Enns, iſt nicht 
weit vom Ufer fhon 15 Klafter tief; die tiefite Stelle aber über 100 
Klafter. Er ift fehr lang, ungefähr 2 Stunden, und 1 Stunde breit, 
oft tobend, wenn der Viechtauerwind und der Nordwind feine Wellen 
in Aufruhr bringen. Der Schifffahrt wegen ſchwellt man dieſen See durch 
Dffnung der Klaufen des Grundel⸗ und Auffeerfees, und der Klaufen 
am Kallftädterfee. Die Fahrt auf dem T. ins Salzkammergut bat einen 
großen Reis. Wenn der Reifende die Veranftaltung einer »Schweb,“ 
d. i. eines großen Fifhfanges auf dem X; bewirken kann, fo wird das 
Angenehme der Seefahrt noh um Wieles vermehrt, da meiftens eine 
zahlreihe Menge Zuſchauer in größeren und kleineren Nachen fi eins 
finden, und der allgemeine Jubel bey vollen Netzen das Fiſcherfeſt um 
fo lebhafter mat: Im März fängt gewöhnlich die Schifffahrt an, und 
wird ih ben’ näditfolgenten 4 Monathen am ftdrkften betrieben. Die 
Zahl der Schiffe zum Salztransport beläuft fi gegen 300. Zur Wins 
terszeit wird der See wenig oder gar nicht befahren, obſchon er höchſt 
felten ganz zufriert. Die eigentlihe Salzladung it bey dem Schiffhauſe 
zu Gmunden, andere Producte werden zur Abfuhr an verfdiedes 
nen llferftellen geladen. Auf den umliegenden Anhöhen genießt man an 
mehreren Puncten bie entzüdendften Landfchaftsgemälbe Über den weis 
ten See. 

Traunftein, Berg in Oberöfterreih, an ber Hftlihen Seite des 
Zraunfees, deflen höchſter Gipfel 5,249 Wiener Fuß Über der Meeres: 
flähe und 3,960 Fuß über dem Traunſee erhaben iſt, und der von der 
Ferne gefehben, nahmentlih auf dem Wege von Lambach nah Star 
del, bey Vöcdlabrud und am Kranametfattel, mit feiner obern 
Kuppel das vollkommen ähnliche Profil des Königs von Frankreich, Lu ds 
wig AVI., bildet. Sein beynahe fenkrechter. Abfturz gegen den See 
fol bey 3,000 Zuß betragen. | 

Trautenau (Trutnov, Tratna), böhm. Eönigl. Leibgeding⸗ 
ſtadt im Königgräger Kreife, an der Aupe und nahe an der ſchleſiſchen 
©ränze, mit 2,410 Einwohnern ; ter Mittelpunct der Leinenwaarens 
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Trautfohn, Ernſt Graf v., 21. Biſchof von Wien, war 
daſelbſt 1640 geberen, Sohn des Landmarſchalls Grafen Job. Franz v. 
T. Nah Vollendung feiner Studien empfing er zu Salzburg bie 
priefterlihen Weiden , wurde dann Domberr zu Salzburg und 
Straßburg, endlich 1685 Bifchof von Wien. Er war frepgebig ger 
gen die Armen, und der Stephansdom hatte ibm mande Ausſchmückung 
zu danken. Von ihm ift die T.'ſche Capelle, das fogenannte T. ſche Mas 
nufcript und eine für Stamm: und Wapenkunde höchſt merkwürbige 
Aufzeihnung der Grabfteine und Denkmähler Wiens. Er ftarb 1702, 
feine Grabſtätte ift vor den Stufen der großen Srauencapelle zu St. 
©tepban. 

Trautfehn, Job. Joſ. Graf v., 2. Erzbifhof von Wien, 
war daſelbſt 1704 geboren, legte feine Studien auf der dafigen Univers 
ſität zurück, trat nad Vollendung berfelden in den geiftlihen Stand, 
und wurde bald darauf Domherr von Salzburg, Paffau und 
Breslau, Propſtzu Ardacker und Abt zu Szebfzärd. Den 7. Sept. 
1750 wurbe er Coadjutor des 1. Erzbifchofed von Wien, Siegmund 
Grafen v. Kollonitd, nad deſſen Tode 1751 Erzbifhof. 1756 er⸗ 
nannte ihn Papft Benedict XIV. zum Cardinal, bald darauf wurde 
er oberfter Studiens Director an der Wiener Univerfität , aber durch 
einen Sclagfluß den 10. März 1757 feiner Kirche wieder entriflen. 
Das ihm von feinem Bruder, Wenzel Fürften v. T., dem Lesten 
diefed Stammes, errichtete ſchöne Grabmal, befindet fi) in der großen 
Srauencapelle bey St. Stephan. Ä 

Trauttmansdorffe Weinsberg, ein uraltes adeliges, theils 
fürftlihes, theils gräfliches öſterreichiſches Geſchlecht, deſſen Urfprung 
ſich in dunkler Sage in die Zeiten der Babenberger, der traun⸗ 
gauiſchen Ottokare, und der Kaͤrnthnerherzoge aus dem Hauſe Spon⸗ 
beimsOrtenburg verliert, deſſen früheſte urkundliche Spuren wir 
aber in Steyermark finden. Nah alten Urkunden und Inſiegeln find 
die Stucfe von T. die eriten befannten Glieder diefed edlen Geſchlech⸗ 
tes und Stuhfenitein (Stirenftein) ſcheint ihr altefter Sitz gewefen 
zu ſeyn. Albrecht von 2. ift der Erfte diefes Geſchlechtes, welcher zur 
Zeit Kaiſers Rudolph von Habsburg urkundlich vorkommt. Aber treu 
bat die Gefchichte jene 14 Stuchſe v. T. bewahrt, welche an bem 
großen Tage der Schlacht am Marchfelde (26. Aug. 1278) ritterlich auf 
ihren Schilden gefallen. In der Schlaht bey Mühldorf (1322) zwis 
ſchen Sriedrih dem Schönen von Ofterreih und Ludwig dem 
Bayer kämpften ebenfalls an der Seite des Erfteren Albrecht v. T., 
der fhon vor 50 Jahren der Marchfeld⸗Schlacht beygewohnt, mit 
feinen 4 Söhnen und mit den Söhnen und Enkeln jener 14 gefallnen 
Z.er, zufammen 23 an der Zahl auf das befdenmütbigfte mit, und fiel 
mit noch 19 feines Hauſes unter den Schwertern der fiegreihen Bayern, 
ohne Friedrich vor der Sefangenfhaft bewahren zu können. Nur feis 
ne beyden Söhne Hector und Herand, und fein Enkel Albero 
blieben übrig. Erſterer theilte mis feinem Herren deffen Gefangenſchaft 
auf dem Schlofe Trausnig, theilte deifen Kummer, und war fein 
einziger Zroft in der Gefangenſchaft. Ludwig der Baper feldft 
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wodurd fi der Stamm wieber in 2 Epeciallinien theilte: I) Die böhs 
mifche, geſtiftet von Adam Mathias, deflen Söhne wieder 2 Alte 
bildeten: a) Den älteren jegt fürfilichen Aft, oder die Descendenz Rus 
dolph Wilhelm's (geſt. 1689); b) den jüngern oder die Descen⸗ 
den; Siegmund Ludwig's. 2) Die fteyermärkifhe, von Georg 
Siegmund dem jüngeren Sohne gegründet, die ſich mit deſſen Ens 
keln gleichfalls in 2 Äſte tbeilte, naͤhmlich a) den erften oder die Descen⸗ 
den; Siegmund Ernſt's (gefl. 1752); b) den zweyten ober bie 
Descenden; Weikard Joſeph's. Aus ber älteren Linie wurde Nors 
bert ran; Graf v. T., E. E. geh. Rath und Nitter des goldenen 
Vließes, 1778 fammt den vom Grafen Marimilian abflammenden 
Agnaten wieder in das fhwähifhe Grafencollegium eingeführt, wozu 
diefes Haus ſchon feit 1631 berechtigt war. Deilen Sohn, Ferdinand 
Graf v. T. (f.d.), wurde bey der legten Neorganifation des Neichsfürs 
ftenratbes, 1805, in die Reichöfürftenwürde für fi und feine Descens 
benz erhoben. Deffen Sohn, Joh. Joſ. Fürſt v. T., ten 18. Mär; 
1780 zu Wien geboren, war &. k. geb. Rath und Oberſtſtallmeiſter, 
Ritter des öſterr.⸗kaiſerl. Ordens der eifernen Krone 1. Claſſe, des ruſſ.⸗ 
kaiſerl. St. Alexander Newsky » Ordens in Brillanten, und des Eönigl.» 
bayer. St. Hubert» Ordens, bann Großkreuz des Eönigl. »fühf. Civil⸗ 
verbienft« und des großberzogl. badenfden Ordens ber Treue; ftarb den 
24. Sept. 1834 zu Wien. Ihm folgte Ferdinand Bürft v. T.⸗ 
Weinsberg und Neuftabtam Kocer, gefürfteter Graf auf Um: 
pfenbach, Freyherr auf Gleichenberg, Negau, Burgau und 
Tozzenbach, Nitter des Maltefer- Ordens, Here der Herrfcaften 
HorfhausZeinig, Zetfhowig, Hoſtau, Taſchlowitz, 
Weismühl, Puplis, Webrowa und Potzowitz, Kumburg—⸗ 
Aulibitz, Gitſchin, Radim ſammt Petzka, Sobſchitz und 
Choteſch in Böhmen, Hall in Oberoͤſterreich und Ober-Walterss 
dorf in Miederöflerreich, geboren zu Wien den 11. Jän. 1803. — 
Aus der ſteyermaͤrkiſchen Linie ift denkwärdig: Siegmund Joachim 
Graf zu T., geboren 1636, kaiſerl. Feldmarſchall, der fi bey mehre: 
ren Gelegenheiten, befonders in den Zürkenkämpfen gegen Ende tet 
17. Zahrhunderts rühmlichſt auszeichnete. In der Schlacht bey Wit: 
din (1689) rettete er durch die größte perfünliche Tapferkeit den Grafen 
Meterani, unb wurde babey ſchwer verwundet. 1698 trat er mit Te: 
willigung des Kaiſers Leopold J. in polnifge Dienfte, da ihn der zum 
König von Polen gewählte Ehurfürft Friedrich Auguft in den un: 
gar. Kriegen auf das vortheilbaftefte Eennen gelernt hatte, und ihn 
um fi zu haben wünſchte. 1700 rief ihn jedoch Kaifer Leopold wieter 
zurück, ertheilte ihm die Feldmarſchallswürde, und der greife Held lei⸗ 
ſtete noch in dem fpanifhen Erbfolgekriege die widtigften Dienfte. Er 
ftarb 1706. Noch ift aus ber jüngeren Linie bemerfenswerthb: Maria 
Thaddäus Graf v. T. (f. d.). Gegenwärtig ift daß weit verbreitet 
gewefene Sant T. bis auf 2 Äfte zufammengefhmolzen : Die fürfit. 
Linie in Ofterreih und Böhmen, und die gräfl. Linie in Steyermark. 
Haupt ber gräfl. Samilie ift: Sebaftian Graf v. X. : Weinsberg, 
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Ritter des Enifer!. » öfterr. Leopold » Ordens, Inhaber des filbernen Eivils 
Ehrenkreuzes, Beſitzer der Herrſchaft Zbraslamig in Böhmen. 

| Trauttmansdorf=- Weinsberg, Serdinand Fürft v., gefürs 
ſteter Graf v. Umpfenbach, Nitter des goldenen Vließes, Groß» 
kreuz des ungar. St. Stephan⸗Ordens und der köͤnigl. franzöfifchen 
Ehrenlegion,-Ritter des bayer. St. Hubert⸗ und Großkreuz des 
portug. » drafilian. Thurm⸗ und Schwert⸗, dann des Conſtant. St. Georg: 
Ordens von Parma; k.k. wirkl. geh. Rath, Staats- und Conferenz⸗ 
minifter, erfter Oberfthofmeifter, dann Oberit der fänımtlichen k. E. Leib⸗ 
garben, und Mitylied ber &. E. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, 
war geboren zu Wien den 12. Jaͤn. 1749, Sohn von ran; Nor 
bert, Grafen v. T., geh. Nach und Ritter des goldenen Vließes. 
Die Kaiferinn Maria Therefia nahm ſelbſt Einfluß auf feine Bils 
dung, da fie ibm auf die Vorbitte feiner Mutter erlaubte, unter der 
unmittelbaren Auffiht feines Erziebers 3 Jahre (1763 — 65) in der 
kaiſerl. Ingenieurs Akademie zu verweilen, um Antbeil an dem allges 
meinen Unterricht zu nehmen. Er befliß fich mit befonderem Eifer ber 
Mechanik und Baukunſt, deren äfthetifher Theil ihn vorzüglich anges 
fprochen, und feinen Kunftfinn in diefem Bade ausgebildet hat. Als der 
zweyte Sohn feines Haufes, von Jugend an fir den Staatsdienft bes 
ſtimmt, börte er während der nächften drey Jahre die Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten, unb begab fih 1769 nah Wetzzlar, um fih beym Reichskammer⸗ 
gerichte in der Ausarbeitung wichtiger Nechtöfälle zu üben, wurde aber 
ſchon im nädften Jahre an das Eaiferlihe Hoflager berufen, um ale 
Kämmerer im Gefolge bie Erzherzoginn Maria Antonia nah 
Straßburg zugeleiten, und reiftenad ihrer Übergabevonda, zu feiner 
Belehrung, durch Lothringen und die Niederlande nad) Holland, bes 
fiheigte einen großen Theil von Deutfchland und Branfreih, und Eehrte 
dann über Parisnad Wien zurück, wo er zum Beyſitzer des Lands 
rechts, und bald darauf zum niederöfterreichifihen Regierungsrath ers 
nannt wurde. Der Tod feines ältern Bruders änderte keineswegs feinen 
frübern Entſchluß, fih dem Staatsdienſte zu widmen, vielmehr both 
er ihm für die Zukunft die Mittel dar, michtige Gefandtfchaftspoiten 
beileiten zu können. 1780 zum geb. Rath ernannt, betrat er noch in 
demfelben Jahre feine diplomatifhe Laufbahn als hurböhm. Sefandter 
beym Reichſstage zu Regensburg. 1783 erdielt er auch die Leitung 
der Geſandtſchaftsgeſchaͤfte beym froͤnkiſchen Kreife, und fand bey dem 
Streite, derfich über die freye Schifffahrt auf der Scelde ins offene Meer 
erhob, die günftige Gelegenheit, durch perfönliche Verhandlungen mit 
mehreren Fürften des Kreifes, den Durchzug der Eaiferl. Truppen nad 
den Niederlanden wefentlich zu erleichtern. Kaifer Joſeph II. ernannte 
ihn 1785 zum Gefandten am hurmainzifhen Hofe, indem er ihm, 
nebft der -ferneren Leitung der Geſchaͤfte beym fränkifchen Kreife , 
auch noch die beym oberrheinifchen Üüberteug. Bol Vertrauen auf feine 
bisherige Dienftleiftung ernannte ihn der Kaifer 1787 mit ausge 
dehnter Vollmacht zum bevollmächtigten Minifter in ben Niederlanden 
bey den General: Gouverneurs, der Erzherzoginn Maria Ehriftina 
und ihrem Gemahle, dem Merzoge Albrecht von Se ⸗Teſchen, 
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und zum Präfldenten des niederländifhen Guberniums. Graf T. bes 
nahm fi zur Zeit der niederländifhen Unruhen mit folder Würde 
und Offenheit, daß er den gemäßigten Theil unter dem Molke ge 
wann, und man die gegründete Hoffnung hegen durfte, das Land 
durdy eine allgemeine Werföhnung zu berubigen. Joſeph II. hocher⸗ 
freut über die erfolgreihen Bemübungen T.'s, überfandte ibm das 
goldene Vließ in Brillanten mit drey feltenen Aquamarin : ©teinen ges 
fhmüdt. Doch alle Hoffnung, daß der Segen der Eintradt die Nie 
derlande beglüde, ſchwand auf einmahl dahin, als in Srankreich der 
ſchon lange gährende Vulkan ausbrah. Das gefährlihe Benfpiel des 
Nachbarvolkes riß auc die Brabanter dahin, die durch vielfältige Eins 
flüfterungen nody mehr aufgewizt, fich zu bewaffnen begannen. In dies 
ſem entfcheidenden Augenblide, wo die Gewalt eines Dictators allein 
noch dem Aufftand zu ftewern vermocht hätte, entzweyte fih der Bes 
fehlshaber der Kriegsmacht mit dem Grafen T. über die zu ergreifenden 
Mafregeln, und handelte nad eigener Willlühr. Der erfte Verſuch, 
eine Snfurgentenfhar mit Gewalt der Waffen zu zeritreuen, mißlang, 
und war die Lofung zum allgemeinen Aufftande, und die Landesregie⸗ 
rung fab fi gezwungen, hinter den Wällen des treuen Quremburg 
einftweilen Zuflucht zu fischen. Graf T. begab fi fpäter nah Wien, 
und im Sommer 1790 auf feine Güter nad Böhmen, wo er die ibm 
gegönnte Muße benügte, um eine Denkfchrift Über die während feiner 
Verwaltung in ben Niederlanden eingerresenen Ereignijfe zu verfaflen, 
die als ein höchſt wilhtiger Beytrag über diefen Theil der dDamahligen 
Zeitgefchichte zu betrechten ift. Nachdem im Anfange 1793 die einge: 
tretenen Verhaͤltniſſe die gegründete Hoffnung gewährten, die Nieder⸗ 
Iande den franzöfifhen Waffen fehr ſchnell wieder zu encreißen, ernannte 
ibn Kaiſer & ran dasſelbe Jahr zum niederländifhen Hofkanzler. 
Um dieſes ſchoͤne Land auch dem dfterr. Scepter zu erhalten, wantte 
Graf T. die möglichfte Sorgfalt an, den Geift der Bewohner für den 
neuen Herrſcher zu gewinnen, und das Heer mit ben nothwentigen Le⸗ 
bensmitteln zu verſehen. Doch die Schlacht bey Fleurus entſchied 
über das Schicfal der Niederlande, und da Dfterreich damahls die Hoff⸗ 
nung aufgab, fie den franzöfifchen Waffen wieder entreigen zu Eönnen, 
fo wurde nach dem Rückzuge des Eaiferl. Heeres Über den Rhein die nies 
derländifhe Kanzley aufgehoben, und auch Graf T. einftweilen in Ru: 
heſtand verfeßt. Aus diefem trat er wieder 1801 hervor, als der Freyh. 
von Thugut fih von den Staatsgeſchäften zurücgezogen hatte. 
Die Führung der auswärtigen Angelegenheiten wurde nun dem Gras 
fen T. anvertraut, der fie auch, bis zur Zurüdkunft des Grafen 
Ludwig Cobenzl aus Frankreich verwaltete, welcher ihre Leis 
tung nun übernahm. Dayjegen wurde Graf T. ſchon früher bey Errich⸗ 
tung der Conferenz, ald Chef des Departements der auswaͤrtigen Ans 
gelegenbeiten, zum &taatss und Conferenzminifter ernannt. Kaifer 
Franz erhob den Grafen T. aud im Anbetrachte feiner treuen und viel« 
fältigen Dienfte durd das Diplom vom 12. Jaͤn. 1805 in den Fürſtenſtand 
mit Anordnung, daß.diefe Würde ſtets in gerader Linie auf den Altes 

fen feines Stammes ühergeben fellte, und ernannte ihn auch, nah 
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dent Ableben des Bürften v. Starbemberg zum erften Oberfthofmei« 
fer mittelſt am 18. Auguft 1807 erlaffenen Handbillets. In diefer 
Würde wurde er, durch die am 2. Jän, 1808 ee 
mit dem Harrer —— um die Hand der Erje 
herzoginn Marin @udonica, der ji Tochter des 
Ferdinand won Eike, zu werben, den er mit‘ aller Beiden 
‚bey welcher Veranlaffung au Ti mit dem Großkreuge des 
St. Ötephan · Ordens geſchmückt wurde. Beynahe gegen 20 Jahre be- 
Heidete IT, dieſes erſte Staats- und Hofamt mit all dem Anſtande 
und ber firengen Beobachtung des fefigefei Ceremoniels, wie es die 
Würde eines der erſten und älteften anal re ‚Höfe erfordert. Diefe 
umermidere Sorgfalt für die Ehre und das: Anfehen feines Hofes ent» 
vickelte er vorgüiglich zur Zeit des Wiener Congreifes, theils durch bie 
den erhabenen Gäften ununterbrochen gewidmete Aufmerkfamkeit, theils 
durch die Anordnung der Hoffefte, in welchem fi Pracht und Geſchmack 
auf das innigfte verbanden. Die Verf der Decoration des St. 
Stephan = Ordens in Brillanten (den 12; Februar 1816) von einem 
Höchft fehmeichelhaften Hondfchreiben begleitet, bewieſen die Bortdauer 
der Zufriedenheit des Monarchen mit dem eifrigen Dienfte und der An- 
bänglickeit für deilen Perfon, welche T. in fo vielen Zeitpuncten feines 
Lebens erprodt har. Wenn auch ſeit den legten 2 Jahren feine körper 
Ticpen Kräfte fehr abnahmen, fo vermochte er nichtsbeftoweniger bis auf 
bie | Tage feines Lebens, ſowohl feine Amtsfachen als häuslicyen 
mie größter Genauigkeit zu vollgiehen. Ex ftard zu Ober 
Baltersdorf den 27: Auguit 18. r 

Trauttmansdorff-Weinsberg, Maria Thaddäus Graf 
v., Eardinal, Fürft» Erzbifhof von Olmüß, & £. wirkt. geb: Rath 
und Großkreuz des öfterr. » kaiſerl. Leonold» Ordens, war den 28. May 
1761 zu Graͤtz geboren, fludirte dafelbft Philofophie ; dann Theolor 
gie anfangs im deutſchen Collegium zu Rom, hernach zu Pavia. 
1783 wurde er von dem Domcapitel zu Olmüg zum Domberrn ger 
wählt, 1784 erhielt er zu Gräß die Priefterweihe und wurde 1785 
‚Erppeiefter, Dechant und Pfarrer zu Hollefhau in Mähren, dann auch 
Olmüber ergbifhöfl. Rath und Confiitorialbeyfiger. 1793 wurde er zum 
Siſchof von Trieft ernannt, erhielt jedoch, noch vor Beſteigung diefes 
Stuhles, das-Bistbum von Königgräß in Böhmen. 1811 warb 
er zum Furſt ⸗Erzbiſchof von Olm ü durch Wahl des Domkapitel er- 
toren, 1816 ernannte ihn Papft Pius. VII. zum Cardinalpriefter ; 
‚er ftarb den 29, Jän. 1819 während feines Aufenthaltes zu Wien. Mit 
‚großem Eifer hatte diefer wirrbige Kirchenfürſt feine hohen Berufspflich- 
zen erfüllt, und feinen frommen Sinn, wie feine aufgeklärten Gefinnuns 

in einer ‚vortrefflihen Schrift dargelegt, welde unter bem Titel: 
— —————— ecelesiastica et civili, Pabia 1783, erſchien und mehr⸗ 
mahls nachgedruckt wurde, 

Trauttmansdorff-Weinsberg, Marimil. Graf v., kaif. 
Minifter, wurde geboren zu Grüß den 23. May 1584. Seine Altern 
Hans Friede. Frey. v. T. und Eva v. 2. (f. Trautsmank- 
dorff, das Geflecht), waren protefant. Neigien , keygen im 
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doch in deſſen früheſter Jugend zur kathol. Kirche zurück. Er genoß eine 
vortreffliche Erziehung und vollendete ſeine Studien in Wien. — Bald 
darauf wurdeer Oberſthofmeiſter der Kaiſerinn Anna, Gemablinn WM as 
rhias's und Tochter des tyroliſhen Fer din and. Dieſelbe Stelle beklei⸗ 
dete er in der Folge bey Ferdinand's II. Gemahlinn Eleonora und 
„hey Ferdinand IIL ſelbſt. Er war der Erſten Einer, die ſich gegen ben 
bermutb Melchior Cheſels laut und unbeugfam erklärten, und 
alles anwendeten , den durch und durch erſchütterten Reichen wenigitens 
in einer ruhigen Nachfolge Mathias und Ferdinand's die erſte 
Vorbedingung innern Friedens und fortbauernder Vereinigung zu vers 
fhaffen. Von unendliher Wichtigkeit waren Anfangs 1620 T.’$ Unter 
bandlungen mit Ferdinand's Jugendfreund und Schwager dem Bayer» 
berzog Marimilian, und deſſen Bruder bem Ehurfürften von Ed In. 
— Ad Böhmen mit feinen Nebenreichen dur die Schlacht am weißen 
Berge wieder gewonnen war, dachte T., auch Bethlen zu berubis 
gen, der das Preßburger Schloß und die heilige Krone in feine Ge 
walt hatte. Am legten Dec. 1621 Fam der Nikolsburger Friede zu 
Stande. — Ganz vorzüglich beförderte T. die Übertragung der Chur⸗ 
würde des geäcteten Winterkönige von Böhmen, Friedrich 
von der Rudolphiſchen Linie des Haufes Wittel sbach an feinen 
©Stammvarer Marimilian, Haupt der Wilhelminifchen Linie. — 
Seit dem erften Auflodern der mährifchen Unruhen hatte Wallen⸗ 
ftein gegen T. ganz befondere Achtung empfunden und bewährt. — Kür . 
nig Chriftian von Dänemark ftand an der Elbe und Wefer ald Ober: 
feldherr der Proteftanten, dur England , Holland und Venedig heimlich 
unterftügt. Bethlen follte nun friedbrüdig, neue Anfprüche auf Uns 
gorn erheben, die Türken follten vom Frieden abgehalten, die Graͤnz⸗ 
paſchen zu verwüftenden Einfällen ermuntert werden. Mannsfeld 
und der Herzog von Weimar follten ich über Schlefien mit Bethlen 
verbünden, die Bauernunruhen ob der Enns wurden neuerdings anger 
fahr. — In diefer gefährlichen Tage fandte der Kaifer T. an Wal 
lenftein mit dem, Auftrage, Mannsfeld und dem Herzog von 
Weimar nadzueilen, und diefes Ungewitter in feinen Keimen zu er⸗ 
ſticken. — Nach bem Negensburger Reichstage, welcher bie Entlaffung 
des hochſtrebenden Briedländers zu Folge hatte, und der neuen brobens 
den Gefahr, welche deffen Wiederberufung berbeyführte, und feine ehrs 
geizigen Plane zur Reife brachte, fendete ber Kaifer T. mit dem Hof⸗ 
briegerathe Aueftenberg, und mit dem Reichshofrathe Gebhard 
in Wallenftein’s Lager. Wallenftein’s Ermordung zu Eger 
(28. Febr. 1634) zerbieb den gordifhen Knoten. — T. begleitete hierauf 
als bevollmächtigter Minifter den jungen König Ferdinand ind Feld. 
6 Monatbe nad Wallenftein’s blutigem Ende wurde die Nörblinger 
Schlacht für die Schweden und Proteftanten, was jene von Leipzig 
für den Kaifer und für die Ligue gewefen. — T. war nicht damit zus 
frieden, daß Bernharb von Weimar erft hinter Frankfurt die 
traurigen Trümmer des Heeres einiger Maßen wieder zu fammeln vers 
mochte. Er benügte den Sieg zum Frieden mit Sachſen, zur Pacificas 
sion bed Reicht. — Am 20. May 1635 (Klo& T. den berühmten Prager 
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ee unftreitig großer Mäfigung beyder Tpeite, in dem endlich 


eoderſeits tief und dringend eımpfundenen Bedürfniß der W; 

und Vereinigung. — Seit 1620 harte T. alle Unterhandlungen m 
fen allein geführt. Won 1628 bis 1630 harte er mit Ausnahme 
iner häufigen Reifen fat 2 Jahre am Hofe zu Dresden verlebt und 
‚die volle Zuneigung des Churfücften, das Vertrauen feiner Geſqhöfts- 
Teute und ſelbſt die bohe Achtung der Gegenpartey erworben. In wii 
thendem Sturm war T.’3 Leben verfloffen, Er warin Blick und Sprache 
And im ganzen Außern fanft, ruhig, gemäfigt, voll zuvorfommenber 
eundlichkeit, aber, von würdevollem Anftand, fo verfhmiegen, daß 
darin zum Sprichworte ward; weit mehr Staatsmann als Hofmann; 
Kalten Kopfes, aber warmen Herzens, ſchien er ein Gremdling in dem 
Aufruhr und blutigen Waffenfpiel, in Raud und Flammen der beweg- 
tem Welt, Kleinliche Eitelkeit auf fein Verdienſt, winzige Beklimmernife 
um feinen Einfluß, durften bie reine Schwelle diefes milden und ben» 


„no ftarken Gemüths niemahls betreten. — Rudolph und Mathias 


hatten ihn wie einen Sohn geliebt. Er war Ferdinand II. Jugend» 
‚gefpiele, der treue Genoife feiner höchften Noth, die völlig anſpruch ⸗ 
Tofe, aber ftarke Stüge feiner Hertlichkeit geweſen. Berdinand 1m. 
und — Leopold Wilhelm eprten ihn wie feine Söhne. — 
Im braufenden Sturm, in einem ihm fremden und widerſtrebenden Eifer 
mente warb, wie gefagt, fein Geben dahin getragen. Dennoch war es 
ihm vergönnt feine leste und wichtigſte Staatshandlung in eigenem 
Geiſte zu volbringen und die Pforte des verberblichen Krieges zu fhlier 
ben. Er, der uerſt die katholiſche Ligue feſt um ihren Kaifer vereinigt; 
er ber das Reich pacificiet hatte, unterzeichnetenun auch als erfter Boih ⸗ 
THafter, der ohne Benziebung feiner Mitgefandten zu unterhandeln 
und abzuſchließen, bevollmädtigt war, den weſtohaliſchen Frieden mit 
Schweden ju Dsnadrücd, mit Frankreich zu Münfter, — Auf ihm 
beruhte das Zutrauen der Fürften, auf ihn waren die befondern Voll- 
machten geitellt. — 1622 und 1625 exbielt er die Diplome des erb- 
landiſchen und Meichsgrafenftandes.: „Mlir das uralte hetrliche Ges 
ſchlecht deren von T., weldes über 780 Jahre adeligen rittermäßigen 
Stand ausgewieſen.“ — Bereits auf dem Reichstage zu Prefburg 
1625 hatten die Stände den Grafen Mar durch eindelligen Zuruf —— 
Indigena erkoren, 1631 ernannte Erzherzog Reopold von Tyrol T. 

ut feinem geheimen Rath und Minifter am Eaiferlihen Hoflager in 


ten; im naͤhmlichen Jahre erhielt er auf der fhwäbifchen Grafenbank 


Sitz und Stimme, in weldes ſpaͤterhin wieder aufgegebene Recht, fein 
Nachkomme, Graf Fran; Morbert 1778 introducier wurde, Amt 
16. July 1635 ſchenkte ihm Ferdinand II. in Anbetracht feiner vielen 
Opfer und Activforderungen die confiscirten wirtembergifhen Amter 
Weinsberg und Neuftade am Kocher, beyde wurden jedoch kraft 
der im weſtphaͤliſchen Frieden bedungenen Amneftie an Würtemberg ju- 
ruckgeſtellt. Imnähmlichen Jahreverlieh ihm der König von Spanien den 
Orden des goldenen Vließes, den ihm der Sieger von Nördlingen," 
König Berbinand, mit ausgezeichneter Feyerlichkeit umhing, ja fpäs 
terhin wurde ihm die feltene Ce zu Theil, durch ein eigen! es 
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Schreiben König Philipps LV. den Auftrag zu erhalten, in deſſen 
Nahmen und an deilen Stelle den Grafen — Ludwig von 
Naſſau, Maximilian Dietrichſtein und Georg von Martis 
aitz als neuernannten Drbensrittern , die Kette des goldenen Vließes 
umzuhängen. — Am 20. Auguft 1637 verlieh der Kaifer T. die von fo 
vielen feiner Ahnen ruhmvoll bekleidete Schloßhauptmannsftelle feiner 
Vaterſtadt Gräp, und gab ihm den mit dem Gefeßbude des böhmi- 
fhen Herrenſtandes, der Landesordnung, vereinigten Vorzug, daß bem 
Grafen Marimilian auf Böhmens Landtagen, Sitz und Stimme 
‚glei unmittelbar nach den weltlichen Yürften, feinen älteften Nach⸗ 
ommen aber fortwährend gleich nach den oberften Landesofficieren zus 
ſtehen fol. — Aus der von Ferdinand IL ertauften Herrſchaft Zeis 
niß, Zetfhowig, Mirzikau, aus den zugekauften Gütern La- 
bowa, Kamenzen, dem Wiener Freyhauſe in ber Herrengafle, dem 
Prager und Pilfener Haufe, ferner aus den Gütern Weinsberg, 
Geißberg, Liebenftein, Bönigbeim ud Schweigern erric- 
tete er ein Kideicommiß nach dem Erfigeburtsredht. Seine übrigen böh⸗ 
mifhen und öfterreihifhen Herrfhaften Leitomiſchl, Toßen 
bach, Negau, Burgau, Gleihenberg, Trauttmanns— 
dorff undbie Pfandherrfhaft Hall, wurben unter die übrigen Söhne 
vertheilt. — Gleich fo vielen großen Männern überlebte auch T. nur 
kurze Zeit feines Lebens freudenreichfte Handlung. Er ftarb zu Wien am 
7. July 1650. 
Traur, Maximil. de, k. k. Oberſtlieutenant, Profeſſor der 
Befeſtigungs⸗ und der buͤrgerl. Baukunſt an der Militaͤr⸗Akademie in 
Wiener⸗Neuſtadt, war 1776 zu Antwerven geboren, Sohn 
eines Öfterr. Ingenieur Dberften. Schon in frübefter Jugend wibmere 
ihn derfelbe dem Militärdienfte. 1781 kam er in die Ingenieur: Akades 
mie in Wien, wo er mit erflaunenswertben Fortſchritten fludirte, und 
bereit6 nach 4 Sahren als Unterlieutenant beym Geniecorps austrat. 
Während der nachfolgenden Kriegeiahre wurde er in verfchiedenen Ihei« 
Ion des öſterr. Kaiferftaates zur größten Zufriedenheit feiner Obern ver: 
wendet. 1806 erhielt er die Anitellung als Genie-Director in Cattaro. 
1811 kam er ald Profeflor in die Akademie zu Wiener-Neuftadt, 
ro er bis zum Range eines Oberfilieutenants vorrückte, und dafelbft 
1817 ftarb. Unter feinen zahlreihen Schriften verdienen befonders aus⸗ 
gezeichnet zu werden: Politiſch militärifhe Geſchichte des genenwärtigen 
Krieges gegen Frankreich mit aflen ofjiciellen Berichten des Wiener Hos 
fe, 6 Bde., Venedig 1799—1800. — Gtatiftifch » hiftorifch = militäs 
rifhe Darftelung der Bocche di Cattaro (anonym), Cöln (Wien) 
1808. — Abriß der bürgerl. Baukunſt, mit Kupf., Wiener-Neuftade 
1813. — Beftändige Befeftungskunft, mit Kunf., eb. 1817. Auch gab 
er mehrere Charten über verfchiedene Theile des öfterr. Staates heraus, 
war Mitarbeiter an der Neuwieder Zeitung und den Annalen der öfterr. 
Literatur, und lieferte endlidy mehrere gehaltvolle Auffäge in verſchie⸗ 
dene Zeitfohriften. , 
Traux's, Ludw. de (Seneralmajord), Muͤnz⸗ und Me: 
aillen» Sammlung in Wien. Sie umfaßt die mittlere, neue 
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Geſchichte ohne Unterſchied der Größe und bes Metalls. Der 
Ludw. de Traur, & & Generalmajor, hat fi mit beſon ⸗ 
ee auf die Kriegsgeſchichte diefer Zeiten verlegt, und man 
wird in 9 auf Schlachten, Belagerungen und Friedensſchlüſſe, 
B. des fiebenjährigen Krieges, nicht leicht eine umfaffendere Samm: 
een, daber auch das Fach der Städtemlinzen beſonders bedacht 
iſt. Zugleich gewährt die Sorge, die derfelße auf die Reihenfolge der 
genten verwandte, eine richtige Überficht, fo wie die mit gröfitem 
feiße verfaßten trefflichen hiſtoriſchen Erläuterungen, die jedem 
), diefer Sammlung noch einen befonderen Werth geben. i 
ene ift fie noch immer nach dem nun veralteten Madai'ſchen Syſteme 
‚geordnet, mit einigen Zufägen und Veränderungen, - 
 Trebia, Schlacht an der, den 19. Juny 1799. Um bie beabfigptigte 
> Macdonald's;mit GeneralMoreau zu verhindern, warf 
Mich Sum are w, Obergeneralderöftere.ruff. Urmee, 1799 zwiſchen Beyde/ 
und ging, während Bellegarde den General Moreau an ber Bor- 
mida beobachtete, felbt Macdonald entgegen. An der Trebia ſtießen 
die Heere auf einander, Ruſſen und Öfterreicher beynahe 33,000, Fran⸗ 
1 35,000 Mann ftark, Ein dreptägiger Kampf bielt fie hier feſt. 
jauptfchlacht gefhab am 19. Jung. Mit hartnädiger Beharrlich- 
keit dauerte da$ blutige Spiel von LO Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Die wankenden Ruffen zu neuem Vorrüden zu ermuthigen, ließ Sur 
mwarom fih ein Grab bereiten. Eine Bewegung rechts, welche Fiirit 
tion ausführen mußte, veranlaßte eine große Lücke im ruffir 
ſchen n Glügel. Macdonald benützte fie augenblicklich. General 
Ehafteler fiel den eingedrungenen Franzoſen im gefährlicften 
Augendlide in die Flanke, und entfchied bier. Nun machte ſchon foär 
Abends der republifanifce Oberfeldherr einen letzten wüthenden Verſuch 
auf den linken Stügel der Öfterreicher, gegen weiche er mit feiner ganzen 
Cavallerie, weſcher der Klumpen von Fußbolk im vollen Rennen folgte, 
anfprengte, und ba von hier Fürft Job. Liehtenftein mit Lobko- 
wißDrogoner und den Orenadierender Divifion $rölid; fo eben abmar- 
ſchirt war, ſo errang er wirklich einige augenblicktiche Vortheile. Doch 
fehnell kehrte Liechten ſtein wieder um, fiel ben Angreifenden in 
Seite und Rüden, und warf fie in wilder Unordnung auf das rechte 
Ufer der Tredia zurüc. Die Sranzofen zogen um Mitternacht in der 
Stille ab, und gingen über die Stura zuruck. Ein aufgefangener Brief 
Macbonald's fagte, daß beynahe alle feine Divifions- und Brigade 
enerale, und bey 30. General: Abjutanten todt oder verwundet mas 
IE daß einige. Halbbrigaden bey 40 DOfficiere verloren hatten, und 
daß feine Artillerie unbrauchbar geworden ſey. Er verlor, 4,000 Todte, 
und auf dem Rückzuge 12,800 Gefangene, unter biefen die Generale 
Rusca, Olivier, Cambray und Salm mit 500 Stabs- und 
itieren, 8 Generale waren verwundet, Die Verbündeten hatten 
bey 5,300 Todte und Werwundete, darunter 130 Stabs- und Oberoffi - 
ciere. Die Vernichtung dieſer aus alten Truppen beftehenden Armee 
Macbonalds, auf welde Frankreich große Hoffnungen baute, ent 
ſchied über Italiens Schickſal in diefem Beldzuge. t 
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Trebitſch ‚ mähr. Municipalſtadt im Iglauer Kreiſe, an ber 
Igla, in einem tiefen und ſchmalen Thale, har mit Einſchluß der Vor⸗ 
ftädte und der Judenftadt über 5,000 Einw. und 3 Kirchen. Das Schloß, 
an der Wertfeite der Stadt auf einer Anhöhe gelegen, ift weitläufig und 
bat eine anfehnlihe Kirche an der Stelle, wo vormahls ein großes und 
reiches Benedictinerklofter fland. Unter den Einwohnern gibt e6 mehrere 
Tuchmweb:r. 

Treibach, illyr. Dorf im Klagenfurter Kreife, mit dem febent- 
werthen und berühmten gräfl. Egger’fhen Eiſenſchmelzwerke, bas fid 
durch Vortrefflichkeit feines Eiſens, feine ftarke Erzeugung, feine gut 
eingerichteten Gplindergebläfe, durch Höhe und äußere Eleganz auf 

eichnet. Ä 

TreitfchPe, Friedr. (mit ganzem Nahmen: Georg Kriedrid), 
Öfonom ber £. k. Hoftheater in Wien, iftden 29. Aug. 1776 zu Leip⸗ 
zig geboren. Sein Vater, ein Kaufmann dafelbft, wollte ihn zw feis 
nen Geſchaͤften verwenden, und fchickte. ihn 1793 zu dieſem Zwecke in 
die Schweiz. In Zürich wurde aber ZT. in dem Geßnerſchen Haufe 
befannt, und dort feine ſchlummernde Neigung zu den ſchoͤnen Willen: 
fhaften gewect und genährt. 1797 kebrte er nach Leipzig zurüd, gab 
nah dem 2 Jahre darauf erfolgten Tode feines Water das Handels⸗ 
geſchaͤft gänzlich auf, und widmete ſich auf bas- eifrigfte den Studien, 
befonderd im Bade der Belletriftil. Seit 1800 verfuchte ex ſich als 
Schriftiteller. Seine erfte dramarifhe Arbeit: „Das Bauerngut,“ Fort: 
feßung der „beyden Billet6,“ wurde auf vielen deutfhen Bühnen mit 
Ant. Walls Nahmen gegeben. 1802 erhielt er bey einer Reife nad 
Wien die Anftelung als Regiſſeur und Dithter der k. k. Hofoper. 
1809 wurde ibm, während der franzöfifhen Invaſion, die Wicedirecs 
tion des Theaters an der Wien zum erften Mahle, und bey ber erfolgs 
ten Trennung vom k. k. Hoftheater 1811 zum zweyten Mahle ertheilt. 
Zu diefem Zwecke erhielt T. Urlaub von feiner eigentlichen Stelle, und 
er verfab fortan jene Direction mit vielem Geſchicke und bebeutendem 
Erfolge. 1814 trat er in die Hoftheater zurüd. 1822 wurde ibm die. 
Stelle eines E. E. Hoftheaters Dfonomen mit der Aufficht über die Eaffe 
und das Rechnungswefen zu Theil, melde er noch gegenwärtig mit vie 
ler Umfibt auf das lobenswertheſte verwaltet. T. ſchrieb und überfepte 
über 50 Theaterftücke, vorzüglich Opern, deren manche nod) jeßt, durch 
gelungene Compofitionen unterftügt, gern gefehen werden; fo 5. B. Fi⸗ 
delio; Meder; die Zage der Gefahr; das Waiſenhaus; die Uniform; 
Oſtade; Nachtigall und Rabe; gute Nachricht, u. a. 1817 erfchienen 
feine früheren Gedichte in Wien, in einer Sammlung. Seine Be: 
Eanntfchaft mit Ochſenheimer veranlaßte ihn endlich zur Theilnahme, 
und nah DO chfenheimers Tode, 1822, zur Fortfegung des Werkes: 
Die Schmetterlinge von Europa, das er 1835 mit dem 17. Theile, oder 
10. Bandes 3. Abtheilung ſchloß; und das, als das erfte fertig gewor⸗ 
dene diefed Faches, und feiner Reichhaltigkeit wegen, fih allgemeiner 
Anerkennung erfreut. Die naturforfhenden Gefellfhaften von Mo 8r 
Eau, Leipzig, Breslau, Görlitz u. a. baden ihn dafür zu 
ihrem Mitgliebe ernannt. Nebitbey ſchrieb er 1834 ein Hülfsbuch für 
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Shmetterl fen, und 1835 ein mit Bepfalle aufgenoms 
menes et dem Engifden:" arm. —— 
enbüchern findet man viele feiner einzelnen profaifchen und poetiſchen 


Treitzſaurwein v. Entreitz, Marcus, einer ber Geheims 
x er des Kaiſers Mayimilian I. Er trug auf eigene Angabe bier 
fes ausgezeichneten Fürften 1514 eine Aufzählung beffen ritterlicher, 
‚unter dem Titel: Der Weißkunig (f. d.), zufammen, wozu der " 
ji bekannte Künſtler Hans Burgkmapr viele Holzſe 
verfertigt· Das Manufeript fammt den Holzſchnitien wurde erſt im 
neuerer Zeit zu Gräß entdedt, und wird gegenwärtig in ber Eaiferl. 
Hofbibliorhek in Wien verwahrt, 1775 erſchien das in Bien 
nem T. ſtarb um 1525. — — — 
rembowla, galiz. Municivalſtadt im Tarnovoler Kreife, ar 
Fluſſe Sereth, war vormahls der Hauptort eines eigenen’Bürftenthums, ” 
und hat 602 Häufer mit 3,030 Einwohnern. 
Tremezzo (Trame330), lombard. Dorf in der Delegation Cor 
in einersfehr angenehmen und milden Gegend am Comerfee, der 
bier Die Sucı Tramezzina bildet. Unter-den zahlreichen Villen dieſes 
Ufers find nennenswerth: Die Villa Elerict oder Biglia, Earli, 
Rofales und vorzüglich die Vila Somariva. In T. ift aud) eine 
Knaben⸗Erziehungsanſtalt. dee * 
> Trend, Franz Freyh. von der, krk. Pandurenoberſt, der 
Schrecken Bayerns im öfterr, Erbfolgekriege, war 1714 in Sicilien 
1. Sein Vater, — daſelbſt k. & Oberftlieutenant war, ließ 
U bey den Jeſuiten in Odbenburg ſtudiren, 1731 trat er in öfter, 
itärdienfte, ging aber bald darauf in ruſſiſche über, wurde jedoch 
wegen feiner jügellofen Aufführung caſſirt, und aus dem Lande gejagt. 
Beym Beginne des öfter. Erbfolgekrieges 1740 erlaubte ibm Maria 
Therefia auffein Anerbietben, ein Panduren »Regiment zu errich⸗ 
‚ten, womit er in Bayern einbrach und als Partepgänger zwar manche 
nutzliche Dienfte feiftete, jebod mit Brennen, Morten und Plündern 
Die furchtbarſten Unmenſchlichkeiten beging. Durch Geldgeiz und Raub 
hatte er fich bereits ein Vermögen von bepnahe 2 Millionen erpreßt, ie ⸗ 
ſich durd fein groufames Wüthen allgemein fo verbafit gemacht, 
er 1746 des Commando's enthoben, vor ein —— geſtellt, 
und zu lebenslänglicher Gefangenſchaft auf dem Spielberg verurtheilt 
wurde, wo er auch den 14. Oct. 1749 ftarb. Übrigens war T. ein fehr 
Mann, von großer Gelehrfamkeit, er ſprach 7 Sprachen fertig, 
ſaß unglaubliche Stärke und eine ungemeine Abhärtung gegen alle 
Beſchwerden. Er fhrieb auch feine eigene Biographie bis 1747, 2Thle. 
Leipzig 1748, unter dem Titel: Merkwürdiges Leben und Thaten des 
— San = » ae b yo. > an 
rend, Sriedr. von der, der Herefhaften 3merr 
bad und Grabened in Srerreihr und Eee auf Groß: Schar 
Ta in Preußen, Neffe des Vorigen, durch feine fonderbaren Schick 
fale allı t, war geboren 1726 zu Königsberg und widmete ſich 
dafeibft frühzeitig den Studien; bep dem Ausbruche des zweyten {dies _ 
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fifhen Krieges trat er jedoch im preußifche Kriegsdienfte, und war 1744 
Adiutant Fried rich's Il. Wegen eines Liebeshandels mit einer vor- 
nehmen Perfon und einer Correſpondenz mit feinem Verwandten , dem 
Eoiferl. Panduren⸗Oberſten, wurde T. auf die Feſtung Glatz gefangen 
geſetzt. Nach mehrmapligen vergeblihen Verfuchen zur Flucht, bie ihm 
jedesmahl engere Haft und Vermehrung des Unwillens des Königs zu⸗ 
jog, wußte er ſich doch endlich faſt romanhafter Weife zu befceyen, und 
machte unter taufend Gefahren eine Fußreiſe von 169 Meilen durch 
Mähren, Polen und Preußen nah Königsberg zu feiner Mutter. 
Von da aus wandte er fih an feinen Vetter, um eine Anftelung im 
Öfterr. Heere zu erlangen, dieſer faß jedoch bereits auf dem Spielberge, 
und empfing ihn aͤußerſt übel, doch erlangte T. eine Anftellung als 
öfterr. Rittmeifter. Auf erhaltenen Urlaub madte T. eine Reife nady 
Moskau, und begab fih fodanı nah Danzig, um mit feinen Ger 
ſchwiſtern das Erbe feiner mittlerweile verſtorbenen Mutter zu theilen. 
Hier wurde er jedoch auf Anfuchen Fried rich's II. verhafter und troß 
feined Ranges als Eaiferl. Officier nah Magdeburg in ein eigenes 
für ihn zubereiteteß Sefängniß gebracht. Seine verfhiedenen Befreyungs- 
verfuche mißglückten, und hatten jedesmahl bärtere Verwahrungsmaß⸗ 
regeln zur Folge. So wurde er 5. B. feinen Angaben nah, an Haͤn⸗ 
den, Füßen und Leib mis eifernen, 68 Pfund ſchweren Feſſeln ange 
fhmiedet. Beym Ausbruche des fiebenjäbrigen Krieges wurde er, wo 
möglich, noch härter behandelt, alle, mit großem Erfindungsgeifte er: 
dachten Befreyungsverſuche fheiterten , und er wurde erft in December 
1763 aus dem Gefängniffe entlaffen, und nah Prag gebracht. Nun 
begann T. ein wanderndes Leben zu führen; er z0g fi) jedoch an meh⸗ 
reren Orten, nabmentlih in Wien, Aachen, Spaa und Mann- 
beim durd feine zu freymütbigen und vorlauten Neden und Schriften 
viele Verbrüßfichkeiten zu, und verlor auch dadurd einen großen Theil 
feines Vermögens. Nach der Throndefteigung Friedrid Wil. 
beim’s IL. erhielt er feine in Preußen eingezogenen Güter wieder zu⸗ 
ruck, woburd er ſich, hätte es fein unrubiger Geiſt zugelaffen, eines 
forgenfreyen Lebens hätte erfreuen Eönnen. Beym Ausbrucde der Revo⸗ 
Iution abereilteer, von den Ideen einer ungezügelten Freyheit beraufcht, 
unverzüglid nah Paris, mo ihn jedoh Nobespierre 1794 als 
‚einen angebliben Geſchäftsträger ausmwärtiger Mächte verbaften, und 
im July desf. 3. guillotiniren ließ. Er batte im Drucke binterlaffen: 
Sämmtlihe Gedichte und Schriften, 8 Bde. Leipzig (Wien) 1786. — 
Seine Lebensgefhichte, 4 Bde. Berlin, Altona und Wien 1786—92. 
(Ein 5. von anderer Feder erſchien 1796, zu Bauen.) Diefelbe wurde 
von ihm auch ins Sranzöfifche überfeßt und erfhien zu Paris, 1789. 
Trencfin (Trendin, Trentfin, Trentfhin), ungar. Eönigl. 
Sreyftadt und Hauptort des Trencfiner Comitats, mit 3,350 Einw., 
am linken Ufer der Waag, welde hier eine lange Inſel bilder, die zur 
Viehweide fehr dienlich ift. Das alte Schloß dient der Stadt ‚urbefonderen 
Zierde. Es iſt auf dem Rücken eines hoben Felfens erbaut, und nachdem es 
vorher verfchiedene Herren hatte, befaß es auch Matthäus von Trens 
efin; nach feinem Zode aber kam ed an den Vater des Johann Zapo⸗ 
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1ya, Stephan. Spiter erhieltes Graf Ste phan Illas hagh/ deſſen 
Rachkommen es bis auf den heütigen Tag erblich deſitzen na 
Theil ift mit einem Hofe von großem Umfange, dann petfchiedenen 
* Gebäuden und einem doppelten Thurme verfehen. Der eine har feine 
Benennung von gedachtem Palatin Marrhäus von Trenefin ı 
gen, Ehedem zierte diefen Theil der Weite ein ſchöner und geräun 
Palaft, welden aber theils Flammen verzehren, theils Eriegeri 
fühle vernichteten. Man ſieht nut die Mauern davon, bie ſich ihrem 
gänzlien Umfurge nähern. on bier führt ein Gang in das obere 
Schloß, weldes mir vielen weitläufigen Gebäuden und einer alten Car 
pelle verfehen ift. Der uralte Tpurm, von feinem Erbauer, dem römi- 
ſchen Feldherrn Terentius, der Terentianifhe genannt, bildet ein 
Wiereck, ift majfio und enthält eine große Anzahl von Zimmern. Eine 
igkeit iſt bier der Brunnen von 95 Klafter Tiefe, der auf 
dem höchſten Gipfel des Schloſſes durch türkifhe Gefangene im Belfen 
"ausgehauen wurde. Das Schloß ift von Natur und durch Kunft überaus 
fefl.— Die Stadt T. wird von 3,000 Menſchen bewohnt und in 3 
Theile geteilt: 1) Im bie innere Cradt; 2) in die Vorflädte, und 
in das Dorf Humma, Die innere Stadt hat P Thoreund nur 8. 
Häufer, und ift mit doppelten Mawern’iihgeben. Die vo AR 
Gebäude find hier: Das Comitathaus; das Rathhaug das — aber 
tige Conviet, 1694 von Georg Szehenyt geftifter; die prächtige 
Kirche, dem heil. Franz Xaver geweiht, erbaute 1652 ber Erjl 
ſchof Lippay, und-Üibergab fie ſammt dem Collegium den Mitgliedern 
der Gefellfhaft Jeſu. Sie har 2 Thürme und ift eines der fchönften Ge- 
bäude in Ungarn. Mac Aufhebung des Jefuiten« Ordens erhielten die 
— diefe Kirche nebſt dem Eönigl. Opmnafium, welches 
tlés bazy mit, einer koftbaren Noturalienfammlung beſchenkte. Die 
tarhol.. Pfarrkirche, ein altes Gebäude, ſteht auf einem Hügel nahe am 
Schloſſe Sie enthält-ein ſehenswerthes Monument ver gräfl. IIlES 
bazyihen Familie, und har einen Thurm mit berühmten hatmonifhen 
Geläute. — Die Vorftädte und das Dorf Humna, jufammen mir 258 
Häufern, beſtehen nur aus wenigen Seitengaſſen, die in ber langen 
Hauptgaffe ihren Ausgang haben. — Sonit befinden fid in T. ein 
Hau! Bigftame, ein Berhhaus und Schule der Evangelifhen, und 
eine Judenfonagoge. Berühmt ift das Trenefiner Bier, nod mehr aber 
finde: die Trencſiner warmen Schwefelbader, die fih in dem 2 Stun⸗ 
den entfernten gräfl. Itlés haz'ſchen Dorfe Teplicz Sefinden, Es 
find dort 7 warme Bäder, deren Temperatur von 283—32° Reaumur 
fteigt, und bie von Badegäften aus Polen, Rußland, Schlefien, Mäh- 
ren und Oberungarn ſtark beſucht werden. Ihr Gebraudy ift von dem 
menſchenfreundlichen und uneigennüßigen Beſiher, welder die Gebäude 
in gutem a erhält und —9 Arzt ee —— geſtat ⸗ 
tet. Angen Spapiergänge in den Umgebungen gibt es in ie. 
Trencfiner Gefpanfchaft, zieht fih an der —— 
bis gegen Schleſien hinauf, und grängt übrigens an die Neutraer, Thur 
rogzer und Livtauer Geſpanſchaft. it 872% geograpp. Q. M. groß 
und meißentheils bergig. Die 245,800, Einwohner, größtentpeilts‘ 
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Slowaken, bekennen ſich zur kathol., luther., reformirten und jübifdhen 
Religion, und bewohnen 1 Stadt, 19 Marksfleden, 387 Dörfer und 
11 Prädien. Die Eintheilung der T. G. gefchieht in 5 Procefle. Die 


vorzüglichſten Producte ſind: Obſt, Hanf, Flachs, Schafe,, Sand: 


ftein x. 
Trento, Antonio de, f. Fantuzzi. 

Trentfensty „Joſ. v. Unter biefer Fitma beſteht ſeit ungefaͤhr 
20 Jahren in Wien eine ausgezeichnete lit, ographiſche Anſtalt, welche 
ſich, beſonders in früherer Zeit durch Beſchäftigung junger Künſtler im 
lithographiſchen Fache und durch Herausgabe mehrerer Kunſtgegenſtände 
große Verdienſte erwarb. Der eigentliche Verlag ihrer Erzeugniſſe bes 


findet ſich auf dem Stephansplatz im Innern des Zwettelhofes, woſelbſt 


immer ein großer Vorrath von verſchiedenen bildlichen Darſtellungen, 
Modebildern nach franzöſiſchen und engliſchen Originalen, Cartons 
zum Aufziehen von Kupferſtichen 2c., dann eine große Auswahl von 
tabellariſchen Gegenſtaͤnden aller Art, allen Sorten Papiere, auch No⸗ 
tenpapier, Zeichnen⸗ und Schreibrequiſiten 2c. vorhanden iſt. Vor eini⸗ 
gen Jahren entſtand auch die Kunſthandlung unter derſelben Firma auf 
dem Graben, welche dann ſpäter unter jener: Trentſensky und 
Vieweg geführt wurde. Eine der gelungenſten unternehmungen dieſer 
Anſtalt iſt die maleriſche Darſtellung der k. k. Armee in vielen Blättern. 


Auch die ſogenannten ſtroboſcopiſchen Scheiben, vom Profeſſor Sta m. 


pfer erfunden, fanden bier ihren erften Debit. 

Trefcorre, lombard. Marktflecken in ber Delegation Berga 
mo, mit Eifenfchmelzöfen und warmen Bädern. 

Treviglio (Triviglio), lombard. Marktfleden in der Delega⸗ 
tion Bergamo in der fogenannten Ghera d'Adda, mit 6,240 Ein- 
wohnen, einem Theater, zwey Seidenfpinnereyen und Seidenhandel. 

Trevifani, Francesco, ausgezeichneter Maler, war geboren 
zu Zrieft 1656. Sein Vater, Antonio T., ein gefhidter Baus 
“ meifter, brachte ihm bie eriten Begriffe der Kunft bey, dann genoß er 


den Untertiht Antonio Zand is, eines niederländifhen Malers. T. 


bielt ſich, feine Kunſt ausübend, in Venedig und Nom auf; Papft 
Benedict XIV. ertheilte ihm den Ehriftus: Orden. T. flarb zu Rom 
1746. Befonders berühmt ift feine ucretialvonSohn in Kupfer ge: 
flohen), außerdem verfertigte ee noch mehrere diitorifhe Gemälde, 
Portraͤts, architektoniſche Zeichnungen „ Seeſtücke, Landfchaften, 
Zhiers und Blumengemälbde. 

Trevifo, Delegation im Venetianiſchen, zwiſchen den Deleg⸗ 
tionen Benedig, Friaul und Belluno gelegen, enthält 33-8 
geograpf. A. M. An Einwohnern werden 230,000 gezählt. — Die 
Delegation X. gehört zu den fruchtbariten des lombardiſch , enetianifien 
Königreiches, ſowohl hinſichtlich der Feldfrüchte als de6 Weines; auch 
die Zucht der meiften Hausthiere iſt nicht unbedeutend. Sonſtige Pros 
ducte find: Lein, Hanf, Kaftanien, Obſt; Letzteres in ungeheurer 
Menge. — Wahrfheinlich enthalten die höheren Theile dieſer Delega- 
tion viele ſchaͤtzbare Foſſilien, aber es iſt dod nur ein Kupferanbruch bes 
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kannt; hingegen wird in einer Kupfer», einer Bronzes und einer Eifens 
und Stahlfabrik eine große Menge Metallwaaren erzeugt. . 

Trevifo, venetian. Stadt und Hauptort der gleihnahmigen Des 
legation, liegt am Eleinen Sillefluſſe in einer ſchönen und fruchtbaren 
Ebene. Die Statt ift alt, hat unregelmäßige Gaffen und wenig audge- 
zeichnete Wohngebäude; fie enthält 14,200 Einwohner und ift der Sitz 
eines Biſchofs unb der Delegation. Es beftehen bier ein Lyceum, ein 
Gymnaſium und andere Lehranftalten. Auch die Pabuaner Univerfität 
warb bier nach ihrem erſten Erlöſchen hergeftellt, und erft fpäter wieder 
nah Padua überfegt. — T., das fhon unter ben Römern entfland, 
warb unter den Longobarden zum Hauptort einer der beyden Marfgrafs 
ſchaften gewählt, die fie an den Graͤnzen ihres Keiches hier in Venetien 
und im Picenifhen errichtet hatten. Die Mark X. wurde auch unterden 
Franzoſen nicht nur bepbehalten,, fondern fogar anfangs betraͤchtlich er⸗ 
meitert; aber in Eurger Zeit erhoben ſich mehrere Bamilien zu großem 
Anſehen in diefem Gebiethe, und ihre Reichthümer erwarben ihnen weits 
Läufige Befigungen, womit fie fih von der Mark trennten, und felbft 
bie Eaiferl. Statthalter, befonders die Ezzelin o's, eigneten ſich die 
Stadt mit ihrer Umgebung als erblidhe Befitung zu. Die eben fo mächtigen 
Camineſi folgten auf den Sturz des Romanifhen Haufes; allein ihre 
barte Regierung bewog die Zrevifaner, ſich dem Herzoge Sriedrid 
von Dfterreich zu unterwerfen. Doch auch bdiefe Unterwerfung dauerte 
nur Eurze Zeit, bis endlid im. rieden von Venedig (1338) die Herr: 
ſchaft über T. und deſſen Gebieth an die Venetianer fam. — Eo wenig 
" Ausgezeichnetes Lie Statt hat, um fo angenehmer ift ihre Umgebung 
durch die große Fruchtbarkeit ded Bodens und burd das milde Clima, 
das jene noch mehr befördert. 

Trieben, fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife. Hier beſitzt 
dos Stift Admons ein bedeutendes Eifenhbammerwerk, welches bey 
einem Koblenbedarfe von 25,000 Wordernberger Faß jährlich 3,637 Er. 
Stahl, Mods und Srobeifen erzeugt, und nebſtdem ned ein Eleineres 
Eiſenhammerwerk und eine Hadenfchmiede. Ä | 

Trient, tyrol. Stadt und Hauptort des Trienter Kreifes, im 
Italieniſchen Trento genannt, liegt in einem großen, von Hügeln und 
Gebirgen umgebenen Thale, am linden Ufer der ſchiffbaren Etſch, über 
welde bier eine 146 Fuß lange Kolzbrüde führt. Diefe Stadt ward 
nah Plinius von den hetruskiſchen Rhätiern erbaut, und war da— 
mahls das Haupt der RbätifhenAlpen ; fie ward in der Folge unter Kai⸗ 
fer Auguft eine römifhe Colonie, blieb als folde unter römifcer 
Herrſchaft bis zum Einfalle der Hernler unter Odoaker, welder bie 
Stadt belagert, erobert und ihre hetruskifhen Mauern niedergeriffen 
bat. In der Kolge beberrfchte ſie Theodo rich, König ter Oftgöthen, 
ber ibre Mauern wieder aufbauen und gegen Süden erweitern ließ, 
wie fie noch heut zu Zage vollkommen erhalten daftehen. Unter der Herr 
ſchaft der Longobarden warb T. zum ige eines Herzogthums erhoben, 
batte eine Reihe von Herzogen, und unter diefen Evin und Ald 
his, welcher Lestere fih audh Brescia mit feinem Gebiethe unter: 
warf. Unter den Franken ward tann X. tie Hauptſtiadt der tridentinis 
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ſchen Mark, und als ſolche in der Folge jener von Tredigi ein 
verleibt. Zur Zeit der italienifchen Republiken errang fih auch T. dass 
felbe Municipalſoſtem; ſchlug ſich jedoch im der Folge zu den Ghibelli- 
nen, und vertraute den deutfchen Kaifern, wihrend die tridenzinifchen 
Bifhöfe mehr den Guelphen und dem Papfte fih anfchmiegten. In der 
Folge aber vereinten fie fi mit dem Flugen Biſchofe Friedrich Wan 
ger, und übertrugen ihm unter Gewährleiflung einer beſchworenen 
Conſtitution (Statut) die Territorialherrfhaft. Die deutfhen Kaifer bes 
flötigten ihm dieſelbe; dafür wurben dann die Grafen von Tytol einige 
Zeit darauf, und in der Folge dad Haus Dfterreich, durch Überlohmung 
Tyrols, die Schutzherren der tridentinifchen Kirche bis zur Zeit der Dies 
diatifirung, in welcher T.'s Territorialherrſchaft an den Kaifer von Oſter⸗ 
reich überging. 1807 wurde X. zum Königreihe Bayern, 1809 zum 
Königreihe Stalien geſchlagen, und zum Haupt bes Obererfchbepartes 
ments erhoben. Endlich 1813 durch den allgemeinen Frieden kam es an 
Oſterreich zurück, und bilder feitdem einen Antheil der gefürfteten Graf⸗ 
fhaft Tyrol. — T. ift der Sitz des Kreisamtes, des Fürftbifchofs von 
Trient mit einem anfebnlihen Gapitel, eines Gollegialgerichtes in Civil⸗, 
Criminal⸗ und Wecfelfachen, einer Eentral» Gefällen » Verwaltung für 
ganz Sübtyrol. Der Magiftrar dafeldft führt die politifche und dfonomi- 
She Verwaltung der Stadt und der nächften Umgebungen über 20,000 
Seelen. Die Stadt felbft zähler 13,195 Einw. in 800 Häufern, ift die 
größte der 22 Städte Tyrols, ganz italienifher Bauart, mit breiten, 
größtentheild geraden Straßen, vortrefflich gepflaitert, mit am beyden 
Seiten breiten Trottoird, jede in ihrer Mitte von, in großen Marmor: 
blöden gebauenen, Ganälen durdfchnitten, die mit ihrem beftändig 
durchfließenden Waſſer Vieles zur Reinlichkeit und Gefundheit beytra⸗ 
gen, wodurch fich diefe Stadt befonders auszeichnet. Die Cathedrale ift 
ein großes merkwürdiges Geboude, größtentheild im neugriechiſchen 
Style; fie erbebt ſich zwiſchen 2 großen gepflafterten Plögen, wovon 
der größere, Piazza grande, mit einemgroßen, prächtigen rothmarmor⸗ 
nen Brunnen, deſſen oberfte coloffale Soatue ten Neptun mit dem Trey: 
zack, dem Symbole des Nahmens ber Stadt, vorftellt, in feiner Mitte 
pranget: Die Bevölkerung der Stadt ift in 4 Pfarreyen abgetbeilt; die 
eine bat ihren Gig in der Cathedrale, die zweyte in ter Kirche Santa 
Maria Maggiore, berühmt wegen feines herrlichen Baues aus roſen⸗ 
rothen Marınorplatten, und vorzüglich wegen des weltbekannten 1545 
—63 darin abgehaltenen tridentinifhen Conciliums, wo die Glaubens: 
artibel der römifchs Earholifhen Kirche unmiderruflich feftgefeßt wurden; 
die. dritte in der Kirche von St. Peter und Paul; die vierte in jener 
von Pedicaftello. Nebftdem find inT., aufer vielen andern, noch 3 
befonders merkwürdige Kirchen: Jene des Seminariums, einft der Je⸗ 
fuiten, durch Marmorpracht, jene von St. Martin feines Altars wer 
gen fehenswerch, die von Suffraggio, und bie ber Annunziata, vor⸗ 
züglich ſehenswerth wegen ihrer mächtigen rofenrotymarmornen Kirchen: 
ſäulen, welche, jede aus einem einzigen Stüde, das erhabene Gemölb 
der Kirche tragen. Herner befteben in T. 3 Armenklöfter: Jenes der 
Sranciäkaner, jenes der Eaypuciner, und eines ber Soeurs de la cha- 
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am rechten Etſchufer ift ein Gypſbruch, aus welchem jährlich bis 100 
Schiffladungen Gyps nad Italien verichicdht werden. — Die Volksſpra⸗ 
he in T. ift die italieniſche, und italieniſch ift die Lebensweife der Eins 
wohner; ihr Charafter lebhaft, arbeitfam, Iebentluftig and wenig forgs 
fam für die Zukunft. Die Stadt if im Ganzen reich und ihr Wedlſtand 
ſolid, weil er vorzüglich auf. dem Beſitzthume beruht. 

Trienter Kreis, in Tyrol, begreift vormahls biſchöflich teientie 
ſche Landestheile ‚ aber auch zu Alttyrol gebörige Gegenden, und 
enthält in feinem Umfange 774 geograph. Q. M., welche von 157,000 
Menfcen in 1 Stadt, 8 Märkten und 580 Dörfern bewohnt: werben. 
Diefer Kreis wird durch die Flüſſe Etſch, Ros, Avis und Brenta bes 
"wäflert, und producirt Korn, Mais, Buchweizen, Saũdfrůchte/ Zu 
bak, Wein, Eifen, Vieh, Seide ıc. 

Triefdy), mähr. Marktfleden im Iglaͤuer Kreife, mit £ 200 Eins 
wehnern, unter denen es viele Tuchmacher gibt. Es iſt bier ein gutges 
bautes Schloß mit 5 Ihürmen und fhönen Gartenanlagen. 

Triesneder, Franz de Paula, Dr. der Philoſophie, Ritter 
des öfterr. Eaiferl. Leopold » Ordens, Mitglied der möhr.=fchlef. Acker 
baugefelfchaft und mehrerer in» und auswärtiger gelehrter Geſellſchaf⸗ 
ten, k. k. Aftronom und Director der Sternwarte an der Lniverfität 
zu Wien, war geborenden 2. April 1745 zu Kir chberg in Niederöfter- 
reich. Nach vollendeten Vorſtudien trat er 1761 in den Orden der Je⸗ 
ſuiten, ſtudirte die Philoſophie in Wien ‚ bie Mathematit am Gym⸗ 
naſium zu Tyrnau, und gab ſodann einige Jahre in verſchiedenen 
Gymnaſien Unterricht in den lateiniſchen Claſſen. Nach der Aufhebung 
feines Ordens vollendete T. feine theologiſchen Studien zu Gräͤtz, 
wurde daſelbſt Weltpriefter, und da fich der Ruf feiner aſtroͤnomiſchen 
Kenntniſſe allgemein verbreitet hatte, 1781 Adjunct an ber. Öternwarte 
su Wien, 1793 aber Aftronom und Director.berfeiden. 1809 erhielt 
er in Anerkennung feiner Verbienfte den öfterr. Leopold» Orden, wur⸗ 
be Mitglied der mähr. «foplef. Aderbaugefellfhatt, dann in der Folge 
Mitglied der gelehrten Geſellſchaften zu Göttingen, Prag, Bres⸗ 
lau, Münden und Petersburg. Er ſtarb zu Wien den 29. Jän. 
1817. Im Drude waren von ihm Srfchienen : Die aftronomifdyen Ephemes 
riden (mit Bürg). Wien 1794— 1806. — Aſtronomiſche Beobachtungen 
an verfchiedenen Sternwarten, 6 Samml. Prog 1806—13. Außerdem 
lieferte ex viele ſchatzenswerthe Auffäpe in bie EEiphemerides astron. (ſ. d.), 
in Bode's aftronomifhhes Jahrbuch, dann geographiſche Ortobeſtimmungen 
und vermiſchte aſtronomiſche Bemerkungen in 8 ad. Correiponden ,' fo 
wie er fi) denn überhaupt durch feine Benkähungen um die Aufnahne bes 
Aftronomie und mathemat. Beographie: boͤchſt werbient muchte. 

Trieſt, Hauptſtadt und: Freyhaſen im illyr. Aüftenlande, ! Sn 
ſchichte. Die Römer nannten nad Pliniüs und Pomponlus 
Mela diefe Stadt Tergeste ober "Tergestiumy: in welcher 
man die Herleitung von Ter an oder Sversum ,:nahnilich Di 
Deutung auf ihre dreymahlige Zerfiötung: zu finden glaube. Yatın 
von Titus Livius befcriebenen Kriege, welchen der römiſche Conſul 
WM. Claudius nad. der Vertreibung ter Gallier aus tem eich 
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don Aquifeja, 567 nah Rom’s Erbaur jegen die der Pflanzu— 
einer romiſchen Colonie ſich wiberfegenden feler fühtte, a 3 
die Pforte von Iſtrien, große Erfhlitterungen gelitten. dem fich 
aber CajusSemproniusTudiramus, gleichfalls Conful der römie 
Republik, 624 nah Noms Erbauung, oder 128 Fahre vor ter 
jipen Zeitrehnung, die Provinz Jirien unterwarf, fo erhob er T. 
fo 54 Japre fpäter als Aquileia) zu einer römifhen Eofonie, deren 
eodlferung der Senat durch Überfegung einiger römifchen Familien 
zur Verwaltung der Ämter vermehrte, Um dem unruhigen Wolke des 
eroberten Iſtriens ernſte Diiene zu zeigen, und ben en Völkern 
und Barbaren die Einfälle in alien zu erfhweren, wurde diefe Colo⸗ 
nie mit Truppen befegt und befeftigt. Gefundene Inſchriften erzählen, 
daß die alten, zum Theile noch fihtbaren Mauern und Meprthlirme der 
Stadt von Julius Cäfar erbaut, und die Colonie der publiliihen 
Zribune einverfeibt worden fey, in welcher Epoche fie dutch bas Duumte 
virat regiert wurde. Won dem Zeitpuncte an, als Eonftantinder 
Grofe nad) der Niederlage des Marentius Italien befugte, gehörte 
Z. zu dem abendlandiſchen Kaiſerthume, und blieb bis zu der, im 6. 
* Zaprhundert unter dem Papft Virgilius, von dem Bifhofe in Aqui⸗ 






v Schutz durch felbftgemähl festen, 
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Erklärung als Brephafen durch Einwanderungen aus allen Gegenden 
Europa's, und felbit aus Afien, endlich durch Emporfcreiten der oͤſterr. 
Marine, zu einer Volksmenge von 40,000 Menfchen. Verfügungen, 


weile die Hebung ter Marine bezweden, müjlen den Wetteifer rege ' 


machen und dem Handels⸗- und Seefahrerſtande Wortheile zuwenden. 
Diefes war das beitandige &treben der öſterr. Regierung, und einen 
Beweis davon liefert T., weldes aus feinem in Verfall gerachenen 
aärmlichen und vernachlaͤſſigten Zuftande, durch den Schuß des öſterr. 
Ecepterd zu einer neuen, und mis ben Stadten des Mistelmeeres um 
den Rang flreitenden Stadt, in weldher Alles Thätigkeit und Unter 
nehmungsgeift it, umgeſchaffen wurde. Die Eonftruction der Kauffahr⸗ 
teyſchiffe hat auf den Werften von T. jo rafche Fortſchritte gemacht, daß 
fie mis Recht die Bewunderung der kunſtverſtändigen Manner erregte. 
Die Trieiter Schiffs » Ingenieurs werben nicht nur aus andern Hafen der 
Monarchie, fondern felbft aus dem Auslande mit der Entwerfung von 
Planen und Zeichnungen zu Schiffen beauftragt, welche dann von Frem⸗ 
den nach den in diefen Planen entwickelten Grundſatzen gebaut werben. 
Diefe Veroollkommnung bildete den Hauptzweck bey Errichtung der in 


diejem Seehaſen gegründeten E. FÜ Akademie ber Nautik, in welder die 


jungen Zoglinge in ben mathematifden Bädern unentgeldlid vorzuber 
reiten, und dann fowohl in der Befehligung, ald au im Baue der 
Kauffahrtepfahrzeuge zu unterweifen find. — Topographie. T. lieg 
an dem nach ihr benannten Buſen des adriatifhen Meeres, in einem 
von angenehmen Hügeln gebildesen Halbzirkel. Sie ift offen, aber gus 
und zum Theil regelmäßig gebaut, wird in bie Altſtadt, Neuftatt oder 
Iherefienftadt, Joſephſtadt und Franzensvorſtadt eingerheilt, und zähle 
31 Pläße, 181 Gaſſen, 36 Sackgaſſen (Androne), 1,646 Käufer 
und über 40,000 Einwohner. Altjtadt nennt man den an den Verg des 
Caftelld angebauten, von der alten Ringmauer eingefhlojfenen Theil 
der Statt, welchen man auf einer X. gegenüber liegenden Andöhe durch 
fein ſchwarzes Genauer fehr deutlich von der Neuſtadt unterfheiden, amı 
beften aber von dem runden Wale des Eaftelld überblidden kann. Sie 
ahlt, ſammt den Durchgaͤngen und Plägchen, 41 enge, krumme und 
fGmusige Gaſſen, von welden, außer ber Renna, der Croſada und 
der Niborgo, keine einem Wogen zugänglich ift. Bey Regenwetter iit 
dier der Weg an den Käufern durch die derbe Traufe, und in der Mitte 
der Straße durch die herabflürzenden Wefferftröme unwandelbar, indem 
an den biefigen alten Gebäuden ned die vom Dade hinanragenden Kr: 
genableitungen angebracht find. Die bemerkenswertpeften Plage find 
bier: Der fogenannte große Platz, am Fuße ber Altſtadt, gegen das 
Meer gelegen, mit den marmornen Statuen Kaifers Carl VI. und 
Franz J., dann mit einem ſchönen Springbrunnen gejiert, wo Vics 
tualien verkauft werden; der Eleine Altſtaͤdterplatz; der Iheaterplas. 
Don öffentlichen Gebäuden fird zu erwähnen: Die Peterskirche, das 
Rathhaus, Las Kreis: und Polizeyamt, die weitlaufige Locanda gren- 
de, das alte Theater, mis einfad edlen Balconen und reichem Ges 
fimfe auf dein großen Plage; binter diefem dad Kerkerbaus. Der an 
ten großen Plog und die Neuftadt gränzende Theil der. Altſtadt entdaͤlt 


. 
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vie Kiähe der evängel, Gemeinde Augsburg. Eonfefion, fat im Mit 


Sretebin er Mofnfun.a, u Baker unsere ee ne 
Roſenkranzes, jasrelief, und L » und 
ua ur — en bänifehen Confuls, KeinrihDum- 
reicher, aus Carrärifhem Marmor; dann die Judenſtadt init ihrer 
heuen, in vaſſendem Style a einer mäfigen 
’EBE'dir Sefütenfiche, faft mitten in ber Altſtadt, mit einer 

er! ti und Säufen in korinthiſcher Ordnung, worin die Pres 
digt Hal nircher Sprache gehalten werden; und uhfern berfelben 
jene der reforınitten Gemeinde. Dann gebt ber Weg den Berg hin ⸗ 
an jur Schule / zum Hofpital, jur Domkirhe und zum Eaftell, Die 
Domkirce zum heil. Ju tus, mo bie Gebeine dieſes Heiligen rus 
ben, ift ein alres, ärmfides, regelloſes Gebäude , deſſen Außeres 
alten ie eingemauerten römifhen Altershüner merkwürdig 
wird; das Innere ift mit Ausnahme des marmornen KHauntaltars, 
dürftig verziert. In biefer Kirche ift das durch Roferti dem berühmten 
Altertdumsforfher Winfelmann errihtete fhöne Denkmal. Das En: 
fell, von dien Mauern und tiefen Gräben umgeben, warb burd bie 
——— bes franzoſiſchen Commandanten 1613 faſt zur Ruirr. 
genwärtig Befindet ns hier nichts als eine Batterie zur rg 
der in den Hafen einfaufenden Schiffe und einige W ‚ben. Aber die 
herrliche Ausfiht auf das Amphitheater von Bergen und Hligeln, wel- 
es die Seedadt umgibt, auf das Meer und die Bucht von Muggia, 
wird diefe Ruine zu allen Zeiten des Beſuches der Neifenden würdig 
machen, Auf dem —— * welcher ſich nordweſtlich vom großen 
Dfabe in geringer Entfernung befindet, ftehen das Guternialhaus und 
tas, nach dem Plane des italieniihen Baumeifters Selva gebaute, 
oe neue Theater, defen Fronte von dem beutfchen Künfller Pertfc 
Säulen in jonifcher Ordnung geziert wurde; es fteht von allen Sei⸗ 

ten frey, und bat bie bintere Fronte gegen den Hafen gekehrt. Die in, 
nere Eintheifung ift ſehr gut erfonnen, denn es vereinigt mit dem Theo: 
ser einen großen Gatbof, zur Stadt London genannt, ben Redouten- 
Faal, das Faffebhaus und mehrere Gevölbe. Das Theater har in 5 
Stockwerken 454 Logen. Die Neuftabt oder Therefienitadt, welde auf 
einer fhönen Fläche ſteht, auf der fonft nur Salz getrednet wurde, 
1bird durd) eine Sreite Etraße (Contrada del Corso) fübli und örtlich 
von der Altftadt getrennt und nörblich durch den gemauerten Rinnfal 
eines Bades (Torrente) eingefh'ofen. Die Straßen, melde mit 15 
bis Fuß im Umfange haltenden Steinen gepflaftere find, baden eine 
gleiche, anſehnliche Breite, und nn ih in geraden gen, 
in welchen die Gritpven der Gebäude wie Schachfelder dur ten das 
eben. Wohlitand, Geſchmack und Perachtliebe ift hier abwechſelnd an 
allen Grbäuden ſichtbar, und hier ift aud der Sit der wohlhabenditen 
KHandlunastäufer. Die a läge find: Der Börfenfag (Piaz- 
za della DIT ir ; et F nur — 
nen, —— groſten Carat, wor eite, in ve ein 
bare Britche führt; der Sr. Attoniopfag, in deſſen Mitte Hr ikgant- 
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mige. Kirche ftebt; der St. Johannesplatz, wo die Paſſage zur Fran 
zensſtadt und nad dem Hundsberg oder Bosket gebt; ber Sotsplag, 
an einem Ende des Corſo, von beträdtlicher Ausdehnung, mit einem 
fhönen, neuen Brunnen geziert; ‚der Fuhrmannsplatz (Piazza dei Car- 
radori) und der Mauthplag (Piazza della Dogana) von anſehnlicher, 
zegelmäßiger Größe, wo die Kaufmannsgüter aufs und abgeladen wers 
den, Das vorzüglichite Gehaude T.'s ift die Börfe, auf dem Börfepfaß, 
ein Meifterftücl des stalienifhen Architekten Mollari; 4 ungeheuere 
dorifche Säulen treten aus der Façade hervor, und ein ſchoͤnes, großes 
Portal führt in die untere große Galle ‚ we die Handelsgeſchaͤfte abge 
fchloffen werten, und woben fi) aud ein großes Kaffehhaus befindet. 
Der Saal, von Scola prächtig ausgemalt, nimmt ben ganzen Vor 
dertheil des Gebäudes im 1. Stocke ein, von defien 5 Stockwerken bas 
zweyte bem Cafine eingeräumt ifl. Die übrigen enthalten die Arbeits 

immer für die Börfebeamten, die Comptoird der Verfiherungs « Gefells 
&aften ıc. Die mir Kupfer gededte Zerraffe gewährs eine reizende Aus⸗ 
fihe über den Hafen in das Meer. Von den Etatuen der Vorberfeite 
find der Vulcan und die Afia ven Banto, die Amerika von Bofa, 
die Europa, Afrika und der Mercur von Fontana. Die übrigen merk 
wurdigen , Öffentlihen Gebäude ver Neuftadt find : Das große Zolls 
baus, die Poſt, die Schiffbauwerfte, die fhönen Kirchen der orientalis 
{hen und illyr. Griechengemeinden, und bie Pfarrkirche zum beil, Ans 
ton am Ende des großen Canals. Bon Privatgebäuden verdienen das 
Baus des Demetrius Carciotti in der Sanalgafle, mit Statuen 
von Bofa, jenes des Ludwig Chiozza, mit den gewölbten dreyfa⸗ 
chen Zaubgängen, fo wie das Gebäude bes ſchweizeriſchen Conſuls, mit 
dem mächtigen Portale näcft der Antonskirche, allerdings Erwähnung. 
Sudweſtlich fchließt fi) Die Joſephſtadt an die Altſtadt an. Ibre breis 
ten, nach dem Geftade von St. Andreas führenden Straßen, find 
mit gefhmadvollen Gebäuden befett. Sie enthält das Klofter, worin 
vormahls die nad Wien überfiedelten armenifhen Mönde vom Orden 
des heil. Abtes Anton (ſonſt Meditariften [f. d.] genannt), mit ihrer 
armenifhen Druckerey ſich befanden; die Kirche det ehemahligen Minor 
ritenElofterd und das alte Sanitätsgebäude. Der größte Theil des Grun⸗ 
des diefee Gegend wurde mit unermeßlihen Koften und hydrauliſchem 
Aunftfleiße dem Meere entriffen, unb fpäter als die Neuftadt bebauet. 
Die Nähe des Ufers, der Landungs- und Ausladungspläge, des Hafen⸗ 
amtes und ber Sanität maden biefen Theil ber Stadt aͤußerſt lebhaft, 
und für die Handlung bequem. Die Brüde, nähft dem Gebäude des 
Beifenfiederd Ehiozza, an weldhem ſich die aus den beyden Thälern 
vor der Stadt firömenden Bäche vereinigen, führt aus der Neuftads im 
die Franzensvorſtadt, welche fih aus ebemahligen Bärten und Feldern 
in fommetrifcher Eintheilung nad) und nach erhob. Die Fahrſtraße und 
der Fußweg nad dem beliebten Bosket unterhalten hier große Leb⸗ 
baftigkeit. Außer der benachbarten großen Militärcaferne, dem Spitale 
und dem Verpflegsamte, bat die Franzensvorſtadt Eeine Öffentlichen Ge 
bäude, wohl aber hübſche Werke der neuen Baukunft. Der Hafen von 
2. biethet bem Schiffer eine freye, oftene, weder durch Inſeln, noch 
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Felſen Und Sandbänke erfipwerte Einfahrt dar, und hat eine für die 

größten Rriegsfpiite hinreichende Srfes doch ift derſelbe —— unvollen 
der, indem die einzelmen, abgefondert'n Dämme, bie ins Meer hin» 
ausgebaut find, den Hafen keineswegs fließen. Der linke Ir des 

„der Molo di Sta: Teresa; ift vollfommen ausgebaut, und 
ein Meifterftüc miliräriſcher Baukunſt. Es ift ein ſich ins 

kehkstender-Steindanmm mit einem Walle und einem Heinen Fort zur 
Abwehrung feindlicher Schiffe. Er ſichert die Fahrzeuge gegen bie 
öfttihen Stlirme, biethet aber felbft den von Werten herfteuernden Schif- 
fen eine'gefäprliche Spitze dar. Ihm gegenüber liegt das neue Fazareth 
‚oder die Quarantaines Anftalt mit einem eigenen Hafen für jene Schiffe, 
welche aus Gegenden, die wegen der Peft verbägtig find, kommen und 
die Eontumaz halten müffen. Von diefem Puncte aus, follte ih der 
weyte Arm des Hafens ausftreden, zum Schuß gegen die furchtbare 
rar i inzwiſchen fhüßt die Höhe der nahen —— das dem Hafen 

nächft gelegene Meer vor der größten Wurh des Sturmes. Für die el 
neren Babrjeuge hat T. einen beſondern von der ftäbtifhen 
eingefloffenen, Heinen Hafen (Mondrachio), nädft —— ein 
langer/ breiter Damm in das Meer ragt. Vom Hafen weg, läuft ein 
ſchoner gemauerter Canal, 1752 und 1753 von Maria Therefia 
gebaut, einige hundert Schritte weit in die Neuftadt hinein, fiber den 
eine fhmale, roth angeftricpene Brücke (ponte rosso) gebt. Hier lies 
‚gen die größten beladenen Kauffahrteyſchiffe fiher vor Anker, Zu bepden 
Seiten find große ——— angebracht. Won Alterthlimern find 
jwerwähnen: Die Überrefte eines römifhen Amphithearers, welche in 
der Nenngaffe der Altitadt unter der Erde vorgefunden wurden; bann 
die noch reichlich mit Waffer verfehene römifche Wafferleitung, die von 
dem Landhauſe des Pontini, zwiſchen Anhöhen gegen die 
hinabläuft,, und in einen großen Brunnen endigt. Nicht ferne von 
der Jeſaitenkirche auf dem. Plage (Piazzetta di Riccardo), wo, 
der’ Sage nad, das Gefüngniß des bey Aquileia gefangenen Ris 
dard Löwenherz geweſen ſeyn ſoll, fteht noch fehr —* erbalten der 
Triumphbogen, weicher Carl dem Großen bey feiner Zurücktunft 
aus Iſtrien errichtet worden if. — T. iſt ber Sitz des Guberniums, 
Keeisamtes, Stadt: und Landrechts, Mercantil« und Wedfelgerihts, 
auch See · Confulars, einer Prätur, Poligey »Direction, eines Blr 
cher ⸗ Reviſſonsamtes, eines Centrals Sanitais · Magiſtrates und einer 
Marines Verſorgungs Commiſſion, fo wie eines Bifchofs, eines Doms 
crapvitels und Confitoriums, bes Oberaufſehers der alatholiſchen Squu · 
len, hat eine Normal: und eine andere deutſche Hauptſchule / eine Mad⸗ 
henſchule der Benedietinerinnen, eine Hauptſchule der Sfraeliten, eine 
Real: und nautifhe Schule, eine Hebammenfhule, eine öffentliche Bi- 
bliothek. Ein Titerarifches Inftitut von hohem Intereife it das Cabinet 
der Minerva in T,, durd den Zuſammentritt mehrerer Literatoren und 
gebildeter Gefhäfts- und Kaufleute entitanden. Es hält viele Journale, 
—— eine Bibliothek ıc. An wohlthätigen Anſtalten find ferner bier: 

eine: zugleich Irrens, Waifen: und Findelhaus (auf 

* ‚Eafelberge); 2 Bazarerhe, eine Arbeits · und Verforgungtandate. 
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, X. hat vielerleg Manufacturen und Fahriken, weruntes eine Bleyweiß⸗ 
fabrik, eine Kerzengießerey, Confiturenfabriken, Bebermanufacturen, 
Seifenfiederegen „ Rofogliobr-nnereyen „ NRotbgarnfürberegen,, eine 
Spielkartenfabrik, eine Leberzurichtung, Branntweins und Rumbren- 
neregen, eine Zuderjiederey, eine Steingutgeſchirrfabrik, 2: große 
Seilereyen, eine Wachsbleiche und 2 Paftenfabrifen; übrigens zah'rer 
che Gewerbe, Fiſcherey, Schiffbau und Schifffahrt, -Iehhaften Seehan 
del. Z. ift der erſte und wichtigſte Handelsplaß der ganzen Monarchie, 
wo cuch faft alle europäifhen Handelsnationen Eonfuln unterhalten: 
er genieñt die Rechte eined Freyhafens. Befonders wichtig ift der bieflge 
Verkehr mit Italien und der Levante, und mit Nordamerika. Ofterreich, 
Mähren, Böhmen, Ungarn, Echlefien, ganz Deusfchland und die 
Schweiz fenden ihre Erzeugnifle und Fabrikate: Leinwand, Glas, Zar 
baf, Zub, Vergwerköproducte hieher, wo fie zu Waſſer nach Stalien, 
Cranien,, Portugal, nad ter Levante und in bie entfernteflen Gegen 
den Aſiens und Afrita’s verführt werden. Unter den Aufubren ift die aus 
Smyrna fehr bedeutend. Ihre vorzüglichern Artikel find: Rohe und ge 
fponnene Baumwolle, Kamebihaar, getrodnete Früchte, Wacht, Anop 
yern, Rauchwerk, Ochſenhaͤute 2c. Andere Länder liefern über T. bie 
durch Clima und Induftrie bervorgebrachten Erzeugniſſe: Seide, Wolle, 
gebrannte Waͤſſer, Honig, Kaffeh, Blade, Hanf, Thee, Zuder, 
Zimmt , Ehinarinde , Obi, Neis, getrodnete und gefalzene Fiſche, 
Pelzwerk und alle vorzüglien Arten Enecereyen. Es find bier 17 Ban⸗ 
fen und mehrere Aflecuranz » Anftalten, 78 Großhandlungen, 15 Mittel: 
und zabireiche Detailhandlungen, überhaupt gegen 1,000 Kaufleute und 
700 Mäkler. Die jährlichen Geſchäfte betragen über 20 Millionen Guls 
den. Der BZufammenfluß von Fremden aller Nationen, die Bekannt⸗ 
fchaft mit ihren Sitten und NReligionsgebräuden, und das vereinigende 
Band ver Handiungsgefcbäfte, geben dem Charakter des Volkes in ber 
Stadt eine feltene Gewandtheit, deffen Anbaͤnglichkeit an das Kaiſer⸗ 
haus ſich ſtets bewährte. Es läfır fich von dem Charakter der Triefter kein 
allgemein:d Bild aufftellen, da nur bey öffentlichen Angelegenbeiten oder 
Handlungtgefhäften Kaufleute und Patricier in nähere Berührung 
fommen, im geſellſchaftlichen und bäuslichen Leben aber fi Alles wie 
ber zurückzieht. Die vorzüglichtten Kaffehbänfer find: Das Cafino in der 
Börſe, welches aber nur den aflociirten Kaufleuten, Fonoratioren und 
eingeführten Fremden offen ſteht; das üfterr. Kaffebbaus, der Polar; 
ftern, das zum Pierricco, das griechiſche Kaffehhaus 2c. Während des 
Garnevals werden fomohl in dem Redoutenfaale, als in dem daran flor 
ßenden Theater, maskirte Bälle gegeben, aber den lebten Donnerftag 
und die 3 Faſchingstage werden nicht nur die Nächte durchſchwäͤrmt, 
fondern felbft bev Tage lange Maskenzüge zu Buß, zu Pferde und in 
Magen, vom grofien Platze angefangen, durd die Contrada del Cor- 
so, über ten Holzplatz zurück, veranftaltet. Won den vielen ſchoͤnen 
Landgütern um X. find die Landbäuſer in der Nähe des Caſtells, ber 
aräfl. Familie Eaffis außer der Joſephſtadt, jene an der Straße nach 
Dem nenen Lazareth, der Garten im Sobannesthale, und die mit vielen 

fbönen Bemälten und Kupferſtichen geſchmückte Billa Porcia die vers 
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einem franzöfifden Keere Mailands, und vertrieb ice 
mar Deitfchfand. "Zum Danke erhielt er die Stadt Wigevano —— 
Lohn, ward Marfeall' yon Frankreich, machte fa 
1500 einen großen Aufftand der Mailänder, indem er bi 
tort aus nad Navarra ging, peichnete fih in der @ihladt von 4 * 
Bel ans, und war nach dem Tode Car!'s von Amboife 101 
val« Gonverneur yem Mailändifehen. Gafton von Foir machte | feinen 
—*— Feſdzug unter Ähm, und als er das Commando erhielt, ließ ex 
— tathen. RR — Mailand nochmahls erobern, allein er 
wurde bey = ei te gefchlagen, mußte “ daher aufgeben. —— 
ibm Franz * ie Grane Italiens er bahnte Gran 
den Weg —* — —E Profver Eolonna bey Bi Br 
a J grafien Antheil an dem Siege von Marignano, und 
jon vergebens, Brescia, Ex fiel in Ungnade, wurde zus 
I 1518 ju —— Seine Reichthumer waren 
nie Ei ir lm — ReneT;, fein Bruder, war auf 
je eseiir — ein Feind des Bruders. Er trat nach 
—* ni ch en im venetianifche Dienfte, und 
en ., ein Neffe des Vorigen, war in CEsſ- 


i 
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zöfifhen Dienften, übergab 1504 Ga eta an Gonſalvo bi Cordes 
va, foht bey Agnadel und Ravenna, wurde zum Obergeneral 
der venetianiſchen Armee ernannt, was er duch blieb, bis fh Vene 
dig mit dem Kaifer allüirte; er wurde bey einem Aufsupr in Mailand 
gefangen, und nahm wieder franzöfifche Dienfte an; 1524 wurde er Gous 
verneur vop Mailand, räumte nad der Schlacht bey Pania die Stadt, 
ward Marfhall von Frankreih und Gouverneur von Genua. 1531 
farb er ald.Gouverneur von Lyon. . 

Trnka, Stanz, Seriptor an der k. k. Univerfitäts « Bipliorhef 
su Dlmüg, iſt geboren u Humpoletz in Böhmen 1804. Nach abs 
ſolvirten philoſophiſchen Studien befhäftigte er fich meiftentheild mit der 
Linguiſtik und der Erziebungskunde. Bey feinen Sprachkenntniſſen wur⸗ 
de er bald bey ber Univerfitäts« Bibliotheb zu Dlmüs als Amanuenfis 
angeftellt und 1834 zum Öcriptor befördert. T. bat bereits fehr viel für 
die flavifhe Sprache und Literatur geleiftet, und nicht nur ‚mehrere 
Werke in dieſem Fache für ben Drud in Bereitſchaft, fondern auch dem⸗ 
felben unter andern folgende übergeben: Überfiht der böhm. Declina- 
sionen und Conjugationen, Brünn 1829. — Practifhes Lehrbuch der 
ſlaviſchen Sprache in Böhmen, Mähren und in der ungar. Slowokey, 
eb. 1830. — Sammlung böhm. Redensarten und Spracheigenheiten, 
eb. 1830. — Regeln der flavuifhen Sprahe in Mähren, Böhmen und 
Dberungarn, Olmutz 1832. — Auswahl von deutſch franzoͤſiſch⸗ boͤh⸗ 
miſchen Redensarten, eb. 1834. 

Trnka v. Krzowitz- Wenzel, Dr. ber Arzneykunde, Pro⸗ 
feſſor der Anatomie an der Hochſchule zu Ofen, war geboren zu Tas 
bor in Böhmen ben 16. Oct. 1739. Seine Studien begann und voll 
endete er an der Prager Univerfität und Eam 1769 als Afliftent in das 
k. k. Miticärfpital zu Wien; 1770 erhielt er die Doctorwürbe, und 
wurde noch im felben Jahre Profeſſor der Anatomie zuDfen, Mo er nad 
20jähriger thätiger Wirkfamkeitden 12. May 1791 farb. Die vorzüglich⸗ 
ften feiner in Druck erfhienenen Schriften find: Historia febrium in- 
termittentium , Wien 1775. — Commentarius medicus de tetano, 
eb. 1777. — De diabete commentarius, eb. 1778. — Historia amau- 
roseos , ed. 1781. -— Historia febris hecticae, eb. 1783. — Historia 
ophthalmiae, eb. 1783. — Historia cardialgiae , eb. 1785. — Histo- 
ria rachitidis, eb, 1787. — Hist. hoemorrhoidum,, 3 Bde. eb. 1794. 

Trötfcher's fel. Witwe und Ludewig, Buchbandlung in 
Grätz. Gründer derfelden war Chriftian Frieder. Trötſcher, 
geboren 1761, ein Mann von Kraft, Thötigkeit und Speculations⸗ 
geift. Er bat Einiges gebrudt und nachgedruckt, z. B. die Consbruch' 
fhen Taſchenbücher, fih aber anfangs im Wefentlichen mit dem Anti⸗ 
auars Buchhandel und dem Ausleihen von Pianofortes befhäftigt, Bey⸗ 
des mit beſtem Erfolge. Späterbin warf er fib auf Geldverwechtlung 
und Börfegefchäfte , die fih im Ganzen wohl weniger hatten lohnen 
mögen. Bey all diefen Sunctionen hatte er Sam. Kollar, einen kun: 
digen , raftlofen und unverdroffenen Gefchäftsführer vol aufopfernter 
Zreue und Anbanglickeit. Nah Trörfhers Zode 1824 ging bie 

Sanblung unter der Birma feiner Witwe fort, in den letzten Jahren von 
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warb- $udewig betrieben, einem Manne, der mit Einfiht und 
Geis, Nectlickeit, leiß and: Genauigkeit verbindet. Jhm 
gelang-es,, das Gefchäftine zu beleben, welches feit 1834 unter vöge · 
Firma beftebt, und mit Recht des [hönften Aufes genießt: 

* er, Paul, war 1698 zu ZellunterW elsbergim Puſter⸗ 
‚geboren, T.,welcher ald Knabe‘ Unterricht 

i eichnete und malte, und manchen Kreuzer dadurch erwarb, 

vurde von ungefähr zeichnend nebſt feinem aiteren Vruder Jofeph vom 

t Bremden erfepen, welchen dieſe Anaben wegen ihrer Dfe: 

und Geſchicklichkeit fo wohl gefielen, daß fie diefelden mit Er« 
Taubniß der Ältern und dem Verforeden, fie beftens zu verforgen, mit 
fih nahmen; beyde Knaben kamen zuerſt nach Mailand, wo der 
nner der Künſte Graf v. Birmian den jüngern T, die Mas 
it erftlich bey Joſe Alberti im Fleims, dann aud in Bes 
nedig und Bologna erlernen ließ; er kam fodann nah Wien. 
Der ältere Bruder, om nah Salzburg, mo er auch Fark. — T. 
ward in Wien Director der Maler- und Bildhauer » Akademie. Er 
malte viele und große Werke, als Kirchen und Altarbiätter. Zu Briren 
malte er die Domlirde in Fresco, wofür er 10,000 Gulden und: bie 
Reiſekoſten bezog , auch das Caſſian-Altarblatt, für welches er 800 
Gulden empfing. In Salzburg iſt die Sebaſtianslirche von ihm ge · 
malt, Bür feinen Geburtsors malte'er 3 Altar» und 3 aftenblätter uns 
entgeldlih, Seine Werke-überhaupt zeigen eim großes erfinderifches Ges 
nie. Er radirte au mit vielem Geſchmacke hiſtoriſche Stücke, auch 
Landfhaften mit Figuren und Ruinen. Unter andern find auch bieAlz 
tarblätter St. Ulrich, Ehriftus sam Ohlberge, St. Anna, 
Maria Taferl, St. Pererun Paui, Jobanmes und 
Thecla in der Pfarrfirhe zu St, Ulrich, dann jene ber under 
fleten Empfängniß, und des fterbenden heil. Jofepb in der Pfarrfirs 
de zu St. Laurenz aufdem Schottenfelde, und endlich ein Tpeil 
der Deckengemaͤlde sin der Pfarrkirche zu Mariabülfin Wien von 
feiner Hand. Er farb 1777 in Wien im 79. Jahre feines Alters. Er 
harte mehrere Schüler, als: Mildorfer, Franz Zoller, Hate 
Binger, Tribus, Martin noller, der ihn nahmahls fibertraf. 
T. war au Eaiferl. Kammermaler, und wechſelte bey der kake Akas 
demie der bildenden Rünfte als Director oder eigentlich Rector (nach der 
damahligen Benennung) mit Mid. A. Unterberger. Geiftlihe Ges 
‚genftände wußte T. durch trefflichen Ausdruck zum Erhabenen zu fleigern. 
Bon feinen ſeht zart ausgeführten Zeichnungen find noch mehrere vors 
handen und von. feinen geihmadvoll radirten Sachen befand ſich in der 
ruͤbmlich befonnten Cerronifcen Kupferſtichſammlung eine Anzahl 
von 23 verfchiedenen Stücken, darunter, * todte Chriſtus, mehrere 
Vorſtellungen der beit. Familie, die letzte Ohlung. 

Trojana, illyr. Dorf im Laibacher Kreiſe des Herzogthums Krain, 
am Trojanerberge, om der fteperifhen Gränze, wo viele alte Münzen 
und Trümmer eines römifchen Ortes gefunden werden. 

Troppau, fälef. Stadt im Troppauer Areife und Hauptort bes 
Liehtenfeinfhen Fürſtenthums gl. M., Tiegt in angenehmer Gegend 
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am rechten Ufer t-r Oppa, und ‚beitehs: aus dev eigentlichen Stadt, 
3 Vorſtaͤdten (Jattarer⸗, Gräber: umd:Ratiborerporftadt, 
und dem auf. der linken Oppafeite gelegenes "Orte Catbreinderf), 
und zaͤhlt mit Einſchluß des Letztern (meicheb'liein 3,251 Seelen bat) 
11,651 Einwohner. Im Ganzen hat die Stadt ein freundliches, hei⸗ 
sered. Aubſehen, wozu nebfl den geraden und: ziemlich breiten Straßen 
die fart Überall engebrachten Feuermauern nicht wenig beftrigen: Sie 
imponiren durch den Schein eines höhern Geſchoßes, verbüllen die durch⸗ 
aus. mis Schindeln gedeckten Dächer dem Autze, und geben den Gaͤnzen 
ein etwas orientalifhes Anſehen. Die Käufer ſelbſt aber find von emer 
Bauart, die keineswegs regelmäßig und feuerſicher ift. Es find bier 
5 Plöge (Freythofolatz, Oberring, Niederring, Pehring und Vieh: 
markt) ; der Viehmarkt, aud Herrngaſſe genannt , it mit fdönen 
Haͤuſern umſchloſſen. Auf dem höchſten Puncteder ſonſt ziemlich eben lie⸗ 
genden Stadt erhebt ſich am Freythofplatze die Hauptpfarrkirche der heil. 
Jungfrau Maria, aus der poröſen Baſaltbreccie des Raudenberges 
im gothiſch en Style erbaut, mit einem modernen Thurme, der auf der 
Spitze das Kreuz des deutſchen Ordens trägt, und einem zwepten uns 
vollendet gebliebenen Thurme; außerdem beſitzt T. noch die ſchöne ehe: 
mahlige Jefuitenkicche neben dem Gonvictualhuufe, die Mincritenkicche 

um heil. Beift mit einem ſchoͤnen Gelaͤute und mehrere andere Kirchen. 
Kon ben übrigen Gebäuden find-zu bemerken der neu und gefhmadvoll 
erbaute, mit einer zierlihen Gallerie umgebene Stadtthurm mitren in 
der Stadt, von welchem durd Pauken» und Trompetenfhall die Jahr: 
märkte und der Frühling verkündet werden, die fhöne Hauptwache ne 
ben demſelben, diefer gegenüber das Theater, welches im Innern dem 
Theater an der Wien, zu Wien, nachgebildet ift, das alte geräumige 
Rathbaus, das Conventualhaus (ehemahls Sefuitencoliegium), morin 
jegt die Conventus publici gehalten werden, das fürftl. Schloß ꝛc. — 
T. iſt der Sitz des Kreisamtes für den Troppauer Kreis, des Landrechts 
der Fürftenthümer Troppau und Nägerndorf, des mit dem Stadtmagi⸗ 
ftrate vereinigten Criminalgerichts, Meercantil = und Wechſelgerichts 
für den öſterr. Antheil am Herzogthume Schleſien u. a. Stellen, und 
bat ein Gymnaſium mit einem 1814 errichteten ſchleſiſchen Mufeum (bes 
ftehend aus einer Bibliothek, einer Mineraliene, ornithologifhen, In⸗ 
fectens und Pflanzenfammfung) , eine Hauptfchule , eine vorzüglich 
durch den Eifer des tharkräftigen Minoriten» Quardians und Pfarrers 
Det. Klofe 1835 errichtete Kleinkinder» Bewahranftalt, das eis 
drichſſche Krankenhaus im ehemahligen Franciscanerklofter, eine Tuch: 
manufactur, eine zahlreiche Tuchmacherzunft und viele andere Gewerbe. 
Tücher und Leinwanden find Hauptgegenftände des biefigen Handels. — 
An Spaziergängen fehlt es um T. nicht; am befuchteften find die aus 
Linden beftebende Sreundfchaftsallee, der nahe Gilſchowitzerberg, und 
der eine DViertelftunde von der Stadt auf einer Halbinfel der Oppa an: 
gelegte Beine Park. — In der neueften Zeit wurbe T. merkwürdig durch 
den hier vom October bis December 1820 gehaltenen Monarchentongreß, 


= welcher den Grundſatz der bewaffneten Intervention aufſtellte. 
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die Violine unb das Violoncell fehr gut. Ein glücklicher gerathener Verſuch 
veranlaßte ihn, ein großes und mis Pedate verfebenes Pofitiv für die 
Dfarrliche zu St. Roch us aufdem Strahow zu verfertigen, wel: 
ched er-aud 1779 aufgeftellt hat. T. befchäftigte ſich nebſtdem mie Verfer⸗ 
tigung verfchiedener muſikaliſcher Inftrumente,: als: Der Baflethörner, 
ſowohl in krummer als uud in Angulars Stellung. Die lektere Art if 
feine eigene Erfindung, und. fand bey Kennern fo Viel Beyfall, daß er 
dergleichen. Baileshörner ‚dem . Grafen Klebeisberg nah Liboritz 
verfertigen mußte, und 40 Ducaten für fie''erbielt.: @eine Claviere, 
Violinen, Altviolen, Violes d'amour und. Birken da Gamba, wurden 
fowohl in Böhmen, als im Auslande geſchätzt. Auch feine Trios, Quar⸗ 
tetten und Auintetten , Duos und andere Sonaten, die er für die Viola 
da Samba fchrieb, machen ihm Ehre. 1774 —76 fihrieb er auch Zange, 
die im öffentlihen Redoutenſaale in Prag mit. vielem Beyfall aufge: 
führt wurden. Er ftarb in feinem Stifte ben 14. Jönner 1809. 

Trzeiennica, galiz, Dorf im Jasloer Kreiſe, in reigender Lage, 
nahe bey Jaslo, mis einem Schloſſe, Garten und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden. Vor einigen Jahren wurden in der Gegend 2 bis 3 Zoll große 
Gstzenbilder der alten polnischen Heiden gefunden, ald die Dziew an⸗ 
na, DPodhwiiu.e. .. ".:... rn = 

ſchabuſchnigg, Adolph Ign. Ritter v., Austultant bey 
dem k. k. Stadt⸗ und Laudrechte zu Klagenkust, geb. den 20. July 
1809 zu Klagenfurr; wollendete die Gymnaſial⸗ und philofophifchen 
Studien dafelbft, die juridifch - politifchen aber zu. Wien (1830). Hier⸗ 
auf trat er 1832 in feine. obige Anftelung. Seit 1825 enthält das 
kärnthneriſche Wochenblatt Larinchia viele Beytroͤge feiner Inrifchen Muſe. 
Er arbeitet für die Abendzeitung, die Wiener Zeitſchrift für Kunft, Litera⸗ 
tur rc. und den Sammler, für das illyriſche Volksblatt, für den Peſther 
Spiegel, die Lemberger Mnemofine, den Gräger Aufmerkfamen, die 
Theaterzeitung, die Münchener Zlora und.den Figaro, das Werliner 
Converfationsblatt, die Leipziger Modezeitung und den Wiener Jugend: 
freund. Viele Taſchenblicher enthalten Beyträge von ihm. Ein Bändchen 
Gedichte erfhienen 1833 in Dresd en; 1835 2Bände Novellen zu Wäien; 
1836 erſcheint ein von ihm felbft redigirtes Tafchenbuch unter dem Titel: 
Immergrün mis Rupfern. „Die Ironie des Lebens“ ein reflectirenter Ro: 
man und ein dramatiſches Gedicht, „Johannes Till“ (Eulenfpiegel) noch 
im Manufcripte, find der Vollendung nahe. Bey einem reichen Sprach⸗ 
ſtudium der deutfhen, lateiniſchen, griechiſchen, italienifchen , fran« 
göffden, englifhen, fpanifsyen und flavonifhen Sprache, bey unoer 
ennbaren puren, von: poetiſchem Talente, laſſen ih noch ſchöne Er» 
wartungen begen. . 

Tiharathurn, ungar:: Marktflecken im Szalader Comitat, mit 
einem alten Schloife, ehemahls der berühmten Familie Zriny gehörig, 
welches mit einer feilen Mauer und hoben Baſteyen umgeben ift. 

Tſchars, tyhrol. Dorf in Botzener Kreife, am linken Ufer der 
Etſch, bey Caſtelhell, bemestenswerth wegen des nur eine halbe 
Stunde entfernten heilſamen, aber wegen "Mangel an Badeanflalten 
wenig beſuchten Miteralbaded Kohemos. «: tn 
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der Hagens, Büfhings, Primiſſers, Docen's ıc zur. Ret⸗ 
tung und Herausgabe altdeutſcher Sprachdenkmale beytreten. Die wö⸗ 
chentlichen Nachrichten von. Büſching, die Zeitſchrift Bragut von 
Brurer, Docen's Mischlletieen. und andere Zeitſchriften verwand⸗ 
tem Inhaltes enchalten dir. Reſultate diefer Studien. Im Verein mit 
Jul. M.Sſchottky bereiſte ex die Lande ob und unter der Enns, Salz⸗ 
burg, Tyrol, Kärnthen und die Steyermark. Ein Theil der bier ges 
machten philologiſchen Ausbeute,: Die Sammiung diterreihifher Volks⸗ 
lieder mir ihren Singweiſen erfhien 1819 zu Peſth, und erregte im 
Ins und' Auslande gerechte Anerkennung. Man haste bisber fait allent⸗ 
balben die dfterreichifye Mundart für einen vertorbenen Auswuchs der 
Schriftſprache gehalten und mußte nun wenigfiens zugeſtehen, daß jie eine 
in’ ji). felbit. wurzelnde unabhängige Sprachweiſe ſey. Durch den günſti⸗ 
gen Erfolg aufgemuntert unternahm X. ein ölterreihifhes Idiotikon 
nit.einek.damit verbundenen Grammatik. Er befolgte hierin theilweije 
jene Grundſaͤtze, die Hofrath v. Hammer gelegenheitlich der Necenfion 
des Hnfer/ihen etymologiſchen Wörterbuchs ausgeipıochen harte (Wiener. 
Yireraturgeitung 1815). Proben dieſes Idiotikons finden Bo in den Wies 
nee Jahrbüchern der. Kirerarur, im Wiener Gonverfunionsblar' ,. in 
Schmidl't literariſchem Anzeiger, in den Beptrögen zur Landes 
kunde.uon Ofterreich ac., für welche Zeirfchrifsen fo wie fur Dormanrs 
Archiv T. chätig mitwirkte. 1822 ſchrieb er den Zerk.zu den maleri⸗ 
ſchen Anfiheen von Kloferneuburg, welwe: feine beyden Freunde, 
die Landſchafter Reinhold, srefflih ın Kupfer gefiochen harten. Im 
ſelben Jahre erfihienen in Wien feine öfterreichifhen Vollsmährden, die 
er in der Sprache des Volkes mit einer Gemuͤthlichkeit, mir einer Naivitat 
erzäbte, die nichts zu wünſchen übrig laſſen. 1823 .fchrieb er. ein ‚das 
mahls fehr brauchbares Werkchen liber die St. Stephansklitche zu Wien, 
und faft zugleich erfolgte die von ihm beforgte oder -eigentlidy gan; 
nmgearbeitete 6. und 1826 die abermahls verbeiferte 7. Auflage von 
Pez zys Beſchreibung von Wien nebit deifen Ehronit von Wien. 
Diefe 7. Auflage fand file. Anerkennung, daß eine achte, nun bald 
ericheinende nothig wurde. Mehrere gelehrte Sociezäten nahmen feits 
dem T. unser ihre Mitglieder auf. As 1832 die. miederöfterreicts 
ſchen Stände beſchloſſen, durch einen Verein öſterreichiſcher Gelehrten 
Beyträge zur Landeskunde Oſterreichs unter der! Enns herauszugeben, 
wurde ibm der ebrende "Auftrag, die Redaction dieſes jhonen Unter⸗ 
nebmens, von bem bisher 4.Bände erfchienen, zus führen. 1832 erſchien 
fein großes Werk über den „Stephansdom und feine Kunſtdenkmale“ 
mis 45 trefflichen Kupfern in Folio. Er. ſtellte darin auf eine wahrhaft 
Überrafhende Weiſe eine ganz neue, durchaus auf Decumente geſtluͤtzte / 
alle früheren Werke darüber ganz unbrauchbar machende Seſchichte dieſe 
Domes auf, ſo wie er tiefe Blicko in die Kunſt⸗ und Baugeſchichte des 
Mittelalters bepfügt, Alles in eimar ungemein bündigen Sprache -Dieß 
treffliche Werk fand auch allenchalben, befonders..aber..in Isalien und 
England.die lautefte Anertennung: Die Mefultant mehrjähriger Wande⸗ 
rungen durch dad Vaterland. Iegse:er in dem had) einem.gany neuen botı 
erefflichen Plane verfaßten „Gefährten auf Reifen durch dan öſtaczzichi⸗ 
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erftaat‘“ nied 1834), 1836 lieferte er den Tert zu ; 
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PR Aus wichtigen. Induftriezweig feit ungefähr 50 Jahren äuferft 


j£ wenigen b 
und, A 55* Menfchen befhäftigt, in früherer 


‚Bern Umfang. Die beiten Tücher werden in et 
abenborf bey Reihenberg, Ober-Leitensborf ic. 
jacherzünfte beitehen zu Braunau, Re 
ifteig, Dumpoleh, Bass — ze. Die Stadt Reis 
—— gegenwaͤrt Platz nicht nur in Böhmen , 
0 , die Qu ——— Tr ganzen Mo» 
iz; Außer 4 großen Fabrifen- befanden, ſich daſelbſt vor einigen 


35 


iſt die an zu Namieft wegen der — — guten en 
“ihrer Tücher und Caſimire. Andere gute Tuchfabriken beftehen zu 
Kar Krzizanau, —— Jobannesberg, Zud- 
mantel, Freudenthal, Bielitz ie. Zu Neutitfhein, Weiß— 
Eirhen, Freyberg, Futnet, Friedet, Miſtek, er eh 
Trübau, Mäprifh-Neuftadt, Brüfau u. a. O. gibt es Tu 
macher, die ordinäre und-mittelfeine Tücher erzeugen. — hat — 
‚altberühmte Tuhmacherzunft. Im Gebirge des Toſchener Kreifes 
ana Gebirgswirthſchaften Weselähte, worauf das \ —* Elm 
—— Huniatuch größtentheils für den Haut 
ſterreich unter ber Enns wollte die = —8* recht 
Pink gr a an ven Etabliſſe Niffements gingen bald 
wieder ein. Die Bersigtiäe, und no beitehende, aller derartigen Fabri · 
Een ift die Beintup= und Caſimirfabrik zu Rittersfeld, deren Haupt · 
Doferr. Rat, Enenti. Vd. V. W J 
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erzeugniffe in Serail- und Drepfronentüchern für ben levantiſchen 
Handel beftehen. Die auf dem Lande in mehreren Ortſchaften, befonders 
im ®. ©. M. B. anfüßigen Zudweber arbeiten wenig für den Dans 
del, fondern befaffen ſich faſt ausſchließend mir ter Verfertigung grober 
Vauerntüder und Loden und der Milicar: Montirungstiüker. — In 
Dberöfterreic find außer der wichtigen, feit 1754 auf landesfürſtl. 
Rechnung betriebenen E. £. Wollenzeug- Tuch⸗ und Teppichfabrik in Linz 
noch im Mühfkreife 3 Eleinere Tuchfabriken, auch find in verſchiebenen 
Orten Tuchmacher und Kogenweber etablirt. — In Steyermark be 
ſitzt Grätz eine Tuchmanufactur, einzelne Tuchmacher find zu Weiz, 
Pöllau, Pirkfeld, Hartberg und $riedberg, ihre Erzeugniile 
gehören jedod zu den gemeineren, höchſtens mitselfeinen, und ftehen 
den Tüchern aus Böhmen, Mähren und Kärntben weit nah. — In 
Tprol werden Tücher und Loden aus einheimifcher grober Schafwolle, 
aus Ziegenhaaren, aud wohl mit Beymiſchung von Leinengarne bey 
nabe durd das ganze Land zur Kleidung für das mannliche und weiblis 
he Landvolk verfertigt. Michtig ift tie Kotzenmacherey im Ziller: und 
—5 und in Südtyrol. — In Krain beſteht eine einzige 

uchfabrik zu Sgoſch im Radmannsdorfer Bezirke, welche kürztich 
auf 4 Stühlen z und $ Ellen breite halbfeine Tücher von verſchiedener 
&arbe, größtentheils aber blaue und grüne erzeugte. In den Bezirken 
Radmannsdorf, Veldes und Krainburg gibt ed noch mehrere 
Weber, die aus einheimifher Schafwolle grobe Tücher und Leden erzeus 
gen. — In Kärntbhen beftebt eine Fabrik zu Bictring bep Ala- 
genfurt, die wegen ber Feinbeit und ausgezeichneten Güte ihrer Tücher 
berühmt ift. Allgemein vortbeilhaft bekannt find deren fchöne Erzeugnifie 
unter dem Nahmen der KlagenfurterTücher der Gebrüder v. More. Außer⸗ 
dem bat Kärntben nur noch einzelne Tuch⸗ und Lodenmweber, welde für 
die Bauersleute arbeiten. — In ber Combardie werden Tücher und 
andere Schafwollzeuge allenthalben, die Provinz Lodi und Crema ats 
gerechnet, von Lantleuten gewebt, Como allein beſitzt Tuchmanufactu⸗ 
ren, im Thale Gantino gibt ed mehrere Tuchmacher, weiche grobe und 
feine Tücher, Caſimir zc. verfertigen ; in der neueften Zeit haben fie ſich 
jedoch fehr vermindert, da ihre Erzeugnifle mit ben boͤhmiſchen und maͤh⸗ 
rifhen weder in Rückſicht auf Schönheit der Etoffe, und noch weniger 
in dem reife concurriren Eonnten. — Im Venetianiſchen wurden 
ehemahls in viel größerer Menge Tücher erzeugt, feitbem tiefelben je 
doch aus den übrigen öfterr. Provinzen in befferer Qualität und zu nies 
drigem Preife bezogen werden Eönnen, haben die biefigen Tuchmanu⸗ 
facturen viel von ihrer früheren Ausdehnung verloren und mehrere find 
ganz eingegangen. Indeffen zählte man vor Kurzem noch in der Deles 
gation Vicenza allein bey 30 Eeinere Qudmanufocturen, in der 
Delegation Zrevifo ebenfalls 20, mworunter die zu Folino keine 
wegs unbedeutend iſt. Außerdem gibt es viele einzelne Weber, welche 
ganz, grobe Zücher und Wollenzeuge für den Lantmann verfertigen, 
und die von ihrer Thätigkeit nichts verlieren, da fie keine Concurrenz 
leiden. — In Galizien gibt es in allen Theilen des Landes einzelne 
Tuchmacher, welde das grobe Halinatud zur Bekleidung bes Land⸗ 
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mannes verfersigen. Feinere Zücer werden zu Biala, Lipnik, Mis 
Eulince, Plotycze und Zalofce gewebt, zu Mikulince felbft 
gute Scharlahe und weiße Uniformtücher. — In Ung arn ift die größte 
und befle Tuchfabrik zu Bach, die recht gute und feine Zficher,, obs 
ſchon nicht in befonderer Quantität erzeugt, Andere Tuchmanufacturen, 
z. B. zu Vaſziova, Ragendorf zc. verfersigen grobe Zücher zum 
Gebrauche für den Landmann. Außerdem gibe ed noch in vielen Comita⸗ 
sen eine fehr große Anzahl von Zuchmadern, weiche ungarifche Wolle 
zu weißen, blauen oder ſchwarzen Tüchern verarbeiten. In Fünfkirs 
hen weben und» färben aud) die Sranciscaner das grobe Kuttentuch für 
die Klöfter des Landes. Die fogenannten Halinatücher , eine grobe Tuch⸗ 
gattung, bie man nicht nach der Elle, fondern nad) der Kiafter aus⸗ 
mißt, werden zu Miava, Szobotiſt, Lubina und im Arvaer 
Comitat erzeugt. — In Siebenbürgen iſt die Tuchmaderey gegens 
wärsig fehr bedeutend. In Hermannitadt werden bey 4,090, in. 
Helrau gegen 40,000, in&ronftadt ebenfalls gegen 40,000 Stüd.. 
Tücher und zwar von guter Qualität und echten Karben verfertigt. Noch 
neulich wurde auch zu Szamos-Ujvär eine Tuchfabrik errichtet. — 
In der Militärgrange wird nur von einigen Candieuten grobes Tuch 
zu eigenem Geerauche erzeugt. — In Dalmatien it von Fabrika⸗ 
tion, wie überhaupt von Induſtrie noch bisher gar nicht die Nede. — Der 
Tuchhandel mit dem Auslande ift erheblich , befonders aus Mähren, 
Bötmen, Schlejien, Kärnthen und Ofterreich, da ſich die inländifchen 
Wollerzeugnijfe größsentheils in Qualität und Anfehen neben den aus: 
ländifhen behaupten. Es geben jäbrlich bedeutende Sendungen in die 
Türkey, nad Polen, Stalien, Deurfhland, nah Leipzig und in 
die Schweiz, gewöhnlich in Ballen von 10 bis 12 Stüden. Nach dem 
Oriente geben vornehmlich leichtere Tuchgattungen, ald Serailtücher, 
Drepkronentüher zc., wie fie in Rittersfeld, Brünn, in der 
Gegend um Troppau, Teſchen zc. gewebt werden. Die türkifchen 
und griechifhen Handelsleute, meift in Wien, Saufen größere Pars 
tbien, und verfenden fie auf eigene Gefabr; direct wird der Unficher« 
beit wegen wenig nach der Levante gehandelt. Befonders lebhaft iſt der. 
Handel mit Schafwollftoffen im Inlande, zumahl aus Böhmen und 
Mähren, welche einen großen Theil de! öfterr. Staates mit ihren Bas 
brifaten verfehen. Die Wiedererwerbung der oberitalienifhen Provins 
en, Illyriens, Dalmatiens und Tyrols hat den Tuchfabriken der deuts 
then Erbftaaten wieder neue Abfagorter eröffnet. Die &E. Linzer Wol⸗ 
lenzeug:, Tuch» und Teopichfabrik (ſ.d.) ſetzt nicht bloß ihre Wollenzeuge bis 
nad Ungarn, &iebenbürgen und Galizien ab, fondern macht audy in 
Tüchern nicht unbedeutende Gefchäfte. Überdieß verdient noch der Trans 
fitohandel mit Tüchern eine Erwähnung, der aus den Niederlanden, 
aus der Laufig zc. vornehmlich mit Qevantiner Tüchern, nad) der Tür⸗ 
key u. f. iv. getrieben wird, und für den öfterr. Staat von Bedeutung 
it. — Die bürgerl. Tuchhaͤndler in Wien bilden für fi) ein eigenes, von 
dem eigentlichen Handelsſtande unabhängiges Gremium unter dem Mah⸗ 
men: Zucdlaubend: Verwandte, mit eigenen Boritebern. Die bedeutend: 
ften Iuchhandlungen in Wien find gegenwärtig teigente  Sarı 
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Bauherr, zum fpanifhen Widder auf dem Graben; F. D. Frh⸗ 
lich u. Comp., zum h. Geift am St. Stephansplag; Wenzel Gürt— 
fer, am Spitalberg; Khimborn und Wernau, zum ungar. Was 
pen auf tem Kohlmarkt; 3. P. Leth und Söhne, zur Zufriedenkeig in 
der Kaͤrnthnerſtraße; Jacob Rohrbach, zum Primas von Ungarn, 
in der Bifchofgaffe; Joſ. Sig! und Comp. zur weißen Taube in der 
Soldfhmidgaffe; Wilhelm und Comp. zum Schloſſe Weilburg am 
Bauernmarkt; Joh. Wolfmayer und Comp. zum Pofthorn auf dem 
Haarmarkt. 

Tudomänyos Gyüjtemeny, f. Gyüjtemeny Tudomanios. 

Tudomänytär (Wiffenfchaftlihes Magazin), die unter Obs 
forge der ungar. gelehrten Geſellſchaft (f. d.) herausgegebene encyklo⸗ 
pädifche Zeitfehrift. Sie enthält ſowohl Originalauffäge als Überfeguns: 
gen gemeinnügiger Abhandlungen aus allen Zweigen des menfchlichen 
Willens, mit befonderer Rückſicht auf die Anforderungen der Gegen: 
wart, Die Redaction ift einem von der Generalverfammlung gewählten 
Societaͤtsgliede anvertraut; die dieſem zugefendeten Originalbeytraͤge 
werden in den Wocenfigungen vorgelegt, und einem Mitgliede zur 
Beurtbeilung übergeben, von deffem Ausſpruche deren Aufnabme abs 
hängt. Die den ausläntifchen Zeitfchriften entlehnten Artikel werben vom 
Nedactenr einem Gefellfchaftsgliede oder auswärtigen Mitarbeiter zur 
Überſetzung zugetheilt und unter feiner Beyhülfe redigirt; ihm felbft 
liegt insbefondere die Zufammenftellung der bibliographifchen, Titerarifchen 
und artiflifchen Notizen ob; die übrigen Mitarbeiter find genannt. Jährlich 
erfcheinen 4. Hefte, zu wenigftend 15 Bogen, die zufammen einen Band 
in Octav bilden. Die beyden eriten Bände erfchienen 1834 und 1835 in 
ber Ofner Univerfitäts« Buchdruderey unter bes Gefelifchaftemitgliedes 
Dr Franz Schedel's (f. d.) NRedaction; mit dem 3. Bande 
übernahm diefelbe Paul Cſato. 

Tuüffer , fteyermärk, landesfürſtl. Marktflecken im Cillier Kreife, 
am San, mit 600 Einw., einem Schloſſe, großen Gteinfohlenlagern, 
einer Decanatslirche und römifhen Monumenten. Vor mehreren Zah: 


‚ren warb bier ein neues warmes Mineralbad von 27—30° Reaumur 


entdeckt, gegenwärtig durch eine Actien» Gefelfchaft zur Brunn: und 
Badeanſtalt eingerichtet. Das Bad ift vorzüglich Heilfräftig: In Afthes 
nie, bey Hautkrankheiten, Gontractur der Glieder, Rheumatism und 
Örtlihen Schwächen ꝛc. Einen ausgezeichneten Nutzen leiſten dieſe 
Quellen in Schmerzen und Unbewegligkeit ber Glieder, als Folgen 
ehemahliger Verwuntungen. Das Badebaus mit feinen Keilquellen 
liegt auf einer Anhöhe, und fteht in Verbindung mit dem Epeifefaale, 
welcher ſich auf den Spaziergang Öffnet, den eine runde Teraſſe mit 
einigen großen Bäumen befchließe, von wo man die Anficht eines mehr 
erweiterten Thales und ber vielen Bergfpiken genießt. 

QTürfentriege und Belagerungen Wiens durch die Türs 
Fen. Nachdem durch die Eroberung Conftantinopels und den das 
durch bewirkten Sturz des griedifhen Kaiſerthums 1453 die Türken fe⸗ 
ften Fuß in Europa gefaßt hatten, wur der beftändige Augenmerk bies 
fes eroberungdfüchtigen, von Sieg beraufchten und dur ihre Lehre noch 
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mehr dazu angefpornten Volkes darauf gerichtet, ihre Herrſhoft du 
bie Gewalt ber Waffen, die ihnen ſchon fo manchen reihen Beſitz = 
chert hatte, noch weiter auszudehnen,. um vieleicht auch Herren des 
wefteömifhen Reiches zu werden, und fo,enblic das Schicfal Europas 
don ihnen abhängig zu machen. Der in biefen Zeiten immer, 
mern Bnfeh Ungarns. gab ihnen den erften Anlaß; 
fiegreihe Bahn weiter zu verfolgen, und nun bing es an bem 
Shidfale der öfterr. Marken, welche fhon Carl der Große 
Schutz mauer gegen aͤndringende Barbarep beſtimmt hatte, ob ſie ihre 
eroberungsſüchtigen und weit ausſehenden Plane zur Ausführung, brin⸗ 
gen oder. ob diefelben fHeitern follten. Blutige, langwierige Kriege, 
beyden Seiten mit der größten Erbitterung ‚geführt, entivannen 
kb, durch Jahrhunderte machten die Türken ihren Nahmen als Erb⸗ 
ion Öiterreichs und der Epriftenpeit geltend, dis es endlich vereinten 
taftanftengungen gelang ‚ ihrem Weiterfepreiten fir immer ein Ziel 
zu feßen, und te durch fo lange Zeit bewährte Furchtbarkeit in Ohne 
mat zu verwandeln. Die erften Einfälle, der Osmanen in Ungarn wurs 
—J—— den zapfern Johann Hunyad und deſſen großen Sohn 
athias Corvinus (f. diefe) auf das tapferfte zurückgefchlagen; mit 
dem Tode des, Letztern jedoch zerfpaltere fih Ungarn in Pakteyen, die 
pre Königs WiadislausIV., nod mehr aber feines Sohnes Eu de 
wig Il., der bey Mohacs gegen Soliman Krone und Leben ver ⸗ 
Tor, fielen unglüdlih aus; der von einigen Ständen gegen Ferdi⸗ 
nandI. gewählte König Johann Zapolya begab ſich unter türki- 
ſchen Schutz, und bald war ganz Niederungarn von den zahlioſen Scha« 
> ven Soliman’s überfträmt, welcher fie, die Cage Oſterte 33 uns 
vorbereitet und fat ungerüftet baftand, benügend, fchnell ien 
führte, und den 24. Sept. 1529 die erſte Belagerung diefer Stadt bes 
gann. Kaum wär noch Zeit geblieben, dieſe be nothdürſtig zu bemannen 
und zu befeftigen. Eine-Heine, doch auserlefene Schar Strgiter.eilte aus, 
Oberungarn über das Marchfeld herbey, ‚angeführt von: dem ‚greifen 
Helden Niclas Grafen u, Salm (f.d. fe König. Ferdinand 
* vor Allen die wichtigfte Vormauer der Cpriftenheit anvertrante; Ph ir 
Kipp, Pfaljgraf vom Rhein und Herzog von Bayern, war ‚chenfalle 
mit einer. bedeutenden Anzapl beutfcer und, fpanifcher —— Wien, 
jelangt und zum Stadteommandanten gewählt worden. OH 
—— zählte über 20,000 Mann Fußvolt und 2,200 Pferde. D 
Vorſtadte wurden bemolirt,. die Eräftigiten Wertpeidigungsmaßregeln 
genommen, und trotz wiederholten verzweifelten Stärmen, Beſchie gun · 
‚gen und Sprengungen von Minen, behauptete ſich die Kleine n 
mir Hülfe ber eifrig mitwirfenden Einwohner auf das heidenmüshigite, 
October 


und jeder ernenerte Angriff wurde mit unerfehlitterlicher Bel 
abgefhlagen; 3 volle Wochen währte die Belagerung, den; 14. October, 
te der heftigfte und mithendite, aber auch Teßte Angriff auf bie, 
xt; aus allen, feindlichen  Gefbgen fprühte ein Beuerregen, und 
Harz am Kärntbnerspore ärzte ein berrächtliches Srüd Mauer ein Ka 
fo wäthend und verzweifelt das Stuͤrmen darauf erfolgte „ Ki 
mannhafs und beharrli wurde es abgeſchlagen. Diefe wirterhitun , 
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mit großem Verluſte verbundenen Verfuche zur Eroberung der Stadt, 
das Murren der Janitſcharen, welche das Vorurtheil harten, nicht über 
eine gewiſſe Zeit vor einer Feſtung zu kampfen, unb bie angelangte 
Machriche von der Ankunft eines großen chriſtlichen Heeres zum Ent 
faße, vermochten endiih Soliman, den 15. October die Velagerung 
aufzuheben und abzuziehen, doch nicht ohne vorher durch Ermordung 
aller hriftfichen Gefangenen in feinem Lager feinem Grimm ein furcht⸗ 
bares Opfer gebracht zu baten; außerdem waren faft alle Orte in Nies 
deröfterreich am rechten Donauufer verbrannt und zerflört, und nebft 
den zahliofen Opfern, die dem Schwerte der Türken gefallen waren, 
wurben an 100.000 Einwohner ven Öfterreih und Steyermark in bie 
Sclaverey geſchleppt. Der Krieg wurde jedoch im Herzen von Ungarn 
mir abwechfeindem Glücke forrgefeßt; 1532 fiel Soliman auf Neue 
in &teyermark, und der wütbente Paſcha Mihal⸗Oglu, ein Nene 
gar, in Öflerreich ein, wo er bis An die Thore Wien’s Bräuel und Vers 
wüftung trug; das berannabende große Neichsheer feßte ihren Fort⸗ 
fhritten jedoch ein batdiges Ziel, und Letzterer fand nebft feinen Mord⸗ 
banden den 19. Sent. desfelben Jahres bey Schönan ten Tod. Doch 
kam erft 1538 der Friede zu Großmwardein(f. Friedensſchlüſſe) 
gu Stande, welcher Johann Zapolya einen Xpeil Ungarns 
fiherre. Nach beiten frühzeitigem Tode, 1540, bemädhtigte fi indeffen 
©oliman felkft des von * bann beſeſſenen Landes, und for 
derte von Ferdinand nicht nur die völlige Räumung Ungarns, ſon⸗ 
dern ſogaͤr wegen Hſterreich einen Tribut. Dieſer entehrenden Forde⸗ 
rung folgte die Erneuerung des Krieges, während deſſen Ungarn nicht 
nur furdtbar verheert, fondern ein Theil feiner Bevölkerung von den 
Türken als Sclaven weggeführt ward, bis Ferdinand, in einem 
1547 auf 5 Jahre gefchloilenen Waftenftiliftand tem Sultan alle Er⸗ 
oberte zugeftand, und ibm noch außerdem einen jährlichen Tribut von 
30,000 Ducaten bemilligte. 1552 begann der Krieg mit neuer Erkittes 
rung, und erft nad Soliman’s Tode 1566 fing die Macht der Ds 
manen zu finfen an, und dat Haus Habsburg gewann mehr politis 
ſches Gewicht in Ungarn. Der Fürft von Ziebenbürgen, Joh. Sieg 
mund Zapolya (Sohn des Joh. Zapolya), eröffnete zwar gegen 
Marimilian Il., Ferdinand's Cohn und Nachfolger, 1566, 
geftüst auf türkifhen Schatz, von Neuem den Krieg , allein &es 
fim II. ging fhon 1568 mit Marimilian einen Waffenftiliftand auf 
den damabligen Befigftand der. Länder ein, welcher 1575 neuerdings 
auf 8 Jahre verlängert wurde. Kaifer Mathias beugte abermahls 
1615 der Erneuerung des Türkenkrieges durch den Abſchluß eines 20jäb: 
rigen Waffenftiliftandes vor , wodurch wöhrend des 30jährigen Relis 
giontkrieges die Rube der dfterr. Staaten wenigftent von diefer Seite 
gefihert war. Unter der Regierung Kaiſers Leopold I. aber führten 
die Unruben in Ungarn aufs Neue die Scharen der Osmanen in das 
Herz der öfterr. Länder. Die Giebenbürger wählten nach dem Tode ihres 
Sürften GeorgNtafoczyII., deſſen Feldberrn Joh. Kemeny zum 
Fürſten, ber mit Leopold in Terbindung trat, dem jedoch Gultan 
Mabomet IV. in Michael Apafi (ſ. d.) einen gefährlichen Neben- 
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buhler aufftellte. Demungeadhter fiegten die Öfterr. Deere unter Mon- 
secuculi den 2. Aug. 1664 bey St. Gotthard; jedoch reijte der 
Kaiſer den 10. Auguft desſelben Jahres die Ungarn durdy den unrühm⸗ 
lichen Frieden bey Vasvar (f. Friedensſchlüſſe). Durch die er 
neuerte Bedrüdung der Evangelifchen und die Anftellung vieler Auslän⸗ 
der in den höheren bürgerlichen und militärifhen Würden ward die Gaͤb⸗ 
sung in Ungarn noch gefteigert, bis fie 1670 in einen offenbaren Aufs 
ſtand ausbrach, an welchem Georg's ll. Sohn, Fürft Fran, Ra 
koczy, thätigen Antheil nahm? Zwar ward der Aufftand durch militäs 
sifhe Gewalt, dur die Hinrichtung vieler edlen lUingarn, durch die 
Schließung vieler proseftantiicher Kirchen und Schulen, und durch bie 
Drganifation einer unsefchränften Negierungsform, mit Aufhebung 
ber Würde eines Palarins in. Ungarn, augenblicklich gedämpft; allein 
Graf Emerich v. Tökely (f. d.) begann denſelben, unterftüßt von 
Srankreih, von der Pforte und dem Fürſten von Siebenbürgen, 1673 
von Neuem. Des Kaiferd Nachgiebigkeit auf dem Reichſttage zu Oden⸗ 
burg 1681 in Hinſicht der Wahl eines neuen Paiatins und der Zurück⸗ 
gabe mehrerer evangelifcher Kirchen berubigte die erbisterten Gemüther 
nicht; Tökely begab fih 1682 unter türkifhen Schuß, huldigte dem 
@ultan und verfpradh ihm, bey deilen fon lange vorbereitetem Er: 
oberungszuge als Führer zu dienen. Der Großvezier Kara Mufta- 
pha(ſ. d.), welchem der Oberhefehl der gefammten türkiſchen Macht 
übertragen war, verließ feinen Bafenplag Adrianepel mit 200,000 
Mann, und vereinigte fih zu Ofen mit den mißvergnägten Ungarn 
unter Tökely's Anführung, der Sultan blieb , des Erfolges kar- 
rend, in Belgrad zurüd. Indeſſen blieb man am faiferl. Hofe nicht 
unshärig. Mit den norddeutfchen Zürften, mit Schweden und Sachſen, 
“ und befonders, da man fih von Seite Frankreichs nicht vie! Gutes ver⸗ 
fah, mit Bayern und den Niederlanden wurden Bündniffe gefchloffen, 
vor Allem aber verficherte man fiih der Sreundfchaft und des Beyſtandes 
Polens, deifen König, Johann IH. (Sobiesti), den Türken be 
reits furdhibar geworden war. Das Vordringen ber feindlichen Geſammt⸗ 
macht gefhah inteffen mit ſolch' reißender Schnelle, daß die bey Co⸗ 
morn ftebende Eaiferl. Armee unter dem Herzog Carl von Lotrhrin- 
gen. kaum mebr Zeit zum fihnellen Rückzuge auf das linke Donauufer 
gewann, um daſelbſt Verflärkungen abzuwarten und in Wien, welde 
Stadt den tapfern und verftindigen Grafen Rüdiger v. Starhem⸗ 
berg (f. d.) zum Commandanten erdielty kaum mehr die nörhigften Ver: 
theidigungsmaßregeln und Befefligungen gemacht werden konnten. Den 
12. July 1683 fielen die türkifchen Streifhorden zum erſten Mahle bey © tr. 
Marr ein, und verbeerten und versrannten Alles, wa3 ihre Dante 
erreichen fonnten. Von-Baden und der Leitha bit zum Kahlen— 
berg itand afles in Gluth und Flammen; den 13. Zıly früh flreifie 
die feindliche Neiterey fhon bis in bieNäbe der Stade. Nun lieg Star: 
bemberg, frestich etwas fpät, die Voritädte in Brand ſtecken, woben 
es denn auch nicht fehlen konnte, daß manche Schäke der Kunit und 
Wiſſenſchaft, werthvolle Mianuferivte und Bücherſammlungen, welce 
nicht früher gereitet waren, ben Flammen zum Maube wurden. Deu 
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14. Zuly Srühmorgens endlich verbreitete fi) die ganze türkifhe Mache 
in unAbfehbarer Ausdehnung um Wien berum, und die zwepte türlifche 
Belagerung begarın mit fürdhterliher Wutb ‚dody mit eben fo behartli« 
hem Widerftande. Des Großveziers, welcher fein reiches Gezelt in ber 
Gegend von St. Ulrich aufgefchlagen hatte, Aufforderung, fih zu 
übergeben, wurde mit Troß aufgenommen, und jeder Angriff auf das 
mutbigfte abgefchlagen. Bom 1.—8. Auguft fprangen ununterbrochen 
Minen, und mebrmahls wurde mit verzweifelten Muthe Sturm ges 
laufen; boch jede Anftrengung des Feindes durch die tanferfte Gegen⸗ 
wehr der Belagerten vereitelt. In der Folge wurde, der täglich) wach- 
fenden Gefahr wegen, das Innere ber Stadt barrikadirt, alle 10 
Schritte wurden Abfchnitte, Gräben und Bruftwehren errichtet, die 
Karnthnerſtraße, der Kohlmarkt und Graben glichen einem permanenten 
Feldlager, das Schlafen wurde den dienfthabenden Officieren und Sol⸗ 
baten bey Lebensftrafe unterfagt. Häufige Ausfälle und Gegenminen 
zerſtörten die Arbeiten des Feindes, wie denn durch Letztere allein nad) 
und nad) viele hundert Centner Pulver und Munition erbeutet und viele 
Zürken getödtet und verfchlittet wurden. Den 4. September fprang eine 
Hauptmine an der Burgbaftey. Die Wirkung diefer - Erplofion war 
fürchterlich, eine ungeheure Brefche entfland, und mit wüthendem Ger 
ſchrey begannen die Türken einen ber verzmeifeltften Stürme. Jedoch 
die äußerfte Gefahr flößte auch den Belagerten faft mehr als menſchli⸗ 
hen Muth ein, es gefhaben Wunder der Tapferkeit, und bie Türken, 
welche die Baftey bereits erflommen und 2 Roßfchweife aufgepflanzt hats 
ten, wurden mit großem Verluſte wieder in ihre Verſchanzungen zus 
rüdgefchlagen. Indeſſen forangen in den folgenden Tagen wieder neue 
Minen an der Burg- und Lowelbaftey; die Belagerer hatten fi) bie 
unter die Minoritenfirche durchgegraben, und verdoppelten ihre Stürme 
und ihr Feuer mit einer Wutb, welcher die Belagerten doch am Ende 
hätten erliegen müſſen, hätte nicht die durch Eühne Kundfchafter, vor⸗ 
züglich Koltſchitzki, erhaltene Botbſchaft nahen Entfages ihren 
Muth geftärke und aufrecht erhalten. Den 7. September bereits war 
das polnifche Meer unter dem eigenen Dberbefehl des Königs bey Krems 
angelommen, und hatte fi) dafelbft mit den zu Hülfe geeilten Reiche: 
truppen vereinigt. Den 8. hatte der Donauslibergang bey Tuln 
Statt und dann der weitere Marfch gegen Wien. Bereits den 11. Sep⸗ 
tember wurde das Kahlengebirge erſtiegen, unddie Truppen wurden inden 
Wäldern aufgeftellt. Die Lage der beängfligten Stadt aber war indeſſen 
verzweifelt geworden, Nur die äußerfte Anftrengung beyfpiellofer Tas 
pferkeit hatte bis jest noch mit Moth die Trümmer der Burg und Los 
welbaftey erhalten, und vom Stepbansthurme fliegen Raketen über Ra⸗ 
Beten empor, um dem dhriftlihen Heere die Notb der Stadt und ihre 
Sehnfuht nad Befreyung anzudeuten. Unbefchreiblih war daher das 
allgemeine Entzüden, als auf einmahl ganze Büfhe von Raketen von 
der Spiße des Hermannskogels aufpraflelten, und 3 heftige Kanonen⸗ 
falven erfhallten, welche fogleich von der Melkerbaſtey beantwortet 
wurden. Den 10. und IL, bereitete fi das chriftliche Heer, welches in 
Alem aus 85,600 Mann Eaiferlicher und Hülfs » Truppen beftand, zur 
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den 15. Aug. 1717 hatten ſchon 1718 ben Abſchluß des für Örterreich fe 
&ußerft vortheilbhaften Briedene ju Paffaromwig zur Folge (f. Frie⸗ 
densfhlüffe). 1737 wurde Carl VI. kraft eines feit 1726 beſtehen⸗ 
den Bündniffes mit Rußland zur Iheilnahme an deilen Kriege gegen 
die Pforte genöthige, der eigentlich dem Intereſſe Oſterreichs fremd war, 
denn Hſterreich hatte feit 2 Jahrhunderten in den Kämpfen gegen bie 
Pforte nie fo viel gewonnen, als in den durch Eugen’s Siege herbey⸗ 
geführten Friedensfchlüſſen von Carlowitz und Paffarowig; 3 un« 
glüdtihe Feldzüge nöthigten endlih den Kaifer, unter Frankreichs 
Vermittlung den Zrieden von Belgrad den 18. Sept. 1739, jedoch 
mir großem Unwillen zu unterzeichnen „ welcher größtentheils die 
Früchte der vorigen Friedensſchlüſſe zerftörte. Während der ganzen Ne 
gierung Maria Therefiens war die Pforte, gewiß zu großem Vor⸗ 
theife der Kaiſerinn, mis Diterreih in gutem Vernehmen geftanden, ja 
fie hatte durch die Überlaffung der Bukowina 1777 einen Beweis gegeben, 
welchen Werth fie auf diefe friedliche Nachbarſchaft legte. Allein nach dem 
Tode der Kaiferinn veranlaßte ein Bündniß Joſeph's IL. mir der rufe 
fifhen Kaiferinn Catharina II. wieder einen Türkenkrieg. Die Wie 
derberftellung des griechiſchen Reiches und die Vertreibung der Türken 
aus Europa follten der Zweck desfelben feyn. Joſeph begab ſich 1788 
mit feinem Neffen Sranz zur Armee, um Augenzeuge deren Fort⸗ 
fpritte zu ſeyn. Indeifen koſtete diefer Krieg der Monardie große 
©ummen ſo wie , hauptfählih durch ausbrechende Seuchen, viele 
Menſchen. Zwar fiegten Fein, Joſſi as von Sadfen: Coburg und 
Suwarow den 22. Sept. 1789 bey Martineftie, und Lou 
don (f. d) eritürmte den 8. Dct. 1789 Belgrad, welche Begebenheit 
in Wien durch Kreudenfefte gefeyert wurde; allein Rußland führte den 
Krieg nicht mit Cebbaftigkeit, Kaifer Jo ſe ph mußte krank nad) Wien - 
zurückkehren, Preußen fah mir Verdruß die innige Verbindung der beys 
den Kaiferhöfe, es garantirte den 31. Jän. 1790 der Pforte die Inte⸗ 
grität ihrer Staaten, und rüftere fich bereits zum Kriege gegen Ofters 
reich, als Joſeph's IL Tod und Leopolvs IL. Thronbeſteigung 
die friedlihe Autgleichung der mannigfach verwidelten Staatenverhält⸗ 
niſſe im europäifchen Dften herbepführte. Bereit den 30. Dec. 1790 
‚wurde unter Preußens Vermittlung der Friede zu Sziſtowa(ſ. Fries 
densſchlüſſe) größtentheils auf den Status quo mit der Pforte abs 
gefchloffen, und beendete fo, wahrfceinlich für immer, die feindfeligen 
Verhältniſſe Öfterreichs mit der Pforte, welche durch innere Empdruns 
gen und unglüdlich geführte Kriege geſchwächt, wohl außer Stand ge: 
fegt feyn möchte, einen fo ungleichartigen und zugleih ihren Intereſſen 
fo zumwiderlaufenden Kampf mis einer, ihr in jeder Hinficht fo weit übers 
legenen Macht zu beginnen. 

Tuin (Tulln), alte niederöfterr. Iandesfürftl. Stadt, ziemlich - 
wohlgebaus, mis alten noch gut erhaltenen NRingmauern und Thoren 
umgeben, auf dem fhönen Tulnerfelde im V. O. W. W., am Ein- 
fluffe des Eleinen Zulnerbaches in bie Donau, auf der Landfeite von 
lauter Ackern umgeben, vor Alters die Hauptſtadt des Landes und der 
Sitz der Landtage, zahle 225 Haͤuſer und 1,800 Einwohner, die fid 
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theils vom BeldSau, theils von ftädtifhen Bewerten, von. fahrt 
und bem Handel mis Lebensmitteln ernähren. T. bat einen geräi 
Hauptplaß, 4 Kirchen „ worunter die (hön. kivhe, ein Spi 

— — * eh Beh — 
uckerfabrik, Porta| wey, indren E13 

Die, größte, Merhuhdigteis ded täbschens. iR die heil, Drepfänige 
cadelle, ein attfähfifher Rundbau von ausgepei r eit, jetzt 
jw einem Magazine verwendet. An der Stadtmauer befinder ſich die bür« 
gerliche Schieüftütte; auch teht außer der Stadt «ein neugebautes Sie ⸗ 
— Unter den Babendergern war T. feines Haufenfanges wer 

berühmt. Aufgefundene Nömeriteine und Münzen mehrerer röm: 
Kaifer geben den Beweis, daf die Römer hier eine Niederlaſſung ger 

ben. F 
Tuma, Sranz / einer der vorzüglihten Tonkunſtler Böhmens, 
1704 zu Kofteleg in Bobmen geboren. Die klangvolle Stimme 
‚Knaben veranlaßte feinen Water, ihn in der Tonkunft unterrichten 

>. in welcher Abſicht er ihn, zugleich aber auch um feiben in ben 
en Kenntniſſen auszubilden, in einem &eminarium ber iten 
erziehen ließ. Nach vollendeten Studien kam X. nad Wien und ward 
dem böpm, oberften Kanzler, Wenz. Nord. Octavian Grafen m. 
insEp, bekannt, welcher ihn mit Geld unterftügre, um bie frans 
fie und italienifhe Sprache, hauftfählich aber, weil er an ihm 
„Mei ur Muſik wahrnahm, die Kunft des Tonfages zu erlernen. 
Bude, Eireumelier Kaifer Cars VL, wardfein Lehrer. Diegroße 
Anlage, der außerordentliche Eifer und Fleiß des Schülers bewirkten in 
Kurpem, daß feine Werke, befonders im Eontrapuncte und. Kirchen» 
fiyle, jenen der vorzüglichden Meifter beygezählt wurden. — 1741 
wurde T, Capellmeifter am Hofe der verwitweren Kaiferinn Elifaberb, 
nad beren Tode er, im Genuſſe eines anfebnlichen Gebaltes, feine 
Zage in einem Kloſter zubrachte, wo er 1774 ftarb. Seine muflkali« 
ſchen Werte werben noch immer von Kennern gefhäkt. - 

Turas, mühr. Dorf und Wallfahrtsort im Brünner Kreife, eine eher 
mablige Jeſuitenreſidenz in ber Nahe von Brünn, mit 600 Einw., einer 

arre und 2 Kirchen. In der Pfarrkirche wird ein aus Holz gefchnigtes 
jenbild verehrt, welches ſchon 1050 an eben diefer, damahis unan ⸗ 
deal Wäldtele in einem Dornbuſche gefunden wurde, und auch 
die Anlegung diefes Dorfes veranlaßte, Bey T. haben in früherer und 
in fpäterer Zeit große Exercirlager Statt gefunden; letztlich in den Jahren 
1833 und 1834 während der Anweſenheit bes Kaiſers Kranz zu Brünn, 
welcher mit mehreren bier angebommenen ausgezeichneten Perfonen der 

irung des concentririen Truppencorps bepmohnte. 

Turnau (Turnow), böhm. offenes Srädthen am linken Ufer 
der Sfer, im Bunzlauer Kreife mit 300 Käufern und 3,609 Einwoh⸗ 
nern, üft feir fangen Jahren dur feine Compofitionsfteine und ges 
ſchliffenen Edetiteine befannt, womit in mehrere Lander des Kaiferftaar 
208 und nad) dem Auslande Kandel getrieben wird, Auch werden hier 
viele Baummollwaaren gedruckt. In geringer Entfernung ſieht man die 
Trümmer ber merkwürdigen Bergvefte Tro sky (f. d.). 
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Turrad), flegermärk. Dorf im Judenburger Kreife am Turracher⸗ 
fee, in einer wilden gleihnahmigen Gebirgsgegend, am Buße der for 
genannten Turracher Alpen gelegen, mit einem fürſtl. Schwarzen: 
berg’fchen Eifenbergwerke und Waldeiſenſchmelzwerke, welches mehrere 
Stahlhaͤmmer mit rohem Producte verfieht , und deffen Ertrag vor 
Kurzem auf 4,500 Etr. angegeben wurde. 

Tyco de Brabe, f. Brabe. Ä 

Tyrnau, alte ungar. königl. Freyſtadt im Prefiburger Comitat, 
am Flüßchen Trnawa, in einer an Weizen ſehr fruchtbaren Gegend. 
Die eigentlihe Stadt ift mit Ringmauern nach alter Art umgeben, und 
bat die Geſtalt eines regelmäßigen Vierecks; außer derfelben liegt die 
Heine Vorſtadt, mit welcher T. 847 Häufer und 5,830 Einwohner 
zähle. T. befigt 9 Kirchen, worunter die Domlirhe zu St. Nice 
lau's, die Invalidenkirche und die Benedictinerkirche zum beit. Jacob 
fih auszeichnen. Auch die Evangelifchen haben hier eine Kirche und die 
nichtunirten Griechen eine Capelle. T. ift der Sitz der Diftrictwaltafel 
des Kreifes dießfeitsder Donau, und hat ein ergbifchöfliches Lyceum und 
2 erzbifchöflihe Seminarien, ein Gymnaſium der Benedictiner, eine 
kath. Hauptſchule, ein großes Invalidenhaus (im ebemahligen Sefut- 
tencollegium), feit 1824 ein großes Comitatkrankenhaus mit Irrenan⸗ 
ftalt, ein Urfelinernonnenklofter mir Mädchenfchule, ein Militär: Anubens 
Erziehungshaus. Die Einwohner verfertigen Tuch und Leinwand, und 
treiben viel Wein⸗ und etwas Waidbau. Zu den Sehenswürdigkeiten 
der Stade rechnet man die verſchiedenen Sammlungen bes Avotdekers 
Schuſter und das Riefenfaß eines Weinhändlerd, weiches 2,100 Eimer 
hält und zu deifen Höbe 2 Stiegen mit 32 Stufen führen. 

* Tyrol, gefürftete Grafſchaft. I. Geſchichte. T. war ans 
fangs von mehreren Heinen Völkerſchaften verſchiedener Abſtammung 
bewohnt. Geltifhe Stämme theilten fih in den größten nördlichen 
Theil des Landes, Euganer und Tuscer bewohnten den Süden wie 
das angrängende Land des heutigen Venediger Gebiethes. — Aber mit 
allen diefen batten ſich lange vor unferer Zeitrechnung gallifhe Wolke: 
ftämme vermiſcht, die in wenig verfchiedenen Zeiträumen von Nor: 
den und Süden dahin gefommen zu feyn feheinen, und das Land bald 
fo fehr in ihre Gewalt brachten, daß andere altere Volksnahmen gan 
daraus verfhmanden. Nur der celtifhe Stamm der Nhätier ſcheint fi 
noch felbftftändig im Welten des Qandes und jenfeits des Inne, dann 
in einigen @eitenthälern erhalten zu haben, wie auch der Inn nod) 
lange die Graͤnze Rhaͤtiens und die Scheidelinie von Moricum ge: 
blieben iſt. — Aber gemeinfchaftliches Intereſſe verband beyde Nachbars 
völker ſowohl gegen die Angriffe der nördlichen germanifhen Stämme 
der Windelehen und anderer, als auch gegen die von Süden her lang- 
fan vorgedrungenen Römer, die felbft eine Zeitlang von den mit den 
gallifhen Bojern verbundenen Rhätiern auf ibrem eigenen Gebiethe ans 
gefallen wurden, und endlich, um diefe läftige Nachbarfchaft unſchaͤd⸗ 
lid) zu machen, fie zu bezwingen befchloffen. Diefes gelang doch erft un- 
tec Auguſt's Regierung, auf deilen Befehl Drufus mir einem 
rmiſchen Deere die tridentinifhen Alpen überflieg, Tiberius aber 
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Vintſchgaues und bis an das Etſchthal gezogen wurde; in dem nörbli- 
den veröbeten Landestheile breiteten fich die Bojen, wie fie in der Lan⸗ 
Besfprache diefer Zeit genannt wurden, aus.’ Niemand hinderte fle bar 
an, eine Wildniß einzunehmen‘, in der nur noch Spuren von Denkmäs 
lern die vorige Nömerwelt verflindeten. Dort aber, wo ſich Bojen und 
Longobarden an den Ufern des Waldſtromes Noſſus (Noce im Wal di 
Non) begegneten, waren Wald: und Viehweiden weit umher ausgedehnt, 
und nichts erregte einen Reiz zwiſchen beyden Völkern, ihre Graͤnzen 
zum Nachtbeile bes anderen zu fiberfchreiten, woͤbl abet entftand: bald 
ein gemeinfameres Inıereile, fi) enger zu verkinden, und fo durch ge» 
meinfchaftlihe Macht den Anmaßungen ber Branfen zu begegrien. Fla⸗ 
vius Autbar, der Longobarden neugewählter König, der feinen Bes 
ruf zur Würbe eines Herrfchers durch feine Ziege über bie Kranken bes 
urkundet hatte, ehelichte des bayerifchen Herzogs Garibald Tochter, 
Theobolinde; aber bald endete diefe Verbindung mit dem Tode bes 
Königs, der im neuen Kriege mir dern auftrafifchen Regenten vergiftet 
zu Pavta ſtarb. — Den ſtets fiegretihen Childebert hin 
derte nun nichts mehr, feine Gewalt über Bayerns erbliche Fürſten 
weiter auszudehnen, als bisher durch Beinen der auftrafifchen Könige ges 
ſchah; denn Garibald's Nachfölger, Taffilo, aus demfelben Herr⸗ 
ſchergeſchlechte der Agilolfinger,. mußte von Childebert die Bes 
fläsigung der herzoglichen Würde annehmen, und von nun an befaups 
teten die fräntijhen Könige Oberhoheitsrechte Über Bayern und feine 
Fürſten, obfchon einige derfeiten die alte Unabhängigkeit wiederholt, 
aber ftet# vergebens, wieder zu behaupten verfuchten. — Am unglüds 
lichten war unter dem großen Carl der zweyte Taffilo dur den 
gleichen Widerftand geworden, den. er dem fränfifhen Könige, feinem 
früher befhmorenen Wafalleneide zumwider, leiſtete. Er war bisher fo 
gluͤcklich geweſen, ſeine Herrſchaft über einige neue Landſtriche zu er⸗ 
weitern, und die von ſeinen Nachbarn, den Longobarden abgeriſſenen 
Tt eile bes bayeriſchen Gebiethes in den Alpen, ober das beutige T., 
wieder mit Bayern zn vereinigen; aber er war es deſto weniger bey 
dem Verſuche, fich der Oberberrfchaft zu entziehen, fo daß er darüber 
für immer Land und Freyheit für fih und fein Geſchlecht verlor. — Je⸗ 
nes wurde nun, gleich andern fränfiihen Ländern, in Gaue getheilt, 
und von Grafen verwaltet, die der König nach Befallen ernannte. So 
zerfiel T. mis den übrigen bayeriſchen Ländern in kieine Gebieihe, und 
da fih aud das Reich der Longobarden ſchon 774 Carl unterwarf, 
fo harte das füdlihe Cand von X. das nähmlihe Schidfal des nürds 
lichen. — Nach dem Erlöfchen des Carolingiſchen Hauſes und nad 
der Wiedereinfegung bayerifcher Herzoge nabmen biefe auch wieder den 
größten Theil von T. in Befiß, und untermwuarfen fich die Grafen als 
Vaſallen, welche ſich inzwifchen während ber Unordnungen im Reiche, 
und bey der Schwäche feiner Regenten, die ihnen anfangs ‚ur Ber 
waltung anvertrauten Gauen erblich zugeeignes hatten. Doch blieben 
noch einige mächtige Dynaften übrig, unter welchen die Grafen von 
Dachau und Andechs und andere hohe bayer. Geſchlechter, tbeils durch 
pre Familienverbindung, theils durch ihre weitläufigen Beſitzungen in 
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fie ſchon für diefen Fall, aus Verdruß, daß fie von einem ihrer Schwä- 
ger an dem Hofe zu München mit dem Pantoffel eine Maultaſche er: 
balten hatte, 1359 am heil. Wolycarpentage ihren Vettern, den Her: 
zögen Rudolph, Albrecht und Leopold von Dfterreih, ibre Bes 
figungen in T. verfhrieben, welche auch fogleich nach des jungen Main: 
hards Zode von Herzog Rudolph gegen einen Jahrgehalt übers 
nommen wurden, den er Margaretben zufiherte. — Die bayeris 
. fen Herzoge widerſprachen zwar diefer Übereinkunft, und beriefen fid 
auf einer Revers Margarethens, den fie dem Kaifer Ludwig 
über die Erbfolge in T. ausgeftellt hatte, verglichen ſich aber in dem zu 
Schärding 1369 gefchloffenen Vertrage gegeneine Summe von 116,000 
Bulden, und gegen die Abtretung der Herrfhaften Nattenberg, 
Kufftein und Kitzbühel im Unterinnthale „ welche jedoch fpäter 
Marimilian I. wieder von Bapern zurüd erhielt, darunter Kufs 
ftein ' eroberte, und 1504 T. Einverieibte. — Dem vorermähnten 
Herzog Rudolph folgten fchon 1365 feine beyden Brüder, von wels 
chen befonders Albreht mir dem Zopfe viele dem Lande X. 
nüßliche Verfügungen traf, und auch die lange gedauerten Irrungen 
mis dem Trienter Bisthume dahin beplegte, daß fi ber Biſchof und das 
Capitel von der weltlichen Hoheit der Tyroler Landesfürften in gemilfen 
Fällen abhängig, und denfelben gegen ihre Beinde Beyſtand zu lets 
ften fchuldig erklärten. Herzog Leopold aber brachte 1373 das den 
Paduaner Herzogen gehörig gemwefene Valfugan an T., und erkaufte 
die vorarlbergifche Herrſchaft Feldkirch 1375 von dem Montfortir 
fhen Srafen Rudolph; auch bradte er Bludenz und Monta— 
fon 1384 von dem Srafen Albert v. Werdenberg an fein Haus. 
— Des zulest verftorbenen Herzogs Albredt Nachfolger wurden 
1389 die 4 Söhne Leopold's, von welden befonders Leopold 
der Prädtige, fich mit den Angelegenheiten T.'s befchäftigte, und 
demfelben eine treffliche Tandesordnung ertheilte. Nah dem Zode bes 
älteften Bruders Wilhelm aber befchloffen die 3 übrigen eine Länder: 
theilung, in welcher demjüngiten, Friedrich mit der leeren Zafde 
genannt, die Grafſchaft T. zufiel. Er kam aber erfi nad 1418 zum 
ruhigen Befige feines Tandes, und farb 1439, worauf ihm fein Sohn 
Siegmund, anfangsunterter VBormundfchaft Kaifer Friedrich's IV., 
in der Regierung folgte. Er erı@erb ſich durch den erbobenen Bergbau 
den Beynahmen des Münzreichen; Faufte von Eliſabeth, der 
Zochter des verftorbenen Stufen Wilhelm von Montfort, die 
Huͤlfte der Graffhaft Bregenz und die Graffhaft Hoheneck; er: 
warb auch auf ähnlihe Weife die Graffhaft Sonnberg, und er 
nannte 6 Jahre vor feinem (1496 erfolgten) Tode feinen Vetter, Kai— 
fer Marimilian I., zu feinem Erben und Regierungs » Nachfolger. 
— Unter diefem erhielt X. größtentheils die Ausdehnung, die es bie zu 
den neueften Zeiten bat, denn er vereinigte damit das ihm 1500 
von dem legten Grafen von Görz zugefallene Pufterthal; eroberte von 
den Venetianern 1509 die zum Venediger Eadobertbale gehörig gemwe: 
fene Gemeinde Ampezzo, und im Suden des Landes die 4 Vicariate, 
die Stadt und Prätur Rövereit und die Städte Arco und Riva, 
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welche die Venetianer früher durch Waffengewalt an ſich geriſſen hat⸗ 
ten. — Nur für eine kurze Zeit folgte Carl, unter den Kaiſern der V., 
feinem Großvater in der Regierung der öfterr. Erblande, bie er ſchon 
3 Jahre darauf feinem Bruder Ferdinand abtrat. Dennoch brachte er 
den übrigen Theil der Monsforrfhen Graffhaften Bregenz; und 
Hoheneck (1523) noch durch Kauf an fein Haus. Unter der. Regie: 
rung $erdinand's verurfadhıen der Bauernaufſtand und die Reit: 
gions= Unruhen dem Lande großen Schaden. Der Briede, den es aber 
unter feinem Sohne und Nachfolger in T., dem zweyten Kerdinand, 
genoß, verfchaffte demfelben wieder Erholung. Ihm ift, als Statthalter 
Kaifer Rudolph IL, Erzherzog Maximilian, und nad) deſſen 1618 
erfolgten Tode Erzherzog —8 gefolgt, welchen Kaiſer Ferdi⸗ 
nand anfangs als Statthalter der ober s und vorderöſterreichiſchen 
Lande einfegte, dann aber, als Erfterer feine geiftlihen Würden nies 
derlegte, die Landesregierung ſelbſt abtrat. — Seine Nachfolger waren 
feine beyden Söohne, Ferdinand Carl, welcher 1662, und Sieg: 
mund Franz, welcher 1665 ftarb, und die öfterreichifcy « tyrolifche 
Linie befhloß. — Seitdem iſt biß 1805 T. mit den übrigen Erbitaa« 
ten verbunden geblieben, aber erft 1803 wurde es durch die gänzliche 
Vereinigung der Gebiethe der Bijchöfe von Trient und Briren „mit 
unbegränzter und durchaus unmittelbarer Randeshoheit“ ein ganz ge« 
fhloilenes Gebieth. — So erhielt es Bayern in Folge des zwiſchen 
Diierreich und Frankreich 1805 gefchloffenen Friedens, mußte aber eis 
nen Beinen Diftrict im Süden an das italienifche Königreih, und 1810 
den. ganzen jüdlichen Theil jenfeirs der Gentralkette. der Alpen an das- 
felbe, und den öſtlichſten Theil des Puiterchales an die neugefchaffene 
Provinz Illyrien abtreten. Beyde legtern Theile wurden 1814 wieder 
von Diterreich erobert, und der baverifche Antheil an Tyrol in eben Dies 
fem Jahre von Bayern wieder an Diterreich durch den zu Paris unter 
dem 3. Jung abgefihloffenen Staatsvertrag abgetreten. 

Tyrol, gefürftete Grafſchaft. II. Beograpbie und 
Statiſtik. Oeographifh wird T. von dem 45° 34’ 30" und dem 47° 
41° 15” der Breite, und dem 27° 13’ 10” und 30° 1728” der Länge 
begranzt ; feine Nachbarländer find: Bayern gegen Norden ; Kärn« 
ben und die Provinz Venedig gegen Oſten; die legrere und die Lombar⸗ 
die gegen Süden; die Schweiz , das Füurſtenthum Liechtenſtein und 
der Bodenfee gegen Weiten. Die Größe T.'s beträgt 54,660 geogr. 
Q. M. nah Charten berechnet, die das Land oene Ruckſicht auf die 
verſchiedene Erdohung feines Bodes daritellen , aber da es zu den hoch 
iten Aipenländern gehört, und mehr als 3 feines Flächeninbaltes die 
Öebirge einnehmen, fo dreiser ſich in dieier Beziedung auch feine Ober- 
fläche viel weiter aus. Den nächften Einfluß bat diefe berrachsliche Erde⸗ 
bung feines. Bodens über die Meeresfläche auf das Clima diefes Landes. 
Der raubefte Theil iſt der weftliche Landſtrich um den Inu und dad Pus 
ſterthal, dann die Gegenden im nördlichen Theile dei Landes jenfeits 
der mitsleren Ketten der Alpen. Nach vieljährigen Beobachtungen 
iſt die mittlere Temperatur zu Innsbrud + 75, zu Bo: 
sen 10,4. Die Seehöhe des erjieren Ortes iſt 1708, des Jetzieren 
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aber 689%; die Eeehöhen von Briren und Trient verhaften fi wie 
1656 und 647’, ihre mittleren Thermometerhöhen aber wie + 7,9 
und + 10,8. Der Niederfchlag verhält fih im ganzen Lande ziemlich 
gleih; denn nur wenig überfleigt er im nördlichen Sheile das Verhaͤlt⸗ 
niß, welches im füblihen Statt findet, und das Mittel von bepden ift 
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deögegenden wohl verfehen. Unter feinen Flüſſen find die merfwürbigften ; 
Der Inn, von den Römern Oenus genannt, der in dem benachbarten 
Graubündten feinen Urfprung, und in bie Donau bey Paffau feinen 
Ausflug hat. Er gibt in T. einem faft 13- Meilen langen Thale feinen 
Nahmen, und der Felfen der, dur das Abenteuer Marimiliansl. 
berühmt gewordenen Martinswand tdeilt es in das obere und untere 
Imnthal. Hier fließen ihm die Gewäfler der Roſana, ber vereinigten 
Rutz⸗ und Sillbache, der Zill⸗ und Achenbäche nebit mehreren ancern zu. 
Der Erfchfluß entfpringt auf der über 3,000 Fuß hoben Maifer Heide in 
T. jelbft, und verläßt es im fühlichften Theile bey dem Banditengraben 
zwifchen Ala und Peri, nachdem er den gleichfalls anfehnlichen Eiſak⸗ 
fluß aufgenommen kat, der am Brenner nädıft der Quelle der Sill 
entfpringt. Größere Nebenflüſſe der EifaE find: Die durch den Zaufes 
rere und Garderbach verftärkte Rienz, dann der Gröden» und Zaifers 
bad); und in die Eiſch verlieren ſich der Paſſeyer⸗ und Faltſchauerbach, 
die Ulz und der Avifio nebft vielen Eleineren. Ter driste Hauptfluß ift 
die Trau, die im Puſterthale auf der ebenfalls bey 3,000 Fuß hoben 
Toblacher Heide ihren Urfprung hat, und bie gleichfalls tyrolifchen Ge⸗ 
wäfler des durch die Zefferegger Achen vergrößerten Iſelsfluſſes, dann 
den Gnilfluß (doch erft in Kärnthen) und mehrere andere aufnimmt. Die _ 
Brenta durchfließt das Balfugana, und nimmt unter einigen anderen 
aud ten Fluß Eismone auf. Der Sarcafluß fließt durch das Thal Aus 
dicarien dem Garderſee an ber füblihen Landesgränze zu. Den Vorarl⸗ 
berger Kreis berührt der Rhein bis zu feinem Einfluife in ben Bodenſee. 
An eben diefem Kreife haben auch der Les, und im Unterinnthale 
der Ifarfluß ihren Urfprung. — T. wird auch durch eine Menge vors 
treffliher Mineralauellen ausgezeichnet, unter welchen die Eohlenfauren 
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bed, das kohlenſaure alcalefeirende Wafer zu Prug bey Obla 
dis im Oberinnthale; bas Ultiner Waffe by Meran; die 
Echwefelwäfler im Fleimſerthale, und bey In nichen im Pufterthafe, 
außer Serten, die berühmteften find. — Der Boben 2.8 gleicht einis 
germaßen dem von Eiebenbürgen, doch ift in letzterem die Seehöhe des: 
felben niche fo beträchtlich, das Streichen ter Gebirge ganz verſchieden 
und weniger regelmäßig; auch find bie Gebirgsarien minder zahlreich. 
Mit Steyermark bat T. alle 3 großen Gebirgsarten gemein, aber dort 
find fie weniger hoch, tefenters Lie Urkalk- Alpenreihe weniger ausge⸗ 
dehnt, und das ganze Gebirge weniger miannigfaltig in feinen Formen. 
Sn dem Zuge der Gentralferte befinden fih wegen ihrer großen @ees 
böhe eine Menge ziemlich ausgedehnier Eisberge (Berner); ber höchſte 
darunter ift die Ortlesfpike (f. d.), 14,466 Parifer Fuß hoch, und fie 
gebort zu Tor üblichen Urkalkalpen. Unweit Davon erkebt fich der aus⸗ 
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gedehnte Gebasfchferner in der mittleren Granitkette der Alpen. Die 
Hochtſchernowand erreiht eine Seehöhe von 11,645 Parifer Fuß; 
ber Plattepkogel, im nördlihen T., 9,756 Wiener Fuß; der große 
Sollſtein im Norden bey Innsbruck 9,106 Buß; der Schnebberg, bey 
Sterzing, 7,764 Fuß; Cima del Craste, im füdlihen T., 7,764 
Buß; das Grödner: Joch 6608 Fuß; der Gipfel bes Haller Salzber⸗ 

es 4,949 Fuß; der höchſte Punct der Einfattlung auf dem Toblacher 
Beide 3,915 Fuß, und der höchſte Punct der Straße Über den Brens 
ner 4,375 Fuß. Alle tyrolifhen Gebirge werden zu den Rhätifhen Als 
pen gerechnet, welche überhaupt nördlich bis zu dem Glodner an ber 
Tproler : Kärnthnergränze, und füdlih Bis zum Monte pelegrino 
reihen. Die Alpen erfhallen in warmer Jahreszeit von Gefängen. In 
jeder Sennhütte finder fih ein mufikalifhes Inſtrument, fey es auch 
nur eine Mauftrommel. Wie bey dem Salzburger Hochländer ift das Jo⸗ 
deln einheimiſch, fonderbar modulirte, dur die Kehle erzeugte Töne, 
die eine angenehme originelle Wirkung zumahl in Begleitung des Echo 
_ bervorbringen. — Die Bevölkerung T.s ſcheint ben riatürlichen Vers 
bältnijfen des Landes völlig angemeilen zu feyn, obſchon fie für ein 
Land, deffen Bodenertrag nicht dur climatifhe und andere Verbälte 
niffe fo ſehr beſchränkt wäre, gering feyn dürfte. Aus einer Zufammenzähs 
fung der Volksliſten der einzelnen Theile von X. ergibt ſich für das Ganze 
eine Einwohnerzahl von 795,959 , welde 21 Städte, 26 Märkte, 3,065 
Dörfer und 6,442 fogenannte Einöden bewohnen. Ihrer Abftammunz 
nach unterſcheiden ſich die Tyroler fehr deutlih: In AbEommlinge bojis 
fer und anderer deutfcher Einwanderer im größern nördlichen Theile 
des Landes; neuerer Italiener im Süden, und in Ablömmlinge der alten 
celtifhen Rhätier, die zu dem Stamme der Hetrusfer gehörten, in 
einigen Hochgebirgsthälern (3. B. im Grödnertbale) und andern befone 
ders an das füdlihe Graubündten angrängenden Gegenden. Ihre Nah⸗ 
rungszweige find eben fo verfchieden, wie in allen andern Ländern , 
aber fie haben doch dabey einige merkwürdige Eigenheiten. Da nähme 
lih die Oberflähe des Bodens nicht alles zum Unterhalte der Landes» 
einwohner Nöthige hervorbringt, obſchon ihn der Tyroler fleißig 
und mühſam beftellt, fo mülfen die Ermwerbsquellen auf andere Weife 
vervielfältigg werden, um mit dem Überfluffe an eigenen Erzeugniffen 
den Bedarf an fremden herbey zu fchaffen, Aller landwirthſchaftlich bes 
nüste Boden nimmt in T. einen Erdraum von beynahe 2,580,000 Joch 
ein, darunter befinden ſich aber nur 192,840 Joch Ader, 17,250 Joch 
Weingärten (bloß im füdlihen T.) und 1,800,000 Joch Waldungen 5 
das übrige find Wiefen und Weiden. Unter die Aderproducte im nördlis 
hen T. gehören, außer den gewöhnlichen Getreidearten, auch Heide⸗ 
forn (Plenten, Polenta nera und Formentone genannt) und Kata . 
toffeln; im füdlichen T. aber vorzüglich Mais, Hirfe (Brey, Panize), 
Moorhirfe (Pferh, Sorgo) und in beträchtlicher Menge auch Hülſen⸗ 
früchte. Außer diefen iſt der Flachs⸗ Hanf: und Weinbau ant meiften 
in T. ausgebreiter; ferner im Süden des Landes die Obſtbaumzucht, 
worunter felbit Südgewäcfe im Freyen fortlommen. Unter den Weins 
gewäcfen, die fhon von Brixen an.fih über den mittleren Theil marl 
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Südtyrol ausbreiten , werden bie um Meran (der Küchelberger) und 
Boten (der Leitacher) vorzüglich geſchaͤtzt. Auch Tabak wird im. fübli- 
wen T. ftark gebaut. Der Stand des Zug und Nußriebes ſcheint ſchon 
feit längerer Zeit, mehr als in andern öftlichen Landern, bier im Abnehmen 
zu feyn. 1832 wurden in X. und Vorarlberg 13,989 Pferde, 43,990 
Dchfen und 142,960 Kühe gezählt, und 1833 in X. ohne Verarlberg 
71,587 Pferde, 1,053 Maufttiere, 147,902 Stück Mornvied, 137,301 
Schafe, 63,275 Ziegen und 40,407 Schweine. Im ſüdlichen T. ift die 
Seidenwürmerzucht von großer Wichtigkeit; denn man berechnete ſchon 
lange ihren jabrlihen Ertrag über 3,200 Eentner Seide, wovon faft 
% allein im Rovereder Kreife, das übrige aber vorzäglih um Trient 
und Bogen erzeugt wird. In einigen Qandesgegenden iſt auch die 
Zucht der Ganarienvögel, wegen des einträglihen Handels mit fo'hen, 
von Vedeusung ; dagegen find Jagd und Fiſcherey unerheblich, obſchon 
jene det Nordtyrolers Lieblingsbefhäftigung iſt, und aufier zahlreichem 
Geflugelwilde verfchiedenes edlered Nochwi.d in den Hochgebirgen, doch 
gegenwärtig in fehr verminderter Anzahl vorkommt. Üderaus wichtig und 
einträgli war im 15. Jabr. under: T.'s Bergbau, dem viele berühmte 
Familien (darunter aud die Augsburger Fugger) ihr Emnerfommen 
und einen großen Theil, ihrer Reichthümer zu verdanken baten. Die 
Silberminen bey Sch war allein haben 1525 no 77,875 Mark Sil⸗ 
ber geliefert; aber feit 1564 har fi die Ausbeute in den Bergwerfen 
T.'s immer mehr vernindert, und viele wurden gan; aufgelaifen. Sins 
deffen flehen noch gegenwärtig mehrere Werbe im Baue, und vorzüglich 
ift die Salzgewinnung, fo wie bie Eifenerzeugung von grofiem Belange. 
Ein Goldbergwerk befteht im Zillerthale, welches vormabls zwifhen T. 
und Salzburg gerieilt wat Bey Schwas fleben die Eilkerminen 
am Zulkenftein und der Altzehe (obfhon mir Einbuß) noch im Baue, 
und in der nähmlichen Gegend find ergiebige Eifenwerke zu Eifenftein 
und Schwaden, ferner zu Pillerfee bey Kigbübel und zu 
Kaſtengſtadt im Gerichte KAufftein. Auch wird by Schwatz am 
Ringwechſel und am Kogel und Thierberge bey Nattenberg, dann 
am Jochberge und Rohrerbühel bey Kitzbühel, auf filberhältige Kur 
pfererze gebaut. Nähft Sterzing baut man auf Bley, und in der 
Herrſchaft Buhenftein ftand ned vor Kurzem ein ergiebiges Eifen, 
werk im Baue. Ein filberbältiger Blegerjgang it bey Pergine, und 

ein mächtiger Kupfer⸗ und Schwefelkiesgang im Thale Falefina, dann 
eintraͤgliche Galmeybergwerke am Lafarfcher Joche bey Hall, und am 
Jauchengebirge im Baue. Aber T.s wichtigiter Bergbau it der am 
Ealjberge bey Hall, der fhon 1278 feinen Anfang genommen, und 
eine immer gleichbeträchtliche Ausbeure verihafft, die nur in dem Holz⸗ 
vorratbe ibre Gränzen bat. Bon andern Foſſitien find vorzüglich ſchöne 
Marmorarien, Müpifteine aus dem Thale Sexten, und aus den Ger 
genden von Pergine und Riva; Berggrün von Brentonico, und 
Syps aus dem Lechthale, die auch unter den Handelsartikeln mit bem 
Auslande vorkommen. Nicht allein die Zahl und Menge der inländifchen 
Urftoffe und der National:Bedarf beflimmen den Umfang der Gewerbe 
und Gewerbsanſtalten, fontern fie find fo weit ausgedehnt, als es das 
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Bedikriniß der: Landeseinwohner an erften Erzeugnüfen zu ihrem Unter- 
halte felbft it. Die Aauptmanufactur Ts —* ſich auf die Bereitung 
und Werarbeitung der gewonnenen Seide, die vorzüglich im ſüdlichen 
Theile, um Roveredo, Bogen und Trient ihren Sitz bat. Die 
zwepte Babrikarion ift die Metallwaarenerjeugung. Die Achenrainer und 
Lienzer Meſſingwerke erzeugen indeifen nur: noch den Stoff (Mefling) _ 
zu weiteren Verarbeitung größtentheils außer Landes. Außer diefen verz 
arbeiten der Rupferbammer zu Köfen bey Kufftein, und die im 
größten Theile des Landes vertheilsen Eifenhämmer, Eiſendfannenſchmie - 
den, Senfenfhmieden, Nagelſchmieden, Schellenfhmieden, und die, 
Rundt riedſtahl · und Drahtfabrit zu Ampezzo eine große Menge Me 
tall zu verſchiedenen Zwecken. Die, Lederbereitung und Verardeitung, 
die Leinwandweberey und Schießpulvererzeugung reiben ſich zunäcdit-am 
die vorigen in Hinſicht ihres Umfanges. Minder ausg aber doch 
bemerkenswerth iſt die Geſchmeidewaaren · Fabrikation um Stu bey, die 
der Holzwaaren und Spigen im Grödnerthafe; die Baummollenfpininerey 
und Stiderey um Schwatz, dann im Vorarlbergiſchen ; das Spitzen⸗ 
Höppeln in Riez und Taufers; die Lodenweberey im Pufterihale; 
die Deckenweberen um Welsberg, und die fünftlihe Blumenfabrikas 
tionzu Garzamıno; ferner eine Kattunmanufactur zu Im ft; die 
Muffelin- und Battiſtmanufacturen zu Innsbrud und im Worarl: 
bergifhen; eine in Roveredo beftehende Tuchmanufactur, und bie 
Tabakfabrifen zu Trient und Shwas. Viele diefer künſtlichen Erz 
zeugniſſe, wozu noch Glas, Stahl, Vitriol, Tiſchlerleim , Papier 
und einige andere, Artikel Eommen, und untersden natürlichen einige 
mineraliſche Stoffe, vorzüglich Salz, dann friſche und geiroctneie 
Baumfrüchte, Wein (bey 5,000 Eimer), andere Gartengew ächfez ein · 
heimifhe Gewürze-und Apotheferwaaren, Holz (das auf der Brenta und 
Etſch ‚ausgeführt und geflößt wird); Flachs und Hopfen 5 Pferde,rgemäs, 
ftetes Hornvieh (über 12,000 Srüc), verfhiedene kleinere Hausidiere 
und Wildprer;. Käfe und Fertwaaren; endlich rohe Seide und Wachs 
find die Gegenftände, welche T. an Andere zuwüberlaffen im Stande ik, 
wofür es ader ſehr viele iandwirthſchaftliche Producte, beſonders Ge- 
tweibe und Horndieh, und beynahe alle übrigen Kunſterzeugniſſe aus 
anderen Ländern beziehen muß, Allein, wenn auch diefe Provinz dep 
ihrem: Eigenhandel verlieren. müßte, ; fo übertreſſen die Worspeite bey. 
ihrem ſtarken Zwiſchenhandel gewiß jeden Verluft, der; fih aus jeneur 
ergeben kann. Die Lage Ts zwifhen Italien und Deutfhland, bie hier 
- über den niedrigften Alpenpaß, den Brenner, die leichtefte Gemeinfhaft 
haben, «hat demfelten biefen Wertehr ſchon in den älteten Zeiten ver- 
fhaffe, und ſeitdem beftändig dieſem Lande erhalten, Doch beruht diefer 
Zwifhenhandet noch größtentheils auf den guten Straßen, welde 2. 
in den Hauptrichtungen des Handelsbetriebes durchzieben; denn nur der 
Ian, die Exfeh und der Boden. und Garderſee werden zur Handelsſchiff⸗ 
fahrt benüst, Der Hauſierhandel der Tproler mit Teppihen und vielen 
andern Dingen, als: Hoſentr gern, Handfepuben, Oemfenleder, Holz⸗ 
waaren.2c. üt fehr bedeutend; man rechner über 30,000 folder haufieren. 
den Tyroler. Der Handel hebt ſich Überhaupt immer mehr, und wird durch 
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ute, zum Theil nen und Eünftlich angelegte Straßen fortan befoͤrdert. 
itdem T. wieder einen Beftandtheil des Hfterr. Kaifertbums ausmacht, 
haben auch feine Werwaltungseinrihtungen eine gleiche Form mit denen 
in den übrigen deutfch:erbländifchen Provinzen erhalten. Die Landflände 
find in T.: Der Prälaten:, Herren: und Ritters, der Bürger, dann 
ber Bauernftand. Die lanbfchaftlihen Gefchäfte leitet dev Landes⸗ 
bauptmann und Gouverneur (gegenwärtig Frie dr. Grafv. Wilvige DH. 
Das Landesgubernium zu Innsbruck ift die oberfte politifche Behörde 
‘in diefer Provinz, welche in 7 Kreife eingetheilt ift, deren jedem ein 
Kreisamt vorfteht, nähmlih zu 3m ft für den Oberinnthafer „. zu 
Shwas für den Unterinnthaler , zu Bruned für den Puſter⸗ 
thaler Kreis; zu Bogen für den Kreis an der Etſch; zu Trient und‘ 
‚Roveredo für die beyden Kreife an den italieniſchen Gränzen, und 
u Bregenz für den Vorarlberger Kreis. Die im Lande beſtebenden 
Samerafbehötben find der vereinigten ©efällen-Berwaltung zu Anne 
bruck untergeorbnet. Die Leitung der geiftlihen Angelegenheiten der 
kathol. Kirche, zu welcher fi die Tyroler allgemein bekennen, war vors 
mahls unter 10 Bifchöfe vertheilt, worunter auch der Erzbiſchof von 
Salzburg begriffen, und deſſen Didcefe Über einen Theil des Puſter⸗ 
thales ausgebreitet war. Gegenwärtig üben nur die beyden Bifchäfe von 
Trient und Briren im Lande die geiftlihe Verwaltung aus; Letzte⸗ 
ver in Vorarlderg dur das Generals Picariat Feldkirch. Der falzs 
burgiſche Kirchſprengel erſtreckt fich für T. über die Bezirke der im Uns 
terinntbaler Kreife gelegenen Landgerihte Hopfgarten, Kitz buͤ—⸗ 
bei, Kufftein, Rattenberg und Zell, bis an das rechte Ufer 
der Ziller. — Die wilfenfchaftlihen Anftalten theilen fih überhaupt in 
die nähmlichen Zweige, wie in den übrigen deutfchen Erbländern. Zu 
Innsbruck ift eine von Leopold I. 1673 gefliftete, mit einer öffent» 
lichen Bibliothek verfehene Univerfität,, an welcher Unterricht in ben fos 
genannten Facultätswiſſenſchaften, mit Ausnahme ber theologifhen , 
ertheilt wird, für welche in den fürftbifhöfl. Seminarien zu Briren 
‚and Trient eigene höhere Lehranſtalten befteben. Außer diefen ift noch 
eine philofopbifche Lehranflalt zu Trient, mit dffentliher Bibliothek, 
und die Therefianifche Nitteralademie zu Innsbruck, wo ſich auch bie 
Geſellſchaft des Ferdinandeums (f. d.), dann ein Verein zur VBeförbes 
eung der Tonkunſt befinden, Zu Roveredo ift die gelehrte Gefellfchaft 
Academia degli Agiati. Gymnafien find zu Innsbruck, Hall, 
Botzen, Briren, Feldkirch, Meran, Roveredo und Trient, 
Eine Normalfchule, nebft Induftriefhule und Kleintinderbewahr » Ans 
ſtalt defteben zu Innsbruck; Hauptſchulen find in den größern Staͤd⸗ 
ten, unb Triviglfhulen in den meiften Pfarrorten. 1834 beflanden in 
ber Provin, T. und Vorarlberg 1,566 Schulen, darunter 14 Haupts 
ſchulen, 38 Induſtrie-,, 12 Zeihnungs: und 1,051 Wiederholungse 
fhulen. Zu Halt beftebt ein Zaubftummen:Lehrinftitut. Zu Briren, 
Roveredo und Meran unterbalten die englifchen Fräulein, zu 
Innsbruck und Bruned die Urfulinernonnen, zu Lienz unb zu 
Altenftads (in Vorarlberg) die Dominicanerinnen, u Arco bie 
Beroitinnen, zu Bogen, Kaltern unt Briren bie Tertianerinnen, 
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nd zu Zams bie, igen Schweſtern, Mädchenſchulen. Ein an- 
om er Stipendienfond iſt zur Unterftügung mittellofer Studierenden 
san der "Univerfität und an dem Gymnaſium zu Inns heruck vorhan ⸗ 
beit, und bedeutend find:ibrigens bie Humanitäts: Anftalten an Kran ⸗ 
Eenfpitälern und Armenverſorgungshäufern, ſo ivie an fonftigen Hülfsr 
mitten und Stiftungen für Arme. In Halt if eine eigene Provin 
ziat⸗ Irrenanftalt. Innsbruck bar eine Sparcaffe;ferner ift daſelbſt 
ein von der Kaiferum Maria Therefia 1765 errichtetes Damen» 
ſtift, und aus dem Fonde des vormahls zu Hall beftandenen Nonnenz 
fliftes entftand unter Raifer 3ofepb II. 1784 eine weltliche Brönleins 
fiftung für Tochter verbienter* Staͤatsbeamten, Stabs- Officiere und 
Eh — — — ur — — 
fügen un) ſetzen ehe, wie in ben Übrigen deu u en, 
fo bat fie doch Virus die Werprbntn, — 2%. Kurs 1610 ‘14. 
März und 16. Aprit 1817 einige eig liche Einrichtungen in den 
äußern Verhäftniffen zum einzelnen Gutsheren erhalten; Überhaupt find 
106 theils Tandesfünftiche, its Patrimonial + Civilgerichte (Landger 
richte) beſtimmt, und für den Zweck der Strafrechtsverwaitung dreyer ⸗ 
ley erſte Gerichte (vorunterfuhende, den Proceß inſtruirende und ur« 
sheilfprechende) aufgeftellt worden. Ein Strafpaus it au Innsbrud, 
und zu Schwas' ein’ Bmangebeitsbaus. An Mercantil: und Wechſelge⸗ 
— gibt es außer dem Botzener Mercantil- Magiſtrate bier im Lande 
nur ein Wechſelgericht, welches mit dem. Stadt und Landrechte zu 
Innsbruck vereinigt iſt; Collegialgerichte zu Roveredo, Botzen 
und Trientz eine Berg und Salinen⸗ Direction zu Hall; ein Berge 
gericht daſelbſi mir 10 Subftitutionen. Die mittlere Rechtsbehörde ift das 
Appellationss und Criminal: Obergericht zu Inn obr uck von welchem 
unter den allgemeinen Bedingungen der weitere Rechts zug an die oberſte 
Zuftigttele in Wien geht: Der Lanbesertrag hat hier wohl die naͤhm ⸗ 
ihen Quellen, wie in anderen Provinjen erreicht, aber die Anlage 
und Vertheilung unter die Beytragsfchuldigen beruht auf. anderen Vor⸗ 
ausfesungen. Die erfte Einführung eines ordentlihen Steuerfußes ger 
nach Maßgabe der'früher beſtimmten Beytragspflichtigkeit zur Lan - 
desvertheidigung durch das fogenannte Landes-Libeil von 1511: Daraus 
ergab ſich ein jährfiher beftimmter Steiterertrag von 270,000. » 
allein) 1806 wurde unter bayer. Herrſchaft der ganze Landesertrag zu 
1,774,542 Gntder'berediner, woron die Tandesherrliche Einnahme von 
den betraͤchtlichen Staatsgütern und anderen Gefällen 1,268,538Gui- 
den betragen hat. — Die Leitung’der milärifchen Angelegenbeiten bes 
forgt das &-8 General» Commando zu Ger aã tz, welchem das Miitörz 
Dbercommando zu Inn ob ruck unterſteht. Das LandF hat nach der 
Conſtitutions⸗ Urtunde ·von 1816 ein Jaͤger⸗Regiment von Bataillons 
u ſtellen, und ſo weit es noͤthig, zu ergan zen. An künſtlichen Vertbei- 
— — —— ufftein am Jaäv, ‚und einige 
befeftigte Engpäffe iminördfichen Groͤnzgebirge — T.d ſammiliche Bär 
der und Gefunddrunnen find: Dorf Untholg, Pufterthaler Kreis, ıbeils 
fames Bad. — Dorf Apfaltersbady, Pufterihaler Kreis, Gefundz 
bad. — Dorf Aubad, Unterinnthater Kreis, Geſunddade — Batz 
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tube, Vadhaus f. Kirche, Unterinnthaler Kreis, Gefundbad. — Dorf 
Banmtirken, Hnterinnthaler Kreis, Gefundbad. — Dorf Ba ums 
wald, Puſterthaler Kreis,. Sefundbad. — Dorf Bernardo, Mopes 
reder Kreis, .Gefundbrunnen. — Wirthsbaus Brennerbad, Pur 
fterehaler Kreis, Mineralquelle ſammt Bad. — Stadt Bruned, 
Puſterthaler Kreis, Geſundbaͤder. — Markt Caſtleut, Botzener 
Kreis, Geſundbad. — Flecken Eckerbad, Botzener Kreis, Geſund⸗ 
bad. — Dorf Gaſſen, Puſtertbaler Kreis, Geſunddad. — Dorf 
Gieſelsbergerbad, Puſterthaler Kreis, Geſundbad. — Stadt 
Hall, Unterinmhaler Kreis, Soolbad. — Darf Heil.⸗Dereyfal⸗ 
tigkeit, Puſterthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf Heiligen⸗ 
kreuz, Unterinnthaler Kreis, Geſundbad. — Markt Hohenems, 
Vorarlberger Kreis, Schwefelbad. — Innicherbad bey St. Sal⸗ 
vator, Puſtertbaler Kreis, Wildbad. — Markt Innichen, Pu⸗ 
ſterthaler Kreis, 3 Mineralquellen. — Dorf Aauns, Oberinnthaler 
Kreis, Sauerbrunnen. — Dorf Kirhberg, Unterinntbaler Kreis, 
Heilbad. — Klaufe KAläufel, Puſterthaler Kreis, Gefundbad. — 
Dorf Landeck, Oberinnthaler Kreit, Sauerbrunnen. — Dorf Lehb⸗ 
ner, Pufterthafer Kreis, Gefundbad. — Dorf Lefaneve, Xriens 
ser Kreis, Sauerbrunnen. — Markt Lotterbad, Vogener Kreis, 
Sefundbrunnen. — Dorf Medersbad, Puſterthaler Kreis, Geſund⸗ 
bad. — Stadt Meran, Bopener Kreis, Mineralquelle.e — Mey⸗ 
ade, Puſterthaler Kreis, Gefundbad. — Badeort Mittelbad, 
Bopener Rreis, Geſundbad. — Dorf. Münfter, Unterinntbaler 
Kreis, Geſundbad. — Dorf Nofels, Vorarlberger Kreis, Gefund« 
bad. — Dorf Ober⸗,Karnoll, Puſterthaler Kreis, Geſundbad. — 
Dbladis, Oberinntbaler Kreis. Schwefelquelle. — Dorf Peios 
Cogolo, Zrienter Areis, berühmter Sauerbrunnen. — DorfPrar, 
Puftertbaler Kreis , berütmtes Geſundbad. — Dorf Rabbi, Xrien- 
ter Kreis, Sauerbrunnen. — Stadt Rattenberg, Unterinntbaler 
Kreis, Aubad. — Badeort Raumwalderbad, Puſterthaler 
Kreis, Geſundbad. — Dorf Reite, Vorarlberger Kreis, Gefunds 
brunnen. — Dorf Reitti, Vorarlberger Kreis, Geſundbad. — Dorf 
Sarentbal, Borener Ares, Gefundbad. — Schalders, zer 
flreuter Ort, Yufterthaler Kreis, Geſundbad. — Marft Selrain, 
Unterinntbaler Kreis, Gefundbad, — Dorf Serten, Pufterthaler 
Kreis, berühmte Gefundbader. — Bateort &t. Stephan, Bopes 
ner Kreis, Geſundbad. — Dorf Sterzing, Puſterthaler Kreis, 
Geſundbad. — Markt Sulzberg, Vorarkberger Kreis, Befundbrunnen. 
— Dorf Tſchugguns, Vorarlberger Kreis, Geſundbad. — Thal 
Dilnefen, Bopener Kreis, Geſundbad. — Dorf Bolders, Ins 
terinntbaler Kreis, Geſundbad. — Dorf Winket, Puftertbaler Kreis, 
Mineratquele.e — Badeort Winkel, Pufterthaler Kreis, Geſundbad. 
Tyrol (Terioli), tprol. altes Schloß im Botzener Kreife, in 
geringer Entfernung von Meran, 2,115 Fuß über dem adriatifchen 
Meer, von weihem Scloffe das Land T. feinen Namen erhalten bat. 
Man fteigt in Weintergen bis zu einer Capelle, bey: welcher der Hügel: 
ſich auf 3 Seiren abbdacht; rechts ofines fich das Paſſeyerthal, das 1799 


Tyb mieniea. — Wdine Ar 
der Kern der 


x Toroler Landesvertheidigung war; vorwärts ſieht man das 
— wie nis das niedere Der Hugel an der Capelle 


vorn mit ", größtentheils "in Cauben gejogen , be 
Durch ein fhon etwas Yauhetes Dorf-geht es bergan zu | ei, 
deffen höher gelegener neuer Theil noch der Gig einer & te 

mannſchaft ift;, der ältere ift aber ganz vom Feuer und Werter'ger 
außer einigen Überbreibfein aus den Zeiten Margarethensift wenig 
da zu ſehen. Ein unterirdifcher Gang führt aus dem Schloffe in einem 
— u TE — —* > —— 

omienita/ galiz. Städtchen mislawower Kreiſe 
del Biden Otehahe und Woranagetehen, 18h 2)800 Eindohr 
er, woruitter viele Armenien, welche mit Wachs und Pferden Hände 


Tpyttl, Eugen Job. Seinr., Adtdes Eifterzienferiiftes Plaß in 
Böhmen , Arhirett. Er war zu Dodrzifc in Bohnen den 18. Nov. 
1666 geboren; Sein’ Water; der an ihm große Rähigteiten bemerkte, 
ſchickte ihn nah Prag /'wo er ſowohl die Humanioren, als die Philos 
ſophie mit fo gutemottgangebörte, dah ihn der Abt von Plaf, Ans 
dreas Troper in feinen Diden aufnahm. 1686 er zur Abe 
Tegung der Ordensgeluͤbde zugelaffen, und 1691 Tas er die erſte Meffe: 
Sf vertrat er die Stelle eines Profeifors und Priors in feinem 
Stifte durch mehrere e. Nach dem Tode des Abtes aber 
wurde er als Abt feines Stiftes 1699 gewählt, und farb den 20. März, 
1738, nachdem er dem Stifte Über 39: Jahre vorgeftanden. "Während 
feiner’ öbtlichen Verwaltung führte er nach feinem eigenen Plane folgens 
de Gesäude in verſchiedenen Jahren auf "Die ſchöne Capelle in Mias. 
— Die pracht olle Kirche zu Tepnig bey Kralowig: — Das Stifte: 
gebäude, weldes er 1704 in einem fumpfigen Orte auf 6666 Pfeis 
—————— angefangen , die Vollendung desſelben aber nicht 
erlebte» Ta wiss neh re \ 2 








a5 — 


¶ Udbina / Dotf im Liccaner Reginentcbentele ber Earffäbter 
Gränze'in der croatiſchen Militaͤrgranze. In der Nähe dieſes Ortes ſieht 
man die Ruinen eines alten türkifchen Sqhloſſes, und auf dem nahen 
Ku, einem Gipfel des Plicheviggagebivges, ftehr feit 1818 eine Po⸗ 
ramide von weißem Marmor zum Andenken des Befuchs des Kaifers 
Branz und der Kaiſerinn Caroline Augufte a 
- Udine (Sriatıl), Delegation, f. Sriauk- R 
Udine, venerian. königl. Stadt und Hauptort ber Delegation 
Udine oder Eriauf, am Fluffe la Roſa mitten in einer ausgedehnten 
Ebene gelegen, ift wohlgebaut, hat aber Kein freundliches Anfehen 
und ift fr ihre Größe zu wenig bewohnt. Cie ift mit Mauern unge 
ben und hat 6 Thore; die Gaffen find meiſt eng, krumm und mit Bo» 
gengängen verfehen; auf dem geräumigen Hauptplatze fteht die (ine 
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Uglian, eine von: den zum Kreife Zara Dalmatiens gehörigen. 
dalmatinıfhen Inſeln, iſt fruchtbar und has in der Mähe des Dorfes 
»S. Eufemia auf einem hoben Fegelförmigen Berge dad verfallene 
Schloß St. Michael, welches wahrſcheinlich ein Zufluchtsort der Ein- 
wohner vor ben Geeräubern war. 

Ugocſer Gefpanfchaft, in Ungarn, 22-&- geograph. Meilen 
grofi, gränzt an die Beregher, Märmarofer und Szarhmärer Geſpan⸗ 
fchaft. Sie iſt größtentheild gebirgig und in der Ebene meift fumpiig. 
Die Einwohner, 35,300 an.ber Zahl, find Ungarn, Deutfhe, Sla⸗ 
ven, Ruſſen und Walachen. Ihrer Religion nach find fie Kathotiken, 
Reformirte und Juden, nur einige wenige Lutheraner. — Die Geſpan⸗ 
ſchaft: wird in 2 Proceffe eingetheilt und enthält 4 Marktflecken, 62 Dör- 
fer und 3 Prädien. Sie hat vorzüglich guten Wieſewachs, vortreffliche 
Schafzucht und liefert viel Holz. | Ä 

Ugod, ungar. Dorf im Befjurimer Comitat, bey Papa, hat 
einen Sauerbrunnen mit guten Badeeinrichtungen und geſchmackvollen 
Gebäuden. 

Ublanen » Regimenter find in der öfterr. Armee 4. Sie ergan« 
zen ſich theild mit Galizien, sheild mit andern Inländern, die der Mi: 
lisärftelung nicht unterliegen, und haben nebft dem Säbel, dann dem 
Stutzen oder Carabiner und den Piftolen auch eine Lanze zur Waffe, das 
ber fie auch anderwärts Qanzenreiter genannt werden. S. Cavallerie. 
Uhlich, Gottfried a S. Elisabetha, Piariſt, Profeſſor der 
Numismatit und Dipfomati! an der Hochſchule zu Lemberg, war ges 
boren zu St. Pölten den 16. San. 1743. Er begann dafelbft feine 
Studien, trat in den Orden der frommen Schulen, und wurde nad 
vollendeten Studien Lehrer der Univerfalgefchichte und des deutfchen Styles 
am Löwenburg'ſchen Convicte in Wien, nebenbey befchäftigte er ſich 
auch viel mit Schriftftellerey, befonders im Fache der Geſchichte. 1785 
erhielt er obengenannıe Profeifur zu Lemberg, wofeldft er auch den 
13. Jan. 1794 farb. Im Drude erfhienen von ihm: Abriß der Uni⸗ 
verfalhiftorie, Wien 1778. — Geſchichte des bayerifchen Erbfolgekrie⸗ 
ges, Prag 1779. — Die biſtoriſchen Hülfswilfenfhaften, Anhang zur 
Univerfalpiftorie, Wien 1780. — Leben Maria Thereſia's, Prag 1782. 
— Die zweyte Belagerung Wien’s dur die Türken, Wien 1783. — 
Die erfte Belagerung Wien’6 dur die Türken, Wien 1784. — Prae- 
lectiones diplomaticae, Lemberg 1785. — Praelectiounes numis- 
maticae, eb. 1785. — Die Belagerung Belgrads, von der Entitehung 
diefer Feſtung bis auf unfere Zeiten, Leipzig 1791. 
Ubrenfabrifation. Diefe war bis 1780 größtentbeild auf die Re⸗ 
paratur auflandifcher Kleins und Großuhren beſchränkt, und nur we⸗ 
nige Uhrmacher befafiten ıt® damit, neue Uhren zu liefern. Erft feit 
dem angegebenen Jahre begann die Uhrmacherkunſt in Wien einen bös 
bern Brad der Vollkommenbeit zu erreihen. Mehrere Unternedmer fin: 
gen an, größere Kunftwerke zu liefern, befondersin Stod» und Wands 
uhren, zum Theil mit beweglichen Kiguren. Der Uhrmacher Raud in 
Wien verfertigte 1781 eine Uhr, deren Kaften das ganze Schönbruns 
ner Schloß vorftellte, und wobey 50 Biguren zur Bewegung bejtimmt 
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waren. Um eben diefe Zeit fuchte man den Gang der Uhren gleichförmis 
ger zumaden, und Hartmann, Sach 8 und das Naturgeniege dmeis 
fter verfertigten Wanduhren, welche 8 bis 30 Tage gingen, ohne aber zu 
ſchlagen. In Eurzer Zeit harte man es bierin zu einiger Vollkommenheit 
gebracht, noch mehr aber feitdem, ald man das Augenmerk auf die 
Bervolllommnung der Pendel gerichter hatte. Die Ubrmacher Schmidt 
und Fertbauer leifteten bierin das Meifte, der letztere befchäftigte 
fi lange Zeit mit Sompenfationspendeln, und es glückte ibm fo gut, 
daf feine Pendel beynahe Feiner Verbeiferung mehr fähig waren. Zus 
gleich wurden auch die Beftandtheile der Uhren , vorzüglich aber bie Uhr⸗ 
kaften und Zifferblätter, mit mehr Sorgfalt verfertigt. In der Kleins 
uhrmacherey batte Holzmann in Wien ſchon feit 1760 größere Forts 
ſchritte gemacht. Der Uhrmacher Riedl lieferte 1764 die erfte Repetirs 


uhr mit franzof. Anrihtung. Seit 1780 wurden verfchiedene Gänge ger 


macht, nabmentlich der Cylindergang, der Lerinifhe Hufen u. a. 1786 
erfand der Uhrmacher Girardoni den Nierengang, ber aud) in Eng: 
land vielen Beyfall fand. Um diefelbe Zeit gab fih der Uhrmacher Hüb: 
ner viele Mübe un die Nichtigkeit‘ der Zeithaltung,, er baute Uhren ber 


verjchiedenften Art, und wagte ed, das erfte Chronometer nach englifcher - 


Art zu maden. 1786 fcheint vorzüglich der Zeitpunct zu feyn, wo die 
Kleinuhrmacherey ihre vokfommene Begründung erlangt hat. Nepetirs 
uhren wurden ſchon in größerer Menge und ziemlicher Güte verfertigs, 
befonderd von Holzmann und Friffer. Die Fabrikation der Uhr⸗ 
zifferblätter wurde auf Koften des Staats 1786 eingeführt. 1789 bes 
gründete Joſeph II. die Fabrikation der Saduhren und Uhrbeſtand⸗ 


eheile durch Herbeyziehung einer Genfer Colonie. Die Compagnie ers. 


bielt bey ihrer Umjiedlung 1789 mehrere Begünftigungen, z. B. die 
frege Einfuhr von 2000 Stüd roher Uhrwerke (mouvements brats), 
ein eigenes Gebäude zur Unterbringung ihrer Arbeiten (das Piariften« 


baus in der Vorſtadt Wieden), eine Werkſtätte auf Koiten des Staats, 


die zollfreye Einfuhr ihrer Werkzeuge und Hadfeligkeiten, den Erfaß 
der Reiſe und ÜberfiedlungsEoften mit 8,000 Gulden, einen Vorfhuß 
von 20,000 Gulden ohne Intereſſen auf 6 Jahre, einen jährlichen Bey⸗ 
trag für 18 Lehrlinge durch 4 Jahre, für jeden mit 90 Gulden u. ſ. w. 
Die Begründung diefer Uhren» und Beſtandtheilfabrik hatte auf die 
Uhrmacherey im Inlande einen bedeutenden Einfluß, da nun nidt nur 
die meiiten Taſchenuhren, auch die mit Emaille, eben fo wohlfeil, wie 
im Auslande erzeugt wurden, fondern auch die älteren Wiener Uhrma⸗ 
cher Gelegenheit erhielten, die Veitandıheile aus der erften Hand zu 
beziehen. 1800 ging die Geſellſchaft aus einander, nachdem ſchon früber 
die meiften Mitglieder derfelben ihr Gewerbe auf eigene Rechnung zu 
besreiben angefangen hatten. Gegenwärtig werden im Inlande alle Gat⸗ 
tungen Zafchen » und Stockuhren mitvielem Fleiße verfertige. Die Kleine 
ubrmacher find jedoch in ihrer Arbeit-befchränte, da fie jest nicht mehr 
im Stande find, ihre neu verfersigten Uhren eben fo wohlfeil zu liefern, 
wie die Schweizer aus Neufchatel, welche mit ihren außerordentlich 
wohlfeilen Zafhenubren alle Länder überſchwemmen, und tadurd den 


⸗ 


Kleinagrinahern allenthalben tie Ardeit benehmen, welche aft wıx wa 
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Reparaturen und einen Eleinen Handel befchränkt find, — Ganz verſchie⸗ 
den ift der Zuftand der Großuhrmacherey, und es ift Hoffnung vorhan⸗ 
ben, baß es die Wiener Großuhrmacher mit ihren Stoduhren fo weit 
bringen werden, ald die Schweizer mit ihren Taſchenuhren. Esift außer 
Wien kein Plaß, wo fo viele Arbeiter diefer Art fi) beyfammen bes 
fanden. Sie liefern alle Arten von Stod:, Reifes und Pendelupren zu 
hoͤchſt billigen Preifen, befonders ſeitdem man zweckmaͤßige Vorrihtuns 
gen zur Befchleunigung der Arbeit eingeführt hat. Die bedeutendften 
Kleinuhrmacher Wien’s find gegenwärtig: Joh. Gabr. Bauer, 
Stadt, Dorotheergaife; Joh. Böck, Lichtenfteg; Sebaſt. Detter, 
Mariahülf; Peter Go B, nädil der Eaijerl. Burg, verfertigt vorzüg⸗ 
lich Kunſt- und Spieludren; Ernft Serbinandy, auf dem Neu⸗ 
bau; Albers Fiſcher, Laimgrube; W. G. Gürtlher, Mariahülf; 
J. Jeßner, Stadt, Seilergaſſe; ©. Sim. Ferd. Leichtl, Stadt, 
alter Fleiſchmarkt; Ant. Liſt, Stadt, neuer Markt; Aloys Rechel, 
vormahls Ray, in ber Joſephſtadt, Rofranigafſſe, verfertigt auch 
Spiele, Secretaͤr- und Reiſeuhren; Joh. Woͤrle, Wieden 
u.a. m. Unterden Großuhrmachern find vorzüglich anguführen: Georg 
Kaltenmofer, Laimgrube, verfertige auch Ihurmuhren; Qudwig 
Oſthälter, Neubau; Joſ. Stelzer, Strogzifher Grund. Ges 
ſchickte Spieluhrenfabrikanten find: Zof. Arzt, Neubau; Ludwig 
Bolgmann, Jofephftadt am Glacis; Ant. Olb rich, Laimgrube; 
Ant. Reinlein und Sohn, Laimgrube an der Wien; Friedr. 
Wichmann, Leopoldſtadt, Praterſtraße u. m a. Auc gibt es meh» 
rere Uhrblattſchmelzer, Uhrenbeftandtheile:, Federn⸗ und Gehäuſever⸗ 
fertiger, ſo wie Haͤndler mis Ubrmacherwerkzeugen und Maſchinen, uns 
ter welch’ Letztern beſonders Chriſto ph Steimlen, zu St. Ulrich; 
J. G. Petzzoolt auf dem Neubau und Carl Wurs und Comp. auf dem 
Spitalberg wohlſortirte große Lager beſitzen. Sehr geſchickte Uhrblatt⸗ 
ſchmelzer ſind Franz und Georg Mößlinger am Neubau und &es 
baftıan Mößlinger und Dollinger am Spitalberg, welche auch 
gefhmadvolle sürkifche Uhrblätter verfertigen. Eine eigene beliebte Art 
von Uhren bilden feit Eurzer Zeis die Bilderwanduhren, wo die Uhr auf 
einem Oblgemälde, auf einem Kirchthurme 2c. fich zeigt. Joh. Molz- 
mann erfand 1810 eine Uhr, welche Secunden ſchlägt und durch einen 
Zeiger die Zertien anzeigt, auch macht derfelbe viele Langenuhren. Auch 
in den Provinzen ift die U. jeßt ziemlich verbreitet. Im Qandeunterbder 
Enns find außer Wien nod 58 Groß⸗ und Kleinuhrmacher anfäfig, 
und nebftdem befinden fib im Markte Carlſtein 15 Meifter, weiche 
bloß hölzerne Uhren nah Art der Schwarzwälder mit und ohne Schlag» 
werk verfertigen. In Oſterreich ob der Enns werden von Vordorf 
die Uhren wegen ihrer erprobten Blüte und Solidität feit vielen Jahren 
im Ine und Auslande gefuht. Steyermarkhat fehr gefchickte Kunſt⸗ 
ubrmader. In Illyrien, inTyrol, imlombardifhsvenetian. 
Königreihe und den übrigen Provinzen gibt e6 viele einzelne geſchickte 
Uhrmacher. Im Gerichte Ampezzo in Tyrol werden fehr gute Uhren zum 
Verkehr außer Landes gemacht; auch Brunedund Bregenz baben 
Ubrmacher, welche trefflihe Uhren verfertigen. In Ofen und Eifen« 
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itade gibt os gelte Arbeiter, auch in aftronomifchen Uhren, und Hil l⸗ 
rich in Pefth verfertigee 1814 ein neues Ehronometer. Antonio 
Zori in Venedig bradte 1820 eine Uhr zu Stande, welde in 8 
Stunden mittelft einer einzigen Walze 8 Spiele macht. Hölzerne Uhren 
nah Schwarzwalder Art liefert auh Kaaden in Böhmen. — Der Hans 
del mit Uhren ift von Erheblichkeit. Beſonders werben viele große Uhren 
von Wien nah allen Provinzen, und felbft ind Ausland, nahmenıs 
lich nad) Italien, nad der Türkey, nad Leipzig ꝛc. verſchickt. Klein 
uhren Eommen dagegen nody viele ihres niedrigen Preifes wegen vom 
Auslande, nur nach dem Driente findet mie Wiener Taſchenuhren noch 
ein Abfas Statt. Die nad) der Zürkeg beftimmten lihren dürfen Feine 
menfchliche Bigur auf dem Gehäuſe haben; aud müjlen fie, wenn fie 
Liebhaber finden follen, fo fhlagen, wie es bey den Repetiruhren übs 
tich iſt, nahmlich zuerit die Stunde, dann die Vierrelftunde, 

Uibelbach, ſteyermärk. Marktfieden im Gräger Kreife, in eins 
famer Lage zwifhen Waldungen am Buße ber Kleinalpen, betreibt 2 . 
Eifenbammerwerke und 2 Eenfenfchmieden. 

Uirmenyi von Urmeny, Jof., & k. geh. Rath und Staates 
minifter (vormabliger Reiche » Oberrichter des Königreichs Ungarn), 
Großkrenz des königl, ungar. St. Stephan» Ordens, Obergefran des 
Stuhlweißendburger Comitats, Präfes der königl. ungar. Univerficät zu 
Neith, war geboren 1741. U. war früher Gouverneur in Galizien, 
wo er ſich große Verdienſte und gleiche Achtung wie Liebe erwark, 
eine lange rühmliche Laufbahn wird zu einem ermunternden Beyſpiel 
dienen ,„ daß Talente, wiſſenſchaftliche Kenntniſſe und Amtseifer, mit 
Medlichkeit und Rechtſchaffenheit gepaart, zu den böchften Würden ben 
Weg bahnen. Da er ih um die Peſther Univerfitär unfterblihe Vers 
dienfte erworben hatte, fo wurde in berfelben zu feinem Andenken ein 
Erauerfeſt gefeyert. Der Propft Georg v. Fejer, Univerfitätde 
Mbliethelar, hielt in der Univerfisässkirche eine Zrauerrede in ungar. 
@yrade, der Profeifor der Äſthetik und claffifhen Literatur, Joh. 
Ludwig v. Schedius, aber im großen Univerfitärsfaal eine lateinis 
fhe Ehrenrede aufitn. Er flarb den 8. Juny 1825 auf feinem Gute 
Baal im Erublweißendurger Comitat, 84 Jahre alt. . 

Uj-Becfe (Tuͤrkiſch-⸗Becſe), ungar. Markıfleden im Zorons 
taler Comitat, am linken Ufer der Theiß, bar 3,920 Einwohner, bie 
einen lebhaften, weitausgebreiteren Fruchthandel treiben. 

Ullersdorf, mähr. Dorf und Badeort unweit Schönberg, in 
einem romantifhen Gebirgsshale des Olmüger Kreifes, mit lauwarmen 
E chwefelwailer,. das ſchon feit Sahrhunterten zum Baden benugt wird, 
einem anfehnlichen fürft. Earl Liehsenftein’fhen Schloſe und 
fhönem Ecloßgarten, in dem ein bünftliher und flarker Waſſerfall 
febenswerth ift. 

Ulmann, Marian, Chorherr des Prämonſtratenſer⸗Ordens aus 
dem aufgehobenen Stifte Hradiſch nachſt Olmür, wurde geboren zu 
Kwaſſitz in Mähren den 8. Nov. 1694. Aus ter Philofopkie, die er 
zu Olmüß flubirt hatte, trat er in das genannıe Eift 1712, ward 
1718 Priefter, ſchon 1724 Pfarrer zu Czetkowitz, hierauf 17232 
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Pfarrer zu Boniomwig und 1734 zu Krönäu in Mähren. 1737 in 
das Stift als Sonntagsprediger ‚urldserufen, weibte er fich ganz ber 
Geſchichte feines Waterlandes, und ftarb als Subſenior des Stiftes den 
7. Sebruar 1765. Er ſchrieb: Alt: Mähren, geogranbifchrchrenelogifch- 
biftorifhe in 2 Iheile eingetheilte Werfaffung der Margomannen, der 
Slaven, Slaviner ıc. von 527 bis 1086, wo das flavifhe Königreich 
eine Markgraffchaft geworden, 2 Bde. Olmutz 1762. Die in Wien. 
befindliche reihe Cerronifhe Sammlung von Handfchriften, die nicht 
nur Mähren, fondern aud Böhmen betreffen, und über weiche die von 
öffentl. Bibliotheken , Literaturfreunden und gelehrien Korfchern des 
In⸗ und Auslandes ſchon fange fehr gewünfchten Eataloge nun bald in 
Drud gegeben werden dürften, bewahrt mehreres Handſchriftliche von U., 
darunter auh: Meu: Mähren von 1086 bis 1686. j 
Ulrich, Slorian, Stadipfarrer zu Korneuburg naͤchſt 
Wien, ward 1738 zu Wien geboren, und trat 1758 in den Orden 
der reguliren Chorberren des Stiftes Kloſterneuburg. Er war 
nicht nur ein fehr großer Mathematiker und gründlicher Gottesgelehre 
- ter, fondern auch ſtets eifrig und unermüdet für das Heil feiner Pfarr: 
finder. Die von Ant. Felkel in Wien ausgearbeiteten Factoren⸗ 
tafeln fand er fehlerhaft, und in andern, deren keine fo weit als Die 
Felkelſchen reihten, entdedte er noch weit mehr Febler; daher ent: 
ſchloß er fi, die Bactoren aller durch 2, 3 und 5 nicht theilbaren Zah» 
len von 1 bis auf eine Million allein zu berechnen. 1791 fing er diefes 
überaus nügliche Werk an, ein Werk, welches bekanntlich ſchon feit dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts der Wunſch aller Akademien und das 
eifrige Beftreben ihrer berühmteſten Mitglieder war. Lambert (eineß 
der. vornebmften Mitglieder der Berliner Akademie) verfprad in feinen 
vortrefflihen Beyträgen demjenigen, der die Bactorentafeln bis auf 
1 Million zu Stande brachte, eben die Uniterblichkeis des Nahmens, 
welche fih Nepper und Joſt Bperje durc ihre logarithmifchen Zar 
fein erworben haben, gab aber nad) aller angewandten Mühe, wie 
er fich in feinen Zufägen zu den trigonometriſchen und logarithmiſchen 
Zafeln und im 5. Bande feines Briefmechfels Ear ausdrüdte, am Ende 
alle Hoffnung auf, daß die Faciorentafeln je fo weit würden ausges 
arbeitet werden. Indeſſen hatte U. die nachfolgenden 2 Jahre hindurch 
ſchon alle Factoren aller Zahlen bis zur Zahl 753,031 auf das zuvers 
Täßigfte berechnet. In den fpäterbin erfchienenen Yactorentafeln, von 
denen er bemerkte, daß fie ausden Fel kel'ſchen geworden waren, zeich« 
neteer alle Fehler genau aus, und vollendere im &ept. 1799 feine, 
bis auf 1 Million und 500,000 zuverläßig ausgearbeiteren und auf die 
vortheilhafteſte und möglichft bequemfte Arı eingerichteten Zafeln, fammt 
Hülfstabellen bis auf 20 Millionen. Das Stift zu Alofterneyburg 
tefigt das binterlaifene Eoftbare Werk, welches teito fhätbarer if, ine 
dem es den evidenten Beweis in fich enchält, daß ein.einziger Mann in 
: Diterreih, nedft allen feinen geiſtlichen Verrichtungen, während der letz⸗ 
ten 9 Jahre feines verdienitvofen Lebens in diefem Sache mehr geleiiter 
bar, als alle auswärtigen Akademien zufammengenommen, ein ganzes 
Zaprpunder: hindurd. U. ftarb den 21. Aprit 1800. 
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Ulrichskirchen, niederöſterr. Marktflecken im 8. U. M. B., 
in angenehmer Gegend am Rußbache, mit 940 Einwohnern und einem 
Schloſſe auf einer mäßigen Anhöhe, welches einſt eine wichtige Veſte 
war, wie noch der Wall, die tiefen Gräben und die Überbleibſel zweyer 
Zugbrücken beweiſen. U 

Umhauſen, großes tyrol. Dorf im Kreiſe Oberinnthal, und 
Dbervinsfhgau, merkwürdig durch feinen Waſſerfall, ber beſonders in 
beißen Jahrszeiten hoͤchſt bewundernswürbig ift. Der Ort sreibs Handel 
mis Leinwand und Vich. " : 

Ungar, Raphael Carl, k. k. Rath und Bibliothekar an ber 
Mniverjiear zu Prag, Dr. der Philofophie und Theologie, Domperr 
zu Alt: Bunzlau, war geboren: ben. 16. Aprit 1743 zu. Saaz in 
Böhmen; er ſtudirte gu Prag und trat 1759 inden Pramonftratenfeu,. Ors 
den im Stifte Strahow. 1761 legte er die Gelübde ab, und em⸗ 
ping 1770 die legten prieiterlihen Weihen. Er bekleidete nad) der Zeit- 
fplge tie Würden ‚eines Predigers, Bibliothekars und Vorſtehers des 
MünzEabinets in feinem, Stifte. 1772 wurde er auch Lehrer der Dog⸗ 
‚matit an bem Seminar feines Ordens zu St. Norbert in der Altſtadt 
Prag. 1780 wurde ihm die Stelle eines k. E. Bibliothekars an. ber 
Prager Univerſität zu Xheif ;.in der Folge erhielt er auch den k.k. Raths⸗ 
titel, wurde 1785 zum Mitgliede der bohm. Geſellſchaft der Wiffen- 
(haften gewählt, und warb 1788 Canonicus an der Collegiatlirche zu 
Als:Bunzlau. 1789 wurde U. zum Rector der Univerfitat und ende 
ih aud zum Director ber philoſophiſchen Bacultät.gewählt. Er ſtarb 
zu Prag den 14. July 1807, Als Schrififteller machte fih U. vorzügs 
ih: um die Literargefhichte Böhmens verdiene. In eben diefem Fache 
bewährte fich fein kritiſcher Scharffinn im hoben Grade, durch feine Eris 
tifhe , mis Moten verfehene Ausgabe von Balbin’s: Bol 
mia docta etc., 3 Thle., Prag 1776—80 ; ferner durch folgende 
Schriften: Recifion der böhm. Literatur, 3 Hefte, eb. 177980. — 
Gedanken von dem Zuftande-der Schulen und der lateinifhen Literatur 
in Böhmen, vor Errichtung der hoben Schule zu Prag, eb, 1784. — 
Allgemeine bobm. Bibliothek, eh. 1786. oo 

Ungarifd) : Altenburg , f. Altenburg. “ 
Ungariſch-Brod, mähr. Stadt im Hradiſcher Kreife, an der 
Olſchawa, mit 3,030 Einw. (morunter über 600 Juden). Die Stube 
lehnt ih an einen Hügel, it mir Mauer und Graben umgeben, gut 
gebaut, und har ein fürſtl. Kauni tz'ſches Schloß von geringem Ums 
fange. 

ungariſche adelige Leibgarde. Der Stab derſelben begreift 
in ih: Einen Garde⸗Capitän, einen Premier-Lieutenant, einen er 
cond s Lieutenans (alle 3 aus dem Stande der Generalisäs der Arnıee), 
2 Premier » Wachrmeiiter (Majore in der Armee), 4 Second» Wachts 
meiſter (Rittmeiiter), einen Caplan, einen Auditor, einen Rechnunge⸗ 
führer, einen Adjutanten, einen Gorpsarzs mit Unterlieutenantsrang: 
Der Hofdientitand diefer Garde it 62. Zum Hausverfonafe diefer 
Garde gehören: Ein Hausarzt, ein Profeifor der Mathematik und 
Zeihnung, ein Profeifor der deutfchen Sprache und des Beicäftsitult » 
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ein Lehrer der: franzöflfchen Sprache, ein Lehrer der Tanzkunſt, ein 
Lehrer der Fechtkunſt, ein Hausinfpecter. Dieſe Barde, welche 1809 
bey Anfang des Krieges aufgeläft, und 1810 wieder errichtet worden 
ift, bilder, wie vorhin, die Leibwache des Kaiferd, als König von Un» 
garn und Großfürft von Siebenbürgen. Sie ift aber auch zugleich eine 
militärifche Bitdungsanftale für jene Adelige, welche dazu gewählt wer: 
ben, and in ihrer frühen Jugend nicht Gelegenheit hatten, dieſe Bil⸗ 
dung zu.erbalten. "Die Dienflzeit bey der Garde ift auf 8 Jahre feſtge⸗ 
fest; alle Jahre werden 10 Garden als Lieutenants zur Infanterie oder 
Cavallerie befördert. Wer aber nach 5 Jahren austreten will) dem wird 
die Entlaſſung nicht verfagt , und. der Unterlientenants « Charakter 
beybelaſſen. Die Glieder blefer: Garde haben zugleich die Beſtim⸗ 
mung, beym Aufruf der Infurrection in diefelbe eingetheilt zu werben, 
wodurd dieſe gleich bey ihrer erflen Formirung mit einer bedeutenden 
Anzahl geſchickter Dfficdere:verfehen wird. — Die: Hfftciere, Unteroffis 
ciere und Geineinen muͤſſen daher ungarifche Edelleute feyn, wenigſtens 
ein Jahr bey einem Anfanterie oder‘ Cadalletie⸗Regimentẽ gedient ba: 
ben ,..und eine ganz tadelfrege Conduite beflken. jeder neu Eintretende 
muß: zur Anſchaffung der .erften Uniformirungs + Erforberniite bey feinem 
Einteitte ben Betrag. von .300 Gulden an: Wen Garde⸗Fond abführen. 
Das Präfentatiorisrecht -it wie vorbin den-Comitaten vorbehalten. — 
Der Unterricht, welcher mir Rückfiche auf die zum’ Hofbienft gemibmete 
Zeit eingetheilt wird, umfaßt folgende Lehrgegenftände, als: Das 
Dienfte und Erercier-Reglement, fowohl der Carallerie als Infanterie, 
die deutſche und franzöfifehe Sprachlehre, Arithmetik, Geometrie, Si⸗ 
tuationszeichnung und Aufnahme, Beldbefeftigung, angewandte Tace 
tit, Geographie und bie allgemeine Geſchichte, Gymnaſtik, Reiten, 
Bohlen ın c. 
Ungariſche Berggerichte. Diefe find: 1) Das Berggericht zu 
Schemmnitz für Niederungarn. Dieſes ordnet nicht nur bie weitlaͤufige 
Wirthſchaft, beſonders das weitſchichtige Waldweſen, ſondern auch den 
Bergbau nah allen feinen Theilen, und hat in Bergwerksſtreitigkeiten 
das Oberberggeriht für Niederungarn an feiner Seite. 2) Das, Berg 
wefens-Öberinfpectorat und Diftrietual: Berggeriht zu Schmölnis in 
Oberungarn. 3) Das Bergwefens-Oberinfpectorar und Diſtrittuab Berge 
gericht zu Nagy Bänya, und 4) die Bergdirection und das Diftrice 
sual= Berggeriht zu Oravicza im Banate. Jedem von diefen Obers 
bergämtern und Diftrictuals. Gerichten find die in ihrem Bezirke’ geleges 
nen Kammern, Bergämter und einzelnen Bergmeifter in Städten und 
in Flecken; und auch die Untergerichte (jadiciorum montanorum 
Substitutiones) untergeordnet, z. B. dem Schemnitzer Oberft :- Kams 
mergrafenamte die Kammer» Verwaltungen au Kremnig und Neu— 
fobL, fo wie dem Schemnitzer Diftrictualg Berggerichte die Subſtitu⸗ 
tion zu. Königsberg, Maluszina ꝛc. Sonſt fteht der Oberſt⸗ 
$ammergraf u Schemnik, als beftändiger Eönigl. Commiſſaͤr in den 
niederungar. Bergflädten unmittelbar unter der Hoflammer zu Ofen, 
mit welcher man das Bergweſen überhaupt näher zu verbinden anfing; 
und wenn gleidy in Procefien, von den Diſtrictual⸗Berggerichten an 
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die Bönigl. Tafel und bie Septemviraltafel appellire wird, fo fteben body 
in eigentlichen Bergwerksſachen, in fo fern nähmlich diefe das Okonomi⸗ 
ſche betreffen, und ein reines Kronregale find, die Oberbergämter, theils 
mittelbar durch die ungar. Hofkammer, -größtentbeil® unmittelbar un. 
ter der Hoflammer in Münzs und Bergwefen zu Wien. 

Ungarifche gelehrte GBefellfchaft zu Peftb (Magyarifche 
Arademie). Die erfte Idee zur Errichtung einer magyarifchen gelehr« 
ten Gefelfhaft faßte Nicolaus Révay, und reichte den Plan dazu 
1784 dem Kaifer Joſeph ein, aber ohne Erfolg. Auf dem Reichstag 
1791 kam diefed Project zur Sprache, ater-es fehlte an einem Bond 
dazu. 1806 ftellte der Graf Ladislaus v. Telefi die Preisfrage 
auf: Wie eine gelehrte Gefellfchaft errichter' werde könne, die nit nur 
die magyariſche Sprache und Fiteratur, -fondern auch die Kenntniß der 
ausländifchen Literatur im Lande verbreiten follte! — Den 7. April 
1808 wurde der erfte Preis (200 Bulden) dem Georg v. Fejér, da: 
mahls Pfarrer zu Koväcfi, zuerkannt, Auf dem Reichſstag 1807 kam 
die Akademie abermahls in Anregung ; der Plan dazu fleht in den Actis 
diaet., &. 260 u. ff. Endlich) ward die Errichtung auf dem Reichstag 
1825 —27 vermög Art. 11 decretirt, nachdem der rühmlich bekannte 
Graf Stephan v. Széché ny i 60,000 Gulden Eon. Münze zum 
erften Fond angebothen harte. Mehrere Anerbietbungen folgten nad, 
fo, daß der Fond laut Art. 12 und 19 fih auf 260,600 @ulten 
Conv. Münze belief. Der Plan fleht in den Neichdtags » Acten. Die 
Grafen v. Teleki widmeten der Akademie ihre an 30,000 Bände 
ftarte Bibliothek (1827, Art. 12). Im Tud. Gyüjt. 1831 fam die 
erfte Nachricht vor, Über die wirkliche Errichtung der Akademie und 
über die Wahl der Mitglieder ; die Arbeiten, als: Zeitſchriſt (Tudomäny- 
tär), ungar. Lexicon. Eben da wurde auch der Fend von 283,000 Gul⸗ 
- derr Conv. Münze angegeben, welcher 1833 ſchon über 300,000 Gul⸗ 
den ſtark war. Die Statuten der u. g. ©. befteben in Folgendem: Die 
Beſtimmung diefer gelebrten Geſellſchaft ift, die Landesſprache in allen 
Zweigen auszubilden; daher die Literatur ſowodl durch Driginaffchriften, 
als auch durch Überfegungen alter und neuer Claſſiker zu bereichern. Zu 
diefem Ende hat fich die Gefellfehaft zu betreten: Diplome und andere 
Altertyümer, dann Manuferipte aufzufuchen und bekannt ‚u machen, dras 
matifhe Dichtungen zu veranlajlen, Preisfragen aufzuſtellen, &chrifr 
ten zu recenfiren, bie beften durch Prämien zu belohnen, gehaltvolle 
Handſchriften drucken zu lajlen, und dafür Honorar zu zahlen, eigene 
Jahrbücher herauszugeben (der 1. Band erfhien 1833, der 2. 1835, 
der 1. enthält: Entftehungsgefchichte der Gefellfchaft; Gedächtnißreden 
auf verftorbene Mitglieder; Abhandlungen von Mitgliedern), Bereifungen 
des Vaterlandes zu Erforfhung der Sprache, und andern literar. Zwe⸗ 
en zu veranlaflen, überall jedoch theologiſche und politifche Erörterungen 
möglichft zu vermeiden. Der Protector der Gefehfchaft ift der Reichspala⸗ 
tin. Die Mitglieder find vjererley : 1) Die dirigirenden ; 2) Ehrenmitgfig: 
der; 3) ordentliche, und 4) correfpondirende Mitglieder. Die 1. Claſſe 
beſteht aus 24; die 2. aus eden fo vielen; die 3. aus 42; die 4. uns 
beitimmt, (gegenwärtig 70). Die 3. ſcheidet ih in H Abthelungen. 
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1) In die philologiſche; 2) philoſophiſche; 3) hiſtoriſche; 4) mathema⸗ 
tiſche; 5) juridiſche; 6) naturhiſtoriſche; jede derſelben beſteht aus 7 
Mitgliedern. Nebſt einem Präfidenten und deſſen Stellvertreter gehören 
dazu noch ein Zecresär, Actuar, und Caſſier. — Die Ball der Mits 
glieder der 1. Claſſe gefchieht durch die Mitglieder felbft. Der Präfident 
und defien Stellvertreter werben alljährlich aus ihrer Mitte gewählt. Die 
Ehrenmitglieder wäahls die 2. und 3. Claſſe. Aus der 1. Elaffe dürfen 
nur 8 Individuen zu Ebrenmirgliedern aufgenommen werden. Die or⸗ 
dentlihen Mitglieder werden von der 2. und 3. Claſſe gewählt; 18 ders 
felben müjfen in Ofen und Perth oder auch nur in der Nähe wohnhaft 
ſeyn, die übrigen 24 aus verfchiedenen Gegenden des Reiche. Zu correr 
fpondirenden Mitgliedern wahlfäbig find Männer, die fih durch ikre ın 
ber Landesſprache herausgegebenen Echriften, oder durch Beförderung 
derfeiben im Auslande bekannt gemacht baten. Ausländer ausgenommen,- 
müſſen ale inländifhen Mitglieder der ungar. Sprache wohl maächtig 
feyn. Die Wahlen aller Elaflen der Mitglieder gefchehen durch geheimes 
©crutin. — Das Prafidium, die Directoren und die Ehrenmitglieder 
beziehen kein Honorar. Die ordentlichen Mitglieder beziehen 400 Gulden, 
der ‚Secretär, Actuar und Gajlier find mie Gehalten von 600 Bulden 
verfeben. Die ordentlihen Mitglieder und die Ehrenmitglieder dürfen 
mie Werken um Pramien concurriren, nicht aber mit Auflöfungen ter 
Preisfragen. — Die Akademie halt ihre Sigungen zu Peſth. Die 
Dirigirenden kommen dort alljährlih einmahl, und wenn es der Pros 
tector für nöthig hielt, auch mehrmals zufammen, Bey der jährlichen 
Zuſammenkunft wird ber Präfident gewählt; es werben die etwa erletigten 
Siellen ber Dirigenten befeßt; Preife ber preiswürdigen Schriften ans 
gemwiefen; 2 verdiente Schrififieller belohnt; der Drud an Manuſcript 
und Bereifungen des Vaterlandes befchloffen; die Caſſe ter Geſellſchaft 
berathen ; die Rechnungen revidirt, und über den Stand der Caſſe und 
der Akademie an alle Comitate, bey Reichstogen an die Stände berich- 
tet. Die ordentlihen Mitglieder verfammeln fi wöchentlich einmahl in 
Peſth. Dieſer Sitzung dürfen aud die Ehrenmitglieder beywohnen. 
Hier werden literarifhe Nachrichten, dann gelehrte Ausarbeitungen Der 
Mitglieder vorgelefen; zur Beurtbeilung der eingefandten Schriften 3 
Genforen aus der berreffenden Claſſe beſtimmt; Antworten auf Preis: 
fragen beurtheilt; Materialien für die gefelfchaftlihen Jahrbücher und 
Zeitſchrift gefammelt. Zur Beſchlußfaſſung ift die Gegenwart von we: 
nigſtens 9 Mitgliedern nöthig. Aljährlid) wird eine große Verſammlung, 
die nicht über 14 Tage dauern darf, gehalten. Alle ordentlihen Muͤt⸗ 
glieder haben derfelben beyzumohnen. Die Efrenmitglieber find dabey 
flimmfähig, die Eorrefpondenten nicht. In diefen Sitzungen nerden bie 
Ehrenmitglieder , die ordentlichen und correfrondirenden Mitglieder ger 
wäbis ; die Honorare für Schriften und Preisfragen: Beantwortun« 
gen beftimmt, und neue Fragen aufgeftelle. Nach großen Verſammlun⸗ 
gen werben die feyerlichen allgemeinen Verjammiungen alljährlich gehals 
gen, wobeg alle Claſſen der Mitglieder erfcheinen; es wird der Eintritt 
auch Nichtmirgliedern geftattet. Der Protector wird geberhen, dieſe 
Verſammlung durch feine Gegenwars zu verherrlihen. Bep ſolchen Ge⸗ 


= Ungariſche Soffammer- Pönigl. 469 


legendeiten werden die Nahmen der Praͤſidenten, der neueh Directoren 
und der andern Mitglieder bekannt gemacht; wichtigere fchriftiiche Auf⸗ 
fäße und Mufter der fchönen Literatur gelefen; über die Bildungsfort⸗ 
ſchritte der vaterlandifchen Sprache berichtet; die Nekrologe der verflors 
benen Mitglieder gelefen, und die Preife für 2 Schriften und 2 Preise 
fragen Beantwortungen zuerkannt. Die Akademie hält alljährlih 2 
Monathe lang Ferien. Die Eaffe wird vom Präfidenten öfters revidirt. 
Ein Sechſtel der Einnahme wird dem Bond als Capital zugefchlagen. 
Ungariſche 50fkammer, Fönigl. , zu Ofen, beforge, mit 
Ausnahme der Randescontribution und zum Theil auch bes Bergweſens, 
die ordentlihen und außerordentlihen Einkünfte des Königreichs, und 
Teitet die Ökonomifche Verwaltung der Eönigl. Krepftädte. Sie ift von 
andern Hofitellen unabhängig, und erftattet ihre Vorträge an den König 
darch die 6.6. allg. Hofkammer und die Hoflammer in Munz⸗ und Bergweſen, 
woräber bieftefolutionen in Angelegenheiten, welche nicht mittelſt Prafldials 
noten gefchlichtet werden fönnen, fondern Aufträge an die u. H. ſelbſt enthal⸗ 
ten, durch koͤnigl. Nefcripte unter der Unterfchrift des Königs ertheilt 
werben. Genauer, als die bis auf feine Zeit gefchehen war, ſchied ber 
reits im 16. Jahrhundert Kaifer Ferdinand J. den Fiscus von dem 
Ararium, den Kronſchatz von dem Reichsſchatze, wodurd ‚veranlußt, 
er für den erftern die u. H. zu Preßburg gründete, welche durch mehr 
rere Inftructionen der folgenden Könige reftaurirt und 1784 nah Ofen 
verfegt wurde. Es unterftehen demnad der u. H. die dortige Hofkam⸗ 
mer: Procuratur, die Eönigl. Samerals Biscale, die Fiscale anf den 
Eönigl. Gütern und bey den Bergiwefens « Behörden , die Advocaten des 
königl. Fiscus bey den Diftrictualtafeln zu Tyrnau, Günsund Des 
breczin, und 29 Bönigl. Fiscale in den Comitaten. Ferner gehören 
unter die u. H. die ungar. Camerale Hofbuhbaltung zu Ofen, bie 
Drenkigit» Sefällens und &alzverfchleiß » Infpectorate, die königl. Ca⸗ 
merals Adminiftrationen zu Temesvär, Szigeth, Kafhau und 
Agram, die 16 Eönigl. Kronftädte in der Zips zu Iglo, die königl. 
Präfecturen im Krondiftricte dießfeits der Theiß, der Krongüter Alt 
Dfen und Viffegräd, der Herrſchaften Diosgyör und Tofapy, 
Arad und Murina, des Herrſchaftsbezirkes Unghvär, der Herrs 
fhaften Hradek und Lykava, der Herrfchaft Näczkeve, die Came⸗ 
ral» infpection der Herrfchaften VBerbovsfo, Buccine und Vino: 
db ol, das Eönigl. Oberamt zu Sövär mit dem Salzamte. Von den 
montaniftifhen Behörden unterftehen der u. H. das königl. Oberft-Kams 
mergrafenamt für Niederungarn zu Shemnig, mit der VBergwerks- 
afademie und Forfifhule, den Berg⸗, Silberhütten - und Herrſchafts⸗ 
verwaltungen ıc., dann dem Münzamte zu Kremnitz; die Eönigl. 
Bergmwefens » Oberinfpectorate zu Schmölnig, Nagy-Banya und 
die Bergdirection Dravicza im Banate, mit den Berg⸗, Hütten 
und Herrfhaftsverwaltungen ꝛc. Das königl. Oberft: Kammergrafenamt 
zu Schemnitz, ſo wie die angeführten Ober-nfpectorate u Schmöl⸗ 
nis und Nagy» Bänya unterfteben jedoch nur zum Theil der u. H.; 
in der technifchen Adtbeilunz der Verwaltung des Berg: und Hüttenwes 
fen$ geben ihre Berichte an den König oder eigentlih an tie t. t. Sau 
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fammer in Münz- und Bergweſen, worüber von ber leßtern die Ent 
fheitung wieder im Nahmen des Königs intimirt wird. Da das Münp 
wefen in Ungarn als ein königl. Nefervatrecht zu betrachten it, fo uns 
terfteht das Eonig!. Münzams zu Kremnig zunähft tem Oberſt⸗ Kam⸗ 
mergrafenamte, und mittelft desſelben der £. k. Hofkammer in Münz 
und Beraweſen, wogegen tie u. H. auf die Leitung tes Dünzgefchäftes 
keinen Einflug nimmt. Das Gold⸗ und Sitber » Einlöfungsame zu Na⸗ 
Ay: Bäanya gebört aud in bie Claſſe derjenigen , welde an die Stelle 
früherer Münzämter getreten find; es unterſteht Daher zwar dem Eönigl. 
Liber » Infgectorate zu Nagy: Bäanya, jedoch mittelſt desſelben nicht 
ber u. S., ſondern ter £. k. Hofkammer in Münz⸗ und Bergweſen, 
welche Later, ungeachtet ded Beitandes der m. H., auf mebrere mon» 
raniftifche Webörten unmittelbaren Einfluß nimmt. — Die u. H. beftebt 
aus einem Prälitenten, Vicepraſidenten, 139 KHoflammerrächen, 12 
Hofkammerſecretäͤren, einem Archivsdirector , Regiſtrator, Raths⸗ 
und Erbititennrotocolliften, einem Erpetiror und einem Taxator. 

Unaarifhe Sorfammer : Procuratur, Eönigl., zu Dfen 
fießt in tirecter Abhängigkeit von ber ungar. Hoflammer, an melde fie 
in den beireffenten Angeiegenbeiten das verlangte Gutachten jedesmahl 
unauss'ei-lich zu eritatten bat. Der Eher tiefer Behörbe (zugleich kenigl. 
ungar. Krennscal) heiße in Ungarn Director der fönigl. Rectsangeles 
aenbeiten, und bat, nebit einem Vicedirector, 12 Fonıgl. Tirectorials 
Fiscale für Ungarn und einen Directorials Kiscal für Croatien an ber 
Seite. 

Ungariſche Krankheit (Ungaricus morbus, Sirnwurm). 
Dieſes bösartige Fieber herrſchte vorzugsweiſe unter den Heeren, welche 
in Ungarn ſtanden. Es begann mis einem leichten Froſte, dem eine bes 
fläntige size, mis beftigem Korfweb und Schmerzen in ber Herzgrube, 
unauslöich'ihen Durite, und bosartiger Halsentzündung and Delirien 
nachfolgten. 

Ungariſche Militärgranze, ſ. Banater Militaͤrgraͤnze. 

Ungariſcher Balſam, ſ. Balſam. 

Ungariſche Reichsſtaͤnde. Der Kaiſer von qſterreich it, als 
König von Ungarn, ben ter Ausübung gewiſſer Mojeſtätéerechte durch 
das Corrs der Meichsitände beſchränkt. Unser ven Reichsſtänden (Status 
et Ordines, eter Conditionati Regnicolae) fint aber diejenigen rt 
fben und meraliihen Perfonen zu verteben, teren Einwilligung, in 
Gemaͤßbeit der Orundgefege, zur Ausübung gewiller Regierungirecte 
erforderlich iſt, und die deßhalb zum Sitz- und Stimmrechte auf all 
gemeinen Reichsrerfammlungen berechtigt find. Die Reichsſtandſchaft in 
Ungarn iſt ein verſenliches Recht, indem dieſelbe bloß auf dem Adel haf—⸗ 
tet. Die n. R. beiteben aus 4 Claſſen: 1) Tem katholiſchen und griechiſch⸗ 
nicht unirten hohen Clerus; 2) ten weltlichen Reichsbarenen und Ma 
gnaten: 3) ten Edelleuten oder dem Ritterſtande; 4) ten keniglichen 
freyen Staͤdten, deren jede ein Eigenthum (peculium) der Reichekrone 
it, und in der Geſammtheit (in corpore) wie ein Edelmann behandelt 
wird, obgleich jeder einzelne Burger zur Elafle ter Unateligen gehört. 


Ungariſcher Sofrath u. Ranzley. — Unger Reichstag. TI 


Ungarifcher sofrath und Ranzley, in Wien, ſteht un. 
mittelbar unter dem Monarden, als König von Ungarn, und ift aid 
deifen nächfted Organ zur Ausübung feiner Majeflätsrechte der aderfien 
Auffiht und der vollziehenden Gewalt anzufeben. Durch die ungariſche 
Hofkanzley werden wichtige Juſtiz- und Polizepfachen dem König vor⸗ 
gelegt, und die Entſcheidung über jene. Angelegenheiten vorbereitet, ‚die 
nad) der Landesverfaſſung demfelben vorbehalten. find. Insbeſondere übt 
der Monarch durch fie jene wichtigen Patronatsrechte, welche ihm als 
apoſtoliſchem König zuftehen. Durd) ‚fie läßt er alle Gnadenſachen aus 
fertigen, als: über Donationen, Adels⸗ und Indigenatsverleihungen, 
Anftelungen und fonftige Bönigl. Diplome und Decrete, Jahrmarks⸗ 
privilegien u. f. f. Ihr find auch die königlichen Bücher anvertraut, bie 
feit Ferdinand IL. alle wichtigen Acten, Donationen und Standes⸗ 
erbebungen in ſich enthalten; alle von ihr daraus genommenen. Abfchrife 
ten find als authensifch anzufehen. Beſonders erſcheint die ungar. Hof⸗ 
kanzley vernflichtet ,- darüber zu wachen, daß die Würde und die Präros 
gative der Krone nicht gefhmälert, und die Gefege und Verfaflung des 
Landes aufrecht erbalten werden. Ihr Wirkungskreis erſtreckt fi außer 
dem Königreiche Ungarn auch auf die Königreihe Groation und Sla⸗ 
vonien. An ihrer Spitze ſteht der ungarifhe Hofkanzler, tann 2 Hofe 
Vicekanzler und unter ihren 10 Hofräthen fell flets einer aus Kroatien 
feyn. Die Zahl der wirkt. Hoffecretäre it 12, der wirkt. Hofconcipi⸗ 
ſten 11. Sonſt find auch Honorar: Hofrärhe,,. Honorar Faffecretäre 
und Honorar ı.Bofconcipiften angeftellt. Die Regiftrastur und das Archiv 
ftehe unter eingm Director (gewöhnlich auch königl. Kath) mit 2 Ab» 
juncten und 6 Regiſtranten; das Expedit und die Kanzley unter einem Dis 
rector (auch tönt. Rath) mir 2 Adjuncten und 18 Hoflanzliften, zur 
gleich beeiteren Notaren, dann 12 Acceffiften zugleid) beeideten Nota⸗ 
ren; das Raths- und Exhibitenproto:oll unter einem Director mit einem 
Adjuncten. | 

Ungerifcher Reihstag. Der allgemeine Reichstag (comitia , 
in der Kanzleyſprache diaeta) ıfl die unter Eöniglihen Aufpicien gehal⸗ 
tene Verfammlung , zu welcher fimmtlihe mis Meichöftandfchafs verfes 
bene Perfonen berufen find, um diejenigen Reichsgeſchäfte zu beforgen, 
woben der König an. die Einwilligung der Stände gebunden ifl. Der 
König und das Coros der Reichsſtaͤnde Tilden alfo den allgemeinen Reiche« 
tag, der geſetzmäßig alle 3 Jahre, oder wenn es das Wohl des Landes 
erfordert, aud) eher gebalten werten fol, Nur der Krönungss Reiches 
tag darf nicht üter & Monathe vom Tode bes letzten Königs an gerech⸗ 
net, und die Wahl eines Palatins, weiche ebenfalls auf den Reichstag 
gebört, nicht über 1 Jahr lang aufgefchoben werden. Das Convoca⸗ 
tionsrecht zu der Reichsverſammlung bat der Regel nad) der König. Im 
Nahmen desfe!ben werden 3 Monathe oder 6 Wochen vor Erdfinung des 
Reichstages die in der Fönigl. ungarifhen Hoftanzley ansgefertigten, 
nicht bloß einladenden, fondern auch befeblenden königlichen Comitial⸗ 
briefe (literae regales) an Alle und Jeden gefandt, welche das Recht ha» 
ben, entweder perfönlicdy den Neichbtag zu befuchen (wie bie Prälaten , 
Neichebarone und Magnaten), oder durch ihre Deputirten (wie dir Es. 


a7 7 Ungariſcher Reihstag. 


pitel, Eonvente, Comitate, bie königfihen freyen Städte und andere 
privilegirte Gemeinen) denfelben zu beſchicken. In den Einladungẽbrie⸗ 
fen wird der Ort des Neichötages (gesöhntid wird er zu Preßbur 
oder zu Ofen gehalten), und der Zag zum Erfcheinen beſtimmt; aus 
werden barin nach Gutdüunken des Königs Sisweilen vorläufig die leiten» 
den Ideen angegeben, die bey der angebenten Reichsverſammlung ber 
achtet werden follen. Während der zum Erfcheinen beflimmten Zeit wers 
den in den Eomitaten Seneral- Congregationen (Kreistage) der &tände 
gebalten, auf welchen die Regales öffentlich vorgelefen , bie öffentlichen, 
auf dem Neichstage vorzutragenden Forderungen und Befchwerden (po- 
siulata et gravamıına) abgefaßt, Abgeordnete von Seite des Adels ge: 
wähle, und für dieſelben Wollmachten (creditivae) auch befondere In⸗ 
ftructienen ausgefertigt , welche leßtere jedoh dem Zwecke einer all 
gemeinen Reichsverſammlung, wo fo mannigfaltige, fo verwidelte, 
das ganze Königreich angehende Gefchäfte verhandelt werden, nicht wohl 
zn entfprechen ſcheinen, fondern nur, da fie fpecielle, die Stimmfreys 
beit beſchräͤnkende Mandate enthalten, zu einer in mehreren Rüdfichten 
läftigen Verzögerung der Reichdtagsverhandlungen dienen. Die Abges 
ordnneten des Unterbauſes in Grofidritanien find an keine Vorfchriften 
ihrer Conſtituenten gebunden, fondern verfahren nad) ihren Einfichten. 
Zu Deputirten follen nlır Männer von geprüfter Einſicht, Red⸗ 
lichkeit und Waterlandsliebe gewählt werden; die Abgeordneten ber Co⸗ 
mitate und der abwefenden Magnaten follen überdieß von ungarifhem 
Abel, und begütert feyn. Rechtsfreunde (Procuratores) und Dreyßigſt⸗ 
beamte(Tricesimatores) durften ebedem nicht abgeordnetwerden. Allein 
diefe Strenge des Geſeßes ward in der Folge gemäßigt, und es dürfen 
jeßt unter gewiffen Bedingungen ſowohl Advocaten, als Mauthbeamte. 
zu Deputirten gewählt werden. Gewöhnlich fendet jedes Comitat und 
jedes Capitel, fo wie jede königliche freye Stadt 2 Depntirte auf den 
Reichſstag. Seit 1791 haben auch die Kleden in Jazygien, in 
Groß-⸗ und Kleins Kumanien, fo wie die 6 Hajdudenftädte (oppida 
haidonicalia) das Recht den Reichstag durch 2 Deputirte zu befchicken „ 
und feit 1807 kommt die Reichsſtandſchaft auch den Städten Fiume 
und Buccari zu. Die Abgeortnieten der Comitate und der Eönigl. fregen 
Städte erbalten Diurnen (Tagsgebühren), und, fo wie die übrigen 
Neichstagsglieder, freyes Quartier. Jene bezahlt die contribuirende 
Claſſe, diefes gibt biejenige Stade unentgeldlich her, wo der Reichdtag 
gehalten wird. Den Aufwand des Föniglichen Hofes bey jetem Neiche« 
tage beftreiten die königlichen freyen Städte. Mach einer Obfervanz wird 
die Dazu nöthige Summe unter diefelben jedes Mahl durch die urtgarifche 
Hoffammer revartirt. — An dem in den Einfadungsbriefen beftimmten 
Zage find die berufenen Stände bey nahmbafter Gelbftrafe zu erſchei⸗ 
nen veroflichtet; doch werten über dieſen Tag noch 4 Tage zum Erfchei« 
nen geftattet, nach deren Verlauf aber die Reichstagsfigungen bey offe- 
nen Zhüren fofort ihren Anfang nehmen. Die Stände, deren Ein 
züge, Feſte und Saftereyen bey diefer Gelegenheit überaus prächtig und 
koſtbar find, verfammeln fih, naddem ſich jeder an feinem Orte gehoͤ⸗ 
*⁊ Jegitimirt hat, auf dem Landhauſe (in domo regnicolari) an 2 
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Tafeln in 2 verfchiehenen Kammern. Die erfte, die Magnatentafel 
(Excelsa Tabula proceram, Tekintetes Elsö Täble) hat zum Prär 
fidenten den Palatin , der den nädhften auf ihn folgenden Reichsbaron. 
Rechts fit der Primas mit den Eribifhöfen, und allen wirklichen und 
Zitularbifhöfen, nebft denjenigen Äbten und Pröpften, die ihr eigenes 
Cavpitel haben ; links die Reichsbarone, die Krontewahrer , und die 
erblichen ſowohl, als die ernannten Dbergefpane ber Comitate. Den 
Saal füllen die übrigen Magnaten (Fürſten, Grafen und Freyherren). 
1790 ward befchloffen, daß auch die adelige Nugend künftig das Recht 
baden foll, des Lernens wegen , den Sitzungen des Dberbaufes, als 
Hörer, beyzumohnen, welches bisher nicht erlaubt war. Kraft bes 4, 
Artikels von 1807 erhielt auch der Eonigl. Qubernator zu Fiume Giß 
und Stimme an der Magnatentafel. Die zweyte, die Tafel der Stände 
‘(Tabula inclytorum Statuum et Ordinum), hat zum’ Präfidenten 
den fonigl. Perfonaf, der vom Nitterflande fepn muß , und Präfes 
der koͤnigl. Gerichtstafe! zu Perth it. Mir ihm fist zugleich das ganze 
Zribunal dabey, deifen Protonotarien oder Procefreferenten, Diätals 
referenten, d. i. Neichdtagsfecretäre find. An ber Tafel der &tände 
fißen noch die Deputirten ber Domcapitel, dann diejenigen Abte und 
Pröpfte, die Bein Canitel haben, die Comitatd» Deputirten, die Abe 
geordneten der Eöniglihen freyen Städte, die Deputirten' einiger Dis 
ftricte, endlich die Nuncii Absentium, oder die Abgeordneten der 'abs 
wefenden Magnaten, worunter auch die Ablegaten ber Witwen begrifs 
fen find. Der König erfcheint dabey entweder felbft perſoͤnlich, oder 
durd feine Commiſſaͤre. Den Stoff ju den Berathfchlagungen und Schlüfs 
fen gehen theild die den Ständen mir anftändigem Pompe mitgetheilten 
königlichen Propofitionen (propositiones regiae), tbeild die dem König 
in tiefſter Ehrfurcht vorgelegten Forderungen und Beſchwerden (postu- 
lata et gravamina) der Stände, mit deren Abfaffung fie ſich in Cirkeln 
und Deputationen befhäftigen. Ihre Meinungen und Schlüſſe theile 
eine Tafel der anderen durch Deputirte mit. In flreitigen Fällen kom⸗ 
men wohl auch beyde Tafeln, um Weitläufigkeiten zu vermeiden, in: 
einem Saale (sessiones mixtae) zuſammen. In jeder Tafel entſcheidet 
die Mehrheit der Stimmen. Unanımia werden nicht erfordert, fondern 
was der größere Theil der Stände will, darein müſſen auch die anderk 
Geſinnten willigen. Iſt nun einmapl eine Eönigl. Propofltion in beyden 
Tafeln durchgegangen, fo entſteht ein gemeinfhaftliher Schluß ber 
Stände , ein Reichsgutachten, welches dem König zur Beſtaͤtigung 
vorge’egt wird, von deifen Gutdünken es lediglich abhängt, ob er das⸗ 
ſelbe in allen feinen Puncten , oder nur zum Theil ratificiren oder 
vermwerfen will. Ertbeilt der König feine Genehmigung , fo entfteht ein 
Reichsſchluß; verweigert er hingegen die Sanction, fo bleibt e8 beym 
Alten, und ed ift eben fo gut, als ob die in beyden Tafeln durchpaflirte 
Eönigliche Propofition dem König gar nicht zur Bellätigung vorgelege 
worden wäre, ba zur Gültigkeit jedes Reichsſchluſſes bepder Theile, des 
Königs und des Corps der Neichiftände Übereinftimmung fchlechterdings 
erforderlich ift. Auf gleiche Art erhalten die Poſtulate der Stände ibre 
Sefegfraft. Gegenftände,, worüber fih der König mit den Ständennicn 
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vereinigen kann, werden auf ben naͤchſtfolgenden Meichstag verſchoben, 


oder auch ganz befeitige. Saͤmmtliche NReihsfhläffe werden durch eine 
- Deputation aus allen Etänden, wobey ein Protonotar ber Eönigl. Tas 


fel die Feder führt, kurz abgefaßt, in mehrere Artikel abgerheilt, in der 
Verſammlung ber Stände berichtigt, und dem König zur vorläufigen 
Genehmigung vorgelegt. Iſt diefe erfolge, fo werben die Attikel bey der 
Magnatene und der Staͤndetafel vorgelefen, und durch eine Deputas 
tion dem König zur endlichen Beftätigung Äberreicht, mit der Bitte, daß 
er diefelben nad allen ihren Iheilen annehmen , mit feiner koͤnigl. 
Auctorisäe und Macht bekräftigen, felbft beobachten, und Jedermann 
zu deren. Beobachtung anhalten wolle. Dieb verfpricht denn auch der 
König, in bem von ihm, dem ungarifchen Hoflanzler und einem Hefe 
rendare eigenhändig unterfertigten, und mit dem Eönigl. Siegel verfer 
benen Beftätigungs » Diplome, welches die fämmtlihen Reichktagsarti- 
kel wörtlich enthält, und den verfammelten Ständen mis gleicher Feyer⸗ 
lichkeit, wie die Eöniglihen Propofitionen, übergeben wirb, mit der 
Erinnerung, daß die in demfelben enshaltenen Reichstagsartikel, als 


Reichsgeſetze, im ganzen Königreiche gelten, und von Jedermann bes 


obachtet werden follen. Saͤmmtliche zwifhen König und Ständen auf 
einem Neichdtage beglihenen Reichstagsgrtikel werten bey deſſen Been⸗ 
digung in eine Urkunde gebradt, welche Reichsdecret (Decreium Re- 
gni) genannt wird. Die Vorrede des königlichen Beftätigungs « Diplome 
wird den Reichstagsartikeln im Reichsdecrete vorgefeßt; der Beſchluß 
davon, nebft dem Nahmen der jedesmabligen Erzbifchöfe, Biſchöfe und 
Reichsbarone benfelben am Ende beygefügt. Das in biefer Form, und 
in lateinifher Sprache ausgefertigte Reichsdecret wird fo fort von dem 
Eönigl. ungar. Statthaltereprashe im Nabmen des Königs, an ſämmt⸗ 
lihe Befpanfchaften, Diftricte und königliche frege Städte geſchickt, Das 
ſelbſt publicirt, und bey allen &tellen und in allen Gerichtshöfen in 
Ausübung gebracht. — Gegenflände des Reichſtages, oder die Reichs⸗ 


tagsſachen (objecta diaetalia) find überhaupt alle jene Reichsgefchäfte , 


die ordentliher Weife nur auf einsr NReichöverfammlung mis gemeins 
ſchaftlicher Einwilligung des Königs und der Neichsftände abgethan wer⸗ 
den Eönnen. Hierher gehören: Die Krönung bed neu eintretenden Kör 
nigs, die Palatinss und Kronhüterwahl, die Jmmatriculicung des eis 
nem Ausländer vom Könige ertheilten Indigenats, die Werleibung des 
Reichsftandrechtes an prieilegirte Öemeinen, vornehmlich aber die Ertheis 
lung, Auslegung und Aufhebung der Gefeße, und das Contributions⸗ 
und Subfidienwefen. Die befondern Gegenftände der einzelnen Reichs⸗ 
tage aber werben durch die Eoniglichen Anträge (propositiones regiae) 
und die ſtaͤndiſchen Forderungen und Beſchwerden (postulata et grava- 
mina) beftimmt. Übrigens würde man fehr irren, wenn man alle jene 
Gegenſtaͤnde, worüber je auf einer Reichsverſaͤmmlung Berarhfchlaguns 
gen angeftellt werden, für NReichsragsfachen halten würde. Dieß würbe 
zu viel beweifen, folglich nichts beweifen. &o find 5. ®. über viele Kir: 
denangelegenbeiten Geſetze vorfanden, die auf dem Reichſstage gemacht 
worden find. Hieraus folgt aber noch nit, daß Kirchenangelegenheiten 
Keichsragsfachen feyen, deren Befergung von gemeinfhaftlider Einwil⸗ 
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ligung des Aönigs und der Stände abhinge; .denn obgleich des König 
von’lingarn feit 1405 in Ausübung der gefeßgebenden Made, an die 
Einwilligung der Stände gebunten it; fo erſtreckt ſich diefe Beſchraͤn⸗ 
kung doch nicht auf diejenigen Geſetze, welthe ber König in Kirchenan⸗ 
gelegenbeiten ergeben läßt; foldhe Gefeße gibt der König Eraft des ihm 
allein zufemmenden königl. Patronatsrechtes, in deflen Ausübung er 
unbeſchränkt it. — Der Regel nad) foll der Reichstag nicht über 2 Mor 
nathe dauern; doch hat der König das Recht, "denfelben nach Befchaffen- 
beit der Umſtaͤnde zu verlängern. — Schon 3Q Tage vor dem beftimme 
ten Erfcheinungstermine, fo wie durch die ganze Dauer des Reichsta⸗ 
ges, bören fämmtliche Gerichte, mis Ausnahme der fädtifchen,, auf, 
und einige menige Nechtsfälie bey den Comitaten abgerechnet , die nicht 
wohl einen Aufichub leiden, wird bis zur Ruͤckkehr ter Abgeordneten Eein 
Proceß entfdhieden. — Die Amtöverrihtungen bes Reichſs⸗Erzmarſchalls 
auf dem Neichstage beſtehen darin, daß er für den Ednigl. Stall forge, 
Quartier für die berufenen Stände beftele, Anftalten in Anfehung hin⸗ 
länglicher und mohlfeiler Lebensmittel treffe, kurz, für Aufrechthal⸗ 
sung guter Polizen wache. Gewöhnlich gebt ihm ein Cavallerie⸗-Regi⸗ 
ment dabey an die Hand. Der Reichs-Erzthürhüter ift Handhaber der Ruhe 
und Ordnung inden Sitzungen der Stände. Zu diefem Ende ift er bes 
fugt die noͤtbige Wache zu beftellen, und bey entflandenen Streitigkei⸗ 
ten Stillfehmeigen zu gebietben. Auch fammelt er, wenn es nöthig ift, 
d. i., fo oft die ©tände nicht eins werden Eönnen, in den Verſamm⸗ 
Iungsfälen die Stimmen ein, bamit auf folde Art wenigftens Durch bie 
Meinung des Eiügern Theiles die Eintracht wieder hergeftellt werde. . Sein 
Gehülfe it der Vice - Magister Janitorum. — Die Königreiche Eroo» 
tien und &lavonien find zwar dem ungarifhen Reiche einverleibte 
Provinzen (Partes annexae subjectae); allein fie flehen unter einem 
befonvern Ban (Banus) (f.d.), haben eigenthümlihe Rechte, Priviles 
gien, Statuten und Gewohnheiten, und fenden eigene Landbothen auf 
den ungarifhen Reichstag. Übrigens find ihre Einwohner den übrigen 
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alle ungarifhen Bedienftungen und Amter bekleiden. — Die allgemeinen 
Rechte der ungar. Stonde find: 1) Das Recht der Reichsftandfchaft, 
d. i. das Sitz- und Stimmredt auf allgemeinen Reichöverfammlungen, 
zur Beforgung folder Reichsgeſchäfte, wobey der König an die Concurs 
ren; der Stände gebunden iſt. 2) Das Recht der perfönlichen Sicherheit, 
Eraft deifen der Edelmann (er mag geiftlichen oder weltlihen&tandes, Fuͤrſt, 
Graf, Freyherr, oder vom niedern Adel feyn), wenn gleich rechtmäßige 
Anzeigen wider ibn vorhanden find, die fonft bey Verbrechen zur Verhaf⸗ 
tung des beſchuldigten Ihäters für binlänglic) erachtet würden, weder 
in Berhaft genommen, noch in dem Beſitze feiner Güter geflört wer⸗ 
den darf, obne vorher von feinem gefebmäßigen abeligen Nichter vor - 
Gericht geladen, und feines Verbrechens überwiefen worden zu ſeyn. 
Nur der Hochverritter, der auf der That ertappte Dieb, Straßenräus 
ber, Mörder, Mordbrenner und Ehebrecher, dann der Deferteur und 
ungetreue herrfchaftlihe Rechnungsführer find von diefer adeligen Prä 
rogative ausgefchloffen. Bis 1802 mußte eine ganze Stadt ihren eins 
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seinen Bürger wider den Edelmann vor Gericht vertreten. Kraft bes 
20. Artikels von dem eben gedachten Jahre kann nun jeder einzelne Bür⸗ 
ger und jeder freye Menfch, dev Eeiner berrfchaftliden Gerichtsbarkeit 
unterliegt, in feinem eigenen Nahmen wider den Adeligen Proceß fühs 
ren. Der unterthänige Bauer hingegen bat das fogenannte jus actora- 
tus wider den Edelmann nur in Contractual;- Angelegenheiten; in allen 
ütrisen Fällen aber vertritt ibn fein Grundherr. Wer fih an ber Pers 
fon eines Edelmannes, oder an beilen Hof (ouria) vergreift, muß für 
feine Verwegenheit entweder mit dem Leben “(mas jedoch in unfern 
Beiten nicht mehr gefchieht), oder mit dem Verluſte feines Wermöos 
gens büßen. Ehedem verlor der Unglüdlihe Leben und Gut zugleich. 
3) Mur der Adel adein ift des eigentlihen Beſitzes liegenter Güter 
(jus terrestrale) und der Herrfchaft (jus dominale) über die darauf 
wohnenden Untertbanen fähig. Kein Unadeliger alfo gelangt in Ungarn 
zum eigentlichen Befige eines Landgutes, ausgenommen durch eine Eür 
nigliche Verleihung eines liegenden Gutes (donalio), wodurch er fes 
gleich) auch geadelt, oder wenn er nad erhaltenem Briefadel (armales) 
ein Out von einem Privaten auf eine rechtsbeftändige Weiſe kauft. Der 
Unterthan kann daher, ale folder, eigenthümlich nichts Unbewegliches 
beißen, der Grund und Boden , ben er pflüge, gehört feinem Grund⸗ 
herrn, nur die Früchte feines Fleißes find fein, und felbft dafür ıft der 
Srundherr befugt, von feinem Unterthan Robothen, oder Frohndien⸗ 
fie und Abgaben zu fordern. Aufierdem übt er über denfelben die Patris 
monial» oder Erbgerichtsbarkeit in Civilſachen aus, und ift deſſen leßter 
Erbe. Manche Edelleute befiten Eraft eines befondern königl. Priviles 
giums auch die Criminal: Gerichtsbarkeit. 4) Der ungariſche Edelmann 
geniefit der ausgedebnteften Sreyheit in Anfehung der Stautsabgaten, 
einer Freybeit, wovon die neuere Staatengeſchichte Eein aͤhnliches Bey⸗ 
fpiel aufzuweiſen vermag. Er it nicht nur von allen Perfonalatgaben, 
fondern auch von jeder anderen Art Öffentlicher Auflagen, fie mögen une 
ter was immer für einer Benennung vorkommen , fo wie von allen 
Mauth⸗ und Drepfigfigefällen, fo weit die Landesgrängen reichen, frey. 
Nur wenn er mit Wein oder andern Naturalien Handel treibt, unters 
liegt er der Dreyßigſtabgabe. Liberdieß entrichtet er Eeinen Zebent, und 
fein Edelſitz ift von aller Boldateneinquartierung frey. Zrägt er ja etwas zu 
außerordentlidhen Staatsbedürfniſſen bey, fo gibt er es freyvillig oder 
auf einem Reichſtage; nur zu infurgiven, d. ti. Kriegsdienfte zu thun, 
fo oft der Konig und das Vaterland es fordern, ift’er fchuldig. Nur 
wäre zu wünſchen, daß der Adel in diefer Hinfiht in einen folden forte 
dauernden Stand fich feßte, der es ihm möglih madte, beym Eins 
tritte der Vertheidigungsnochwendigkeit, feiner Inſurrectionspflicht auf 
eine der Wurde der Nation, und dem Wohl des Staates volllommen ent= 
fprechende Art genug zu thun. Wird dieß nicht befolgt, was kann das mit 
Sefahr bedrohte Vaterland von einer nicht gehörig bewaffneten, nurin der 
Eile zufammengebracten, den Waffen ganz entwöhnten, und der jekigen 
raſchen Art Krieg zu führen unfundigen Infurrection erwarten? Zugleich 
fheint das veraltete Geſetz, welches die Infurrectienalmiliz bey ſich 
näpernder Gefahr nur bis an die Gränzen des Reiches vorrüden lat, 
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mie dem femitifhen Sprachſtamme weniger glüdlicd, war. Mag aber im⸗ 
merbin die u. S. die Sprachen der Mongolen, Tſcheremiſſen, Kirgifen, 
Bafıhliren und anderer minder gebilderen Völker anftatt der Arater, 
Phönicier und Sfraeliten zu dem weiteren Kreffe ihrer Verwandten zähr 
len, immer bleibt ihr das Verdienft, Wohllaut und Kraft, Reichthum 
and Bildfamkeit in einem erhöhten Grade zu vereinigen. Viele Fein« 
heiten in der Eonftruction laffen fih Eaum auf beflimmte Regeln zurück⸗ 
. führen, fondern nur durch Übung erlernen, und dienen dazu, auf ber 
einen Seite die Schönfeit und den Wohllaut, auf der andern aber auch 
die Schwierigkeiten diefer Sprache Zu vermehren. Als neuere gute 
Sprachlehren find zu nennen, die von Märtön, Gyarmathi, 
. Verfögbi, eat i, Kis, Revap: 

Ungarifdye Stattbalterey, Fönigt., wurde 1793 eingefegt 
und bat zum Präfes ben Reichspalatin in feiner Eigenſchaft als Locum- 
tenens regius.: Diefe hohe Atminiftrationd: Behtrde ſteht unmittelbar 
unter dem König, und ift mit der ganzen: politiſchen Landesverwaltung 
beauftragt. Sie empfängt hieriber die Befehle des Könige, macht dies 
felben (durch Intimate) im Lande Eund, wacht über die Vollziebung ber 
Reichsgeſetze und ift ermächtigt, dem’ Landesfürſten Vorſchläge und 
Entwürfe zu neuen Einrichtungen vorzulegen. Ihr ift die Sorge für bie 
Landespolizey, fo wie bie Leitung der untern politiſchen Behörden übers 
tragen; fie forgt für die Aufnahme der Bevölkerung, für die Erhaltung 
des Lebens und der Geſundheit der Einwohner, flir die Volksbildung 
durch‘ ihre Auffiht auf Kirchen, Schulen, Erzieyungtanftalten und 
fromme:' Stiftungen; verwaltet die polirifhen Fonds des Landes; fie 
wirkt auf die Werbeiferung der Landwirthſchaft, die Auinahme der Ges 
werbe und des Handels ein, entjcheidet in Urbarialſtreitigkeiten, beriche 
tige die-Contributiond »- Rechnungen, forgt für die Militär: Verpflegung 
im Lande u. f. f. Der Wirkungskreis der Statthalterey gu Ofen ers 
ſtreckt jih aud über Eroatien und Slavonien, ald den partibus annexis 
des Königreihd Ungarn. Statthalteregräthe find 22, wovon 2 immer 
aus den geiftlihen Stande, Statthalterepfecretäre 19. 

Ungarifche Tafel, Fönigl., bat zu ihren Präfidenten den 
Fönigl. Perfonal, und ift aus 2 Präfaten, 2 a!$ Barones tahulae bes 
zeichneten Mitrichtern, dem Vice-Palatin und dem Vice-Reichsober⸗ 
richter (Vice- Judex Guriae), 4 Protonotarien,: 4 Eöniglihen und 2 
erzbifhöftichen Beyſitzern, dann dem Eönigl. Fistals Director und einem 
Referenten in Bergwerksproceſſen zufammengefekt. Sur Abfaffung eine 
Urtheits müffen wenigftens 9 Votanten anwefend feyn. Diefer hohe Ger 
richtshof'ſpricht nun in erfter Inftanz, wenn Jemand cines Staatsvers 
brechens wegen angeklagt ift, oder (in Eivil-Proceffen), wenn es fi 
nicht um die Anwendung eines Sefeßes auf ein Bactum handelt, fondern 
wo die verbindliche Kraft eines Geſetzes, alter Pfandbriefe oder eines 
alten Privilegiums zweifelhaft ift ober beftritten wird. In den-übrigen 
Rechtsfällen fchreitet die u. T. ſowohl in Civil: als Strafjuſtizſachen als 
Appellationsbehörde ein, und überwacht das Benehmen der untern Ges 
richtöhöfe. Protonotare ſind: Der Palatinal, des Neichsoberrichters und 
2 des Perfonals. Unter den zur, königl. u. T. gehörigen 4 koͤnigl. 
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die Erblichkeit der Würde, bie folgenden ungar. Regenten entſoroſſen 
find. Unter ihm rückten auch die Ungarn an Deuiſchlands Grängen; 
denn’ als der mahriſche Herzog Zwentib o1d ſich gegen Kaifer Are 
nulph empoͤrte, fo rief dieſer dieſelhen geger — teren zu Hülfe, 
welche aber nach geendigtem Kriege nicht mehr ehnſit aurüce 
kehren Eonnten, indem ber Bulgarifhe Despat Suman,, in Werbins 
dung mit den Perfchenegen, den Eintritt in ihr Land verfperrte, und 
fie von deſſen Gränzen veririeh. "Arpad, van ben Petſchenegen und 
Bulgaren verfolgt, fah ſich nun genöthige, mit feinen Magharen bis 
in die Gegend bes heutigen O fens zu fliehen, und ſich in dem von ben 
Avbaren, Slaven und Deutfchen verlaffeneri Rande ayizufledeln. Won bier 
aus fielen fie, als fie nah Swentibolds.Xode,ihr neues Gebierh 
durch einen Theil des mäprifhen Reiches erweiterten, mit ganzer Macht 
in Deuiſchland ein, bis fie mehrmapls völlig geſchlagen und endlich 
1043 bis über die Leitha zurücgeworfen wurden, — Mit Arpad’slite 
enkel, Geyſa ober Gecfe, beginne für Ungarn der Zeitpunct ber 
Eivitifation, welche durch einen bleibenden Wohnfig fowopl, als vor ⸗ 
üglidh durch bie almäßtige Innahme des Chriftenehums, herbeygefüt rt 
wurde,, In Hinſicht des Legteren gab Geyfa, durch feine vortrefflige 
Gemaplinn Sarolta dazu bewogen, feinem Molke das erſte Beh⸗ 
fpiel, indem er mit einigen Taufenden.der vornehmften Ungarn 973 bie 
Faufe empfing, Sein Sohn und Nachfolger Stephan (hernah mit 
dem’ Beynahmen der. Heilige), lieh fih das Bekehrungeg eſchaft feis 
nes Waters ebenfalls ſeht angelegen ſeyn, und forgie mit vielem Eifer 
Für die Cultivirung feines Candes, indem et. viele Fremde, bejonters 
Deutſche, hier anfietelte, dasſelbe überhaupt nach deutſchem MWorbilte 
regierte, in 72 Gefpanfhaften oder Graffhaften eintheilte, und_eine 
ordentliche Mititär» Einrichtung, zur Candesvertheidigung traf. Ste⸗ 
pban bewirkte, daß er von dem Kaifer als König von Ungarn aners 
kannt wurbe, indem er ih mit der Schweſter Kaifer Heinrid’s IL 
vermäßlte, und ſich alfo mit dein ſächſiſchen Kaiſerhauſe verſchwaͤgerte. 
Durch die Empfehlung Ort ols III. bey dem Papfte Spfvefter Il. ere 
bielt er aud von’ biefer Seite die Veftätigung feiner, angenommenen, 
Würde, fo daß ihm der’ Papft eine Krone ſchickte, bie er ih 1001 zu 
Gran auffegen ließ. Im folgenden Jahre (1002) erweiterte er das 
neue Königreich durch Siebenbürgen, da Gyula, der Beherrſcher die— 
ſes Landes, fid mit den noch heidnifgen Ungarn. gegen. Stepb an vers 
band, derſelbe aber den Aufftand bampfte und 54 jenbürgen unter feine 
Borhmäigkeit brachte. — Nah Stephan's Tode fingen immerwaͤh ⸗ 
tende Gährungen und Revolutionen in U. an, welche dadurch herbepges 
führe wurden, daß Stephan Feine Nachkommen hinterließ. Obwohl 
nun die Thtonfolge bloß auf das Arpadifhe Haus befchränkt war, fo 
wurde fie doch unfiher, und es warf fid immer. dep jeder Throperiedi⸗ 
gung eine Menge von Prätendenten auf. Dief dauerte bis auf Ladis⸗ 
laus’fort, ber durd feine Regierung von 1077—95 wieder. Ruhe 
herbepführte, und U. durch einen. Theil von Bosnien, Croatien und 
Serbien vergrößerte. Durh Tadislaus’s Toter, Sophia, 
ſtammen die öftert. Prinzen aus den Häuſern Habsburg. uno Los 
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thringen von Arpad ab; fein Sohn Coloman aber, der ibm 
folgte, war einer der verdienteiten Könige U.s; denn von ihm rüh—⸗ 
ren die eriten großen Verbeſſerungen fait in allen Culturszweigen, bes 
ſonders aber in ber ungar. Gerichtöverfailung ber, und er erweiterte 
aud) fein Reich durch die Eroberung von Dalmarien und Groatien. Un 
ter feines Sohnes und Nachfolgerd Stephan ſchwacher Regierung iıt 
die Widerfeglichkeit des Adels bemerkenswerth, welchem der König bie 
bedeutenditen Vorrechte einräumen mußte. die aber durch die in jeder 
Hinſicht Eräftige Regierung Bela's IV. wieder beſchraͤnkt wurden. 
Unter Bela zogen 40,000 kumaniſche Familien ın das Land, um ſich 
dem Drucke der Mongolen zu entziehen, welche Legtern aber kann felbit 
1241 einen Einfall in U. madten, Bela aus feinem Qande vers 
trieben, und nachdem fie auf ihrem Zuge alles veröberen und nichts 
mehr vorfanden, was für fie einen Reiz haben Eonnte, nad) anderthalb 
Jahren jelbft wieder zurückkehrten. Ein neuer Einfall derfelben gefhay 
aud wieder unter Ladislaus, der Überhaupt durch die Vernachläſſi— 
gung der Regierungsgefchäfte das Neid, feinem Untergang nahe brachte, 
und felbfi Andreas, den er, ald Verwandten, aus Venedig her 
berief, und in Ermanglung eigener Erben zu felnem Nachfolger bes _ 
ſtimmte, Eonnte das Übel nicht mehr gut machen, das überhaupt unter 
den legten 4 Regierungen für das Land entitanden war, befonters da 
er beitändig ınie Parteyungen und Nebenbuhlern zu Fampfen harte. An» 
dreäs flarb 1301, eben ald Carl Robert von Sicilien mis einem 
Heere in Dalmatien landete, um fi) ald Gegenkönig aufzuftellen, und 
mit feinem Tode erlofh auch der Arpadiſche Mannsſtamm. — Nun 
verjicherte ih Carl Robert des ungariihen Thrones, und bahnte 
durch feine Verbindung mit der polnifhen Prinzeſſinn Elifaberh feis 
nem aus diefer Ehe erzeugten Sohne Qudwig den Weg zu eben dem» 
felben, welder, als er 1332 feinem Vater auf dem ungarjfchen, und 
1370 feinem Oheim auf dem polnifhen Throne folgte, U. zu einer 
bis dahin niemahls erreichten Größe und inneren Stärke brachte; denn 
nicht nur der von feinem criftlihen Fürſten zu feiner Zeit beherrfchte 
Landerumfang (von den Küften des adriarifhen Meeres bis zu jenen der 
Ditfee), fondern auch die zwedmäßigen Regierungsanftalten und feine 
eifrige Sorge für die innere Cultur feines Landes, die fih vorzüglich in 
der Verbeiferung der Zuftiz, der Bodencultur und der. Aufnahme und 
Verbreitung der Wüſenſchaften ausbrüdte, verfhaffte U. dieſen Wohl⸗ 
ftäid und Ruhm, der aber leider mit des großen Königs Tode, ohne 
mannlihe Nachkommenſchaft, wieder erloih. Von feinen 2 dinierlaſſe⸗ 
nen Zöchtern hatte Hedwig den polnifhen, und Maria den unga— 
riſchen Thron beiliegen, welche Legtere fih mit Siegmund, Kaifer 
Carl's IV. Sohne, vermählte, der dann felbit 1387 zum König von 
D. gekrönt wurde, ater fo, mie feine Gemadlinn, mit beitändigen 
Suctionen, Empörungen und Unglüdfsfällen zu kompfen hatte. Auch 
ging fhon in dem erften Jahre von Marien's Regierung Roth: Reuj: 
fen an Polen, dann unter Siegmund Dalmatien an die Venetianer 
verloreni, fo wie verjchiedene Theile der ungar. Nebenlönder an die Türe 
key abgesmeren wurden. — Siegmund's Thronerden waren feine 
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Tochter Eliſabeth und ihr Gemahl Erzherzog Albrecht, welcher aber 
bereits 1436 ſtarb. Eliſabeth gebar erit nad feinem Tode einen 
Sohn, Ladislaus (mir dem Beynahmen des Nahgebornen, 
Poſthumus), der den polnifhen König Wladislaw zum Vor—⸗ 
mund befam, welcher fih mit Albrech's altefter. Tochter verebelichte, 
aber bereit 1444 in dem Treffen wider bie Türken bey Barna blieb. 
Ladislaus erhielt nun den Thron, und ber tapfere Johann v. 
Hunyad, welcher Belgrad und ll. vor den Osmanen rettete, wurbe 
Reichsſtatthalter, machte fi aber defto weniger als Vormund bey 
dem König beliebt, der dann aud) bey feiner erlangten Volljährigkeit, 
1456, mit Erbitterung das Haus Hunyad verfolgte, den älteflen 
Sohn binrichten ließ, und den jüngern, Mathias (mit dem Beynah⸗ 
men Corvinus), zu Prag ald Sefangenen behandelte ; aber 
kaum ftarb Ladislaus noch unvermäble 1457, als der junge Mas 
thias Hunyad, troß der Anſprüche Kaifer Friedrich's III. auf bie 
erledigte Krone, durd die verfammelten Stande auf. dem Landtage zu 
Peſth zum König erwählt war. — Mit ihm beginnt wieder ein neuer 
Zeitpunct des äußeren und inneren Flores von U. Obwohl anfangs 
einer Wahlcapitulation unterworfen, wußte fi) doch der junge 
König gänzlich unabhängig zu maden, und mit gleiher Geſchicklichkeit 
das Mißvergnügen und die daraus entftandenen Unruben zu dämpfen, 
die feine, den älteren Reichsgeſetzen zumider Taufende Willkühr berbey- 
geführt hatte. Eben fo wußte er fich auch gegen alle Angriffe von Innen 
und, Aufen zu fihern; ja er vergrößerte fogar das Reich durch neue Ers 
werbungen, und brachte ältere verlorne Provinzen und Beftandtkeile 
wieder an dasfelbe. Er vertrieb die Osmanen aus Bosnien, bemächtigte 
fi in einem Kriege wider den bötm. König Georg Mährend, Schle—⸗ 
fiend und der Laufig, und entriß felbft dem Kaifer Sriedrid einen 
Theil feiner Staaten, vorzüglich das Land unter der Enns, mit War: 
fengewalt. Sein thätiger Geift ruhte aber auch nicht für die innere 
Cultur feines Landes und deſſen fortdauernde Sicherheit zu forgen; 
indem er eine beffere Verwaltungs : Organifation begründete, Willen: 
fhaften und Künfte beförderte, und ein ſtehendes Heer errichtete. Aber 
diefe Eraftvolle Negierung verfchwand wieder nah Mathias's Tode, 
unter feinem Nachfolger Wladislam von Böhmen, dem Enkel Al: 
brecht's und Elifaberh’s, und des bey Varna gebliebenen WIa- 
dislaw's Sohn, welder 1490 zum ungar. König erwählt wurde, 
jedoch fowoh! gegen Außen im Kriege unglüdlih war, als auch im In⸗ 
nern mit den beftigfien Parteyungen zu kämpfen hatte. Unter diefen ift 
bejonder6 1512 der große Bauernaufftand bemerkenswertb, mo über 
40,000 Aufrührer getödtet, und die Bauern zur befländigen Leibeigen« 
ſchaft verurtheilt wurden. Aber den wichtigſten Aufitand hätte der Zip: 
fer Erbgraf, Johann Sapolya, bewirken Finnen, wenn er ganz 
gelungen wäre; denn diefer brachte während des Landtages von 1505 
einen, dem erſt 1463 geſchloſſenen Erbverrrage gänzlich entgegenftebens 
"den Landtagsſchluß in Antrag, daß nähmlich, in Ermanglung männlir 
cher Erden Wladislaw's, nur ein geborner Ungar König werden 
folle. Diefer Antrag wurde jedoch durch einen neuen Vertrag, den 
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Wladisfam in Rückſicht der Regierungsnachfolge mit dem Kaifer ade 
ſchloß, befeitige, und Wiadisla w's Sopn, Lubwig, ward nach 
feinem Tode König. Als aber diefer nach der unglücklichen bey 
Mobdäcs gegen die Osmanen am 20. Auguft 1526 auf feiner Flucht 
in einem &umpfe fein Leben verlor, empörte ih Zapolya mit einer 
möchtigen Partey, und ließ ſich von dieſer zu Stublweißenburg 
zum König wählen, und Eeönen ; zu Preßburg wurden dingegen 
durch eine größere Stimmenmehrheit Ferdinand und feine Gemaplinn 
Anna, die Tochter des verfiorbenen Wladislam's, gewählt, worauf 
ſich der König und feine Gemablinn 1527 ebenfalls zu Stuhlweißen- 
burg Erönen liegen. Zugleich aber ward —— als Reichsfeind 
erklart, und nad) mehreren Niederlagen auch ra +. das Band zu 
verlafen. Mit Hülfe der Türken betrat er es zwar wieder, doch erhielt 
er ſich aud dann nur durd den mis Kaifer Ferdinand 1538 zu 
Großwardein abgeſchloſſenen — in einem Theile des⸗ 
ſelben, der auch dem Kaifer nach feinem Tode wieder ganz anheim falz 
Ten follte. Dieſes ſuchte aber nah Zapolya’s Tode deffen Witwe mit 
den Vormündern jungen Zapo * zu vereiteln, und fie rief die 
Türken zur Unterftügung berdep, welchen durch Werrätherep felbit die 
Hauptſtadt Ofen in die Hände gefpielt wurde. Nachdem ater die Wit 
me felbft in die Türken Mißtrauen fegte, fo ſchloß ſie war mit Bere 
dinand einen neuen. Vertrag, ber jedoch nicht treuer als der vorige 
‚gehalten wurde, bis endlich dem Kaifer dennoch die ganze Staarsger 
malt zufiel,; und von den &tänden auf dem Landtage zu Tyrnau 
1547 fein und feiner Abfönmlinge Erbrecht anerkannt wurde, Auch bes 
Eamen daſelbſt die Bauern ihre verlorne Frepheit wieder. — Unter 
Berdinands Enkel, Rudolph, wurde das deutfche Generalat in 
Eroatien errichtet, und &iebenbürgen mit U, vereinigt, aber auch 
wieder duch BocsEkap, der fih mit türkifher Hülfe zum Fürften aufs 
warf, verloren. — Unter Rudolpb's Bruder und Nachfolger Ma- 
tbias, der anfangs auch als Starthalter in U. eingefege war, feinen 
Bruder aber zur Abtretung 1.8, Öfterreichs, Mahrens und Schlejiens 
bewog, wurde auf dem Inaugural: andtage 1618 von den Ständen 
wieder neuerdings ein Wahlrecht in Anfptuch zu nehmen verſucht, aber 
doc der von Mathias felbft zu feinem Nadrolger ernannte sog 
+ Berdinand von Stepermark durch Wahl angenommen und gt. 
Unser deſſen Regierung erhob der Siebenbürgerürt Gabriel Beth: 
fen wieder neue Unruhen, welde auch von deifen Nachfolger, Georg , 
Rakoczy in U. unter Kaifer Ferdinand III. erneuert und fortges 
ſetzt wurden. Ein abermahliger Aufitand (an deſſen Spitze anfangs der 
Reichspalarin Weffeleny, nad feinem ‚aber die Örafen String 
und Nakoczyı ftanden, der jedoch augendlicklich durd die Hinrichtung 
der Rädelsführer gedämpft wurde) gefhab unter Kaiſer Leopold, und 
ward durch den Grafen Töfely (unterftügt von dem Fürften Apafı 
von Siebenbürgen, dann von Frankreich und der Pforte) erneuert, 
und bewirkte, daf der Grofvejier Kara Muftapha 1683 ein türs 
tiſch⸗ tartariſches Heer bis vor die Mauern Wiens führte, weldes 
Graf Rüdiger von Starhemderg fo fange tapfer — —8 
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König Johann Sodieski von Polen, Herzog Carl ven Lo: 
ehringen und Churfürſt Johann Georg von Sachſen mis einem 
deutfch = pofnijchen Heere herbegeilten, und durd einen glänzenden &ieg 
über die Zürfen die Hauptſtadt rerteten. Die weitere Folge Davon war, 
daß die türkifhe Macht ganz gebrochen wurde, und 1686 trat auch, 
nachdem die Türken die meiften ibrer Eroberungen in U. wieber verloren 
batten, der Fürſt von Siebenbürgen, Mihael Apafı, feibit auf 
Dfterreihs Seite, welhem fein Sohn und Nachfolger wenige Jabre 
bierauf endlich das Fürſtenthum gegen einen Sabresgehalt ganz überlief. 
Zugleich wurde auf dem Qandtage zu Preßburg 1687 das Erbrecht 
des ‚öfterr. Hauſes. in U. für immer beftätige, und das Wahtreche ber 
ungar. Stände für ewig aufgehoben. Eugens denkwürdiger Sieg, 
ben er bey Zentha den 11. Sept. 1697 über die Zürken erfocht, ver: 
ſchaffie und ſicherte Ofterreich endlich den Beſiz von gang IL, Sieben: 
bürgen und Slavonien für alle nachgefolgten Zeiten. 

Ungarn, Rönigreidy,. II. Geographie und Statiftik. 
Seiner Lage nach befinden ſich U. im nördlichen gemäßigten Erdürih, 
zwifchen dem 44° 5° 48° und 49° 39° 0% nördlicher Breite, und zwi⸗ 
fchen den 33° 23° und 42° 45° Öftlicher Länge von Ferro. Seine Große 
fol nach der neueften Berechnung mit Einfhluß der Provinzialdiirice 
der Königreiche Slavonien und Croatien 4,0344 geogrand. Q. M. be- 
ragen. VBegränzt wird diefer Flachenraum, welcher das Gedietd ven 
U. ausmacht, gegen Norden von den Königreichen Galizien und Lobo: 
merien, und einem Xheite des Herzogthums Schleſien; gegen Weiten 
von ber Markgraffchaft Mähren, dem Erzherzogthume Niederöfterveic 
und von den Herzogthume &teyermark; gegen Süden von dem &b+ 
nigreiche Zliyrien und ben Genera'aten von Carlftads und Wa: 
rasdin, der Banalgranze, dem Peterwwardeiner Generalate und 
der Banatergränze, dann von dem nördlicden Theile des Groffürs 
ftenthbums Siebenbürgen, weiche Provin; U. auch öſtlich bis auf einen 
Eleinen Theil begranzt, wo das Fürſtenthum Walachey die Gr. ne 
macht. In Rückſicht auf die politifche Verfaflung des Landes wird U. ın 
4 große Thei:e und 2 Landftrihe (Slavonien und Eroatien) eingerteilt, 
deren jeber wieder mehrere Geſpanſchaften over Comitate begreift, alt: 
1) Inden Kreis diepfeits der Donau, am linken Donauufer gelegen, 
zu welchem bie Preßburger, Meutraer, Trencſiner, Arvaer, iptauer, 
Barfer, Thuröczer, Honther, Sohler, Graner, Neograder, Peither, 
Pilifer und Solther, dann die Bäcfer Gefpanihaft gehören; 2) in 
den Kreis jehfeit der Donau, welder folgente Geſranſchaften begreift; 
nahmlich : Die Odenburger, Wiefelburger, Raaber, Comorner, Stuplmei: 
fenburger, Vefznrimer, Eifenburger, Szalader, Tolnaer, Bümegter 
und Baranyer; 3) in den Kreis dießſeits der Iheiß, welchen die Abaüj⸗ 
varer, Beregher, Berfeter, bie vereinigte Scherer und Klein-Hens 
ther, die Kevefer und äufiere Szolnoker, dann die Zärofer, Tornaer; 
Unghoärer, Zempliner und Bipfer Geſpanſchait autmachen; 4) in den 
Kreis jenfeiss der Theiß, welcher die Arader, Bekeſer, Bihärer, Cfa: 
näder, Cſongrader, Krajfover, Märmarofer, Szabolcſer, Szetd⸗ 
märer, Temeſer, Torontaler und Ugocſer Geſpanſchaft enthift ; 
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Wärme zur Kälte, hat beynahe täglich Start. Auf die heißeften Tage 
folgen gemeiniglich die Eälteften Nächte, welche dem Dagegen unvorbereis 
teten Fremden oft an feiner Gefundheit höchſt nachtheilig werden. Eine 
“ andere Abwechslung in der Lufttemperatur bemerkt man auch in einigen 
Gebirgsgegenden des Abends auf Reifen, wo oft in Diftanzen von eini« 
gen Klaftern der Warmeitand der Atmofpbare um mehrere Grade vers 
fhieden ift. Eine in den ungar. Ebenen fehr gemöhnlihe, der Fata 
Morgana einigermaßen äbnlihe Erfcheinung, als ob aus einer über 
fhwemmten Gegend fih Thürme, Tempel und Paläfte erheben, ver 
dient, ihrer Merkwürdigkeit wegen, wenigftens angeführs zu werden. — 
An ftebeuden und fließenden Gewäffern bat, U. einen großen Überfluß. 
Der Neufiedlere und der Plattenſee gehören unter die größern europäis 
fhen Landfeen; der erftere hat eine Länge von 4 und eine Breite von 2 
Meilen; der leßtere nimmt einen Stächenraum von bepnabe 24 N. M. 
ein. Eine Menge Heiner Seen, wie ber Palitfher und die Öebirgsfeen, 
gibt es ſowohl in den Ebenen U.'s, als auch auf und an dem karpathi⸗ 
fhen Gebirge. Unter den Flüffen find befonders die Donau, Drau, 
Save, Theiß und Maros, als die größten Fläffe U.'s, merkwürdig. 
Die legteren 4, fo wie die meiften übrigen ungar. Slüffe, ergießen fid 
in die Donau, nur der Poprad und Dunajec haben ihren Ausfluß nörd⸗ 
lich in die Weichfel. Zu den größeren Nebenflüſſen gehören die Leitha, 
Raab, Marh, Wang, Gran, Eipel und der Vukafluß in Slavonien, 
die fih in die Donau; die Mur, welche ſich in die Drau; die Lomcza 
und Illova, welche fid) in Eroatien in die Save; der Hernad und Sa—⸗ 
jo, der Samos und der weiße Körös, die ſich in die Theiß ergießen. 
Alle diefe genannten Fluͤſſe und Seen erzeugen und nähren durch Ergier 
fungen in ihrer Nähe weitläufige Moräfte, befonders ift diefes der Fall 
an der untern Donau, an. der Iheiß, Drau und Maros, am Plat⸗ 
tens und am Neufiedlerfee, welcher leßtere ſich gänzlich in einen fait 
eben fo großen Mora't, als der Eee feibft ift, endige, welcher unter 
dem eigenen Nahmen Hanſag bekannt ift. Der Erfheder Sumpf im 
Szathmärer Comitat it 7 Meilen lang und faft 3 breir; der Scharwis 
in der Stublweißenburger und Zolnaer Geſpanſchaft, dann ber Allibos 
naer, Gather und Illanker Moraſt gehören zu den größten Sümpfen. Von 
den häufigen Mineralwäjlern U.s verdienen als die vorzüglichften die Schwe⸗ 
felwöfler zu Pifhtian, zu Bojniz (Baimscz) und Trencfin, 
die Selteferwöfler beg Zap mannsdorf, Groß⸗Schlagendorf, 
Bartfeld xc., und das merkwürdige Cementwaſſer bey Schmölnitz 

enannt zu werden. — Die Fruchtbarkeit des ungar. Bodens hat dem 
Cande den Beynahmen des europäifhen Canaan’s verſchafft; indeifen ift 
diefe Fruchtbarkeit noch nicht fo allgemein, als man fi außer U. ges 
wöhnlich vorftellt; benn ungeheure Strecken netmen die Moräfte ein, 
‘die außer etwas fauren uud harten Sräfern nichts hervorbringen; auss 
gedehnt find ferner die Sandbeiden des Peltter und Barfer Comitars, 
die fogenannte Kecskemeter Heide in dem erftern, und viele Heine ähn⸗ 
liche Landftrihe in mehreren Gefpanfhaften; meiters nehmen eine ans 
ſehnliche Strede die falpetrigen Gründe im Biharer, Szabolcſer, Ver 
Eefer Comitat ıc. ein, endlich haben mehrere nötbliche Gefpanfchaften 
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Slaven, wahrfheinlich die zahlreichſte Voͤlkerſchaft in U., ſo wie ſie im 
fit erwiegenden Verbältnifle ın der ganzen öſterr Monarchie iſt; 3) bie 
Deutfhen, meiftens zerftreut, aber auch in den weſilichſten Gegenden. 
Niederungarns, fo wie in der Zins, zahlreich beyfammen wohnend; 4) 
endlih die Walachen, die in der größten Anzahl in der Marmaros, 
Bann in dem Szathmärer, Biharer und Arader Comitat beyſammen 
wohnen. Unter die Nebenvölker, die in U. wohnen, gehören hauptfäch- 
lich tie Macedonier und Griehen, welche fih im ganzen Lande zerftreut 
bennten, und aufden Handel verlegen, und welchen fich die Zincgaren gerne 
anſchließen, auh durh Religion und Erwerb gleichfam eine Nation 
auszumachen fcheinen, obſchon ihr Urſprung verfchieden ift, ba die Leg» 
teren waladhifche Abkommlinge find.. Die Armenier, gleichfalls wie die 
Morigen meitens Kaufleute, verlegen ſich befonderd auf den Vieh⸗ 
bandel, oder fie find Pächter üfonomticher Objecte; endlich Die Zigeuner 
und die Juden. Nah Verſchiedenheit diefer Nationen, welche das Land 
bewohnen, zählte man auch mehrere Sprachen, die unter ihnen im Ger 
brauche und berrichend find, als: 1) Die ungarifche; 2) bie flavifche, 

in verfchiedenen Dialecten; denn anders reden fie die Slaven im nördlie 

chen U., ankers die Illhrier und Serbier, ein fehr ausgebreiteter 

Stamm im füdlihen Theil des Landes, und anders wieder die ſogenann⸗ 
ten Croaten im weftlihen U. ſowobl, als die eigentlichen Croaten, in 
ihrem gleichnahmigen Waterlande; 3) die deutfche, ehenfalls nad) zwey 

febr von einarıder abweichenden Dialecten; fo it die Mundart der Zips 
fer » Deusfchen merklich von jener der übrigen deutfhen Einwohner U, 
kefonders im weftlihen Theile des Landes, verfhieden; 4) die walas 
chifhe, und 5) die neugrichifhe. Die Nahrungemittel find in U. 

größtentheild eigene Landeserzeugniſſe, aber febr verfchieden ift der Ger 

brauch derfelben, ſowohl in der Menge, als fie gebraucht werden, als 

aud) in der Zufereitung. Der Deutſche, der Ungar und der Slave leben 

jeter in feiner Art gemeinig'ich gut; fie verzehren ihren Erwerb, und 
nicht felten mehr als diefen; am meiften thut dieß der Ungar, beifen 

Erwerb bey feiner wenigen Thätigkeit gering ausfällt, daher die Art zu 
leben bey dem gemeinen Manne diefer Nation wirklih nur einem daran 
gewötnten Gaumen bebagen Eann. Der Deutfche, der induftriöfer iſt, 

und deifen Erwerb aud in den Verhältniſſe der beffern Gelegenheit bie 
zu, gemeiniglich reicher ausfällt, verbintet mit dem größeren Vermö⸗ 

gensbejige auch einigermaßen beſſern Geſchmack im Genuffe. Der Slave 
bält zwifchen dem Deutſchen und dem Ungar das Mittel, und übertrifft 
fie beyde als flärferer Trinker, doch unterfcheiten ſich die verfdicher 
nen flavifhen Stämme, welche U. bewohnen, von einander; denn der 
Illyrier lebt gemeiniglih frugaler, als der flavifhe Gebirgsbewohner. 

Elend ift die Lebensare des Walachen; feine Nahrungsmittel find auf 
wenige Gattungen deſchränkt, und ihre Zubereitung gefhicht ſchlecht 
und efelhaft. Im ganzen Lande hat man eine gemwiffe Form in der Kleis 
tung angenommen, weld;e ſich von jener bey anderen Nationen durch 
dat fange Beinkleid, die eigene Kopftededung, und den mit Pelz aus⸗ 
geſchlagenen Rod tey den Männern, und fo auch bey ben Weibern durch 
feſondere Eigenheiten unterfheitet. Tie Wohnungen find von höchſt 
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reichten Ertrag geben würden, wenn auf die Bearbeitung bed Bo⸗ 
dene, die Saat und Ernte nur einiger Fleiß verwender würde. In den 
fruchtbaren Theißgegenden, fo wie in andern Geſpanſchaften bes füdlt« 
chen U.'s, deren Boden viele natürliche Güte hat, erhält diefer nie eini⸗ 
gen Dünger, und wird zum Anbau kaum durch aweymahliges Umackern 
geſchickt gemacht. Das ſchlechte Getreide, das man zur Saat gemeinig« 
lich verwendet; die oft fpäte und nachläſſige Beſtimmung und Einhebung 
des Neunteld und Zehntels, welches der Herrfchaft oder dem .Elerus von 
der ganzen Getreibefechfung gebührt, und vor welcher der Bauer fein 
Getreide nit einführen und vom Felde wegbrihgen darf; ferner das 
Austreten bes ©etreides durch das Vieh, ftatt ded Drefchens, und eine 
Menge anderer Bebrechen vermindern den Ertrag ungemein, fo daß: er- 
von Weizen und Korn im Durchſchnitt nicht boher ald zu. 6 Korn ans 
genommen werden kann. Man berechner den Betrag alles Pfluglandes 
in gang U. zu 15,091,474 Joch, wovon beyläufig 3 mit Weizen, 
Korn, türkifhem Weisen, Gerfte, Hafer, Hirfe und Buchweizen ans 
gebaus find. Won obiger Summe des Getreidelandes kommen 4,879,218 
Joch auf die Bauerngründe, in bloß 40 ungar. Comitaten. Kukurutz 
und Hirfe kommen nur in ben wärmeren Gegenden fort. Der eritere 
wird befonders in den füdlichen Gefpanfchaften gebaut. Den beften Ge⸗ 
treideboben haben das Borfoder, Efongräder, Belefer, Torontaler und 
Temeſer Comitat; nach diefen die Geſpanſchaften Wiejelburg, Neutra, 
Peſth, Heves, Bihar und Szathmaͤr. Nebſt den erfigenannteri Getreis 
dearten wird im Banate auch Reis, im ganzen Qande aber eine Menge 
Hülfenfrühte und Kartoffeln im Großen gebaut. Nebft dem Ackerbaue 
ift Die Viehzucht von Belange; auch bey diefem Landwirtbfchaftszweige 
bat das füdlihe vor dem nördlichen U. den Vorzug, daß ed die größten 
Herden Viehes ernahrt, obſchon das Gebirgsland weit f[hönere Wiefen 
und fettere Weiden bat. Man foll 1787 nicht weniger als 797,540 
Stud Zug: und Maftochfen, 89,805 &tiere und 1,508,177 Kühe in 
U. gezählt haben, ohne daß das junge Vieh darunter wäre begriffen 
gemwefen. Seitdem ift der Stand des Hornviehes vermindert worden, 
dagegen hat ſich, wegen des reichlichern Gewinns für die Privatbeſitzer, 
die Zahl des Schafviehes außerordentlich vermehrt. Die Pferdezucht ift 
in U. nicht unbedeutend. Das Land bat ein bemerkenswerthes Geftüt 
u Mezöhegyes, und ein von diefem abhängiged Filialgeſtüt zu 
— im Comorner Comitat. Von dieſen beyden Geflüten wer⸗ 
den für die geſammten Erbſtaaten die Befchäler zu den Landgeſtüten abs 
gegeben. Die Zucht des Borftenviehes wird befonders unter den flavis 
(hen und ungarifhen Einwohnern ſtark betrieben, dennoch reicht die 
Erzeugung diefer Thierart nicht für den eigenen Bedarf im Lande hin, 
und eine Menge Schweine bezieht U. noch jährlich aus der Türkey, wos 
gegen es freplich wieder große Herden an andere Länder überläßt. Die 
ftarfe Geflügelzudt im Odenturger, und noch mehr in den deutfchen 
Gegenden, im Eifensurger Gomitar, ift merkwürdig, indem nicht nur 
Wien größtentheils mit Geflügel daher verfeben wird, fondern auch 
ein Theil desjenigen, was aus Steyermark nad) vielen entfernten Ge: 
genden verfendet wird, hier erzogen wird. Die Bienenzucht iſt beſon⸗ 
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Peſth, über 20 Glashuͤtten und eben fo viele Papiermühlen, mit mehr 
andern, zwar nicht fabrifenmäßig, doch von einzelnen Arbeitern ſtark 
betriebenen Gewerbszweigen; aber fie find doh, wenn man allente 
balden die Gelegenheit wahrnimmt, die fih dem Gewerbäfleiß in U. 
darbiethet, fowohl den zu verarbeitenden häufigen Producten, ald den 
Bedürfniffen der Einwohner völlig unangemeffen, daher die meiften 
Kunfterzeugniffe, welche der Unger bedarf, aus Diterreih und den 
übrigen Öfterr.. deutſchen Erblindern in das Rind eingeführt werben. 
Der Ausfuhrbandel US befchränke fih daher auch durchaus auf die ror 
ben Erzeugnilfe der Natur, und die wenige Leinwand, die aus der Zips 
nad Galizien geht, macht nur eine geringe Ausnahme davon; dennod) 
ift die Productenmajfe, die außer Land geht, und der Geldwerth derfels 
ben, fo groß, daß fle den Werth ver Einfuhr jährlich um mehr als 4 
Mil. Gulden Überfleigt. Die vorzüglichſten Ausfuhrartikel ind: Ger 
treide und Hülſenfrüchte, Horn», Schafr und Borttensieh, Wolle, 
Kupfer, Weine, Tabak, rohe Felle, Wachs und Honig, Potafche, 
Hanf und Flachs, Knoppern, Salpeter, Heu, Stroh, Geflügel, 
Tifhe u. m. dgl., dagegen wird nach U. eingeführt eine große Mens 
ge Leinwanden, wollene Zeuge und Tücher, Seide und Geitenmaa- 
ren , Baummolle und Baumwollenzeuge, NRiemerwaaren allerley 
Galanteriewaaren, Zuder, Kaffe, Gewürze und Ohle, Zwirn und 
Silberarbeit, Holzwaaren, Eifen und Eifenwaaren verſchiedene Glass 
waaren, Papier, Bücher, Landeharten und Muftkalien, Pelzwerk, 
fertige Kleider, Pferde, fehr vieies Borftenvieh aus der Türkey, grüne 
Gaͤrtnerwaaren, Meblfpeifen u. m. dgl. Nah Schwartner foll der 
Werth fümmtlicher Ausfubrartikel in eine:n Zeitraume von 10 Jahren 
die Summe von 148,229,117 Gulden, und dagegen die ganze Einfuhr 
in diefem Zeitraum 106,721,371 betragen haben; fo daß alfo U. bey 
feinem Handel nicht weniger als in 10 Jabren 41,507,806 Gulden ges 
wonnen hätte. Der Waarentransport gefchiebt noch größten Theils auf 
der Adfe. Die Schifffahrt, melde auf der Donau Statt hat, ift noch 
immernicht fo bedeutend, und für den Handel ſo nitlich geworden, als es 
die Befchaffenheit und der Lauf dieſes Strome: möglich machten, befonders 
ift die Schifffahrt auf den Flüſſen Theiß, Maros, dann auf der Drau, 
Mur und auftem Waagfluß nod gering, und alle bisherigen Verſu— 
che, diefelbe auf diefen Strömen zu vermehren, und zu veroollkomm⸗ 
nen, haben jich entweder auf gute Wünſche befhränkt, oder der Ers 
folg der angefangenen Unternehmungen hat doch den großen Erwartun: 
gen, zu welden man berechtigte war, theild wegen dazwiſchen getrete: 
ner Mißgunſt, theild wegen Mangel einer geſchickten Leitung nicht ents 
ſprochen. Der Srangenss Canal, im Bacſer Comitat, und der Bega— 
Canal im Banar konnen felbft in einer bloßen Überſicht nicht übergangen 
werden. Die vorzüglichiten Commerzia'ſtraßen find diejenigen, welche von 
Wien in Niederöfterreich eirterfeits Prefburg vorbey über Ofen 
und Peſth in das Banat und nah Siedenbürgen, andererfeits von 
Wien über Odenburg nah Croatien und Slasonien führen. An 
allen diefen find zur Beförderung des Verkehrs Poſten angelegt, welche 
Dieje'be Einrichtung wie in den Übrigen öſterr. Erblaͤndern haben. Die 
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bedeutendften Handelsorte find: Peſth, Odenburg, Debreczin, 
Temesvär und Preßburg. — Das Königreich U. iſt eine erbliche con« 
flisutionelle Monardie; die neuen Geſetze aber, welche auf den Lands 
tagen von den Reichsftänden vorgefchlagen werden und in Antrag kom⸗ 
men, erhalten nur durch die koͤnigl. Sanctionirung ihre Kraft. Die 
Majeſtät des Konigs.von U. ift heilig und unverlegbar , hat große Rechte 
und Prärogative, mebrere und größere als der König von Großbrita— 
nien, aeer groß und zahlreich find auch die Privilegien des ungar. Adels. 
Die Königinn regiere entweder das Reich Erafs der pragmatiihen Sanc⸗ 
tion, oder fie ift nur die Gemahlinn des Königs. Zu den höchſten Wür⸗ 
den bes Reichs gehören nur die Reihsbarone; die Reichsbaronate (f. d.) 
find jedoch nicht erblich, “alle vergidt der König, nur der Paların (f. d.) 
allein wird aus den von dem Könige dazu vorgeſchlagenen Gantibaten 
durc die Reichtſtande gewählt, auf eben diefe Weife wird die Wahl der 
Kronhürer vollzogen. Einige von diefen Reichsbaronen nehmen kraft ih: 
rer hohen Stelle Antheil an der öffenslihen- Staatsverwaltung (Kron⸗ 
und Hofbeamte), andere verrichten zum Andenken ihrer erften Beftim« 
mung nur bey Srönungen gewiſſe Hofdienfte (Hofbeamte, Aulae Mi- 
nisteriales). Zu jenen gebören der Oberfte ober Erzhof⸗ und Landrich⸗ 
ter (Judex Curiae Regiae), der Ban von Croatien, Daimatien und 
&tlavonien (Banus Croatiae etc.) und ver Erzfhagmeifter (Taverni- 
corum Regalium Magister). Zu diefen der Oberfie oder Erzmund⸗ 
ſchent (Pincernarum Reg. Magister) , der Erzhoftruchfek (Dapifero- 
rum Reg. Magister), der Erzhofmarſchall (Agazonum Reg. Magi- 
ster), der Erztoffämmterer (Cubiculariorum Reg. Mägister) , der 
Erzhofihürhüter (Janitorum Reg. Magister), der Erz⸗ eder Oberſt⸗ 
dofmeiiter (Curiae Reg. Magister), der Capitän der ungar. Leibgarde 
(Capitaneus nobilis turınae praetorianae), und 2 Aronhürher (Cu- 
stodes Coronae sacrae). Die Würden des Primas (f. d.) find ſebr 
doch geftellt. Er Eröne und falbt den Kenig, bar Sitz und Stimme im 
königl. Statthaltereyrathe und bey dem oberften Appellationsgerichte, 
der Septemriraltafel. — Den Landtag zufammen zu rufen flebt bloß 
dem Könige zu. Der Konig ladet zu demfelben durch Comitial: Briefe 
(Litterae Regales), die in der Eenigl. ungar. Hofkanzley zu Wien 
ausgefertigt werden, Alle und Jede ein, we che das Recht haben, den 
Reichstag zu beſuchen. Die Stände verfamme'n fih auf dem ſegenann⸗ 
sen Landhaufe an 2 Kafein, und in 2 verihiedenen Kanımern, der Mas 
gnatentafel (Tabula Magnatum) und der Stänterafel (Tabula Sta- 
tuum). Die hier auf dem Landtage rorgefchlagenen , afgefaßıen und 
für gus anerkannten Artikel find Geſetze des Yandes. Zu den po itiſchen 
Stellen gehören die Eönigl. ungar. Hofkanzley und die königl. Statt⸗ 
balserey. Die erite Gerichtsftelle des verklagten Bauers if die Grunde 
berrfchaft (der Herrenitubl, Sedes dominalis) ‚oder der Stußlrichter 
mit den Gomitarsgefhwernen (Jurassor), Sireitſachen der Edelleute 
unter einander gehören vor den Stuhlrichter. Bey Berrägen über 3000 
Gulden, gehört die Klage vor den Viceyefpan, von dem fo wie von 
dem Stuhlrichter, die Apvellation an das Comitatsgeriche felbit, Sedes 
Judiciaria, Sedria (f. d.) frey ſteht. Ein jedes Camuar Kor cut 
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Obergeſpan oder einen Adminiftrator, die vom Könige ernannt werden. 
Sind die Oüter, worüber 5. B. unter Erben geitricten wird, auf dem 
Geebiethe mehrerer Sefpanfchaften zeritreut, fo find die Diſtrictualtafeln 

(f. d.), deren vier in U. ald: zu Eperies, Debreczin,. Güns 
und Tyrnau find, und 1723 dur ein Reichsdecret angeorbnet wur⸗ 
ben, gefeßmäßiger Richter. Won diefen Tafeln ſowohl a:8 von den Ges 
fpanfchaften wird an die ungar. &. Tafel annellirt, ven diefer an das bödhite 
und lebte —Se „ die hohe Septemviraltafel (f. d. biyden). 
Nur in gewiſſen Fällen kann ſich mie Hülfe noch ungebrauchter neuer Docu⸗ 
mente und Beweggründe der Proceß mit königl. Bewilligung (Via novi 
cum grätia) erneuern. — Alle koͤnigl. Einkünfte beforgen unter der Leitung 
der ungar. Hofkammer (f. d.) die fönigl. Gameralabminiftrationen zu 
Kafhau und Temesvär, die im Bacfer Comitat zu Zombor, die 
im Marmarofer Comitat zu Szigeth und die der Zipfer Kronftädte 
zu Ig lo. — Die herrfchende Religion. ift die rämifch» Earholifche ; doch iſt 
ein fehr großer Theil der Einwohner der griechiſchen und proteitantifchen 
Kirche zugethan. Die geiftliche Gerichtstarkeit über die Katholiken üben 
3 Erzbiſchofe: zu Gran, Colocza und Erlau, nebit 14 Dioceian— 
bifhöfen aus; die unirten Griechen baben 3, tie nichtunirten 5 Bi⸗ 
ſchoͤfe, von welchen die erften unter dem Erzbifchofe von Gran, die 
zweyten unter dem Erzbifchofe von Carlowitz fiehen. Die Evangeli: 
fhen haben 4, die Neformirten eben fo viele &uperintendenten. — 
Südliche Anlagen zu den Wiſſenſchaften Haben Anfander und Ausländer 
von jeher an der ungar. Mation wahrgenommen, fo daß diefelbe mis 
vollem Rechte einen ebrenvollen Platz unter den cultivirten Völkern 
Europens einnimmt. Okononie, Geſchichte, Naturgeſchichte, Mathe: 
matif werden cultivirt, vorzüglich aber die Rechtswiſſenſchaft allgemein 
betrieben, auch bat U. bereits nicht wenige gute profaifhe Schriftiteller 
und Didier. Von den Schulanftalten werden bie häufigen katholiſchen 
vom Sande bezahlt, doch find fie für alle Confeffionen offen und unent: 
geldlih. Die Auffihe führen eine Studiencommiflion und die Oberftus 
diendirectoren in den Literar : Dijtricten. Die Univerſität des Landes iſt zu 
Peſth und beſteht aus 4 Facultäten mit 47 Profeſſoren, die zur Uni: 
verfisat gehörige Sternwarte ift zu Ofen. Es beiteben ierner 4 Akade— 
mien für die Rechtskunde wie auch für philofophifche Wiſſenſchaften, nahm: 
ih zu Preßburg, Kaſchau, Großmwardein und Raab, an 
diefe ſchließt ſich bas erzbifchäfliche Lyceum zu Erlau mit einer Stern⸗ 
warte und die philofopbifhen Fehranftalten zu Steinamanger und. 
zu &jegedin, dann das bifhöflihe Loceum zu Fünfkirchen mit 
dem pbiloforhifhen Studium. Meben diefen hohern Anitalten bilden 04 
fateinifhe Gymnaſien zu mittlerem Wiſſen, und 91 Nationalſchulen 
die eriten Begriffe aus. Den den 64 kathol. Gymnaſien U.'s, find 39 
derfelben der Leitung und dem Unterrichte geiſtlicher Orden anvertraut, 
and unter diefen ift am ausgebreiterften der Orden der frommen Schu⸗ 
fen, der ſowohl durd) die große Anzahl feiner Wiitglieder, als auch durch 
die Mehrzahl der Gymnaſien, denen er feine wiſſenſchaftlichen Kennts 
niſſe widmet, ſeit einer langen Reihe von Jahren ſich auszeichnet. Aus 
er ben Piariften ftehen die Gymnaſſen unter falgenden geiftliben Or— 





4% Ungarn, IL Beograpbie und Statiftik. 


fernen Raften verſchloſſen, und mir des Könige und der erflien Kron⸗ 
beamten Siegeln befeitige, wird diefeibe im Schloſſe zu Ofen feir dem 


21. Februar 1790, Zag und Nacht bewacht, und nur 3 Tage vor und 


” 


eben fo lange nad) der Krönung dem, herbeyſtrömenden Volke zur Schau 
ausgeitellt. — Tie übrigen Reichskleinodien find, wenigſtens größten⸗ 
theils, fpäter hinzugekommen, als der goldene Reichsapfel, dad Schwert 
bes heil. Stephan's. Der Reichsſcepter has die Form einer Herkules⸗ 
Ecule, oben mit einem Knopf aus Glas, ſtark mit Gold eingefaßt. Teer 
Mantel it ein formliches feidenes Meßgewand mis Gold ausgeftidt, 
44 Wiener Fuß lang, und 83 Pfund fchwer. Es kommen daranf Pros 
nberen, Apoftel und Maͤrtyrer vor, und wie die Inſchrift beſagt, bat die 
erſte ungar. Königinn ber Kirche zu unferer lieben Frau in Stuhl wei⸗ 
henburg 1031 damit ein Geſchenk gemacht. — Das Wapen des Kös 
nigreihs U. ift ein in die Cänge getheilter Schild, zur Rechten von Eilber 
ind roth, achtmahl quer gerheilt, zur Linken im rothen Felde ein ſilber⸗ 
nes Patriarchenkreuz, weſches aus einer goldenen, auf einem drey⸗ 
fahen grünen Hügel liegenden Krone bervorgeht. — U.“s fämmelide 
Bader und Gefundbrunnen find: Pradium Abraham, Szaläder Com., 
einige Sauerbrunnen. — Dorf Almas, Comorner Com., Schwe⸗ 
teibad. — Markt Alſ6-Lendovaä, Sjaldder Com. , Schwefel⸗ 
bad. — Dorf Alſo⸗Orlich, Särofer Com., Sauerbr. — Dorf 
Alf6sSdany, Barfer Com., Sauerbr. — Dorf AlſoSzlecs, 
Yiptauer Com., berühmte Mineralquelle. — Königl. Freyſtadt Alr 
fol, Sohler Com., 2 berühmt Sauerbrunnen. — Dorf Altit us 
ben, Ihuruczer Com., Geſundbad. — Dorf St. Andras, Zivier 
Com., Sauerdr. — Dorf Arako, &yaläder Com., berühniter Sauer 
brunnen. — Dorf Bachovar, Temefer Com., Minerald. — Dorf 
Baczud, Sohler Com., Sauerbr. — Markt Baimöcz, Neutraer 
Com., warme Bäder. — Dorf Baldo cz, Zipfer Com., Sauerbr., Schwer 
fel und Kalkbad. — Dorf B alff, Odendburger Com., Sauerdr. und Ge⸗ 
fundtad. — Derf Banko, Abaujvarer Com., eiienhältiges Bad. — 
Königl. Breyftade Barıfeld, Gärofer Com., 2 Sauerer. und wars 
ne Bader. — Dorf Botiza, Maärmargfer Com., Cauerbr. und Ge⸗ 
fundbr. — Prädium Battahäza, Gömörer Com., Sauerbr. — 
Dorf Bekech, Zempliner Com,, warmes Gefundbad. — Markt Bela, 
Zipſer Com., Schweieltad, — Dorf Bellicz, Neutraer Gom., wars 
mes Geſundbad. — Markı Beluffa, Trenchner Com., ſchwefelhältiges 
Laubad. — Dorf Benedekfalva, Liptauer Com., Sauerbr. — 
Dorf Benyuff, Sohler Com., Sauerbr. — Dorf Beſſenyöfal— 
va, Rintauer Com, , Sauerbr. — Dorf Bikſzad, Syathmärer 
Com., Sauerbr. und Gefundtad. — Marke Bodajk, Stuhlweißen⸗ 
burger Com., Mineraldad. — Dorf Bogda, Temefer Com., berühm⸗ 
tes Warmbad. — Dorf Borkut, Märmarofer Com., guter Sauerbr. 
— Dorf Borkut, Säroſer Com., berühmter Sauerbr. — Dorf 
Borfa, Märnurofer Com., 4 Sauerbr. — Königl. Freyſtadt Bo: 
zin(Pofing), Prefburger Com., berühmtes Mineraldad. — Dorf ® o- 
ka, Liptauer Com., Sauerbr. — Dorf Brudenau, Temefer Com., 
auerer. — Dorf Budiff, Thuröczer Com., berühmter Eauertr.. 
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roczer Com., warme Bäder. — Markt Heiligen reuz, Barſer 
Com., Sauerbr. — Praͤdium Her la jin, Abaujvarer Com., Sauer⸗ 
brunn. und Bäder. — Markt Heves⸗Szolnok, Heveſer Com., 
Sauerbr. — Dorf Hidvégh, Honther Comm., Geſundbad. — Dorf 
Holubina, Beregher Com., Sauerbr. — Markt Homonna. 
Zempliner Com., Sauerbr. — Dorf Hornya, Unghoärer Com., 
Deineralbab jfürgpronifee Krankheiten. — Dorf Hornpya-G®tubopa, 
Zhuroczer Com., warmes Bad. — Dorf Hofzäaret, Saͤroſer Com., 
Sauerbr. — Dorf Hrabovka, Zrencfiner Com. , kohlenſ. Minerals 
wafler. — Dorf Hrabſzke, Eärofer Eoın., mehrere Mineralbr. — 
Dorf Huoral, Liptauer Com. , Euuerbn — Dorf Jahodnik, 
Ahuröczer Com. ‚ESauerbr. — DorfJaraba, Sohler Com., &guer: 
brunnen. — Dorf Jafztrabje, Xrencjiner Com., vortreffl. Mine: 
ralgquelle. — Dorf Jelene, Honther Com. , Sauerbr. — Dorf Jes 
fjenya, Sohler Com., Sauerbr. — Dorf Iſztebnik, Trencfiner 
Com. , Sauerbr. — Dorf Sz. Ivany, Liptauer Com., Sauerbr. 
und warme Mineralwafler. — Markt Kabold, Odenburger Gom., 
Sauerbr. — Dorf KapisBalvagas, Säroſer Com, , kohlenſau⸗ 
zer Brunnen. — Königl. Freyſtadt Kaſchau, Abaujvärer Com., 
Otahlbader. — Dorf Kaya, Borfoder Com., Laubad. — Dorf Als 
(6:Keted}, Abaujvärer Com., Geſundb. — Dorf Keküt, Sza⸗ 
lader Com. , Schwefel: und andere Mineralquellen. — Dorf Kelcfe, 
Zempliner Com. , vorzügl. Eauerbr. — Dorf Kelenye, Honther 
Tom., mebrere Geſundbr. — Dorf Kéred, Abaujvarer Com. , Ge⸗ 
funddad. — Markt Keſzthely, Szaläder Com., fehr heilf. Schwefel: 
bad. — Dorf Kiss» Aubra, Xrencfiner Com., Sauerbr. — Darf 
Kis⸗Mala⸗Chocholna, Trencſiner Com., Gefunder. befter Bats 
tung. — Dorf Kis⸗Saäros, Särofer Com., eiſenh. Sauerbr. — 
Dorf Kiffocz, Zipſer Com., Sauerbr. — Dorf Klein: Höfs 
lein, Ddenburger Com., Öefuntbat. — Dorf Klein» Kubra, 
Trencfiner Com., vorzügl. Mineralquelle. — Markt Klein-Zapols 
cfan, Barfer Com., Sauerbr. — Dorf Klemenfalva, Thuro⸗ 
cier Com., Geſundbr. — Dorf Koberling, Eifendurger Com., 
auerbr. — Dorf Kobola-Pojana, Märmarofer Com., Sauer⸗ 
brunnen. — Dorf Kömeny, Baranyer Com., Geſundb. — Königl. 
Freyſtadt Königsberg, Barfer Com., Eauerbr. — Dorf Köpez- 
Bis, Märmarofer Com., Sauerbr. — Dorf Köves, Szjaläader 
Com. , Geſundbader. — Dorf Kamaracz, Zipfer Com., Eauerbr. 
und Bat. — Dorf Konfzka, Liptauer Com., Sauerbr. — Dorf 
Koftellecy, Trencſiner Com., Sauerbr. — Dorf Kofztolna, 
Srencfiner Com., Mineralquelle. — Dorf KRofzsolna, Xrencjiner 
Com., Gauerbr. — Dorf KArafznadelina, Neutraer Com., 
Sauerbr. — Dorf Kraſznavoda, ärofer Com., Sauerbr. — 
Dorf Kriegb, Zirfer Com., Sauerbr. — Dorf Lacsſno, Eärafer 
Com., Sauerdr. — Dorf Landok, Zinfer Com., kobleni. Sauerbr. 
— Baoͤdſtube Feibiczy:ürdo, Zirfer Com., Schwefelbad u. Sauerbr. 
— Konigl. Freyſtadt Leutſchau, Zirſer Com., Geſundb. — Markt 
Leba, Barſer Com., Sauerbr. und Geſundb. — Dorf Lévarth, 
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Sömörer Com., Geſundbäder. — Dorf Lipnik, Zipfer Eom., 
Sauerbr. — Markt Lipva, Temefer Com., Sauerbr. — Dorf 
Löfey, Zornaer Com., &auerbr. — Dorf Lucsti, Liptauer Com., 
ber. Mineralquelle mit Bad. — Dorf Luko, Särofer Com., Sauer⸗ 
drunnen. — Dorf Lukoviftie, Gömörer Com., Geſundbad. — Dorf 
Lusna, Liptauer Com., Mineralquelle. — Mark Mäad, Zempliner 
Com., Mineralwäfler. — Dorf Magyard, Honther Com., Sauer⸗ 
brunnen. — Dorf Magpyarfalva, Liptauer Com., Sauerbr. — 
Dorf Magyar» &;. Laſzls, Vefzjprimer Com., Schwefelbad, — 
Dorf Majerka, Zipfer Com., Schwefelbad und Sauerbr. — Dorf 
Maldur, Zipfeg Gom., Sauerbr. — Dorf Malnapotoka, Neos 
grader Eom., Sauerbr. — Dorf Sz. Marton, Baranyer Com., 
Geſundbr. — Dorf Marrdorf, Zinfer Com., Eifend. Schweiner: 
mauth. — Dorf Melencz, Trencſiner Eom., Sauerbr. — Dorf 
Mere, Honther Com., Sauerbr. — Dorf Milola, Szathmärer 
Com., Geſundbad. — Marke Mifkölcz, Borfoder Com., Sefundbr. — 
Dorf Modokis, Liptauer Com., Sauerbr. — Derf Moha, Stuhl⸗ 
weißenburger Com., Schwefelbad. — Dorf Monyaſza, Arader Com., 
warme Bäder. — Dorf Mollenbach, Zipſer Com., Sauerbr. — 
Dorf Muranv, Temeſer Com., Mineralwaͤſſer. — Dorf Nagyr 
Bicztra, Beregher Com., Sauerbr. — Dorf Nagyfalu, Hon⸗ 
ther Com., ſehr gute Sauerbr. — Dorf Nagye⸗Kubra, Trencſiner 
Com., Mineralquelle. — Dorf Nagy: Kürıds, Neograder Com., 
Sauerbr. — Dorf Nagy: Mögyor6s, Szathmärer Com., 
Sauerbr. — Markt Nagy: Drofzpy, Neograder Com., Gefunds 
bad. — Dorf Namoscidla, Neutraer Com, Sauerbr. — 
Dorf Nänfalva, Märmarofer Com., Sauerbr. — Dorf Neli— 
pina, Beregher Com., kohlenſ. Sauerdr. — Markt Németh⸗ 
Kerefztür, Odenburger Com., Sauerbr. — Dorf Neudörfel, 
Odenburger Com., Gefundbad. — Königl. freye Bergftade Neufo hl, 
Sohler Com., 2 Sauerbr. — Stadt Neutra, Neutraer Com., 
Sauerbr. — Dorf Riim nic y, Trencfiner Com., Sauerbr. — Dorf Ny i⸗ 
klova, Baärofer Com., Sauerbr. — Marks Nyiregyhäzea, Szabols 
fer Com., Gefundbad.— Dorf Ober⸗Rauſchenbach, Zipfer Com., 
Schmefelbäder und Sauerbr. — Dorf Oksrmezö, Märmarofer 
Com., Sauerbr. — Königl. freye Hauptſtadt Ofen, Peſther Com., 
heiße Schwefelbäder. — Dorf Okolictna, Liotauer Com., Sauerbr. 
— Dorf Olyfavka, Zivfer Com., Mineralquelien. — Dorf Dres 
ho, Zrencfiner Com., Sauerbr. — Dorf Dsdgyan, Honther Com., 
Sauerbr. — Dorf Dfzironky, Sobler Com., Sauerbr. — Palis 
sfcherjee bey Theres, Bacſer Com., alkal. »falzig. Mineralbad. — 
Markt Papa, Veſzprimer Com., Gefundbad. — Dorf (ſüdlich) Pas 
rad und Dorf (ndrdlih) Parad, Hevefer Com., beilfame Sauer 
brunnen und warme Bäder. — Dorf Peſtenyed, Odenburger Com., 
Stablwarler. — Dorf Perrova, Sarofer Com., Sauerbr. — Markt 
Pinkafeld, Eifendburger Eom., Sauerbr. — Dorf Podhrägpi, 
Zhuröczer Com., Sauerbr. — Markt Poſtény (Piſchtian), Neutraer 
Com., warme Baͤder und Mineralquelle. — DorfPdogrän gi i Neuarane 
£)} 
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Com., Warmbad. — Dorf Polus ei, Trencfiner Com., Gefundbad. — 
Dorf Pongyelok, Honther Com., Mineralquele. — Dorf Pre: 
djarky-Woda, Neutraer Eom., Sauerbr. — Dorf Pribilina, 
Liptauer Com., Sauerbr. — Markt Pudlein, Zipfer Com., Ges 
funder. — Dorf Radäch, Särofer Com., Gauerbr. — Dorf Ras 
dboma, &arofer Com., Sauerbr. — Markt Rajecz, Zrencfiner 
Eom., warme Bäder. — Dorf Raͤnk, Abaujvarer Com., Mineraltad 
und Sauerbr. — Dorf Retsk, Herefer Eom., guter Sauerbr. — 
Dorf Ribar, Sohler Eom., Sauerbr. und Schwefelbad. — Dorf R ie 
ma⸗Brezs, Bömörer Eom., Sauerbr. — Dorf Robogany⸗La⸗ 
jär, Bitärer Com., warme Bäder. — Dorf Rokufz, Zipfer Eom., 
Virriolbad und Sauerbr. — Dorf Ronts, Bihärer Som., warme 
Bäder. — Dorf Ronya, Neograder Com., keilfame Mineralquellen. 
— Markt Rofenau, Goͤmoͤrer Com., berühmte eifenh. Quelle. — 
Marke Rofenberg, Liptauer Com., Sauerbr. — Dorf Roſzon⸗ 
Mitticz, Trencſiner Com. , Eauertr. — Dorf Rudnof, 
Abaujvärer Com., Eifendad. — Dorf &aji6-Polyanca, Märs 
marofer Com. , Eauertr. — Dorf Shmd ds, Zipferr Com., 
Sauerbr. — Dorf Sid, Goͤmoͤrer Com., Mineralfauerbrunnen. — 
Markt SiElö6, Baranyer Com. , Echmefelbad und Geſundbr. — 
Dorf Singler, Gärofer Com., Eauerbr. — Dorf Siros, 
Odenburger Com., Schwefelbad und Eauerbrunnen. — Dorf Siv a⸗ 
Brada, Zipfer Com., Kalkbad und Sauerbr. — Dorf Skleno, 
Barfer Com., Schwefelbad. — Dorf Slawnik, Eärofer Com., 
Gefundtad. — Dorf Emertfonka, Zipfer Com. , ftarkes Schwefel» 
bad. — Dorf Somody, Abaujvärer Com., Gefundtad. — Dorf 
Samos : Ujfalu, ärofer Com., Sanerbr. und Bad. — Dorf 
Soés küſt, Eifenburger Com., guter Sauerbr. — Dorf Stankovan, 
Riptauer Com. , Sauerbr. — Dorf Stſavnit, @ärofer Com., 
Schmefeltad und Sauerbr. — Dorf Stubener Bad, Zhuröczer 
Com. , Schiwefeltäader. — Dorf Suliguli, Märmarofer Eom., 
Sauerbr. — Dorf Suffäny, Honther Com., gute Mineralquellen. 
— Dorf Spabocy, Zinfer Com., Sauerbr. — Dorf Szalard, Bi- 
- bärer Com. , Eauerbr. und Bad. — Dorf Szalatnak, Baranyer 
Com. , gute heiltring. Brunnquelle. — Dorf Szalatnya, Honther 
Com., Gefundbr. und Sad. — Dorf Szäanss, Honther Eom., 
Mineralquelle und Schwefelbad. — Dorf Szaploncz a, Märmarofer 
Com., berühmter Sauerbr. — Dorf Szecſany, Temeſer Com., 
Sauerbr. — Dorf Széeczén⸗-Kovaäcſh, Neograder Cem., Sauerbr. 
— Dorf Szelecz, Trencſiner Com., Sauerbr. — Markt Szeen⸗ 
dro, Borſoder Com., Schwefelbad. — Dorf Szentivany, Neo— 
grader Com., Sauerbr. — Markt &zerednpe, Unghvärer Com., 
Geſundbad. — Markt Szerenos, Zempliner Cem., Mineralquellen. — 
Dorf SzinveLipocz, Säroſer Con., Sauerer. — Dorf Szklabi—⸗ 
nya, Thuroͤczer Eom., Sauerbr. — Dorf Sziatvina, Zipfer Com., 
Eauerdr. — Dorf Ozliacs, Sohler Com., warme Bader. — Dorf 
Saimrdak, Mentracr Com., kaltes Ehmefeltad, — Dorf S;mr: 
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‘alaunbäft. — — — T dorf. Toaroſna, Liptaner Com., 
erbt. — Neutraer Com., Sauerbt. — Bad. 
Sublaj: Gar, Bipfer Com., 3. Quellen, heilfame ı fr 

Markt Ungboär, Unghoärer Com. , ‚viele heilfame. 
— Markt BadkerdsNeograder Com, , Eifendad, — Dorf Bam. 
Lu, Spathmärer — Sauerbr. — Dov-Barallypa, Liptauer 
Sauerbr. — Darf BVärgede, Gomorer Com., Sauerbr.— 
egbleff, Sobler Com. „. Sauerot. — Dorf Weltficz, 
a Com. , Sauerbr. — Dorf Wipnye, Barfer Com, ber. 
It; Gefundbad. — Dorf. Vibecze Hurka, Särofer Com., 

Scwefelbad. — Marktort Wis, Märmarofer Com., Mineralquele. 

— Dorf Boikocy, Zipfer Com., Gefundbr. — Dorf Votſe, Mär: 

marofer Som, ., Mineralquelle, — Dorf Woles, Ödendurger Eom., 

orf Wudarka, Stublweißenburger Com, ; Lau. 
— — Liptauer Edm., Sauerbr. — Dorf Zalufan, 
Sauerdr. — Dorf Zamo rocz, Trencſiner Com, + 

Sauerdr. ont Banka, Szalader Com, Sauerbr. und Schwer 

felbad. — Dorf Zariecz, Trencfiner Com, Sauerdr. — Koͤnigl. 

Freyſtadt Zeben, Särofer Com., Schwefelbad. — Dorf Flat 

nitowarWoba, Neutraer Com., Sauer, — Dort Zlatacı, 
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Trencfiner Com. , Sauerbr. — Dorf Zſabinecz, Trencfiner Com., 
Sauerbr. — Dorf Zfafta, Arvaer Com., Gauerbr. ©. die Art. 
Eroatien und Slavonien. II. Geographie und Statiftik. 

" Unger, Caroline, feit ihrem Aufenthalte in Italien Ungher 
genannt , eine daſelbſt fehr gefchägte Sängerinn, ik um 1800 in 
Wien geboren, wo fie au, unterſtützt von guten natürlichen Anla⸗ 
gen, ihre erfien Studien machte. Ihre sheatralifche Raufbahn begann 
fie 1819 im Theater nächft dem Kärnehnerthore in Wien, bildete ſich 
während der Anmefenheis der Staliener unter Barbaja’s Leitung auf 
das forgfältigfte aus, und erhielt befonders als Eherubin in Mozarts 
unſterblichem Bigaro vielen Beyfall. 1825 ging fle mit Barbaja’s Ges 
feltfhaft nach Italien, machte in Neapel großes Glück, und bradıte 
e6 durch fleifige® Studium dahin, daß fie gegenwärtig für eine der 
eriten jett lebenden trafienifhen &ängerinnen gilt. Obſchon U. vors 
züglich in der Opera bufla glänzt, fo fingt fie doch auch ernfte Par⸗ 
tbien mit großem Erfolge, wozu ihr ber beträchtliche Limfang ihrer fehös 
nen Bopranftimme vortrefflich zu Statten kommt. 

Unger, Sranz Xav. Nicol., Dr. der Meblcin,ftänd. Profeſ⸗ 
fer der Botanik und Zoologie am Joanneum zu Gräß, ift geboren den 
30. Nov. 1800 gu Leitfhad in Steyermark, begann feine Stutien 
auf ben Lyceum zu Graͤtz. Die erft fpäter erwachte Neigung für Nas 
turwiffenfchaften, wozu das Joanneum daſelbſt Weranlaflung gab, ents 
fernte ihn von den juridifhen Studien und beflimmte ihn 1821 nad 
Wien zu geben, um fi der Medicin zu witmen, die ihn das Jahr 
darauf nah - Prag führte. Eine um diefe Zeit unternommene Reife 
nad Norddeutſchland und Dänemark gewann ihn vorzugsweiſe für Nas 
turgefchichte ; indeß verfolgte er die mediciniſche Laufbahn weiter, und trat 
endlich 1828 als practifcher Arzt zu Stoderam in Niederöflerreich ins. 
bürgerliche (Gefchäftsleken ein. Nach 2 Nabren ging er als Landgerichts⸗ 
pbyſicus nah. Kitzbübel in Tyrol, und befam endlih 1835 den Ruf 
als Profeilor am Joanneum zu Graͤtz, weldhem er folgte. Die Kanzel 
der Botanif und Zoologie nebft tem Directorium des botaniſchen Gar: 
tens find ihm an diefem Inſtitute übertragen. Mitglied mehrerer gelehr⸗ 
ten Sefellfhaften und Akademien, lieferte U. für mebrere Zeit: und Denk; 
fchriften des In» und Auslandes gelebrte Beyträge mebicinifchen, phyſio⸗ 
logiſchen und naturbiftorifhen Inhalts. Außerdem find von ikm erfcies 
nen: Anatomifch=phyiiofogifhe Lnterfuchung ber Teichmufchel, Wien 
1827. — Die Erantheme der Pflanzen, eb. 1833. — Über den Ein. 
flufi Des Bodens auf die Vertheilung der Gewächſe (eine gefränte Preis⸗ 
fhrift), eb. 1836. Die Hauptrichtung feiner Studien fcheint Anatomie 
und Pbofiologie der Gewächſe zu ſeyn. 

linger, Joh. Carl, if den 13. April 1771 zu Rißdorf in 
Ungarn geboren. Die Humantoren börte er in Käsmark und zu 
Pudlein im Collegium der Piariften. Diefe vertrauten ihm in feinem 
17. Jahre das Lebramt der Grammatif am Gymnaſium, und dann bie 
Morbereitungsfhule zu Neutra. Jene Aufmerktfamfeit, mit welder 
der Bischof zu Neutra, nachmabliger Erzbifchof zu Erlau, Bra nz 

Zuchs, jedem Talent aufzubelfen ſuchte, führte ibn zur Theoloaie 

Die er auch in ihrer ganzen Auttehnung binnen & Arten im er 
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Unitarier in Siebenbürgen, f. den Art. Geiſtlichkeit. 
' Univerfitäten im öftere. Raiferftaate find: 1) Die ic 
ner Univerärät. 2) Die Earl+ferbimands-Univerfirät zu Peak EN 
” Die Earl: Branzens Univerfisar zu Grär. 4) Die SET 4 
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tät zu Lemberg. 5) Die Branzens » Univerfität zu Oimüg. 6) Die 
Univerfität zu Innsbrud. 7) Die Univerfizar zu Padua. 8) Die 
Univerfität zu Pavia. 9) Die Univerfitär zu Peſth. Das Weitere 
gu 1.—5. f. unter den Schlagwörtern, dann von 6.—9. unter ten Ars 
tikeln: Innsbrud; Padua; Pavia und Peſth. 

Univerfitäte; Buchdruckerey in Ofen; bie anſehnlichſte Ins 
garnd und eine ber größten des öfterr. Kaiſerthums. ie has folide, 
geſchmackvolle Typen, wohl die befte Echwärzge (WB ar ts’fhe) und 
ſtattiichen Verlag. Zür den Abfag und Lie Verbreitung besfelben ges 
ſchieht aber leider gar nichts; kaum, daß die Artikel in ber Ofner Zei⸗ 
tung angekündigt werden. Die Buchbandlungen Dfterreichs innen nur 
mit vielen Umſtändlichkeiten zu biefem Verlag gelangen, ber fletö bes 
gebrt werben muß, obne alfo, wie im Buchhandel Betingung und 
©itte, A condition verfendet zu werden. Daber kommt ed denn leider 
auch, daß die gebaltvollften diefer Verlagswerke im Auslande Eaum ges 
kannt find, während fie, wie z. B. Katanchich's claſſiſche Peutin- 
ger'fhe Tafel für das gelebrie Wirken von dem größten Nutzen ſeyn 
müßten, wie für die Unternehmer ſelbſt. Unter dem reichhaltigen Ver⸗ 
lage diefer Druderey befinden fih: Breviarıum Romanum (priviles 
girt) 1814. — Analytıcae institut. linguae hungaricae 1817. — 
Missale Romanum, ex Decr. SS. Concili Trident. restitutum, 
cum imag. 1817. — Corpus juris hungarıci. 1822. — Katan- 
chich de Istro. — Deifen Geographia apigraphica. — Deſſen Or- 
bis antiquus ex Tabula itineraria quae Theodosii Imperatoris et 
Peutingeri audit, ad systema geographiae redactus, et commen- 
tario illustratus 1824 — 25. — Kazı hist, regni Hungariae. — 
Kelemen histor. juris bungaricı privati. — Lexicon valachico- 
latino - hungarico - germanicum, — Pray hist. regum Hun- 
gariae. — Schönvisner notitia rei numariae hungaricae. — 
Stulli lexicon latino -italico -illyrıcum. — Turöezy Hung. cum 
suis regibus. Diefe Druderey bat auch bedeutenten Verlag uns 
gariſcher, flavonifher, croatifher, flamwosferbifher und walachiſcher 
Schriften. 

Unterberger , bie drey Brüder, Maler in Zyrol. I) Mid. 
Angelus U., der ältefte der Ehriftoph Unterbergerihen Söhne, 
zu Savalefe am 11. Aug. 1695 geboren, wurde in der Schule des 
berühmten venetianifhen Malers Alberti in diefer Kunft gebilder. Im 
der Folge begab er ih nah Paffau, und 1738 nah Wien, wo er 
auf dortiger Akademie der bildenden Künfte mit feinem Kunftgemälde, 
Abrabam, ben erflen Preis errang, und dann in feinem Runftfache 
fich fo fehr emporfhmwang, daß er zum Nector der Maler» Akademie ger 
‚wählt wurde. Er flarb am 27. Juny 1758 im 63. Jabre feines Alters, 
Seine Kunftwerke find: Der Erzengel Michael, weldhen er ber Aka⸗ 
demie zu Wien überreihte;, — das Hochaltarblatt im Dome zu Bri« 
zen; — der beil. Joſeph und bie heil. Therefia in ber Pfarrkirche 
zu Wiltau; — das Hodaltarblatt bey den Dominicanern zu Bogen; 
— in der Pfarrkirche zu Kaltern die Legende vom Roſenkranze, mit 
den heil. Dominicus und berheil, Therefia. — 2) Franz U., 
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ries Regimentes, dann zum Generalmajor ernannt, erhielt 1795 das 
Ritterkreuz des Marias Therefien: Ordens, und wurte 1797 in ten 
Freyherrnſtand erhoben, und dasſelbe Jabhr zum Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant befördert. Von nun an widmete er ſich großtentbeils den innern Ber 
ſchäften feiner Branche, trug zur Verdeſſerung ter Feuergewehre Vieles 
bey, unt wurde zum Lehrer ver Marbematik bey dem Kronerinzen (jekigen 
Kaifer) Ferdinand ernannt. ‚1814 erfolgte feine Ernennung zum 
wirfl. geb. Rath und Feldeugmeiſter; er farb als ſolcher den 9. Febr. 
1818. Seine fhäßtaren Schriften find: Anfangsgrünte der Mathema⸗ 
tie, 2 Thie., Wien 1774—75. — Tafel der Sinuſſe, Tangenten 
und Secanten mit ihren Logarithmen, eb. 1777. — Tagebuch ber Bes 
fagerung ber Feſtung Valenciennes, Augsburg 1796; 2. Aufl., Wien 
1815. — Noͤthige Anfangsgrunte ter Rechnenkunſt, zum Gebraude 
der Infanterie und Eavalerie:Dftiziere ıc., eb. 1807. — MNöthige 
Anfongsgründe ter P lanimetrie, mit Kupf., eb. 1807. — Weſentii⸗ 
he Kenntniſſe der Infanteries und Cavallerie-Feuergewehre, eb. 1807. 
— Nötbige Kenntniffe von tem Geſchütze und deſſen Gebrauch, mit 
Aupf., eb. 1807. — Abhandlung über die Keltbefeitigungskunft, mit 
Kupf., eb. T807. — Abhandlung über bie beiläntige Befeſtigungs⸗ 
funft, mit Kupf, eb. 1807. — Kurzer Unterriht vom Aufnehmen mit 
dem Meßtiſche, mit Kupf., eb. 1807. — Nüslie Begriffe von 
den Wirkungen ber Electricität und Gewittermaterie, mit Kupf., eb. 
1811. 

Unter: Bocza, f. Bocza. 

Untere Weißenburger Befpanfcdhaft (Unteralbenfer Ge 
fpanfchaft), im Tante ver Ungarn in Siebenbürgen, dehnt ſich über 
94.'7- geograpf. Q. M. aus, enthält 183 Ortfchaften, und bat meift 
Walachen zu Einwohnern, aber auch viele Ungarn, Szekler und 
Deutſche, von denen fich der größte Theil von den Siebenbürger : Z achfen 
in Sprache, Gebräuchen sc. wefentiih unterfheiter. — Der Boten 
dieſer Geſpanſchaft gehöre zu den fruchtbarſten im Lande, und ift auch 
durch miltes Clima begünftigt. Producte find: Korn, Wein, Holz, 
Rindvieh, Pferde, Schweine, Honig, Sulz, Wachs, Golt rc. — Ein: 
getbeilt wird dieſe Geſpanſchaft in 2 große Bezirke oder Zirkel, deren 
jeder wieder in 6 Proceſſe untergetpeilt ift. u 

Unter: Rubin, ungar. Marktflefen und Hauptort des Arvaer 
Eomitats mit 490 Einwohnern, am linken Ufer der Arva, über welche 
eine große fleinerne Brüde führt. | 

Unter: Reichenftein,, böhm. koͤnigl. Bergftättchen im Prachi⸗ 
ner Kreife mie 500 Einwohnern. 

Untersberg bey Salzburg, ift, wie die Kal:gebirge über: 
baupt, voll unterirdifcher Kammern und Grotten, welche gröfitentheile 
mir Schnee und Eid angefüllt find. Der größte Behälter diefer Art 
liegt über dem Müdenbrunnen, der Mittagsſcharte zur Linken. Der Eins 
gang gleicht einem Ihore, das ungefähr 15 Schuh hoch ſeyn mag, und 
führe ın einen unterirdifhen Saal, worin eine Eisdede den Eftrih und 
Öruppen von Eiszanfen das Geräthe bilden. Aus dem dunkeln Hinter 

grunde blidt ein Waſſerfal hervor, teilen Wogen, wie durch einen 
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J daß jeder Inhaber 
‚allein deſteben foll,'und 1494 vertieh Kaifer Marimifian der 
—— Gallanderinn das Urfahr allein um 2007 
den. Zu Anfang des 16. Jahrbunderts kam es an die Jörger e und 
Liecht en ſte inſche Familie gegen‘ * es ſchon um 1312 ein⸗ 
mahl beſeſſen) wieder fpäter an Grafen von Veipenmolf, 
uns im 17. Jahrhundert an die S —— deren graͤft 
es noch bis zur Stunde beſitzt. 1635 die 
am die Marl t / konnten \aber bie ne eat, "om + 
| 1 die Capuginer vom Kaifer Leopold I. die Etlaubniß, ein 
* Klofter mit einer Kirche zu bauen, —— vollendet, — 
auf dev Prälat von Wilhering ‚am 8. Map die erite Meile in diefer 
Kirche tat. 3 Bei verlegte 03) J die —ã und hob die 
Eapurginer auf. Die Erhebung’ U.’6 ja einem Markte gefchah mit ⸗ 
teft Urkunde vom 16. Jän. 1808. uf —— ſtehen die merke 
würdigen Worte: Contra invidiam s: caasa triumphat. - 
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Utrechter Sriede, f. unter Sriedensfchlüffe. 
Utſchkaberg (Monte maggiore), ein ſehr boher und fleini- 
ger Berg bey Covrano im Mitterburger Kreife Jüpriens. 


V. 


Voajda⸗gunyad, anſehnlicher fiebenbürg. priv. Marktflecken, 
in einer romantiſchen Gegend des Hunyader Comitats, im Lande der 
Ungarn, am Zuſammenfluſſe der Cſerna und Zalaſd, hat ungar. und 
deutiche Em vohner , die gusen Wein bauen. Es befinden ji bier ein 
Eiſenhammer und eine königl. Senfenfabrif. liber der Cferna thront auf 
einem Berge. eine alte Burg der Corviner, im großen Style aufge- 
führe, und noch mit Thürmen, Rondellen und Zugbrüden verfeben. 
Einen bier beindlichen Brunnen, welcher über 30 AT. tief in den Bel 
fen gebauen it, hält man für ein Meiſterwerk. 

- , DajPa, ungar. Markıfleden von 1,000 Einwohnern, im Preß⸗ 
burger Comitat, der Hauptort eines Bezirkes , welder aus einem 
Markte und 6 Dörfern mit 2,808 Einwohnern beftebt , und einen vom 
Comitat unabhängigen Gerichtsſtuhl hat, welder der Vajker Stuhl 
beißt. Die Einwohner find fogenannte Prädinliften des Graner Erzbi⸗ 
ſchofs, deren Vorättern als Bafallen der Erzbifchöfe, zu ihren Bandes 
rien (Raben) gehörten, unb darum von ihnen geadelt wurden. 

Daldagno, venetian. Marktfleden in der Delegation Vicen⸗ 
za,-in einem Thale am Flüßchen Agno gelegen, mit 3,400 Einwob⸗ 
nern ,. einem @eidenfilatorium und Wollenzeugiwebereyen. Hinter dem 
Drte liege der Berg von Marano, den man für einen ausgebrannten 
Vulkan bielt. 

Daldobbiadene, venetian. Markifleken in der Delegation 
Zrevifo, mit 2,420 Einwohnern, einem Kranken⸗ und Werfors 
gungshaufe (feit 1259) , einem Mädchenwaiſenhauſe und 3 Seiden⸗ 
fpinnereyen. | 

Daleggio, venetian. Dorf in der Delegation Verona, mit 
den Trümmern eines Schloſſes, liegt nahe am Mincio und zählt 4,660 
Einwohner. Diefer Ort iſt bemerkenswerth wegen der bier faft allges 
mein betriebenen Seidencultur und des großen Waldes von Maulbeer- 
—— der ſich bis Roverbella erſtreckt. Im Orte iſt auch ein 

pital. 

Valenzi, Mich. Edler v., der Philoſophie und der Arzney⸗ 
kunde Doctor, jubilirter Sanitätsrath und Protomedicus, war am 
30. Sept. 1728 zu Schönftein in Steyermark geboren, und wurbe 
1756 an der boben Schule zu Wien zum Doctor der Mebdicin promos 
virt. Schon 1757 wurde er in dem damahligen Kriege gegen Preußen 
als Heldftabsmedicus bey der k. k. Arınee angeftellt, worauf er 1760 
nad erfolgtem Srieden von dem Hofkriegsrathe zum Stabsmedicus ber 
Cariftädter, Warasdiner und Banater Gränze ernannt wurde. Diefe 

Auſtellung mußte ex jedoch wegen wichtigen Familienangelegenheiten 
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abfehnen, "und g "in demſelben Jahre nach Rrain "wo er 
Eu a ne 1 ra * 5. 
dann I ı ftäntdifchen Ca: und Be y der 
Senioren in Brünn — 1773 —— 
der Errichtung des mährifhen Protomedicats als Protom 7. . 
tatsrath und Neferene im Sanitätsfachen bey dem maͤhr.⸗ 
gubernium angeftellt; 1778 in Rücficht feiner Verdienſte in den Abe 
fand erhoben, und endlich 1805 mad einer 4Bjal ngei 
Dienftleiftung in den Ruheſtand verſetzt. Er ſtarb den 1. bh 
Brünn, 85 Jahre alt. Noch im Greiſenalter hat er mit feltener 
keit die ſchweren Pflichten feines Standes erfüllt, (Er war der 
erſte Protomedicus und der ältefte Arzt in Mären. Im Druck nen ' 
von ihm: Kurzer Unterricht für Hei en, Brünn 1767. — Com- 
pletum et meihodo botanica —— 
— nosologiam summi Pathologi Boissier de Sauv⸗ eb. 7 
1796. ü * * 
Valmadrera/ großes lombard. Dorf in der Defegation Co mo, 
deffen Einwohner ſich größtentheils mit @eidenfpinnen und Kafktrennen 
ernähren, liegt nahe bey Malgrate, am Bade Martinenge, in 
einem engen, von Belfen eitgefcloffenen Thale, Mr — 
Dalvafor, Job: Weikard Sreyh v., der Bi 





graph von Krain, wurde geboren zu Caidad) den 28. May 1641 u 
altadeliger Familie. Seine Studien vollendete er mit dem philofopf. 
Eurfe in feiner Waterfladt, dann begab er ſich aufReifen durch Deutfch⸗ 
Tand und Frankreich. Zu Lyon hielt er fi durch mehrere Jahre auf, 
und widmete ſich dafetsft mit vielem Eifer dem Studium der hiftor‘ 
Wiſſenſchaften, vorzüglich aber jener der Alterthümer. Nach feiı je 
tückunft ergab er Ach leidenſchaftlich den hifterifhen, geogranpifgen , 
pboſiſchen und ardäofogifcen Wiſſenſchaften, zu deren Studium ihm 
feine beträchtliche Privarbibliorhet hinfänglie Gelegenbeit gab, auch 
befchäftigte er fid mit der ſchönen Literatur, und verſchaffte ſich hinteis 
> chende Kenntniß der Matbematik, Mechanit und Tacıik. Ganz ten 
Wiffenfpaften Tebend , fand er mit den berüßinteft —— und 
rifiſtellern des In⸗ und Auslandes im reumdrhaftich R * 
und ununterbrochener Correſpondenz auch unterhielt er einen Briefe 
wechſel mit einigen ieglierern der Dmig, Socierät der Wiſſenſchaf en 
in Lon don, die ihn in der Folge aud) zum Mitgliede wählte. Er bes 
fchäftigte fich auch mit der Anlegung wertpvoller Sammlungen, wor« 
unter ſich befonders ein fehr reichhaltiges Münz-Cabiner mus; ete, 
fehr viele griechiſche und römifhe Medaillen enthaltend, welhe Camıms 
fung jedoch durch feinen großen Hang —————— bald nieder ver⸗ 
mindert wurde, indem er mehr als 8,000 Etüde derfelben in kurzer 
‚Zeit an Freunde verſchenkte. Als die Türken 1683 Wien belagerten, 
erboth fih V. frepmwilig eine Schar Streiter auszurüften, und eilie 
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nachdem er fie früher den Erainerifchen Ständen zur Gruͤndung einer 
ſtaͤnd. Bibliothek unter fehr billigen Bedingungen angebothen hatte, 
buch diefe aber die Unterhandlungen zu fehr in die Länge gezogen wurs 
den. V. farb zu Gurkfeld, wohin er ſich einige Jahre vor feinem 
Tode zurücgezogen hatte, im Sept. 1693 in ziemlich dürftigen Umftäns 
‚den. Im Drude waren von ihm erfhienen: Die Ehre des Herzogthums 
Krain 2c., Laibach (Mürnb.) 1689, in 4 voluminöfen Foliobaͤnden mit 
vielen Rupfern, fein Hauptwerk, wodurch er fi auch unvergänglichen 
Ruhm und den Dank feines Vaterlandes erwarb. Beſonders ausgezeich⸗ 
net ift der topograpbifche Theil desfelben. (In dem hilterifhen war ihm 
der gewandte Eundige Francisci fehr an die Hand gegangen.) Jedet 
Stadtchen, ja jedes Landgut findet hier feine ausführliche und quellen» 
gültige Geſchichte. — Topographia Carnioliae, — Topogr. Caria- 
thiae. — Topogr. Arcuum Lambergianorum. — Topogr. Salis- 
burgensis, alle 4 bloße Aupferwerte. — Metamorphosis Ovidiana, 
mit Kupfern. — Theatrum mortis humanae tripartitae, in Kupfern 
mis Sittenſprüchen in latein. gebundener Rede. — Lumen naturae. — 
Flos physico- mathemat. ; lettere 2 Werke find fehr voluminös und 
wenig bekannt. 

Dälyi, Andr., Profefler der ungar. Sprache und Literatur an 
der Eönigl. Univerficät zu Pefth, war geb. den 30. Nov. 1764 zu Miss 
Eolc, in der Borfoder Geſpanſchaft Ungarns, fludirte dafelbft und ın 
Perth, zeichnere ſich befonders durch gediegene Oprach⸗ und topogra: 
phiſche Kenntniffe aus, und erhielt 1790 obige Anftellung in Peftbh, wo er 
aud den 2. Dec. 1802 ftarb. Im Drude hatte er herausgegeben: Ma- 
gyar Orszäg le irasa, 3 Bde., Peſth 1796—99, ee fhagenswers 
the alphabetifche Topographie von Ungarn. 

Valyi-Nagy, Yranz, geboren den 30. Sept. 1765 zu Bel 
ſs⸗Valy im Gomörer Comitat Ungarns, fludirte zu Saros⸗Pa— 
ak, Miskolcz, Zürich. Von 1798 an ordentlicher Profeffor des 
Pataker Eollegiums, flarb er daſelbſt den 15. Jän. 1820. Ben ıhm 
bat man im Drude außer mehreren Kleinigkeiten: Hunyadı Läszlö, 
in Verfen, Preßburg 1793. — Pärtos Jeruszalem, Epos in 9 
©efängen, eb. 1799. — Odak Horätz mertekein, Kaſchau 1807. 
— Polyhymnia, Iprifhe Gedichte in 2 Büchern, Parat 1820. An 
Überfegungen : Homers Batrachomyomachie, Patak 1809. — Die 
Idylle des Bion und Mofhus, eb. 1811. — Homer's Sliade, in 2 
Bdn., eb. 1821. | | 

Daınpyrismus. Der Blaube daran fpukte von 1732 an längere 
Zeit in Ungarn befonders aber in Serbien. (Der Ausdrud „Vampyr“ ift 
nah Adelung ferbiihen Urfprungs.) Das abergläubifche Volk war der 
Meinung, daß die Leichname derer, welche der Zauberey verdächtig 
oder fonft im Kirchenbanne gewefen, aus ihren Brabern fliegen, um 
jenen, mit welchen fie früher in Verhältniſſen geftanden, das Blur aus 
jufaugen und fie umjubringen. Die durch den Slauben an ſolche Bam: 
ppre entftandenen Vorfälle veranlaßten das Einfchreiten der Regierung, 
worüber folgende Schrift weiteren Aufſchluß gibt: Visum repertum 
anatomico -chirurgicum, oder gründlicher Bericht von den fogenunns 
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Danetti, Jof. Valerian tier D, des 
provebitore von Roveredo, wurde daſelbſt hen 14. April. 1719 ‚ger 
‚ vollendete auch. an den dortigen Lehranſtalten feine Studien. 
©r zeigte ſchon feähgriig itig große Vorliebe für clafifche Literarur und 
auqh trug er Vieles zur Errichtung der Akademie degli Agiati 
bey, welde 1753 bie Eaiferl, Beftätigung erhielt, Nachdem ‚er zu er 
ſchiedenen Mahlen die Secretärftele diefer Anftalt bekleidet * wurde 
Sure auch Propeditore von Roveredo, 2 *— 
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wurde ex von den gelehrten Sefellfchaften zu Prag, Berlin, Err 
furı und Göttingen, aud von den Landftenden in Stedermark 
zum Mitgliede aufgenommen. Er verunglüdte den 26. Eept. 1802 in 
der Donau; fpatern Erhebungen zu Folge fol er von einem Müller ers 
mordet, und dann in jenen Fluß geworfen worden feyn. eine gedieges 
nen Schriften, noch größtentheils als Lehrbücher in Anwendung, find: 
DBoriefungen über Mathematik, 4 Bde, Wien 1782—90. (Bon jedem 
Bande erfchienen mehrere Auflagen, und zwar voml.Bante 1829 die 5., 
vom 2. 1822 die 6.,vom3. 1818 die 4., und vom 4, 1819 die 2. ; diefes 
Werk gile noch faft allgemein als Lehrbuch, zu welchem es fih durch die 
veritändlihe Schreibart und foftematifhe Ordnung vollfominen eignet.) 
— Logarichmifch » trigenometrifche Zafeln und Formeln, Wien 1783; 
fväter betitelt: Rogarichmifch- srigonemetrifches Handbuch; 2. Aufl., 2 
Bde., Leipzig 1797, 3. Aufl., eb. 1814; 4. XAufl., eb. 1817; 5. 
Aufl., eb. 1820. (Auch mis latein. Titeln; eines feiner berükmteflen 
Werke, weldes an Correctheit vor allen gleichzeitigen derartigen Ta: 
bellenwerken durch NReichhaltigkeie der Zafein und Formeln, und durd 
Gcmeinnügigfeit den Vorzug verdiene.) — VBollftändige Sammlung grör 
ferer logarithm. strigonomesr. Tafeln, eb. 1794. — Anleitung zur 
Zeistunde, Wien 1801. (Mit vielen Anmerkungen, äußerit wichtig {für 
die Chronologie.) — Naturliches Maße, Gewicht: und Münzfuften, 
herausgegeben von X. Kreil, ed. 1803. Endlich zeigen auch feine ers 
fundenen und zu Manbeim nad feiner Angabe gegoffenen weittreis 
benden Mörfer den siefen Denker, auch brachte er die Berechnungen, 
welche bey dem Bombenmwerfen und Ricochetiren vorkommen, auf den 
böchften Grad von Einfachheit. 

Degles : Hutta (Wiglefdy), ungar. Dorf im Sohler Comitat, 
im Hringovaeribaie, am Szlatinaeache, bat ein fürftl. Eſzterbäzy— 
fhes Schloß, einen Kiesbruh, eine Pottaſcheſiederey und eine fürſil. 
Glashütte. Unter diefem Orte wird Zrümmerporphpr zu Steinmetzar⸗ 
beiten gebrochen. 

Deglia, eine der zum Mitterfurger oder Jürier Kreife des illyr. 
Küftenlandes gehörigen Quarnerifhen Infein im adriatifchen Meere, bil: 
det einen Bezirk von 44 Q. M., mir 10,650 ſiaviſchen und morlaki— 
fen Einw. Eathol. Religion in 1 Stadt, 3 Flecken oder Villen, 10 
gröfieren Gemeinden, 1 Gaftell und 64 Dörfern. Die Infel it gebir: 
gig und im Norden und Often unfrudtbar; die übrigen Theile jedoch 
find febr fruchtbar. 

Veglia, illyr. Städten und Hauptort der gleihnahmigen In 
fel (f. den vorigen Art.), mie 330 Käufern und 1,220 Einw., ziemich 
rege maͤßig geraus, Sitz eines Bisthums, mit einem Schloſſe, einer 
Haupiſchule und einem Hafen, welcher 350 venerianifhe Fuß lang, 
200 breis, über 15 tief und daher für größere Schiffe zu feiche iſt. Der 
Handel ift wenig erteblich, 

Deigel, Eva Maria, vermäßlte Garrid, war den 29, Zebr. 
1724 zu Wien geboren Sie zeigte ſchon in früher Jugend viel Ta: 
fent und Neigung zur Zanzkunft. Sie erlernte diefelbe regelmäßig, und 
fand bald Gelegendeit, ſich aud Öffentlich darin hervorzuthun, indem 
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fie auf dem Theater auftrat. Es ward ihr der raufchendfte Benfall. Un: 
ter dem Nahmen Violette triumpbirte fie geraume Zeit in Wien, 
bis fie 1744 einen Ruf nah London erhielt. Sie folgte diefem und 
erdielt eine vortbeilhafte Anftellung bey der dortigen Oper. Der Schaufvier 
ler Garrick, wohl der größte, der je gelebt, lernte fie kennen und 
1746 beyrathete er fie. 1763 reifte er mit ibr auf den Sontinent. Nach 
Garricks Tode lehnte fie alle Anträge, ſich wieder zu verehe'ichen, ad 
(felbft den des gelehrten Lords Monbodde) und flarb den 16. Oct. 
1822 zu London. 

Deigl, Stanz Xav., war den I. Dec. 1723 zu Gräß gebo- 
ren, abfolvirte die Humanioren dafelbit, und trat 1738 in den Jeſui⸗ 
tens Orden bey St. Anna je Wien. Nah zurüdgelegtem Noviziat 
zu Leoben hörte er dr: Logik zu Klagenfurs, die Phpfit und Mer 
taphoſik zu Wien im Collegium. Dann lehrte er an biefem bie Grammaili⸗ 
£alclaffen 3 Jahre, im Profeßhaufe die Poeſie und Rhetorik 1 Jahr, und 
ftudirte die Theologie zu Wien im nähmlichen Collegium 4 Jahre. Im 
Sept. 1753 wurde er ald Miffionär nad) Indien geſchickt, und lebte längere 
Zeitin Quito. 1771 —73 war er Rector zu JZudenburgin Steyermark. 
Nah der Aufhebung des SJefuiren » Ordens privatifirte er zu Klagen» 
furt, und ftarb den 19. April 1798. Er fchried: Nachrichten über die 
Verfaffung der Landſchaft Magnas in Südamerika, Nürnberg 1708; 
und gab Philipp Salvator Billj’s Saggio di storia America- 
na, 3 Bde., Rom 1782, heraus. Aus dem 3. Buche des 3. Bandes 
bat B. die Nachricht von den Völkern am Orinokofluſſe überſetzt. 

Deit, St., illyr. Iandesfürftl. Städtchen im Klagenfurter Kreiſe 
Kärnthens, mit 237 mehrere Stockwerke hohen Häuſern und 1,520 
Einw., liegt in einer fruchtbaren Gegend zwiſchen 4 Bergen, an ber 
Mündung der Wimig in den Glanfluß, und war bis 1518 Hauptftade 
der Provinz Kärnthen, und bis 1292 auch die Reſidenz der Herzoge von 
Kärnıhen. Die Einwohner treiben Eiſenhandel. Den Hauptplag ziert 
ein prächtiger Brunnen, mit einer 30 Fuß im Umfang babenten, aus 
weißem Marmor gehauenen Schale, die im Zollfelde ausgegraben wur; 
de, und für ein römifches Überbfeibfel gehalten wird. Überhaupt laſſen 
die vielen auf dem fogenannten Zoflfelde zwifhen St. V. und Klagen» 
furt ausgegrabenen römifhen Alterthümer vermuthen, daß daſelbſt 
eine römifche Stade geftanden babe. 

Deit, St., am Slaum, f. $Siume. 

Deit, St., an der Triefling , niederöfterr. Dorf im ©. U. 
W. W., im MVottenfteinerchaie, mit 920 Einw., welche Holz, Kalt 
und Pech nad der Ebene verkaufen, Legteres felbit nach dem Huslande. 
Man wwifft tier einen Kupferhammer, deifen Walzwerk nach englifcher 
Art mit Steinkohlenfeuer betrieben wirb, und in einiger Entfernung 
vom Orte liege die Sartori’fhe Metallwaaren⸗ und Maſchinenfabrik, 
weiche unter dem Nahmen Neu⸗Hirtenberg bekannt iſt, und zu 
den bedeutendſten Fabriken diefer Art in Ofterreich gehört. 

Deit, St., an der Wien (Öber:St. Deit), niederoͤſterr. 
Dorf im BU. W. W., weſtlich von Wien, mit 1,220 Einwohnern. 
Es bilder mit Lainz eine dem Erz bisthume Wien getbrige Herr: 
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ſchaft. Mitten im Orte ſteht auf einer. Anhöhe die ſchoͤne Pfarrkirche, 
unter welcher die unterirdifche Kirche, in welche man aus dem Pretbyte⸗ 
rium binabiteige, ſehenswerth iſt; nahe bey der Kirche befindet ſich das 
erzbifchöfl. Schloß mit engliihem Garten, welder dem Befuche offen 
ftebt. Auch befinder fih im Orte eine Chocoladefabrik. Won dem füdlich 
vom Dorfe gelegenen Gaſthauſe, zur Einfiedeiey, aus, genießt man 
eine berriihe Ausficht. Ä 

Veith, Job. Eman., Weltprieiter und Domprediger zu &t. 
Sitephan in Wien, ift geboren den 10. July 1788 zu Kuttenplan 
in Böhmen. Schon in feiner frübeilen Jugend große Beiftesfähigkei« 
sen und Scharflinn zeigend, widmere er fi nah den Vorbereitungs⸗ 
ftudien der Arzneykunde, tefonders im WVeterinärfache, wo er ſich auch 
fo große Kenntniſſe erwarb, daß er als Profetor an das k. k. Thier⸗ 
arzned⸗Inſtitut in Wien berufen wurde, und durch mehrere Jahre 
dafelbit auf das rühmlichſte wirkte, die zweckmaͤßigſten Verbeſſerungen 
einführte, und endlih zum Director desfelben ernannt wurde. Ei⸗ 
-nem inneren Drange folgend, refignirte er jedoch um 1823 diefe Stelle, 
widmere fi mis dem größten Eifer und wahrem Berufe den theologi⸗ 
(hen Studien, und trat in die Congregation der Nedemptoriften in 
Wien, wo er fein ausgezeichnetes Predigttalent zuerft auf die gläns 
zendite Weife geitend machte, aud einige febr gehaltwolle theologifche 
Schriften berausgab. Dann trat er 1830 wieder aus dem Orden, lebte 
“fortan als Weltgeiftlicher und erhielt das Amt eines Dompredigers bey 
St. Stepban, dasernod immer mit Auszeichnung befieider. V. iſt 
ein Mann von boder Bildung ‚ -glängendem Humer, ®eift, Scharfs 
finn und ungedeuchelter Frömmigkeit. eine Schriften find voll philo⸗ 
fopdifcher Tiefe, und beurtunden Gemüch und reiche Phantafie. Er ift 
auch ein ausgezeichneter Dichter, und feine ſchönen Erzählungen durch⸗ 
webt zumeilen ein leifer Anflug echten geniaten Humors. Seine bis jegr 
im Drude erfhienenen Werke find: Grundriß der allgemeinen Parbor 
logie und Iheranie, 1. Bd. Wien 1814. — Syſtematiſche Beſchrei⸗ 
bung der vorzüglichſten in Oſterreich wildwachſenden oder in Gärten 
gewöhnlichen Arzneygewächſe, eb. 1815. — Grundriß der allgemeinen 
Parhologie für angehende Arzte, eb. 1816. — Handbud der Veteri⸗ 
närkunde in Beziebung auf die Seuchen, 2 Bde. eb. 1817. 2. Aufl. 
1822. 3. Aufl. 1832. — Ba'faminen. Ein Taſchenbuch für 1823. eb. 1823. 
— Denkbüchlein vom leiden Ehriiüi, eb. 1823. 2. Aufl. 1826. — Be: 
berzigung des Wiſſenswürdigſten vom Ablaß und Zubilaum, eb. 1826. — 
Das Friedensopfer ıc., eb, 1826. 2. Aufl. 1828. — Handbuch der ges 
ſammien gerihtlihen Thierarzneykunde, eb. 1826. — Die Leidens: 
werkjeuge Chriſti, eb. 1827. 2. Aufl. 1828..— Der Bothe ven Seriho 
mie J. P. Sitbert, 1. Bochen. 1828. — Jobannes der gelichterte 
Jünger, eb. 1828. — Jeſus meine Liebe, 2. Aufl. ed. 1829. — Die 
Worte der Feinde Ehriti, eb.1829.—Lebensbilder aus der Paſſionsgeſchich⸗ 
te, eb. 1830. — Erzählungen und Eeine Schriften, 2 Bdhn , eb. 
1830 (der 3. wird erwartet). — Cholera, im Lichte der Vorſehung, 
eb. 1831. — Leid und Mitleid, eb. 1831. — Etwas Über die Myſiik 
Der Kirchenmufit, eb. 1831. — Das Vater Imfer, eb. 1831. 2. Aufl. 
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1833. — Abriß der Kräuterkunde für Ihierärzte und Dfonomen, eb. 
1831. — Die Heilung und Prophylaris der afiazifhen Cholera, eb. 
1832. — Homilerifhe Vorträge für Sonne und Feſttage, 4 Bdchen. 
eb. 1833 —34. — Die keit. Berge, 1. Thl. eb. 1833 (2. Thl. unter 
der Preife). — Auflria’d Trauer (auf Franz I. Tod) ek. 1835. 
Veldes (Feldes), illyr. Dorf im Laibacher Kreiſe Krains, am 
Veldeſerſee, hat ein Schloß. Seine Einwohner ſo wie die der benach⸗ 
barten Ortſchaften machen viel Tuch und Holzwaaren, und gehen in 
die umliegenden Gegenden hauſiren. In der Mitte des Veideſerſees ſteht 
auf einem Felſen die Wallfahrtskirche Maria im See. 
Velenczſerſee, im Stuhlweißenburger Comitat Ungarns, iſt gro⸗ 
ßentheils mit Rohr bedeckt, und zum Theil vertrodnet. Er erſtreckt ſich 
zur Zeit feiner größten Ergießung über 6,720,387 Quadratklafter. 
Delicoena, ungar. Markiflecken im Arvaer Comitat mis 1,550 
Einwohnern, welche Flachs und Hanf bauen, und mit felbft verfertigter 
Leinwand Kandel treiben, kinem greßen Rathhauſe, einer Egthol, und 
ſchonen evangel. Kirche nebft evangel. Schule. 
Denedig, das Hand. I. Geſchichte. Bey den Voͤlkerwan⸗ 
derungen des 4. bit 6. Jahrhunderts fllichteten mehrere Bewohner der 
Ditküfte des obern Italiens (fchon bey den Römern Venetia genannt) 
nad) den Lagunen, den wäkrend der Fluth kededten Inſeln des adrias 
tifhen Meeres an den Aurflüffen der von den Alpen berabfommentden Stroͤ⸗ 
me, um den Bedrüdungen der andringenden gorhifhen, bunnifchen 
und longobardiſchen Völkerſchaften zu entgehen, und flifteren hier einen 
kleinen demofratifhen Staat, in welchem ein Herzog (Dux, Doge) 
die volljiebende und das Volk die geſetzgebende Gewalt beſaß. — Diefi 
ift die Entftebung Be. Bald hop fi) diefe neue Golonie dur ihren 
ausgebreiteten Handel zu einer bedeutenden Macht, und dehnte biefelbe 
uber das nade Dalmatien und mebrere Inſeln des mittelländifchen Mer» 
res aus. Nach mehrmahligen Veränderungen in ihrer Verfaſſung war 
tiefelbe endlich in eine Ars Erbarifiekratie verwandelt, wo aus einer 
gewiffen Anzahlvon Eden. Nobili, (1200) nicht allein der Dege, fon» 
dern auch der furchttare Kath ter Zehn gewäh:t wurde. — Aufs höchſte 
war der Flor V.'s gegen das Ende des 15. Jahrhunderts, ehe die Por⸗ 
rugiefen den Seeweg nad Oſtindien entdedten, fo daß faſt der ganıe 
Welthandel in. den Händen der Venerianer war. Die erobernden Ob» 
manen entrijfen dieſem Freyſtaat zuerft Cypern, fpäter Candia und 
Morea. Obzwar erfhüttert durch den Verluſt diefer Königreihe, er⸗ 
bieft fi die Nevubli doch bis zum Frieden von Campo Formio 
1797, wo fie nach einem 1100jährigen Dafeyn (der erfte Doge war 
679 gewählt worden) ein Opfer ihrer fiegenten Schweſter, der franzo- 
fiihen Revublik, wurde. Sin feiner aröften Blütbe gehörte zu tiefem 
mächtigen Frexſtaate Oberitaliens das nechſte Feſtland ven Jia'ien, 
Sirien, Copern, Candia, die Hälfte Morea's, Cepha'bnien, Corfu 
und die andern der ſieben Inſeln, ein Tbeil Griechenlands, ter größte 
Theil Dalmatiens und ein Theil Slavoniens. Die ganze Einwohner: 
haft betrug fat 8 Miliienen, die Eintünfte after gingen weit über _ 
8 Millionen Thaler. — Ald 1788 der Doge Renieriflarb, wurte an 
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feine Stelle Ludovico Manini, einPatricier aus einer ganz neuen 
Familie gewählt. Er war der letzte Doge; in jener Zeitperiode erreichte 
der Freyſtaat fein politifhes Ende. Die franzöfifche Revolution, welche 
der venetianifche Oefandrein Paris, Antonio Capello, fhon 1788 
voraus verfündigte, wurde in ihrer Wichtigkeit in V. niche anerkannt. 
Man behandelte fie dort ald einen Gegenftand der Polizey, verdoppelte 
die Sicherheitsmaßregeln, und ütertrug der Staassinquifition die Sor⸗ 
ge, die Republik V. vor Anftedung zu bewahren. Diefe Behörde wach⸗ 
te forgfam über alle Fremden, weldye ſich dem Gebiethe des Frey⸗ 
ftaats nur näherten, und hielt ftrenge Genfur über alle Bücher, bie 
in V. ankamen. 1791 Eam der Graf von Artois (nachmabls König 
Cart X.) und kurz nad) ihın die Königinn von Neapel nah V. Sie 
wurden pradhtvoll empfangen, und der Senat bemühte fi durch die 
Eprenbezeigungen, welde er Eriterem erwies, feine Theilnahme für 
Ludwig XVl. an ben Tag zu legen. Um diefe Zeit war ganz Europa 
in Bewegung, aber auch dieß konnte V. nicht aus feinem lerhargifchen 
Schlummer aufmeden; es wollte neutral bleiben, aber ed verweigerte 
den Gefandten der franzöfifhen Republik den Zutrist, und milligte 
nur ein mit dem Legationdfecretär zu verhandeln; man geftattete den 
Öfterreichifchen Truppen den Durchmarſch durch das Gebieth des Frey⸗ 
ſtaats, und unterwarf reiſende Franzoſen verſchiedenen Formalitäten, 
ja man ermahnte die Reoublik Genua, den Durchmarſch der Franzo⸗ 
fen durch ihr Land zu verbindern und venetianifche Matrofen beleidig« 
ten in Genua bie franzöfifche Flagge. Als die franzöflfchen Waffen im« 
mer weiter vordrangen, bemächtigte fih ein Eläglihes Schwanken des 
Senats. 1794 befhloß man endlich auf Englands Andringen, das durch 
den Procurator Franz Pefaro unterflüßt wurde, eine Armee aufs 
juitellen und eine bewaffnete Neutralität zu behaupten ; man wollte das 
Heer bis auf 40,000 Mann verflärken, und 60,000 Milizen ‚zufam: 
menberufen; man gab Befehl, die Feſtungen zu bewaffnen, aber eb 
fehlte an Geid und von allem Befchlojfenen geſchah nichts, als daß 
7000 Mann organifirt wurden. Die Fortſchritte der Franzoſen beäng: 
fligten die NRegierung V.'s immer mehr; fie entſchloß fih einen franzoͤ⸗ 
firhen Gefandten aufzunebmen (1794), aber fie geflattete zu gleicher 
Zeit, daß der Graf von Provence (nachmahls Ludwig AVIIT,), der 
fih einen Regenten von Srantreidh nannte, unter dem Nahmen Graf 
von Lille, feinen Wohnfiß zu Verona auffhlug und empfing diefen 
unglüdlihen Bürften höchſt ehrenvoll. So zwifchen den Parteyen rath⸗ 
los ſchwankend, ging die Hepublif unaufhaltſam ihrem Ende enigegen; 
es würde, da fie fich überlebt hatte, der Negierung vielleicht noch 
möglicdy gewefen ſeyn, den Einſturz des morichen Gebäudes aufzuhal⸗ 
ten, wenn fie eine Partey mit Kraft ergriffen hätte, aber ehrenvoller 
wäre fie dann doch ibrem Alntergange entgegengegangen. 1794 war ein 
franzöfifcher Gefandter in V. angekommen, der verlangte, daß die Re⸗ 
publik ihre Neutralitas nicht nur erkiären, fondern auch durch die That 
beweifen, und die Franzoſen, die in derfelben lebten oter dahin Für 
men, als Breunde aufnehmen follte, und nun Fonnte die Regierung 
des Freyſtaats auch niche mehr umhin, einen Geſandeen nad Paris zu 
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fenden, um fo mehr, da die fihhere Nachricht einging, daß die franzd» 
fifche Republik einen Einfall in Italien beabſichtige. Aloifio Aue 
rini ging na Paris, und überreichte am 30. July 1795 fein Bes 
alaubigungsdecret. Die naͤchſte Folge dieſes Schrittes war die Wegwei⸗ 
fang Ludwigs XVIII. aus Berona, die auf eine Beſchwerde de3 
Directoriums fogleich verfügt wurde, und weßhalb fih Ludwig XVIII. 
aus dem goldenen Buche, in das bie Bourbon’ feit Heinrich IV. 
eingetragen gemwefen waren, ftreichen ließ. 1795 machten die franzöfis 
(hen Waffen in Italien wenig Fortfchritte, aber die Lage der Sachen 
änderte fich plöglich, als General Bonaparte 1796 den Oberbefehl: 
‚in Stalien erhielt , raſch in der Lombardie vordrang , und fi) den 
Sränzen V.'s näherte. In der Lombardie, in Bergamo, Brekcia, 
Eremonau. f. w. zeigte ſich der Geiſt des Aufruhrs; die Plaͤtze Chiu⸗ 
fa, Pontevico, Drcinovi und Afolo waren ohne Vertheidigung, 
und die Regierung konnte ſich nicht entfchließen, Truppen dahin zu ſen⸗ 
den, doc) ernannte fie den Nicolo Koscarini zum Generals Pros 
veditore der Provinzen des Feſtlandes, und wiesihm Verona zur Res 
ſiden; an. Indeſſen hatten die Eriegführenden Armeen das Gebieth V.s 
betreten, und der öfterr. General Beaulieu für einen Augenslic die 
undefegte Seftung Pefhiera mir Garnifon verfehen, welche aber fos ' 
gleich wieder von dort wegmarfchirte, als die Ofterreicher ihren Rückzug 
fortfegten. Die natürliche Folge diefes Ereignifes war, daß nun auch 
Bonaparte Pefhiera befeste. In Brescia batten die franzde 
fifhen Soldaten einigen Schaden angerichtet, und der General» Proves 
ditore fchicfte einen Abgeordneten an den Obergeneral, um Erfaß bei» 
balb zu fordern, aber diefer warf den Venetianern die Parteplichkeit 
ihrer Negierung vor, und forderte den Generals Proveditore auf, felbit 
zu ihm au kommen. Die Furcht vor den Franzoſen war fo groß, daß 
ich der Provedirore verloren glaubte, weil er vor Bonaparte erfchei« 
nen follte, aber er reifte ab, obgleich feft überzeugt, daß er als ein Opfer 
fallen würde. Der Obergeneral ver angte getierheriih die Einräumung 
der Stadt Verona; FHosdcarini wagte nicht, ſich zu mwiderfegen, 
und fo rücten die Franzofen am 1. Juny 1796 dafeldft ein. Der Ber 
richt des Proveditore feßte den Senat in Schreden, der feir den Vor⸗ 
dringen der Franzoſen auf einmahl mi’isärifehe Maßregeln ergriffen und 
mir ungemohnter Thätigkeit alle Streitkräfte des Freyſtaates aufgebos 
then hatte. Diefe friegerifchen Maßregeln Eonnten nicht gegen die Öfter 
reicher gerichtet feyn, die zwar 3 Wochen lang das Gebieth V.'s beſetzt 
gehaften harten, jet aber in vollem Rückzuge waren, fie konnten nicht 
durch die Drohungen der Franzoſen veranlaßt feyn, denn fie waren vor 
denfelben, [hen befoblen, es war alfo wahrſcheinlich, daß man die Par⸗ 
tey der Ofterreicher ergreifen würde, fobald die Sran;ofen in Stalien 
ein Unfall berräfe. Der Senat, durch die Beſetzung Verona’s beun- 
rubigt, ſchickte 2 Patricier an Bonaparte, um mit ihm zu verban⸗ 
dein, diefe wurden gus aufgenommen , aber zu berfelten Zeit uns 
terffüßte der Senat im Stillen eine in Bergamo, durch das ſchlechte 
Betragen der Kranzoſen, entitandene Aufregung gegen diefelben. Ans 
deſſen hatten die Franzoſen ganz Oberitalien erobert, wo die Ofterrei« 
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ber nus noh Mantua behaupteten, unb gerade zu diefes Zeit both 
die franzöſiſche Republik V. ein Bündniß an, ihm bedeutende Vortheile 


... verinrechend. Aber fo fehr diefed auch, befonders von &panien, dem 


Senat empfohlen wurde, dennoch verharrte er auf feiner unbewaffneten 
Neutralität; ein Ausſpruch, der mit feinen Rüftungen im grellen Wis 
derfpruche ftand. Der Widerfland gegen diefen Antrag berubte darauf, 
daß zu jener Zeit General Wurmfer mwicder in Stalien -vorzudrins 
gen und Mansua zu entfeßen ſuchte. In der. Hauptſtadt des Frey⸗ 
itantes felbft zeigte fich bey der Nachricht von dem Anmarfche diefes Ges 
nerals die böchfte Aufregung gegen die Kranzofen. Werona war von 
den Franzoſen geräumt, und von den Öfterreichern wieder beſetzt wor⸗ 
den; aber als nah den Biegen Bonaparte- im Auguft 1796 die 
Sranzofen wieder vor diefer Stadt erfhienen, fanden fie die Ihore ges 
fperrt, und fahen fi genöthigt, fie mir Gewalt zu öffnen. Die venes 
tianifhen Provinzen litten durch die franzöf. und öſterr. Durchmärfche 
febr viel, und 14 Tage nach dem Rüdmarfhe Wurmſer's nad) Tyrol, 
zeigte ber Podeilä von Bergamo an, daß die Bewohner diefer Pro⸗ 
in, in Maſſe aufiteben wollten, und daß man auf 30,000 Mann 
rechnen könne. Die Regierung befchloß darauf einzuaehen, und bdiefe 
Mare in 18 Kegimenter zu organifiren, fie ließ dort Magazine aufhäus 
fen, lieb ihnen Mittel zur Pulverbereitung zukommen und verſprach, 
fie durch) reguläre Truppen zu unteritügen. Zu gleicher Zeit wimmelte 
V. und alle Infeln der Lagunen von Soldaten, bewafinere Schiffe fub- 
ren zwiſchen denfe.ben hindurch, der Senat verficherte jedoch dem französ 
ſiſchen Geſandten fortwährend die Aufrechthaitung feiner Neutralität. 
Der franzofiihe Obergeneral zwang während deffen den GeneralW® urms 
fer, fib in Mantua einzufchließen, und fchlug am 26. September 
dem Freyſtaat noch einmahl ein Bündniß mir Frankreich vor, das aber 
wieder abgelehnt wurde, da man in Erfahrung gebradt hatte, daß 
Dfterreih nody ein Heer unter Alvinczy nah Italien zu fenden 
-im Begriffe Nefe. Aber auch diefed Heer wurde bey Arcole von Bos 
naparte geſchlagen. Auf dem Gebierhe ven Bergamo waren einige 
franzöſiſche Soldaten ermordet worden, und angeslich deßhalb erfchienen 
am 25. Dec. 1796 4,000 Srangofen vor Bergamo und verlangten 
die Befegung de3 Schloſſes. Man wagte nicht, ihre Forderung abzus 
fhlugen, und kaum dort angelangt, forderte der franzöfifhe Commans 
dant die Entfernung aller venetianifhen Truppen aus der Etadt, eine 
Sorderung, der aber nur tbeilweife entfprohen wurde. An Bergamo 
bemachtigten fi die Sranzofen eines Magazine, in welchem ſich 2,000 
Slinten befanden. In diefer Zeir fhien das Glück dem Freyſtaat ein 
Mitel anzubierhen, aus dieſem Gewe:e von Zchwierigkeiten ſich beraus⸗ 
zuarbeiten , inden ibm Preußen durch ſeinen ©ejandten in Paris 
ein Bündniß andiethen lieh. Ader auch diefer Vorfhlag, obgleich mehr: 
mahls erneuert, wurde von dem Senat zurückgewieſen. 1797 im &es 
bruar eröffneten die Ollerreider einen neuen Feidzug an ben Ufern der 
Etſch; während Bonavarte in Bologna war, und mit der 
päpftlichen Regierung unterhandelte. Joubert und Maffena fieg 
ton über die Öfterreiher, Mantua capitulirte am 2. Februar und nun 
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Heß Bonaparte Vicenza, Padua und Trevifo beſetzen, und 
ferah von Vortheilen, welde er in dem bevorfiebenten Frieden dem 
Freyſtaate verfchaffen wollte. Aber von Paris aus kamen zu diefer 
Zeit ganz anders lautende Nachrichten nach V. Während fo die Verhälte 
niſſe immer kritiſcher wurden, machte Bonaparte Anftalten, in das 
Innere der öflerr. Monarchie verjutringen, und kurz darauf brachen 
in Bergamo und Brescia Unruben zu Gunſten der neuen Einrichs 
sungen aus, welche die Zrangofen in Draıland eingeführt hatten (12. 
und 17. März 1797). Ob nan gleich die franzöfifchen Truppen, welche 
das Schloß von Brescia beſetzt hielten, zu diefem Aufftande keinen - 
Anlaß gegeben hatten, fo forderte doch der Proveditore Batoja die 
Einwohner, die es treu mis V. hielten, auf, fi in Maife gegen die 
Franzoſen zu erbeben, die er ald Verführer tes Volkes darftellte, aber 
die Regierung felbft that öffentlich nichi6 gegen die Empörer, proteflirte 
fogar gegen Batoja's Proclamation, und fandte 2 ihrer Mitglieder 
an den Obergeneral, um fih mir ihm zu verföhnen. Diefer ging darauf 
ein, und veriangte für die Dauer des Krieges von B. Subfidien, und 
ale die Abgeordneten dagegen proteflirten, nahm Bonaparte den 
Procurator Pefaro bey Eeite, und fagte zu ibm: „Won jest an gibt 
es feinen Mittelmeg mehr; greift ihr zu den Waffen, fo ift entweder 
V. oder das itatienifche Heer verloren. Denkt alfo nicht über den Ents 
. [hing nad, den ikr zu wählen babt; fiellt den Eranten Löwen von St. 
Marcus nicht dem Glücke eines Heeres bloß, das in feinen Depots 
und unter feinen VBerwunderen noch genug Leute finder, um mit ihnen 
die Lagunen zu überfchreiten.* Einige Tage nach diefer Unterredung ems 
pörten fib Salo und Crema gegen B., und die dort befindlichen 
Sranzofen nahmen an ten Unruhen Theil, aber zugleich brachen auch 
an mehreren Drten des Freyſtaates Beindfeligkeiten gegen die Franzo⸗ 
fen aus. Als Bonavarte diefed erfuhr, ſchickte er einen Adjutanten 
nah B. mit einem Brief an den Dogen, der feine Befchwerden über 
die Regierung enthielt. Die wichtigften darunter waren: Die uber die 
allgemeine Bewaffnung und über die Ermordung von 50 Franzoſen zwi⸗ 
fhen Bergamo und Mailand; über die Anhäufung der Truppen in 
Berona, Treviſo und Padua, und Über ten Ruf: „Tod den 
Franzoſen!“ welchen man überall hörte. Der Adjutant verlangte Abe 
ſtellung diefer Beſchwerden, die der Senat auch verſprach, ja er ſand⸗ 
te nochmahls Abgeordnete an den Obergeneral, die um jeden Preis 
die Kortdauer des Staaies erfaufen follten, aber gerade zu diefer Zeit 
brach in Verona ein neuer Aufftand gegen die Franzoſen aus, und 
der Pobel, von der Obrigkeit aufgefordert, plünderte nicht nur das dors 
tige franzöfiiche Magazin, ſondern ermorbete mehrere Franzoſen, wähs 
rend die franzoſiſche Beſatzung in den Kerts Liefer Stadt belagert und 
tefhoifen wurde (17. und 18. Apri'). Diefer Kriegtzuftand dauerte bis 
zum 23. fort, wo die Nachricht von dem Abſchluß der Leobener Friedens⸗ 
Pra‘sminarien in Verena ankam, und den Einwohnern alle Hoff: 
nung entriß, ven den Oſterreichern Hülfe zu befommen. Zu gleicher 
Zeit mit den Unruhen in Verona war au in ®. felbft ein franzoͤſi⸗ 
ſches Schiff bey feiner Einfabrr in die Ragunen von den Feſtungswerken 
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ans beſchoſſen und der Capitaͤn desſelben getödtet worden. Als Bo⸗ 
Kaparte dieſe Vorfälle erfuhr, entließ er die Abgeordneten bes Frey⸗ 
ſtaates mit harten Worten und eine Kriegserflärung folgte ihnen auf 
dem Fuße nach. Als diefe in V. ankam, erreichte die Beftürzung des 
Senats den höchſten Gipfel. Anftatt auf Vertbeidigung zu finnen, wur⸗ 
den neuerdings Abgeordnete an den Obergeneraf zeſchickt, welche einen 
Waffenſtillſtand auf 6 Tage erflebten und demſelben nah Mailand 
folgten. Hier wurde ein Vertrag unterzeichnet, dem zufolge der große 
Rath den erblichen Rechten der Ariftoßratie entfagte, die Souverainität 
niederlegte und diefelbe dem Vereine der Bürger übergab. Diefe Erklä⸗ 
rung bob bie Regierung auf, weiche 11 Jahrhunderte beflanden batte. 
Diefem Vertrag gemäß wurde V. den franzöfifcheri Trunpen überliefert: 
und auferdem verfprochen, eine Contribution von 6 Millionen zu zah⸗ 
ien, und 20 Gemäilte und 500 Manuferipte zu übergeben (16. May 
1797). Während man in Mailand unterhantelte, war ed in V. 
felbft zu unruhigen Auftritten gelommen, das Volk durchzog plündernd 
die Straßen , bald hörte man den Ruf: „Es lebe die Freybeit!“ bald: 
„Es lebe &. Marco!“ und nur mit Mühe gelang es, die Aufrührer 
durh die Gewalt der Waffen zu zerftreuen. Am 16. May rückten 3,000 
Frangofen in V. ein, das noch nie feindliche Truppen betreten hatten; 
eine proviforifche Regierung ven 16 Mitgliedern trat an die Stelle det 
großen Raths, und diefe befhloß am-25. May ‚daß das Gebäude und 
die Gefängnijfe der Staatsinquiſition niedergeriffen werden follten. Am 
4. Suny wurde das goldene Buch verbranne, und zwar am Fuße des 
neuerrichteten Freyheitsbaumes. Ein großer Theil der venetianifchen 
Staaten mitder Stadt Benedigmurde in Rrieden von Campo Kor 
mio dem Kaiſer Franz überlaſſen, deram 18. Jän. 1798 von V. Beſitz 
nehmen ließ, und als der ehemahlige Doge Manini den Eid der Treue 
(hwören mußte, flürzte er beſinnungslos nieder; diefer edle Schmerz 
ebrte den Greis, der den Untergang feines Vaterlandes mit angefehen 
hatte, ohne ihn aufvalten zu konnen. — Das venetianifhe Gebieth, 
welches ar Diterreich gelommen war, wurde in die Provinzen Vencs 
dig, Friaul, Trevifo, Padua, Vicenza, Verona und 
Belluno getbeilt, das Ganze ftand unter der General» Gubernia zu 
Venedig. Diefe Organtiarion erfolgte 1803, hatte aber nur Eurzen 
Beſtand, denn ſchon im Frieden von Preßburg am 26. Tec. 1805 
ward V. mit feiner Terra ferma von Diterreih an das Königreich Ita⸗ 
lien abgetreten und bildete nun folgende Devartements: Adriarifches De: 
partement mit der Hauptftade Benedig, Brenta mir der Hauptfiadt 
Padua, Bahiglione mit der Hauptſtadt Vicenza, Taglia— 
mento mitder Hauptſtadt TZrevifo; die Departements Pafferino 
(Sriauf) mis der Hauptftadt Udine, und Iſtrien mit der Haupt 
ftade Capo d'Iſtria fielen 1809 nad dem Wiener Brieden wieder weg 
und wurden zu den iligriihen Provimen gefchlagen. 1813 ward aber 
nach der Kriegserflärung Diterreih gegen Frankreich nah dem Waffen- 
ftiäftande der größte Theil der Terra ferma von ®. beſetzt, doch hielt ſich 
das Gebierh jenfeitd der Erfch bis zum Ausgang des Jahres, wo das 
ganze vormahlige Gebieih V., mis Ausnahme einiger Zeitungen, und 


Denedig, II. Geographieu. Stat: Venedig (Stadt). 528 


RB, feldft in öfterr. Hände kam. Provinzen wurden nach · dem 
erften drieben von Paris Moe Beikdkn Dreheigrpersehn das 
nun ‚alle feine iratienifhen Provinzen zu dem fombardifche venetianifden 
Konigreiche verband und organifirte, vonv, nel? 
Denedig, das Land, IL. Geographie und Statifit, 
f Lombardif venetianiſches Koͤnigrech. 
Venedig, Delegation im venetid Gouvernemens des. Tome 
bardiſch = venetianifchen Königreiches, auch Dogado’genannt, 46 Q. 
M. grofi, mit 244,800 Bewohnern, üt ein fhmaler, den ‚von 
Venedig umſchließender und fämmtlihe Cagunen umfapfender Küften- 
rich , in weiche ſich die Flüſſe Etſch, Bachiglione , Sille, Brenta, 
Piave, Liven a, Tagliamento ergießen. Das Clima ift micht fehr ‘zit 
tröglich. Der Boden bringe Korn , Garten] ’ und wenig 
Mein beroor; die Fifheren wird flark betrieben. — m nn“ 
—— (ital, Venezia), Hauptſtadt des Gouvernements Wer 
nedig in den Tagunen am adriatifhen Meere, mit einem fihern "und 
‚geräumigen Hafen, welcher am I. Februar 1830 als reykafen feyer- 
fich eröffnet wurde, Diefe Stadt, einft die Königinn der Meere ‚rund 
noch jest eine der merkwürdigften Städte Italiens und Europa’s, hat 
ſchon nach ihrem Baue auf dem Meere fehr viel Sonderbares jer 
"dern, Freunde der Natur und Kunſt interefant ſeyn muß. Wenigſtens 
iſt eine Stadt von folder Gröfe , die ganz auf kleinen Jnfeln ruht, und 
‚worin man ſtatt der Straßen bloße Canäle, ftatt der Karren Barkem, 
"und ftatt der Kutſchen und Staatswage. ſchwarze Gondeln erblidt, ein ⸗ 
ig in ibrer Art. Sie hatte in der Vorzeit (fe Venedig, dastamd. 
1 Geſchicht e) einen fo großen Einfluß auf die Lireratur, Kunſt und 
Politik von ganz Europa, daß fie im der Geſchichte ſich fters erhalten, 
und die Aurmerkfamkeit der fpäteften Nachkommen noch feſſeln wird. 
Sie hat zwar den wiſſenſchaftlichen und politifhen Einfluß jener Zeit 
verloren; aber fie wird noch als eines der dorzüglichſten Afyle der Ma: 
Terz, Bildhauer« und Baukunft,-neben Rom, Florenz und Mai- 
Tand, betrachtet undıdefwegen von alien Kunſtfreunden , welde den 
claſſiſchen Boden berreren, befucht. — Die Infeln, worauf die Stadt 
erbaut ift, deren 72 gegäble werden, find durch die Lagunen, einen 
breiten und feichten Meeresarın, von dem feften Lande getremmt und 
mit einander dur 306 öffentliche, meiftens marmorne Brücken vers 
bunden, worunter der prächtige Ponte Rialto, welcher aus einem ein ⸗ 
zigen Bogen beiteht, und 187 Buß in der Länge und 43 im ber Breite 
bat, fid auszeichnet, Diefe Infeln, und eigentlich die Stade felbft er» 
heben ſich im Mittelpuncte der Lagunen, und die Stade ift ihrer Länge 
nach von 2 grofien und in verfchiedenen Richtungen von 147 Beinen 
Eanöfen durchſchnitten. Häufer, unter denen viele Paläfte und prächtige 
Kirchen hervorragen, die mit koſtbaren Denkmälern und mit den herr« 
Tichften Gemälden der venetianiſchen Schule vrangen, zähle man 27,918, 
welche in 6 Quartiere oder Staditheiſe (Sestieri) eingetheift find: 1) 
Eaftello, 2) Canal Regio, 3) &. Marco, 4) &. Paolo, 5) Della 
Eroce, 6) Dorfoduro mis Giudecca. Diefe Käufer meiſtens 
Pfaͤhlen gebaut, und ſtehen faſt ſammtlich mit-der Hauptſeite gegen. 
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die Candle gelehrt, die ſich zu breiten und langen Gaifen öffnen, dage⸗ 
gen die eigentlichen Straßen kaum für 3 neben einander gehende Fußgaͤn⸗ 
ger gangbar find. Es gibt zwar 41 öffentiihe Pläße, aber nur der mit 
Arcaden umgebene und von 2 hohen Säulen gefhmüdte Marcusplat 
bat eigentlich auf diefen Nahmen Anſpruch. Auf ihm fteht die alte ma⸗ 
jeitätifche Marcusfirche, einer der berühmteften chriftlihen Tempel ber 
Erde. In ihre find die Gebeine des Evangeliften Marcus bewahrt, 
die Gegenſtände eifriger Verehrung und das Ziel unzähliger Wallfah⸗ 
sen. Erbaut in den Jahren 976 — 1071, ift fie ein Mufter der ſon⸗ 
derbarſten Mifchung griechiſcher und morgenländifher Baukunft. Die 
berriichften Bildwerke des Altertkums (wir nennen nur die berühmten 
4 antiten Eoloffalen Pferde, welche einft in Conftantinopel und 
nenerlih zu Paris ftanden, und unter einem Bogen über den Haupt⸗ 
eingange aufgeftellt find) , zahlreiche Basreliefs, &äulen x. , find mit 
einer glei großen Menge von Schnitz⸗ und Bildwerken im orienta!is 
ſchen und faracenifhen Geſchmacke aus den Eefttariten Stoffen zur Ver 
zierung und Ausfhmüdung dieſes Tempels verwendet worden. Schon 
beym Eintrits in denfelben begegnet dem Auge nichts a6 Gold und . 
Ereigeftein, und der Buß zauders, den Agat, Lapis lazuli, Jaspis, 
Porohyr, Chalcedon u. f. w. zu berükren, aus denen der Boden, zu 
feltfamen Formen und Figuren durch die Kunſt ber Mofaik vereinigt, 
zufammengefegt iſt. Die Wände jind überall mit Goldplatten belegt, 
von denen fih in Silber und farbigem Golde, Schnitzwerke von allerley 
Beitalten, Vögel, Menihen, ganze Landfchaften, Blumen aller Art, 
‚ gröfittentbeils von bewunderungswürdiger Zartheit und Kunft, in buns 
sem Wechſel erheben. Die ganze Dede iſt Mofait aus Edeifleinen und 
dem köſtlichſten Marmor. Mitten aus dieſem Raume, in bedeutender 
Höhe wölben fih 5 Kuppeln (die mittlere größer als alle Übrigen) ger 
tragen von 36 Säulen aus. orientalifhen Marmor. Unter diefen Kup— 
veln ftehen 5 Altäre, firablend von Edelfteinen unt Bold, in welchen die Ge: . 
beine von Heiligen verichloifen find. Der in der Mitte, der größte und 
koſtbarſte, bewahrt die UÜberreſte des Evangeliſten in einem Kaften von 
Gold, ausgele:t mir Rubinen, Saphiren, Emaragden und andern 
Epdelfteinen. Uber dem Altar erbedt fihb, auf Säulen von parifchem 
Marmor, ein Zhronhimmel von Opbir , auf weldem die Geſchichte 
Jeſu im byzantiniſchen Geſchmack und in halb erhobener Arbeit höchſt 
Eunftooll dargeitelle iſt. Hinter diejem Altare ſtehen 4 Säulen aus echtem 
orientalifhen Aladafter, weiß wie Schnee, und faft wie Glas durch⸗ 
fihtig. Ausgegraten vor fait einem Jahrtauſend, follen fie einft das 
Heitigiie des Sulomonifhen Tempels gefhmücdt haben. — Vor der 
Marcuskirche dehnt fich der Morcusplas aus. Niemand Eann ihn ohne 
tiefen gewaltigen Eindruck betreten. Er liegt im Mittelpuncte der einft 
fo mädtigen Republik, ın deren Schooß die größten Bildungsmitsel 
der Menfchheit, Schifffahrt, Literatur und Kunft die üppigfte Pflege 
erhielten. Won ihm aus ſieht man den Palaſt des Dogen mis feinen 
Bleykammern, Seufzerbrücke, Kerken, und daneben jene berühmte 
Bintiothef, in welche die Echäke der alten Literatur ſich flüchteren. 
Man fteht auf der grofien Börfe, welche Jahrhunderte lang die Kaufs 
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leute aller Welttheile verfammelte, von der aus der Welthandel Leben 
und Bewegung erhielt; auf dem claflifhen Boden V.'s, dem Orte, 
wo die Macht der Republik ihr Schaugenränge entfaltete. Noch fiebt 
man den fürchterlichen Löwen, aus deffen Rachen an jedem Morgen die 
Zettel gejammels wurden, auf welchen die geheimen Anklagen vor das 
Schreckenstridunal der Zehn gebracht wurden. Der Marcusplag iſt der 
Drt, wo Frieden oder Freundſchaft fuchende Gejandte fremder Völker 
und Fürſten von den Repräfentanten der Republik empfangen, befu» 
chende Könige gaftlich Kegrüfit wurden. Hier wurden die neuerwählten 
Dogen von den Senatoren dem Volke vorgeftellt; hier wurden die Ur» 
theile der Tribunale roliftredt, und bier war es, mo in Zeiten innerer 
Fehde die Parteyen einander feindlich gegenüberſtanden; hier endlich zeigte 
ſich im Garneval die buntefte Yaune im ergößlichften Wechſel, wo Gauk⸗ 
ler, Marktſchreyer u. dgl. ihre freye Kunit trieben, wo der Venetianer 
feine eigentbüm’ichen Zreuden zu fuchen feit einem Jahrtauſend gewohnt 
war. Noch it der Marcusplag der Ort, der am meiften befucht ift, auf 
den fih Jeder begibt, der, de3 Schaukelns der Gondel müte, fi 
nach feſtem Tritt auf feitem Boden ferne, aber es iſt jeßt dort nicht mehr 
das bunte Gewimmel der Vorzeit. — Außer der Kathedralkirche zum 
beil. Marcus und vielen andern Eatholifhen Kirchen, worunter auch 
die prachtvoiten Kirhen ©. Giorgio maggioreund Sta. Maria 
bella Salute mir den anftoßenden herriihen Ktoftergebäuden, vor⸗ 
züglich zu erwähnen find, gibt es hier Kirchen der unirten Griechen, 
der Armenier und Protetanten, im Ganzen 107. Nicht minder merk⸗ 
würdig ift die gothifche Pfarrkirche S. Giovanni e Paolo, 
durch die vielen Gemälde und Grabmäler, wie durch ihre Bauart. Die 
geſchmackvoll gebaute, von Innen mit Marmor und Porpdpr reich aufs 
gezierte Kirche ber heit. Maria in Nazarerb, i Scalzi von den 
ehemabligen barfüfiigen Carmeliten genannt, erregt Bewunderung. 
Die größte Pfarrkirche ift die zur glorreihen Maria bey den ehemah⸗ 
ligen Minoriten (Sta. Maria gloriosa de’ Frari). Ihr Umfang, ihre 
gothiſche Form, die Zahl und Schönbeit der Altäre, die Menge und 
Pracht der Grabmäfer erfüllen gleichfalls mie Bewunderung. : 1827 
wurde dafelbit das Denkmal aufgeftellt, welches dem berübmten Bild—⸗ 
ner Canova von den aus ganz Europa und fogar aus Amerifa 
eingegangenen Beyträgen, errichtet wurde. Die Juden baten 7 Sy⸗ 
nagogen. — Die Hauptſtadt V. it der Sib des venerianifchen Guberniums 
mit 8 Delegationen, ber Delegation von Venedig; eines kathol. Patriar⸗ 
hen (Primas von Dalmatien), und des Domcapitels, des venetian. Apr 
pellationsgerichts, de3 Civil⸗- und Criminal: Zultizeribunals eriter In⸗ 
ftanz, des Mercantil: und Zeetribunals, nebft dem Hafenamte, der Gene⸗ 
rals‘Polizendirection und des Kriegs: Marinecommando's. Auch befinder fid) 
hier ein f. k. See-Sanitätsmaniftrat, eine General Woblthätigkeitscom⸗ 
miſſion, ein Arbeitsbaus und ein Strafhaus, ferner eine k.k. Tabakfabrik, 
Poftdirection , die Gefällendirectionen , Zollanftatten , eine Finanz⸗ 
insendantur, Börfes und Handelskammer. Unter den Stiftungen find 
merkwürdig, das Conservatorio di Pietä, ein ruhmmürbiges Denkmal 
menfihenfreundlicher Borforge, worin mehrere hundert Mädchen in 
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weiblichen Arbeiten wie auch in der Muſik Unterricht erhalten, und 
worin die kuͤnſtlichen von ganz Europa bewunderten Wachsblumen ver: 
“fertige werben. Offentlihe Bibliotheken find: 1) Die Marcus» Biblio 
thek von 60,000 Banden, worunter 5,000 Kandfchriften; 2) die 
Bibliorhek auf dem Lyceum; 3) in der Akademie der fhönen Künfte; 
4) in dem Priefter- Ceminar (eine Stiftung des Patriarchen Mileft); 
5) die Bibliothet der Armenier auf der Infel S. Laz aro mit armenis 
ſchen Handſchriften und der berühmten armenifhen Buchdruderey. Un: 
ter den Privatbibliotheken zeichnen ſich vorzüglich jene in den Palaften 
Manin und Ponte, dann Juitinian » Orfato » Recanato aus. Der zum 
Lyceum gebörige botanifhe Garten bewahrs fehr viele einheimifche und 
außländifhe Pflanzen. Außer dem beſteht der einzige öffentliche Garten 
(Giardino pubblico) in der Nähe der Kirchen zu den heil. Joſeph, 
Peter und Paul mis einer entzüdenden Ausſicht auf das Meer, auf 
die äußeren Inſeln und die Stadt feibft. Linden, Pappeln und alleriey 
Buſchwerk wechfeln angenehm mit einander ab. Der dritte bedeutende 
Garten ift am großen Canale, welcher Luftfahrern auf Gondeln einen 
senußreichen Anblick gewährt. Ein geräumiger Garten finder fihb am 
Palaſte Sangiantofettis VBalmarana; einige Gärten find noch an den 
Gebäuden hinter dem Canale della Giudecca, und einige hinter der 
ebemahligen Patriarchalkirche des heil. Peter di Caſtello, melde von 
der Marine benützt werden. DasLyceum ſchließt einen Saal aller phyſikal.⸗ 
marhematifchen Inftrumente in fi, welche für den Lycealunterricht nos 
thig find. Im allgemeinen Krankenhaufe bey St. Johann und Paul 
it ein vortrefflicher Apparas der vorzüglichften ärztlichen und wundärptk 
hen Inſtrumente. Das Parriarchatss Opmnafium alla salute, dann 
die k. k. Opmnafien zu St. Johann von Lateran und zu St. Ca⸗ 
shbarina, ferner die Normalhauptſchule, das E.E. Convict: Collegium, 
verbunden mit dem Upceum, dann das Collegium de Martiis, find bie 
Unterrichts s und Erziehungs » Anftalten für die männliche Jugend. Für 
den Unterricht der weiblichen Jugend wird in den Collegien der Saleſia⸗ 
nerinnen delle Concette, an der Pfarre des Erzengels Raphael, bey 
tra. Rucia alle Eremite und delle Citelle, geforgt. 3u den Privat 
unterrichtss und Privaterziehungs-Anftalten gehört das Kloſter der Armenier 
(Meditariften) zu S. Lazaro. Endlich find zu erwähnen tie von den 
Grafen Cavagni errichteten zwey Schulen zur Unterweifung armer 
Kinder beyderley Gefchlehts (Scuole di Caritä) in Religions⸗ und 
wiſſenſchaftlichen Gegenftänden. Das Patriardhal« Eeminar alla Salute 
forgt für die Ausbildung der geiftlihen Candidaten, auch beiteht cine 
Schifffahrts-Schule oder Marines Cateten » Collegium (f.d.) zu V. Nebſt 
einem großen Militärfpital find Civilſpitaͤler, Lazarethe und fonitige 
dfensliche Werforgungshäufer vorhanden, die fih ſämmtlich durd ihre 
Einrichtung auszeicdien. — Von gelehrten und Kunſt⸗Inſtituten find 
anzuführen: Die &. £. Akademie der ſchönen Künfte zu V. Sie befteht 
aus Profeiforen , wirklihen Mitgliedern und Ehren : Mitgliedern ; 
bat ihren Präjidenten und &ecretär. Die in der Akademie bendliden 
KAunftwerke find von außerordentlichem Werthe. Für diefe akademiſche 
Gallerie beftehs ein eigener Conſervator. Das k. k. italienifhe Inſtitut 
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der Wiffenfhaften und Künfte hat zu B. wie zu Mailand, Padua 
"und Verona feine eigene Section. Das Arheneum zu B., worin Untere 
richt in mechanifchen und freyen Künften ertbeilt wird. Da philharmonifche 
Inſtitut oder Confervatorium der Muſik zu V. mit einem Penſionate 
für 24 Zöglinge, das von jeher treffliche Künftler zog. Für den Freund 
von Ansiten, Münzen und andern Kunftwerken erregt das Mufeum 
in der öffentlichen Marcus: Bibliothek das höchfte Intereſſe. Schon 
an der Stiege prangen fo berriiche Aiterthümer , dafı man zu ben 
größten Erwartungen berechtigt iſt, welche noch übertroffen werben. 
Nicht nur am Eingange des großen Saales erblidt man die vortrefflich 
ften Antiken, fondern aud in der Miste deifelben it eine lange Reihe 
derfelben aufgeiteile. In der mannigfaltigften Geſtalt wechfein Statuen, 
Büften, Basreliefs, griechiihe, lateiniſche und ira’ienifhe Budhauers 
arbeiten,unter einander ab. Schöne Statuen und Büften finden fih in 
den Paläften Grimani und da Lezze. Unter den öffentlihen Gebäuden 
find die vorzüglichften: 1) Das Marine » Arfenal mis den Schiffswerf⸗ 
ten, ein Baumerf eriter Größe und eine der größten Merkwürdigkeiten 
V.'s im Sestiere di Castello , bildet eine mit hohen Mauern und Thür: 
men umgebene Infel; in demfelben findet man Alles, was zur Ausrü⸗ 
ftung einer Flotte gehört; 2) der fogenannte Palazzo, vormahls der 
berzogliche Palaft, worin jetzt bad Landesgubernium, Das Appellarionse 
gericht und noch andere Dicarterien refidiren , von impofanter gorkifcher 
Bauart, hängt mir ter Marcuslirche zufammen; 3) der Patriarchalpalaſt, 
reih an Studadorarbeiten; 4) der Marcusehurm, 282 Fuß hoc) und 
37 breit, einer der höchften in Italien. Über dem Glockenbauſe läufı 
von Außen eine Gallerie, mit 6 Fuß hoben Geländerfäulen aus 
Bronze, um den Thurm, auf welher man bequem umbergeben kann; 
5) die Marcusuhr in einem fchönen Thurme, welcher die Gebäupe der 
alten Procuratien befchließt, 82 Fuß hoch und 18 breit ift, und auf. 
einem großen, mit borinthifhen Warmorfäulen und Pilaftern geftügten 
Bogen rubt, der ein großes Portal bildet. Uber diefem Bogen er« 
beben fih 3 von Eorintbifhen Pilaftern unterftügte, und mis reichent 
Schnitzwerke gezierte Ordnungen, auf deren unterfter die prächtige Uhr: 
tafel, welche zugleich die Bewegung der Sonne und des Mondes durch 
die 12 bimmliſchen Zeichen anzeige, zu ˖ſehen ift. An die Marcusuhr 
ſchließt ih 6) unmittelbar das große Gebäude der alten Procuratien, 
ganz mir iſtriſhem Marmor bekleidet. Der Marcuskirche gegenüber prangt 
der königl. und Regierungtpalaft (Palazzo Sovrano), an der Stelle ber 
ehemahlizen neuen Procuratie und der Kirche zum heil. Geminiani;z 
7) das alte Bibliorhefsgesäude (Vecchia Libreria) it ber legte Theil 
des königl. Palaſtes, ein edles Bauwerk mit einer Baluftrade auf Fuße 
geitelleh ſich endigend, aus welcher herrliche Statuen emporiteigen; 
8) mis dem alten Bibliothefsgebäubde ift jenes ber Münze (Zecca) vers 
bunden, auf beyden Seiten des Portals fteben Eoloifale Statuen, die 
Bacade it aus iſtriſhem Marmor; 9) die Staarsgefängniffe; Gebäude, 
Schonbeit mis Feſtigkeit verbindend; 10) und LA) die beyden Zollgebaude 
und 12) der (höne Domänenpalaft. Theater-find: 1) Das Opernhaus &. 
Benederto nähfkder Kirche gleiches Nahmens, von edler Bauart; 2) dat 
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Theater S. Luca nähft der Kirche gleiches Nahmens, iſt von der 
naͤhmlichen Bauart und in der neueiten Zeit durch Malereyen fehr vers 
fhönert; 3) das Theater &. Samuele, wurde ebenfalls, nachdem ed 
eine Reihe von Jahren aefchloffen war, neu decorirt und wieder ges 
Öffnet; 4) das Theater bella Benice im großen Style vortrefflih er⸗ 
baut; es faßt gegen 3,000 Zuſchauer, und hat eine mufterbafte Eins 
richtung im Innern, it übrigens auch am meiften befucht. Zu den Tteatern 
ift nod) jenes di S. (siovanni Grisostomo und das Murionertentheater 
auf dem Marcusplake zu bemerken. Unter die vorzüglichtien Gaſtboͤfe 
gehören außer dem Gaſthofe Europa, jene zur Königinn von Uns 
garn, zur Königinn von England und zum Monde. Die Einwohner: 
ahl beträgt gegen 100,000. In früherer Zeit war V. bevölkerter. 
8 ideffen behauptet V., einftens der erſte Marktplag Europa’, doch 
nody immer einen vorzlglichen Rang unter den Städten in Oberitas 
lien, und fein Handel hat nicht aufgehört, von böchſter Bedeutung 
zu feyn, nachdem die hier vorzüglich betriebenen Kunftgewerte nod 
immer fehr einträglihe Nahrungsquellen der Mehrzahl feiner Ein- 
wohner geblieben find. Zu den wichtigſten Gewerden diefer &tadt ge 
bören, außer dem Handel und der Seefahrt, der Fang ber Auftern, 
Sardellen und anderer &eefifhe, Seidenmanufacturen, Gold» und 
Silberarbeiten, Wachsbleihen, Zucderraffinerien, &eifenfiedereyen, 
Slasfviegele und Steinguifabriken, Leberbereitungen, Kupfergefchirr, 
und Meilingwanren: aud) Farbewaarenfabriken, Buchdruckereyen, Tuch⸗ 
manufacturen, Leinwebereyen und Nofogiiofasrifen. Der Schiffbau ıft 
febr bedeutend und wird auf 16 Werften betrieben. Die Commiſſion⸗ 
und Wechfelgefchäfte von ®. dehnen ſich noch immerhin über den größten 
Theil von Europa aus. Zu V. gehören und machen gewiflermaßen feine 
Vorftädte aus: Die Infeln Giudecca, & Giorgio, S. Hele 
na, S. Erasmo, il Lido di Malamoco, Midhele und Mus 
rano. V. war früber gar nicht befeitigt, und bloß durch feine Lage 
feſt; jegt find nach der Landfeite zu Feſtungswerke angelegt. Die Mus 
razzi, 5 bis Zuf lange und breite Kalkfteinblöde, die bey V. bis über 
2 Meilen weit ind Meer gelegt find, fangen bey bem Lido an, endigen 
bey Cbioggia, 4 Meilen davon und halten die Meereswogenvon R. av. 
Denus, Mid., Direceor des E. E Taubſtummen-Inſtitutes ın 
Wien, ift um 1770 geboren. Nach vollenderen Studien wurde er 
1792 als Lehrer an der Hauptſchule auf dem Bauernmarkre in Wien 
angeftellt. 1804 wurde er in Folge einer Negierungscerordnnung Miitvor: 
fteher derfelben. 1809 kam er als zwepter Lehrer und Rechnnungsfürrer 
in das Taubſtummen-Inſſitut, rückte 1812 zum eriten Ledrer mit Bey⸗ 
behaltung der Rechnungsführung vor, und wurde 1820, nach ber 
Quiescirung bes verdienten Sof. Muay (f.d.), an deffen Stelle zum 
Director diefes Inſtitutes ernannt, welches ehrenvolle Amt er noch ge: 
genwärtig auf das lobenswerthefte bekleidet. Won itm erfchienen im 
Drude: Nahmenlehre für Taubftumme, Wien 1810. — liter ben 
Werth milder Gaben und frommer Stiftungen für Zaubftumme, eb. 
. 1815. — Anleitung zum Rechnen für Taubftumme, 1. Ihl., eb. 1818. 
— Dad E £ Taubftummen » Inftirnt in Wien, deſſen Entftehung, 
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Erweiterung und gegenmärtiger Zuftand, mit dem Grundriſſe bes Ges 
bäudes und dem Handalphabete für Zaubitumme, eb. 1823. — Mer 
tbodenbuch oder Anleitung zum Unterrichte der Taubſtummen, mit 14 
lithograph. Tafeln, eb. 1826. Zur Verfaſſung letzteren Werkes erhielt 
V., gleich bey feiner Anftelung als Director, den Auftrag von der k. k. 
Studien: Hofcommiflion, zugleih auch die Bewilligung, dasfelbe als 
Leitfaden bey feinen Vorlefungen anwenden zu dürfen. 

Venzone, venetian. Dorf in der Delegation Udine, von fehr 
hoben Bergen umgeben, am XZagliamento, mit 3,320 Einw., .bey 
dem ftarken bier durchgehenden Waarenzuge ziemlich wohlkabend. In 
diefer Berggegend fiel den 11. Aprit 1809 ein Gefecht zwifchen den 
Ofterreihern und Sranzofen vor. 

Derbö, ungar. Marktfleden im Neutraer Comitat, nahe bey 
Pifhtian, am Fuße der weißen Berge, zählt 2,660-Cinw. , welde 
Mein bauen und grobed Bauerntuch, meift von: weißer, auch blauer 
Sarbe, verfertigen. 

Derböcz, Stepb., ein berühmter Nechtsgelehrter und Staats⸗ 
mann, war 1475 zu Szökefalva in Siebenbürgen geboren. Sobald 
er die Kinderjahre zurüdgelegt, beſuchte er die Univerfität zu Ofen. 
Bon bier ging der wißbegierige Jüngling, um ſowohl feine Erfahruns 
gen gu erweitern, als auch das römifche Recht zu ftudiren, 1500 nad 
Mien. Überall verlegte fih V. mit fo ftarker Neigung und forgfamem 
Fleiße auf die Rechtsgelehrſamkeit, daß er es in diefem Sache zur höchs 
ften Vollkommenheit brachte. Bey feiner Rückkehr nach Ungarn erwar⸗ 
teten ihn würdige Ehren, denn er wurde Protonotar des königl. Lan⸗ 
bes. Rihteramtes und auch der fiebenbürgifchen Woywodſchaft; endlich 
königl. Stellvertreter in den Gerichten. Alle diefe Würden bekleidete V. 
mit einer ausgezeichneten Fertigkeit mehrere Sabre, wobey er ſich nicht 
nur einen wohlverdienten Ruhm erwarb, fondern auch Ungarn die wich⸗ 
tigften Dienfte leiftete. — Noch immer mangelte es dem ungar. Reiche 
an einem ordentlich abgefaßten Geſetzbuche. Die Decrete der Könige, 
die vaterländifchen Rechte, die Artikel der ungar. Conſtitution waren 
bisher nur zzerſtreut in einzelnen Schriften zu finden. Diele Gebräuche 
im Gerichtsweſen waren gar nicht fchriftlich vorhanden ; jeder Richter that 
daber was er wollte. Die Stände barken alfo zum wiederholten Maple 
den König, er möge doch diefer Verwirrung abhelfen, und dem Lande 
ein Geſetzbuch vorlegen, welches mit feiner Eönigl. Gutheißung befräfs 
tigt wäre. Nun wurde V. dazu auserkohren, dieß große Werk zu uns 
ternehmen. Es ward ihm demnach aufgetragen, die bisher üblichen Ges 
bräuche und Conititutionen des Reiches zu fammeln, und in ein gehöris 
ges, in Hauptſtücke und Abtheilungen geordnetes Geſetzbuch einzufchals 
ten, um es dann dem Könige vorzulegen. Nach angewandtem unermüs 
deten Fleiß und Arbeit brachte V. dieſes Werk wirklich zu Stande, und 
da es von den berühmteften Nechtsgelehrten genau geprüft und gutgebeis 
en wurde, fo warb es 1514 am Tage der beit. Elifabeth dur König 
Wladis laus II. feyeriichit beftätige, und durd ein Diplom mit Eins 
willigung der Stände als ein auf immer geltendes Geſetz anerkannt und 
vorgefhrieben. Doc) fehlte diefem Werke noch die gerichtliche öffentliche 
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Kundmachung, damit es die vollendete Kraft eines Geſetzbuches inne 
bate, welchet wegen: vorgefallenen Hinderniſſen von Seite des Könige 
auf eine andere Zeit anfoefchoben ward; während deffen aber der König 
fet&ft mit Tode abging. V., weicher ſchon die Würte eines Eönigl. Per⸗ 
fonals befaß, nahm fi) vor, dieſes fein Corpus Juris fo wie es war, 
unverändert herauszugeben. Kraft feines Anfehens ließ er ed wirklich um 
1520 druden._Späterhin.aber erhielt diefes Merk nody verfchiedene Auf 
lagen; fo gefhah eine neue Auflage 1545, welche dem Erzbifhof Paul 
de Varda dedicirt war, defgleichen 1561 in Folio —8 Joh. Syn—⸗ 
gren, dem Thomas Nädasd zugeeignet zu Wien; dann 1571 
zu Klaufenburg mit Helta’fhen Schriften in 4.5 1581 zu Wien; 
1628, 1637, 1660 in Felio wieder zu Wien. In Leutſchau Fam 
es 1560 mit einer ungar. Überſetzung in 4. beraus; 1696 zu Tyrnau, 
in Folio; 1751 ebenfalls zu Tyrnau mitin Kupfer geftochenen 
Bildniſſen der Könige, dann zu Ofen 1822, 2 Bde. Folie. Ins Un: 
aarifche wurde biefes Werk überfegt durh Blafius Words, Motar 
des Biharer Comitats (Debreczin 1565 in Folio)’, worauf außer 
mehreren andern die ungar. Ausgabe bes Nicol. Kis 1698 zu Klau- 
fenburg in 4. folgte. Eine deutſche Überſetzung hat man von Augufl 
Wagner in Folio, Wien 1599. Und fo entftand das noch heut zu 
Tage wohlbefannte und im Gebrauch vorhandene Tripartitum (f. d.) - 
Juris Hungariae Consuctudinarii Verböczianum. — In der Tür: 
tennorh 1520 fandte König Ludwig V. an Papft Leo X., um ibn 
zu erfuchen, er möge fi) der bedrängten Chriitenkeit und der Religion 
annehmen. Es erſchien bald nah V.'s Rückkehr der Cardinal Eajeta: 
nus in Ungarn, weicher ein anfehnlihes Gewicht Goldes dem König 
übersrachte, um damit die Kriegskoften einigermaßen zu erleichtern. — 
Für diefen Dienft ſchenkte der König V. das Schloß Dobrovina (in ber 
Zoler Gefranfhafr) mit Oriſchaften und Landereyen; welche Güter er 
bis auf die Zapoly a'ſchen Unruhen befaß. — Bey der Berwitrung nad 
Wladislauns Tode, 1525, da die ungar. Stände auf das Räkoſer 
Feld zufammenberufen wurden, und da man auf diefem Qandtage aud 
die Vefchwerten des Reiches in Erwägung zu ziehen anfing, fland V. 
auf. Kühn genug auf fein Anfeden und auf feine Würde bauend, fing 
er mit Ei’er zu klagen an, befchuldigte die Minifter einer fchlechten 
Staatsoerwaltung; ja er gerietb ın feiner Hite noch weiter, erwähnte 
in feiner Mede mehrmahls der Schwachbeiten des Königs, und forderte 
fogar die Grande auf, diefen Verſammlungsort, auf welchem, wie er 
roraab, wegen Einfluß der Miniſter, dem Unglücke des Vater!andes 
nie geitenert werden könne, zu verlailen, und ſich nad dem Markifle: 
en Hatvan zu begeben, um dert den Reichſtag von Neuem zu ke: 
ginnen. Zugleid that er ten Vorfchlag, alle diejenigen, weldye auf der 
Hatvaner Verſammlung nicht erfheinen würden, für Feinde der guten 
Sache zu erklären, felbe aus dem Lande zu verbannen und ihre Güter 
einzuziehen. — Kaum endigte V. feine verwegene Rede, als die größte 
Zahl der Staͤnde fih aus der Seſſion entfernte. Vergeben! rufte fie der 
Palatin zurück; Fein Bitten, Eein Droben half; die Verſammlung ging 
aus einanter, und begann nah 15 Tagen in Hat van. — Auf diefer neuen 
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Zufammenkunft Anh die Stinde fürs Erfte ale Magitrassperfonen 
des Reiches ab, bis auf den Woywoden von Ziebenbürgen und den Bar 
von Illgrien. Der Palarin wurde feiner Würde entfege, und felbe 
DB. aufgedrungen. An den König ward eine Deputation abgeordnet, 
ihn in die Verſammlung einzuladen. — Im Frudiahre 1527 berief der 
König die Srände nad) Ofen, wozu auch V. und Zoby geladen wur: 
den, wm über ihre Handlungen Rechenſchaft abzulegen; und da V. 
nicht erfchien, wurde er für einen Staatsverbrecher erklärt, feiner Würs 
den- entfegt und aus dem Lande verwiefen. — Nach der ungläcktichen 
Schlacht bey Mohäcs, als die Schreckniſſe der Parrepfucht in Ungarn 
wücberen, und Zapolpa ben Eönigl. Thron betrat, bielr es B. bes 
ſtandig mit diefen; der neue König ernannte ihm für feine Anhaͤnglich ⸗ 
feit zu feinem Aanzler. V. gab ſich ald Kanzler alle Mühe, dem Sin: 
ten des Reiches wo möglich wieder aufzuhelfen und die Flamme des Kries 
ges nach Kräften zu erſticken. Mir Thränen Elagte er oft über das mit fo 
vielem Unglüde heimgefuchte Ungarn, und verwendete alle Sorgfam: 
keit, um den a tan König Zapolga und Ferdinand I. 
perzuftellen, welchen V. endlich nad; mehreren vergeblichen Bemübun: 
gen 1535 doch zu Standebrachte; weßwegen er in Bischofs 
Broberid und Frangipanis nah Wien x mußte, um den 
vatifieirten Sriedensfhluß mie König Ferdinand auszunehfeln, — 
1539 verwendeie Zapolya V. abermapls zu einer Geſandiſchaft am 
König Siegmund von Polen. Er harte den Auftrag, deſſen Prins 
zeſſinn Ifabelfa zur Gemaplinn für feinen Herrn, den König Jor 
dann Zapolpa zu erditten. Bilhof Broderich war Ws Ger 
fährte, und die Geſandtſchaft hatte den erwünſchten Erfolg. — Nach 
dem Tode Johann’s 1540 befchloß die verwitwere Röniginn eine Ger 
fandıfhaft an Soliman, um felbem Nachricht vom dem Tode ihres 
Gemapls zu überbringen und den Sultan zugleich zu bitten, er möge 
ſowohl die Königinn und ideen Sohn, als auch das Land im feinen 


en 
durch bie ftrafende Hand des Geſchickes gepühtigez denn als —— 
von Conſtantinopel zurüdtehrre, zwang idn Soliman in Ofen 
u verbleiben, wo er für einen täglichen Gepals den Ungarn bie Rechts«- 
ndel ſchlichten mußte. Er ward dafeldft von den Türken, nach deren 
Feeundfhaft er ein fo Tüftern firebte, fehr geachtet, und auf , 
eine fait felanifhe Weife behandelt, Nun folterte R — fein Or: 
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wiſſen. Er überlebte nicht lange mehr feine Schmad und die Schmach 
des Vaterlandes; der Gram hatte ihn noch im nähmlihen Jahre 1541 
aufgerieben. Mit ihm erlofch fein Geſchlecht. | | 

Derebely, ungar. Markıfleden im Barſer Comitat, am Fluffe 
Zfitva, mit 1,540 kathol. Einw., ift der Hauptort des fogenannten 
Verebélyer Stuhles, deffen Bewohner, eben fo wie die Vaiker (Vergl. 
Vaika), von den Graner Erzbiſchöfen zu Edelleuten erhoben wurden, 
und daher nicht vom Comitat, ſondern von ihrem eigenen Gerichtsſtuhle 
abhängen. 

Derein der Runſtfreunde für Rirchenmuſik in Boͤh⸗ 
men. Diefes ehrenwerthe Inſtitut, 1826 entflanden (f. Mufib 
dereine), confolidirz fih auf das tüchtigfte, wie unter Anderm ber 
9. Jahresbericht desfelben erfehen läßt. Der zweyte Curs der Orgel⸗ 
ſchule zählte 42 abfolvirte Schüler. Die Prüfung zeigte, daß die Schü— 
Ver nunmehr nad) einem zweyjährigen Lehrcurs von 20 Monatben nicht 
bloß einen umfaffenderen Unterricht in der Harmonielehre, fondern aud 
im Contrapuncte geroffen hatten, und fo mit alem Nöthigen und Nüps 
lichen autgerüftet, ihrem künftigen Berufe entgegeneilen. Den fpres 
chendften Beweis davon lieferten die von ven Hörern der Orgelfchufe vor 
getragenen, felbft erfundenen Praludien und Zugen. Proben in ber 
Bertigkeit bes Generatbaßfpieles legten die Echüler am Schluſſe der Prüs 
fung bey Aufführung mehrerer Kirchenmufit » Compofitionen. ebenfalls 
ab. Ein neuer zweyjähriger Curs für die Orgelfchule begann mit 1. Oct. 
1835 ; für bdenfelben wurden 45 Schüler eingefchrieten. Im Oct. 
1834 wurden für 1835 Preife von 14 und 7 Ducaten im Golde für 
Compofitionen einer großen feyerlihen Seelenmeſſe mit vollitändiger 
Sinftrumentirung ausgefchrieben. Da die zur Vertheilung eines Preifes 
erforderliche Anzahl von Compofltionen nicht eingefommen war, fo 
wurde die SPreisvertheilung auf das nachfolgende Jahr 1836 hinausge⸗ 
fett. Das mufifalifhe Archiv und die Bibliothek des Vereins, erhiels 
ten zu der bereits recht zahlreihen Sammlung claflifher Kircgenmufiks 
Compofitionen, Dratorien, Lehrbücher u. dgi. einen neuen bedeutens 
den Zuwachs. Dem leitenden Ausfchuffe des Vereins bleibt der große, 
bis jegt leider nur wenig erfüllte, Wunſch zu wiederholen: Daß bey 
deffen gegenwärtig fo weit verbreiteter Wirkfamleit, ein vermehrter Bey⸗ 
tritt neuer Mitglieder vom Lande, und zablreichere Eleine Collectiv: 
Beytraͤge von eben daher, zu Vergrößerung des geringen Fondes mögs 
lichſt erfolgen möchten. — Bon Berlagsartikeln finden fih im Bureau der 
Geſchaͤftsleitung: Kirchengefänge mit Orgelbegleitung und für feyerlice 
Gelegenheiten, auch mit beygefügter Begleitung von Blasinitrumenten, 
3 Hefte. — Fugen und Präfudien von ältern vaterländifhen Compoſi 
teuren, redigirt vonRobert Führer, Joſ. Shüß und Joh. Wit 
taffet, 2 Hefte. — Belehrungen über die innere Einrichtung der 
Orgel von Joſ. Gartner. Das Bureau der Gefchäftsleitung, fo wie 
die Schulen des Inſtituts, befinden fih in der Wohnung des thatkraͤfti⸗ 
gen Joh. Ritter v. Rittersberg (f. d.), Neuftadt, Roſengaſſe 
Nr. 953. Protector des Vereins iſt Andreas Aloys Graf Skar— 
bek⸗-Ankwicz von Potlowiee, Türſt-Erzbiſchof zu Prag, durch 
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“Böhmen, Barbie Diöcefen Bamberg, Meißen und Regent 
Burg, des heit. Stuhfes legatus natus, F. £. geh. Rath, des Leorold ⸗ 
Ordens Großkreitz, des Königreichs Böhmen Primas, des Erzftiftes 
zu Otmürnt Domherr, Doctor der Theologie, perpetuirlicher Kanzler 
. — —— Univerfitär zu Prag und Protector dev 

ien an derfelben. e . ‚ BETT 
“  Derein zur Ermunterung des Gewerbsgeiftes in Boͤh⸗ 

"men. Der für alles Nüslice eifrigft thätige Graf Jof. v. Dietrid« 
fein, ber aus reinem patriotifchen Antriebe, unter Mitwirkung des 
‘EEE Gubernial: und Commerzialrathes Earl Auguft Neumann, 
die Oberleitung der Induftrier Ausftellung übernommen hatte (f. Aus- 
-fellung böpm. Induftrieproducte), verfolgte diefe Ibee weis 
ter, und entwarf einen Plan um die Böhm. Induſtrie auf eine noch hö ⸗ 
dere Stufe zu erheben. In einer General» Berfammlung vom I. März 
’1833 trat der Verein ins Leben unter den Aufpicien bes Oberffburggra» 
Fer, Grafen d. Ehotet. Die fatutenmäßige Wahl des Generale Dir 
teetord fiel in dieſer Werfammfung auf den Grafen Joſ, dv. Die trich ⸗ 
Meim Als Stifter traten dem Vereine * außer dem letztderſtorbenen 
Kaiſer Franz, dem damahligen jüngern König von Ungarn, noch Erz ⸗ 
her oge/ Prölaten, Furſten und eine ehtenwerthe Schar von Patrioten, wie 
fie mitfolchen Kräften und fofcher Intelligenz wohl nicht in Staaten 
“anzutreffen feyn dürften. Außer biefen fliftenden Mitgliedern kann Jeder 
wirkliches Mitglied des Wereins werden, durch ben jährlichen Beptrag 
von 24 Gulden Conv. Münze. Alle Mitglieder haben gleichen Sitz und 
Siimmrecht in der General Werfammfung. Die Genetal« Direction 
'beftept aus einem General» Director und 9 Directions - Mitgliedern. Der 
Generals Directot wird von den ftiftenden Mitgliedern auf 6 Jahre, 
bie Direcktongs Mitglieber aber gleichfalls auf 6 Fahre von der Gene- 
tal: Berfammlung gewählt, Der Verein teilt fich großartige Aufgaben, 
wobey es nicht um Geldgewinn, fondern um Concurrenz und Merteifer 
gu thun iſt. Det beftinmte Zweck bes Vereines iſt ha ung des 
Gemerbsgeiftes und Belebung des Gewerbfleiges. Die Mittel, die er 
Bart * t anwendet, find: 1) Techniſche Belehrung der gewerb⸗ 

rreibenden Claſe, durch öffentliche Ausſteüung ber inländifchen Gewerbs⸗ 
erzeugnüffe; Herbeyſchaffung und Worzeigung von Meifterfücen; Mit- 
tpeilung in: und ausländifher Erfindungen; Derbefferangen und Ab« 
bandlun gen durch eine techniſche 2) Belohnung | xtech ⸗ 
niſcher Aufgaben dur zuerkannte Gelb: und andere Preiſe zeich⸗ 
nungen für techniſche Leiſtungen mac dem Ergebniſſe der Ge se I 
ftellung. Diefe find: Velobungen; Denkmünzen und Diblome ats wirk- 
Tiche Mitglieder. Mit allen diefen töblichen Zwecken wird der Verein noch 
jenen verbinden, arme, aber gefchiette Handwerker zu unterftügen, 
durch zwechmäßige Vorſchüſſe, die fie nad ihren Kräften zurlickerftatten 
können. Der Verein hat üsrigens ein feites Verwaltungsfpftem einges 
führt, zu ae die Prüfungs» Commifion, der Beurspeilungs-Ause 
ſchuß Ku = ee ee —— 

erein zur Unterſtuͤtzung der oͤſterreichiſch-kaiſerl 
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16. Juny, als der Tag des fegerlichen Einzuges des Kaiſers Framz in 
Wien, zur Errihtung eines Denkmals beſtimmt. Aber diefes Denk 
mat follte nicht vorübergehend, es follte bleibend ſeyn; es ſollte bei er⸗ 
babenen Zwedes würdig, den National: Charakter, und ver Allen bie 
Bewunterung und dantbare Anerkennung der großen Thaten unferer 
Armeen auch für die foate Nachwelt laut und unzweydeutig ausfpredhen; 
es durfte für den Kaifer Eeine Echmeicheley, es mußte feinem väterlichen 
Kerzen entiprechend ſeyn. Auf den Vorfchlag des nachmahl. Hofrathes 
Harıl v. Luchfenftein (f. d.) vereinigten fi) unter dem Vorſitze des 
Züriten Jofeph zu Schwarzenberg: Franz Freyh. v. Hager, 
Prafident der oberiten Polizey⸗Hofſtelle; Martin v. Lorenz, Staatk 
und Conferenzrath; Aug u ſtin Freyh. v. Reichmann, niederöfter. 
Regierungs⸗-Vicepräſident; Moriz Graf v. Fries; Franz Freyh. 
v. Siber, E E. Hofrath und Polizey⸗Oberdirector; Ehe er Edler 
v. Mertens, E E. Hofrath und Stadthauptmann; Joſ. Bartl 
Ed'er v. Lüchſenſtein, niederöfterr. Regierungsratd; Stephan 
Edier v. Woplieben, niederöfterr. Regierungsrath und Bürgermei⸗ 
fir von Wien; Joſeph Edler v. Neubauer, & k. Nash, Hofr 
und Gerichtdadvocat; Cafpar Wagner, Hof: und Eerihtsadvocat; 
Joſeph Weigl, k. k. privil. Großhändler, und Joſeph Etzelt, 
bürgerl. Handelsmann. Dieſe Männer wurden die Stifter, und die 
Stütze einer der wirkſamſten, großartigſten und am vollkommenſten ge⸗ 
diebenen Anſtalten, die ſich wahrlich nur in Hſterreich fo ſchnell, fo 
reichlich und fo edelmüthig realiſiren konnte! Sie bildeten den Fond des 
wohlthätigen Unterſtützungs-Caritals für die öſterr. Invaliden. Hiermit 
war duch ihre großmüthigen Opfer das Werk begonnen. Sie erließen 
nun den 24. May 1814 eine Einladung zum Beytritt und zur Unteritäs 
gung ihres Vereins. Darin hatten fie die Statuten in 17 Puncten eben 
fo befriedigend als allgemein veritändlich aus einander geſetzt. Aus diefem 
erhellt der Beweggrund und Zweck diefer Stiftung; dann die Verei⸗ 
nigung der Eeineren Bepträge zu den 3 feitgefegten Stiftungs - Capita 
lien von 2,000, 1,000 und 500 Gulden W. W., deren 5 Percent In 
tereifen zu jährlichen 100, 50 und 25 Bulden ihrem Zwecke gemäß ver 
wendet werben; die eriten für invalide Officiere, die zweyten für fehr 
invalide Unterofficiere, und die legten für invalite Gemeine; enblid 
daß die Stifter auf das Prüfentationsrecht Verzicht leiſten, und die will 
kührliche Vercheilung der jäfrlichen Zinfen aller 3 Claſſen diefer Capita⸗ 
lien nad) ihrer Beſtimmung dem Kaifer oder feinen Thronerben überlafr 
fen. Die Theilnahme, welcher diefer patriotifhe Aufruf erwedte, war 
fo lebhaft, und die von allen Seiten einlaufenten Beyträge fo reichlich, 
daß binnen 14 Tagen der Caſſeſtand theils in baarem Gelde und in 
verzinslichen Staatspapieren, theild in Privatfhuldrerfhreibungen, eine 
Summe von 115,013 Gulden erreichte. Diefer glänzende Erfolg war 
nicht die Wirkung eines leicht vorübereilenden Eindrudes, er war ein 
Gepräge ber edlen Denkungsart, der erhabenen Gefühle, des ausge⸗ 
zeichneten Charakters der Bewohner des Kaiferflaates. Darum wuchs 
der Fond zufehends, ein Denfmal an glorreiche Tage, an einen väter: 
lichen Regenten, an belotn’e Auszeichnung tapferer Arieger. — Ven 


u. a „len ——— — 


er geite! — 
te aanıe RR ‚oder_eine beiliim 
“ien fatutenmäßigen Beptr, 
Rn Blase Bepträgen ı der! 







wöglicft g 
var indem aud) aufgaben 
HN 

ei en en jene 
Di Stan Ehe J vn) 
fämmtkii soheinenbe oben 


Yayt von 120-Dr: —3 IN — 
wer auf 2 Mas = it en € 
Gehe Reha ih, — Te der &itnebmer‘; =) wer endlich a 
HB wid ni lieh des 
eins, u erhält aud die erfeinenden We 


4) > 5 Mitgli 
2 nn “ — 














8) die Eenforen des Vereins, weihen Hat die fe 

+ ob ein Werk für den rel geeignet ſey aber Mi — 

‚bleibt, werden aus den Witten genäht; 9) x 
der Mecitariften bar die Hauptieitung des Vereins dee 

‚ter katholiſcher Bücher üßer ih, fo mie fie die au exfchein mare 

in ihrer Officin drucken läßt. Cubferini tion wird zu — in 
handlung, der — Congregation ——— En 716 
wie außer ®, ven in allen — lichen Confitterien 
— welche zus, bie Versbeilung | je ® tan — Suͤbſeri· 
benten übernommen haben. Auch lann man in Buchhandlungen des 
Fre und Auslandes fubfegibiren. © Tongregarionter Mei 


586 Vereine zur Derbreitung guter kathol. Bücher. 


tariften. — Zur Verbreitung guter katholiſcher Bücher in bohm. 
Sprache ward 1836 zu Prag eine Anftalt bekannt gemacht, welche 
fih unter ben Nahmen: Häreditat des beit. Sobann von Ne 
pomuf, auf den Antrag und die Dotation des am 15. März 1833 
zu Schammers in der Budweiſer Didcefe verftorbenen Erjefuiten 
Ant. Hanikyrz gründet. Als erften Fond dazu brachte er fein väter: 
liches Erbtheil von L,000 Gulden C. M.dar, weſche er dem Prager Con» 
ſiſtorium uͤh erreichte, um, die vom Capital entfallenen Zinfen vermehrt 
durch anderweitige Bepträge, der erwähnten Beſtimmung zuzuführen. 
Nah dem Wunfce des Gebers follte die Anftalt unter der Benennung 
„Hoͤreditaͤt (oder. Erbfchaft) des heil. Johann von Nepomuk,“ in 
das Leben treten, wodurch er das Andenken an das Eur; vorber began« 
gene Jubildum des böhm. Pandespatrons zu ehren, und feiner Stiftung 
eine ergiebigere Unterftügung zu fihern gefinnt war. Auf das Einfchrei« 
ten bes Canſiſtoriums erbiett die Anftalt am 26. Oct. 1833 die landes⸗ 
fürfttiche Beftätigung. Auf die erſte Kundmahung von der Begründung 
derfelben in der. böhmifhen theologifhen Zeitfehrift, waren bis zum 
Schluſſe des Jahres 1835 bereits 55 geiftlihe und weltliche Mitglieder, 
und zwär mir fo nahmhaften Beyträgen beygetreten , daß das Con» 
fütorium ſchon vorläufig die Mittel gewann, die Herausgabe von zwey 
Manufcripten zu unternehmen, welche von Joh, Jirſik, Pfarrer zu 
Minig, überreicht worden find, Zum Mitgliebe ber Häredität des heil. 
Jobann von Nepomuk wird Sebermann entweber gegen bes 
ſtimmte Geldbeyträge, die ein für allemahl geleiftet werden, ober durch 
die Uberreihung von fehriftlihen Ausarbeitungen aufgenommen, welde 
der voranbezeichneten Tendenz ber erwähnten Anftalt vollfommen ent 
fprehend, und vermöge ihres inneren Gebaltes der Herausgabe und 
Verbreitung würdig befunden werden. — Wer zu der Anftalt, ein für 
allemahl einen Geldbeytrag von 100 Gulden C. M. Teiftet, wird Mits 
begründer derfelben, und erhält in diefer Eigenichaft das Recht, alle 
dem Zwecke der Anftalt entforechend anerkannte Werke zur Herausgabe 
vorzufchlagen. — Ein Geldbeytrag von 40 Gulden begründet den An» 
ſpruch zur Aufnabme als Mitglied der 1. Claſſe; gegen einen Beytrag 
von 20 Gulden E.M. wird man als Mitglied der 2. und gegen einen Beytrag 
von 10 Bulden C. M. ald Mitglied der 3. Claffe aufgenommen. Dies 
jenigen, welde wenigftend 5 Gulden C. M. beptragen, werden als 
Wohlthäter der Anftalt verzeichnet. Alle diefe Beyträge find nur ein für 
allemahl zu leiften. — Ordensflifte , ganze Vicariate, Pfarrgemeinden 
oder auch einzelne Schulen oder Familien werden in Die betreffenden 
Glaflen gegen Erlag bes doppelten Beytrages der vorher erwähnten 
Summe ald Mitglieder oder MWoblthäter aufgenommen, — Mitglieder 
einer unteren Claſſe und die Wohltbäter können fpäterhin durch entfprechens 
de Nachträge zu ihren früber entrichteten Beyträgen in eine höhere Claſſe 
vorrüden. — Wer der Anftalr ein Vermaächtniß ven 100 Gulden E, M. 
binterläßt, wird ald Mitbegründer derfelben verzeichnet. Geringere les 
gate geben den Anfpruch auf die Anerkennung ald Wohlthäter der Ans . 
ſtalt. — Schriftfteller,, welche der Häredität eine Ausarbeitung überges 
Koq, welche nad) der Tendenz und Solidität ihres Inhaltes des Druckes 
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Renntnijfe fo vorzüglich aus, daß er fhon 1778 zum Bataillonschirur⸗ 
en befördert wurde. 1780 legte er zu Wien das Examen magistra- 
e in der Chirurgie mit Auszeichnung ab, und wurde nach Vollendung 

des anatomijchen und Operations s Curfeb zum Negimentsarzte ernannt. 

1785 wurde V. nebſt nad) einigen jungen hoffnungsvollen Ärzten von 

Kaifer Joſeph IL. auf einewiffenfchaftliche Reife gefickt, die erdurd 

Deutfhland , die Niederlande, England, Schottland, Frankreich und 

Stalien machte, und 1788 wieder in Wien eintraf. Auf derfelben hatte 

er beine Gelegenheit verfäumt,. feine Kenntniffe vollends auszubilden, 

und hatte fi) die Freundſchaft und den unterrichtenden Umgang der bes 
 berühmteiten Arte des Auslanbes erworben, Nach feiner Zurädkunft 
ernannte ihn Kaifer Joſeph zum dirigirenden Stabsarzt in Nieder 
öfterreidy, nachdem er vorher zum Doctor der Chirurgie graduirt wor- 
den war. Diefe Stelle bekleidete V. durch einen. Zeitraum von mehr 
als 35 Jahren mit der unermüdetſten Thaͤtigkeit und mit größter Auss 
zeichnung. Befonders wirkfam zeigte er feine Eigenfchaft als Oberleis 
ter der großen Sanitätd« und Gpitalanflalten in den Kriegsjahren 
von 1797—1809, wo .er, Seine Anftrengung noch Gefahr fcheuend, 
alle Anſtalten felbft mit großer Umficht leitete, und für die Heilung 
und Erhaltung einer fehr großen Anzahl öflerr. Krieger mit ebelmüthiger 

Aufopferung forgte. Seine großen Verdienfte belohnte Kaifer Franz, 

unter heilen Megierung die größte und erfolgreichfte Epoche von W.’s 

Amtsthaͤtigkeit zu verſchiedenen Zeiten Statt hatte , zuerſt durch die 

tarfreye Erhebung in den oͤſterr. Adelftand, dann durch die Erhebung in 

den Nitterfland und die Verleihung des ungar. Indigenats, endlich 

1815 durch die Ertheilung. des. Ritterfreuzes des öfterr. Leopold » Drs 

dens, welhem auch die Ordensverleibungen auswärtiger Monarchen 

folgten. Noch in feinem vorgerüdten Alter auf das eifrigfte thätig, 
nahmen jedoch fhon 1821 feine Kräfte merklich ab, eine düftere Hypo⸗ 
hondrie, die in ihren legten Fortſchritten an Irrfinn gränzte, bemäd» 
tigte fi feiner, und er war bereit6 1822 gezwungen, die Enthebung 
vom Dienfte anzufuchen, und in den wohlverdienten ARubeftand zu tres 
ten, welchem Verlangen aud auf das ehrenvollfie willfahrt wurde, Er 
ſtarb jedoch ſchon den 8. Nov. 1823 in Wien. Er fchrieb: Uber eins 
dringende Bruftwunden, Wien 1801. — Im Manuferipte binterlies 
„er ein eigenes gelehrtes Tagebuch über feine Reifen, welches reich an 
Bemerkungen und für die Arzneygeſchichte jener Zeit von befonderem 
Intereſſe ift. Seine fehr merkwürdige pathologiſche Knochenſammlung, 
* die Frucht eines mit dem feltenften Eifer geleiteten Beftrebens fehr vieler 

Sabre, kaufte Kaifer Franz ſchon 1810 für dad Mufeum der Joſephs⸗ 

Akademie anz fie it, V.'s Nahmen tragend, noch heute ein Gegen: 

fiand der Bewunderung von Sachverſtaͤndigen. 

Derlifa (Derlicca), dalmat. Marktfleden im Kreife Spalato, 

nabe am Urfprunge der Cettina, ein armer morlalifher Ort mit 300 

Einwohnern, mit einem wenig befuchten Gefundbrunnen, der am Fluſſe 

des Spilaja entfpringt. Eine Stalaktitengrottce an der Quelle der Gew 

tina hat nichts Ausgezeichnetes. 
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unmittelbar an bie Univerſal⸗Staats⸗ und Banco » Bihufbensaffe ab» 
zugeben. Von allen auf Überbringer (au porteur) lautenben, mit Eou- 
pons verſehenen Obligationen müſſen fämmtliche dazu gehörige, noch 
nicht verfallene Intereifen - Coupons beygebracht werben. Die dafür zu 
erhesenden Schuldverſchreibungen lauten gleichfalls auf Lberbringer, 
und find mit Coupons verfehen. Jeder Obligationsbefiger erhält von ber 
Creditscaſſe für bie ihr überreichte verlofte Obligation einen Empfangs⸗ 
fhein mit Anmerkung des Termins, wann, bie umgefchriebene neue Oblis 
gation, oder bey Beträgen unter 50 Gulden, bie entfprechende Anwei⸗ 
fung erhoben werden kann. Bey der Ausfolgung der einen oder der an« 
deren Schuldurkunde hat der Befiger den Empfangsſchein mit feiner 
Dahmensfersigung, zur Beftätigung der gepflögenen Richtigkeit, zus 
ruckzuſtellen. Das Nahmliche gilt auch von jenen Obligationen, welde 
wegen Größe des Betrages in mehrere Serien eingetheilt find; "in wel 
chem Falle der einzige Unterfchied eintritt; daß bloß Über den in bie V. 
gefallenen Theilbetrag eine neue Obligation außgefertigt, und die dl: 
tere dem Beſitzer wieder zurücgeftelt wird, nachdem zuvor der in bie 
V. gefallene Theil abgefhrieben, und hierauf angemerkt worten if, 
Die Zinfen der neuen Schufdverfchreibungen, fo wie ber Anweifungen 
laufen vom’erften des Monaths, in welchem die Ziehung vorgenommen 
wird; nur werden fie bey den Anweiſungen erft dann ausbezahlt, wenn 
diefe in förmlihe Schufdverfchreibungen umgefegt worden find, Die bis 
zum Tage der Ziehung verfallenen,, deßgleichen bie vielleicht darüber 
ſchon bebobenen Zinfen müifen in dem eriten Falle an den Obligationss 
befiger berihtigt, in dem zweyten Falle aber von dieſem an die Caſſe in 
der Währung, in welcher fie erfolgt wurden, zurückhezahlt werden. Die 
Zinfen der neuen Staatsfhufdverfchreibungen werben in der Regel in 
Wien, auf Verlangen der Beflger aber au in den Provinzen, und 
raͤckſichtlich der urforünglich in Holland und Frankfurt aufgenommenen 
Anteben, bey den mir der Zinfenzahlung dieſer Anlehen beauftragten 
auswärtigen Handelshäuſern halbjährig berichtigt. Die auf beftimmte 
Nahmen lautenden Schufbverfchreibungen werden auf diefelben Nahmen, 
übereinftimmend mit den darauf ſchon beftandenen Vormerkungen, ums 
geſchrieben. Bey Obligationen, auf welchen ein Beſchlag, Verbotb, 
ober fonft eine die Intereifenzahfung bindernde Wormerkung haftet, if 
vorläufig von der Behörde, welche die Vormerkung veranlaßt hat, bie 
Erlaubniß zur Umfeßung der Obligation und zur Erhebung des Sn: 
tereſſen⸗Ausſtandes biß zum Tage der V. zu erwirken. Die in die V. 
gefallenen Obligationen mäffen binnen einem Jahre, von dem Zage der 
Ziehung an, zur Umwechslung gebracht werden. Nah Verlauf diefer 
Friſt find die Caffen zur Umſetzung der überbrachten Obligationen, ohne 
befondere Bemwilligung der E. k. allgemeinen Hoftammer nicht berechtigt, 
und die Obligationsbefiger haben ſich bey Ülberfchreitung dieſes Termines 
unmittelbar an diefe Hofftelle zu wenden. Um die Ordnung in den Se— 
rien nicht zu verrücen, kann feine Zufammenfchreibung folder Obliga- 
tionen Statt finden, welche in verfdhiedenen Serien eingetheilt find. 
Vergl. den Art. Domefticals Obligationen. 


Deröcze — Derona. Sl 


Veroͤcze (Derovicz), flavon. Markifleden im Verdeger Comiz 
tät, von welchem biefes feinen Nahmen erhalten hat, war einft befer 
ſtigt und zoͤhlt 4,130 Einwohner. Es iſt hier ein großes und ſchones 
Schloß des Grafen Pejahevid. g 

Deröczer Geſpanſchaft in Sfavonien, hat eine Ausdehnung 
von 8387. geogr. Q. M. und eine Berölferung von 117,000 Geelen 
in 9 Markten, 237 Dörfern und 4 Präbien, Die Eomitars -Einwoh⸗ 
ner find größtentheils Serbler, oder, wie fie von Andern genannt wer⸗ 

„den, Stowenoferben; allein unter ihnen wohnen beynahe hald fo viel 
Deurfhe, Walachen und andere Fremde, meijt mit jenen vermi Kr: ft 
ein Dritiheil befennt ſich zur nicht unirten griechiſchen Kirche, die übrigen 
find Karhotifen und bey 2,000 Eatviner. Ihre Hauptbefhäftigung iſt 
überhaupt der Betrieb — landwirthſchaftiichen Zweige, weſche dem 
warmen Clima und dem überaus fruchtbaren Boden entſore hen. Man baut 
bier alle ‚gewöpntichen Getreidearten, die reichlich sache, und deren 
Ertrag noch ergiebiger feyn Ente, wenn es nicht bey biefem Wolfe an 
aller Induftrie fehlte. Dem Getreidebau aber am nächſten ſteht der 
Wein: und Obftbau, fo wie die Viehzucht in Anſehung ihrer Aus: 
dehnung und Wichtigkeit. Unter den Hausthieren kommt das Schwein 
am zabkreichften vor, aber auch an Rindvieh ift ein Überfluß. 

Derong, Delegation im venetianifhen Gouvernement des lom⸗ 
Bardifch. verietianifchen Königreichs, befteht aus einem Landſtriche bon 
65% enge. D. M., welchen 137,200. Menſchen bewohnen. Die Ber 
Thäftigungsarten der Bewohner find zwifchen der Randwirthfehaft, eint 
‚gem Bergbau, verfdiedenen wichtigen Gewerben und dem Handel ges 
theilt, Die Candwirthfchaft wird in großem Umfange betrieben; an Mir 
neralogiſchen Producten wird vorzüglich etwas Kupfer gewonnen, 

Derona, venetian, Eönigl. Stadt und Hauptort der gleihnatmi- 
gen Delegation, war bereits im hohen Alterthume als Hauptſitz der 
euganeifhen Volksſtamme, und fpäter als römifhe Colonie (Colonia 
Augusta) berühmt. Attila plünderte und verbrannte ed. Der Oftgos 
thenkonig Theodorich ſchlug hier zum erften Mahle den mächtigen 
Sdogker, wo fpäter longobardiſche Könige häufig ihren Sitz hatten, 
Im Mittelalter war die Stadt bald frep, ba'd von eigenen Fürſten aus 
den Familien Scala, Visconti und Carrara beherefht, und feit 
Anfang des 15. Jahrhunderts der Republit Venedig einverleibt. In der 
neueften Zeit ward V. durch ben europäifchen Eongreß berlifmt, der hier 
vom 20. Det. bis 14. Dec. 1822 gehalten wurde. — V., weldes in 
8,964 Käufern gegen 60,000 Einw. zählt, liegt in einer fandigen, 
nicht ſeht fruchtbaren Gegend, am Fufe der Alpen, am Blufe Erf, 
welcher es in 2 Theile theilt, wovon der am rechten Ufer geles 
gene das eigentlihe V., ber am linken Ufer Weromerta genannt 
wird. Über den Fluß führen 4 fteinerne Bogenbrücden, unter welchen 
Ponte del Eaftel vecchio wegen bes weiten Bogens zu bemerken. Dur 
bie alten meift verfallenen Walle führen 5 prächtige Thore, worunter 
die Porta dei Palio oder Oruppa von Sanmideli und das neue 
Thor am Plate Bra die fhönften find, Die eigentliche Grad: beſfeht 
aus 2 parallel Taufenden Hauptſtraßen, von ‘denen bie eine den Nahmen 
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Corſo führt, und einer großen Menge von Querſtraßen. Der Corſo 
durchſchneidet die ganze Stadt von der Porta Palio bis zur Kirche Sta. 
Anaftafia beynahe ın gerader Linie, und kann zu den fhönften Stra 
‚sen Italiens gezählt werden. An ihr liegen die ausgezeichnetften Ges 
bäude, als die Paläfte Canoffa, Maffei, Bevilacqua, und 
bier werden gewöhnlich die Pferderennen gebalten. — Von den 48 
Kirchen, die V. zählt, find beadhtenswertht Die Cathedral: oder Dom⸗ 
Eirhe S. Michele, ein altes balbgorhifches Gebäude, welches Tis 
zian’s berühmtes Gemälde, die Himmelfahrt Marien’s vorflellend, 
dann ein herrlich gearbeitetes Erucifir von Sanmicheli, die Orabmäler 
des Biſchofs Galeſo und des Papftes Lucius III. (geft. zu V. 1185), 
mehrere altrömifche Verzierungen, einige Capellen und andere Sehens⸗ 
würbigfeiten enthält. An den gothifchen Pilaftern der Fagade fieht man 
die ausgehauenen Niefenfguren Roland’s und feines Waffengenoffen 
Dlivier inmitten unter taufend fombolifhen Figuren. — Die Kirche 
©. Zeno, die größte der Stadt, hat metallene Thore mit grotesken 
Figuren und eine Statue des heil. Zeno, aus rothem veronefifhen 
Marmor. In einem Eeinen Häuschen bey der Kirche wird eine 10 Fuß 
im Durchmeffet baltende antife Schale von aͤgyptiſchem Porphyr aufbes 
wahr. — &.Bernardino mitderGapelleBaresca und der Begräbs 
nißcapelle der Samilie Pellegrini. — Sta. Anaftafia, hat. majes 
ftätifche Säulen, eine fchöne Kuppel und das Grabmal des Giane 
Sregofo aus Benua (geft. 1565). 1828 ward hier dem Dichter und 
Improvifator Lo renzi ein fteinernes Genotaphium mit Büſte errichtet. 
Altarblatt von Carotte.— S. Giorgio maggiore, eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Kirhen, von Sanfovino gebaut, mit herrlihen Gemälden, 
iD die. heil. Cäcilia von Bonvicino, die Geſchichte des heit. 
Georg von Caliari, die Speifung der 5,000 Mann von Bruſa— 
forzi, die Einfammlung des Manna von P. Farinati. — Sta 
Maria antica bewahrs merkwürdige Denkmäler des Mittelalters, 
vornehmlich das Manfoleum der Scaliger. — Sta. Eufemia bat 
das fhöne Maufoleum Verisä und andere Grabmaler. — S. Tomas 
fo, mit einem berrlihen Gemälde von Garofalo. — Die Kirde S. 
Nazaro e Celfo ift ihres Alters wegen ſehenswerth, und befißt noch 
die Grotten, wohin ſich die eriten Epriften begabten. — Tie Sacriftey 
zu Sta. Mariain Organo fol die fhönfte in Stalien feyn. — Die 
Keine Carmeliterkirche ift im Innern mir buntem Marmor herrlich und 
reich verziert. — Die Kirche der Brancitcaner mis dem angeblihen Grabe 
von Romeo und Julie wird fhon längft zu einem Militärmagazin 
verwendeg. — Obgleich V. im Ganzen mittelmaßig und alterthümlich ges 
baut ift, die meiften Straßen eng, finfter und winklig find, fo gibt es 
doch mehrere fehr ausgezeichnete Gebäude, von denen vorzüglich bemerfends 
werth: Das vormahlige Rathhaus auf der Piazza Brä, mit einer durd) 
Statuen gezierten Fagade, und den Buͤſten berühmter Vercnefer, 
worunter Catull, der ältere Plinius, Cornelius Nepos, Bi: 
truv, der Maler Paul Caliari, gewöhnlih Paul Veronefe ge: 
nannt. Die bier aufgeftellte öffentliche Gemäldefamminng enthält einen 
Schatz ven Gemälten ber venerianifchen Schule, größtentheild aus auf: 
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gehobenen Kirchen und Klöftern zuſammengebracht. Der faft. Car 
Se Inder Me er Rec ade Arenkhenk er Pentihet Grkluhe 
Sonft find zu bemerken: Die Paläfte Pellegrini, Porta Lupi, 
Bevilacgua, Giuſti, Pompei della Vittoria; ber biſchöſi. 
Palaſt; das prächtige Cpcealgebäude; das große Gebäude der von Ma fe 
fei geflifteten philparmonifhen Gefellſchaft mit einem. Mufeum, einem 
Dperntheater (Teatro grande), einer Akademie und einer Redoute; 
das Heine Theater Morvando, welches am färkften benutzt wird; das 
Kaufhaus; das alte Caftell mis dem Zeughaufe; das Haus, wo Ju 
Hieng Altern, die Capufeti, wohnten; die Ruinen des ag 
Tpeodoric's im Caftell ©. Pietro. — Die frühere Größe B.s 
unter ben Römern bezeugen bie noch zahlreich vorhandenen Altertplmer, 
unter welchen das große, aus dichtem Kalkftein gebaute, und noch gut 
erhaltene Amphitheater (Arena) auf der Piazza Bra den erflen Piatz 
einnimmt, Es it 464 Buß lang, 367 Buß breit, hat 1,330 Fuß im 
Umfange, und 48 Stufenreipen mit Sigen. Noch ehen 2 Stocdwerke 
dieſes Gebäudes, das dritte foll durch ein Erdbeben eingeſtürzt ſeyn. 
Die Bogengänge und Treppen find zum Theil fhon ganz verfallen, jes 
doc) bie Innenfeite it noch völlig erhalten. Das Ganze gewährt einen 
überrafhenden Anblick. Nächft diefem Amppirheater ift,ein Triumppbos 
gen, welcher quer über die Straße fleht und Porta Burfari heißt, 
böchft ſehenswerth; an ihm find fehr viele Eleine Säulen mit gewundes 
ner Cannelitung angebracht. Ein anderer Triumphbogen ſteht etwas dere 
ſteckt, feitwärs der Straße de' Leoni, nicht weit von der Piazza Giu⸗ 
dieiale, und bildet gewiſſermaßen die Seite eines Haufes. Am linken 
Ufer der Erf), unterhalb des alten Caſtells, finden fi Spuren großer 
rbmiſcher Gebäude und weiter unterirdiſcher Riume.. Außer. diefen alten 
Baureften ſieht man eine Menge römifher Infhriften, Tobtenfteine, 
Wegfäulen u. dgl. — V. ift der Sitz des Juflizfenass für das lome 
bard. venetian. Königreich, eines ProvinziabZribunals erfter Inftanz, 
ber Delegation und Provinzials Congregation, und eines Visthums mit 
Domkapitel, Es befinden fich hier ein Lyceum und ein damit verbunbes 
nes Lyteal ⸗ Convict, 3 Gymnaſien, ein theologifhes Seminar mit phis 
Tofophifch -theotogifshen Studien, eine NL und Hauptmaͤdchen · 
ſchuie, eine Akademie der Maler: und Bildhauerkunſt mit Maler: und 
Zeichnenſchulen, eine Akademie des Ackerbaues, des Handels und der 
Künfte, ein Eönigl. Erziehungs »Inflitus für Mädchen, mehrere Biblio- 
aAheken, einige Gemäldefanmlungen, ein Antitenmufeum (Museo la- 
pidario) im Hofe des Teatro filarmonico, eine Naturalienfammfung 
des Grafen Gazzola, die für die Petrefactenkunde ſeht wichtig it, 
da fie die —— verſteinerten Fifche bes Berges Boica enthält 2. 
— Bon Wopttpätigkeits: Anftalten hat V. ein Eivitfpital für 235 
Kranke, ein Findelhaus für 42 Kinder, ein Anabenwaifenhaus für 
100 Kinder, ein Mädhenwaifenhaus für 200 Kinder, ein Verforgungss, 
haus, ein Arbeitspaus. Danzäplt hier über 60 Seidenfilatorien und 9 Geis 
denjeugmanufacturen, viele Leinen⸗, Tuch- und Wollenzeugweber, Gers- 
ber, Seiler und Färber, eine Leder, Nadel:, Seiden:, Farbwaarenfabrik, 
Wuͤr ſtfabriken und andere Gewerbe. Der Handel mit Seide, Ohl, Wein, 
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Getreide ıc. iſt erheblich; die hieſigen Märkte werben häufig beſucht. — 
Obwohl V. jest Eeine Feſtung mehr ift, fo befikt es doch 3 Caſtelle, 
S. Felice und &. Pietro auf Hügeln, und das maffive alte Ca- 
fiel in der Ebene gelegen; S. $elice, fo wie die Zeftungswerfe ber 
Stadt, zerftörten die Sranzofen größtentheild. — Ein beliebter Ver: 
fommlungsort der Veroneſer ift der beym Palafte Siufti befindliche 
Sarten, welcher, im altfranzöfifhen Geſchmacke angelegt, einen Hüs 
gel hinanfteigt, und von defien hoͤchſtem Puncte aus man eine weite 
-Ausficht über die Stadt und die entfernte Umgegend hat. 
Verſammlung deutfcher Naturforſcher und Aerzte, f. 
Ylaturforfcher = Derfammlung. Ä 
Derfegby, Franz, war geboren ben 3. April 1757 zu Syol 
nok in Ungarn, wo fein Vater Beamter am koͤnigl. Salzamte war. Die 
erſten Schulen beſuchte er 1766 zu Peſth, und zu Erlau fort, und 
trat dafelbft 1771 ins Seminar, wo er bis 1777 Philoſophie und Theo: 
fogie hörte, dann aber dem geiftlichen Stande entfagte. Ein neuerer Ents 
ſchluß führte ihn das folgende- Jahr in den Pauliner » Orden; er wie 
derholte die theologifhen Studien, primizirte 1781, warb 1783 zu 
Dfen Doctor der Philofophie, 1784 Baccalaureus der Theologie, und 
predigte zu Peſth bis zur Aufhebung feines Ordens, 1786. Da wid 
mete fih V. dem Felddienſte, und zog in 2 Zahren daranf al6 Gecretär 
des Feldfuperjors mit diefem in den Zürkenkrieg, ward aber im Haupt⸗ 
quartier zu Zimon fo krank, daß er feinem Dienfte entfagen und heim: 
fehren mußte, nun brachte er vierthalb Jahre zu Pefth und Ofen zu, 
bis er ganz genas. Zu diefer Zeit weihte fi) DB. den Diufen. Das Ma- 
gyar Museum , worin er zuerfi vor dem Publicum erfhien, verdankt 
ihm im äfthetifhen Bache fehr viel, auch war er nah Raday wirkid 
der Erfte, der wahren Rhythmus in den ungarifchen Werd brachte. Den 
Generalbaß genau kennend, und felbft ein gutgebildeter Sänger, feßte 
er mebrere feiner Lieder in Muſik und ſchrieb über Muſik Mebreres (im 
M. Museum, und in feinen Rövid ertekezesek a’ muzsikärul. Hat 
enekkel, Wien 1791). Über Poeſie verdient von ibm befonders ges 
nannt zu werden: Mi a’ poezis és ki az igazi poeta? mir einem 
Keimlericon (Ofen 1793). Auch machte zu diefer Zeit eine anonyme 
Satyre über die ungarifche Literatur , die von V. berrührte, viel 
Auffehen (Jö szivbuül költ satyra, 1791). 1792 gab B, einen Anhang 
zu Millors Univerfalhiftorie, deren beyde erfte Bände er fo eben in 
ungarifher Sprache erfheinen ließ. 1793 kam die erfte Probe feiner 
Spradforfhungen (Proludium in inst. linguae hung. Peſth) beraus. 
Wegen politifchen Umsrieben ward er in der Nacht auf den 10. Dec. 
1794 aufgehoben, darauf von den Gerichten verurtbeilt, und 9 Sabre 
in Rufftein, Grätz und am Spielberg zu Brünn gefangen ge: 
halten. 1804 erlangte er wieder die Freyheit. Da nahm ſich Graf So: 
bann Szapaäry, des Erzherzogs⸗-Palatins Oberfihofmeifter, um ihn 
an, und wirkte ihm die Wiedererhaltung feiner Penjion aus, und zus 
gleich erntete B. dur 2 fatyrifhe Gedichte größeren Umfanges Bey: 
fa: Rıköti Matyas, Peſth 1804 und Kolomposi Szarvas Gergely’ 
“= 6lete, 2 Bde, eb. 1804—5. Sein Eifer für die ungar. Literatur 
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bäude. B., der Eis eines Bisthums, bat mehrere Kirchen unb Beth. 
bäufer, ein Piariften » Collegium mit Gymnaſium, eine Eathol. Haupt: 
faule, ein bifhöfl. Alumnat und eine Verforgungsanttalt für dienſtun⸗ 
fübige Pfarrer. Tas Schloß wirt durch eine merkwürtige Waſſerma⸗ 
fine mir Waſſer verfeken, welde das Waſſer auf eine große Höhe 
jum Epringen treibt; übrigens leider Lie Stadt wegen ber vielen felf: 
gen Anhoben Mangel an gutem Zrinkwafler. 

Veſzprimer Gefpanfdhaft, in lingarn, hat eine Ausbehnung 
von 744.- geograpd. 2. M. Auf dieſem Raume werben 146,000 
Menfben, und an Wohnorten 9 Märkte (morunter audy bie bifchöfl. 
Stadt Befzprim begriffen iſt), 165 Törfer und 75 Pradien gezablt. 
Die Einwohner tiefes Comitats find meiftens Ungarn, weldye 136 Ort 
fhaften faft ausfchließend bewohnen. Außerdem finder man ned Deut 
fhe und Slowaken. Von den ungar. Einwohnern befennen ſich viele 
gur helvetiſchen Eonfeflion, ein Theil der Deutſchen und Slowaken aber 
a werifden, die Mehrzahl der Einwohner hingegen zur kathol. 
Kirche. 

Veterani, Friedr. Graf, kaiſerl. Feldmarſchall und Comman⸗ 
dirender in Siebendürgen, war um 1630 geboren. Während der Bela 
gerung von Wien 1683 hatte ®. bie legte Donaubrüde mie 1,000 
Eüraflierer zu vertheidigen, wie denn überhaupt die Reiterey damapls 
gewohnt war, auch zu Fuße zu dienen. Hier hielt er die heftigen An: 
fälle der Janitſcharen aus, und es gelang ihm die Brückenſchanze, bie 
einmabl fhon verloren war, wieder zu gewinnen. — Im folgenden 
Zeltjuge, den er unter Caraffa 1684 machte, fand ber ſchon früh 
vollendete Krieger Gelegenheit, wichtige Tienfte zu leiften; indem er 
von Neuhäuſel aus metrere von Tökely und den Zatarn einge: 
ſchloſſene Quartiere befreyte, bie Regimenter wieder in Thaͤtigkeit ſetzte, 
und fi in der Verbindung mit dem Hauptquartiere zu Preßburg er 
bielt. Auch art er 1684 Tökely's Lager vor Eperies an, 
welches mit der Artillerie genommen ward, und wo man bie gehei⸗ 
men Brieffchaften des Empörers fand. Bon der nachmahls gelungenen 
Einnahme von Eyeties 1685 gehört ihm das meiſte Werdienft, fo wie 
er auh Tokay mit erobern half. Alles diefes hat er noch als Oberſt 
geleitet. — Als Generalmajor mit 4 Regimentern zu Pferb und einem 
zu Buß bekam er feine Winterquartiere in ber Marmaros 1686, einen 
febr beunrubigten Poften. Er jagte die Szekler mit andern fiebenbürgis 
ſchen übel gefinnten Landleuten aus einander, und ging jur Belagerung 
von Szegedin. Hier hatte ®. die Reiterey unter fih, und ftreifte 
mit Eauım 4,000 Pferden einem ſich nähernten feindlihen Corps entges 
gen, welches er leicht aus einander warf; baldaberentdedte er, daß er 
es mit dem Großvezier zu thun hatte, ber etwa 18,000 Spahis und 
Sanitfharen mit 20 Kanonen führte. Verwundet, aber nicht verloren 
(dieß find feine eigenen Worte), ging er gerade auf den Feind los; die: 
fer wid, um ihn an feine Infanterie und unter die Kanonen zu brinz 
gen; doch V. faßte ſich; er hielt eine Salve aus Kanonen und Eleinen 
Gewehren aus, ftürzte auf den Beind, nahm feine Kanonen, trieb bie 
Janitſcharen, die nicht auf dem Plage blieben, in das Schilf eines nas 
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ben Moraites » und verfolgte die —— —— ee 
As man ins Lager vor Spegedin mir reicher Ben: 
yitulirte ber Pafcha, und ſeibſt ber Vezier jcickte * 
Briefe an den Hofkriegorath/ worin er um Frieden nachſuchte. 
eben demfelben:Corps wurde der — im Eſſeder Feidzuge 1687 zur 
Hauptarmee berüfenzswo er meiftens um die Perfon des Herzogs von 
‚Lothringen war ,. bey dem Riktkzuge nüglihe Dienfte Teiftere, und nahe 
‚ber die Blodade von Erlau deckte. Von da abgerufen, ‚ging er vor 
dem Herzoge voraus. nach «Siebenbürgen brachte Lebensmittei für. die 
Armee auf, bekam: die meiten Städte durch Worftellungen, Kronftadt 
aber dur einige Bomdenwürfe in feine Gewalt, und reinigte während 
‚feines Interimscommande (1687—88) diefes ‚Land bis Orfomwa bin 
— vom; ——— — — * ‚1688 
dert zudem non ſtoßen, ber rad 
——— Im G Gefechten be9- Ing — welches ir er 
minBelgrad, beritellse, war er der Erfte, der den Feind zurückwarf. 
— die: Tatarn, die über das Beriee' hergefallen 
‚waren „that. auch, a —— a 
wo ein faſt zu Grunde ger über einen doppelt fo ſtarken 
verſchan ten —— — as ‚das Seinige —— 
er zuerſt ein, wurde aber durch einen Musketenſchuß aus‘ 
‚Eaftelle bis zur. Betäubung‘ verwunder; doch mußte ſich ang diene: 
‚bey ‚weil feine Meinung im Narbe galt, und man die Bel, 
fortſette· — —— Wunde noch nicht hergeftelltz als er 
nach Piccolomints Tode Miffa zu vertheidigen übernahm,‘ Ex 
‚würde, wenn er nieht reiten Eönnte, „mit dem Gewehr auf der Schulter 
dort ankommen, ſagte erzund fam auch bepnahe in einem folhen Zu- 
ſtand am, weil er auf der Donau einen Sturm und andere Unfälle zu 
‚erbülden. hatte. Mur feine Entſchloſſenheit rettete diefen P lag, ber, var 
verloren war. — Abgernfen zur Hauptarmee des Prinzen ‚von Baden, 
übergab er Niffaan Guido Starpentberg; ihm 
Be zur Deckung Siebenbürgens, welches fat verloren f 
er nun durch. erneuerte Verſtandniſſe mit —— und 
2 wie durch fein vorher ſchon bewieſenes gutes men 
en die Landeſeinwohner zu erbalten wußte. In diefer nabın er 
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Er 
dev ——— — Hauptarmee, deckte ſeine Plat bieder 
Feind 1692 93; fehr;bedrohtes Dee her define ir en —— 
mando dieſes Landes, und ernannte ipn1694 zum Feidmarſchall. Der 
Feld ug der großen Armee, bey welcher jetzt Caprara den. Oberbefehl 
führte, befchränkte ſich darauf, "daß man dem’ Feind Einhalt tharz nur 
die Einnahme von Opula darte ®. von Siebenbürgen —— 
— * a eur f} 

ng von Temesvärzu wovon es jedoch II 
—— num der Hauptarmee ſich zu — 


| 








548 Deteranssche Selfenböble. 


die Theiß dem Feind entgegengeben follte ; unterdeflen er von dieſer 
keine ſichere Kundſchaft einzieben Eonnte, gingen Bocfan und Lippa 
verloren, und ihm blieb nichts übrig, als fi mie feinen 7 Regimen⸗ 
tern Reiterey, etwa 6,500 Mann, und mit 800 Mann Fußvolk ver 
Yugos im Hageker Thale zu fegen, in welder fenft vortheilhaften 
Stellung er Hülfe von der großen Armee erwartete. Stats diefer rückte 
der Sultan mit 28,000 Janitfharen uAd Arnauten, 27,000 Spahis 
und 30,000 Zatarn an. Zwenmahl wurden die Feinde anf dem rechten 
Flügel mir Verluſt zurüdgerrieben; dennody gewannen fie, indeffen ®. 
auf den linken Flügel eilte, die Oberhand, und bemädtigten fich der 
Kanonen; noch ftellte er das Treffen ber, und eroberte die Kanonen 
wieder; aber jeßt drangen audy die Feinde von afen Seiten cin; ber 
Keldherr felbft erhielt 2 Sabelbiebe und einen Schuß, oder nach andern 
Berichten einen Lanzenſtich in die Bruft, und: — nad) einer ſtar⸗ 
fen Verblutung, auf eine Kalefche gebradye werden, ohne daß er den 
Plas verließ oder aufhörte, feine Befeh'e zu geben. „Ich kate nie 
meine Leute verlajlen,“ fügte er dem, der. ihn weiter bringen wollte, 
„ein jeber befomme erft fo viel, als ich davon getzagen babe, und dann 
febe man, weſſen ter Sieg fepn wird.“ Das iſt freplic Sprache bes 
Unmuths; denn®. ſchien aus Eiferſucht vorſaͤtzlich verlaffen, oder glaubte we⸗ 
nigſtens es zu ſeyn; erging alſo feinem Schickſale als Mann entgegen, und 
dachte nur den Grundiatz zu bethätigen, den er bey Niſſa geäußert 
bare: „Es iſt beiler mie Ehre umzukommen, als fi mit Schande. zu: 
fammenhauen zu laflen.“ In der Unordnung gerieth feine Kaleſche an 
einen Moraft; man brachte ihn wieder auf ein Pferd; er ward aber vom 
Feinde umringt, und ron den Seinigen verlaifen,; ober vielmehr jie 
fieien mit ihm; den Niemand Eonnte fagen, er habe.ihn todt ge chen. 
tab feindiihen Ausfagen hieben die Barbaren dem &terbenten ben 
Kopf: ab; der Sultan aber, dem derſelbe überbracht wurde, ließ ihn 
mie dem Körper begraben. So endete Dfterreichs Leonidas! eine 
ganze Üntanterie blieb auf dem Plate; nur einem Eieinen Tkeil der 
Gavallerte gelang es, ſich hinter das Gepäck zurückzuziehen, denn 
auf beyden Seiten hatte matt: mit Verzweiflung gefochten, indem a ıdı 
die Türken 12,000 Todte zählen. — Feldberrnbutk, raſcher Muth und 
Faſſung im Unfalle leuchten übarall aus V.'s Geſchichte hervor, un: 
feine lebrreichen Nachrichten ſind eine der vorzüglichſten Urkunden für 
diefen.. Zeitraum (1683 —95), den fie beſchreiben. Wegen der Offenheit 
feines Charakters und wegen feiner Kriegserfahrung ſchaͤtzte ibn der Mo⸗ 
narch; von dem Soldaten, den er verſorgte, und von dem Landmanne, 
den er nicht bedrückte, war er gleich geliebt und verehrt, welchen beydes 
zu vereinigen in ſeinen Zeiten viel ſchwerer war, als in den unſerigen. 
— Sein Sohn, der 1736 zu Wien im hoben Alter verſtorbene Feid⸗ 
marſchall Julius Graf V., hat ih 1703—18 in dem tuͤrkiſchen, und 
1719 im ficitianifhen Kriege mis Ruhm bekannt gemacht, und dem 
Mahmen des großen Waters nichts vergeben. 
Deteranifche Felſenhoͤhle, im waladhifch s illyr. Regimentäbe: 
‚irße der banarifhen Militäargränge, 54 Stunden von Alt⸗Orſowa, 
50 Ktafıer von der Donau entfernt, im Berge Tamantiſches, ift 16 
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Klafter 3 Fuß lang, 12 Klaſter breit und-1O. Klafter hoch. Der Ein: 
gang it mit Öefteäuchen bededt, und hat 2—3 Fuß.in die Weite. Zu 
obevit am Berge iſt eine ungefähr 8 Fuß weite Öffnung, durch wel 
einiges Licht in die ſonſt dunkle Höhle hineinfällt. Die Hoble kann 700 
Menfhen faſſen. Sie bat ihren Nahmen von Friedr, Grafen Vetes 
rani(j. d), der ſie 1693 mit 300 Mann bejegen ließ, die ich nad, 
einer vergweifeiten Gegenwehr den Türken ergeden mufiten. Gleiche Tas 
pferkeit bewies. hier mit gleihem Erfolge 1788 der öftere, Major v. 
Stein, der am 31. Au durch Capitulation. freyen Abzug mit jeiner 
Mannſchaft erdielt. — Der Eingang der Höhle kann mit. einer eifernen 
Tpüre geiverrt werden, und wird durch mehrere Verſchanzungen verr 
theibige. Eine Eleine Nebendoͤhle, welche durch eine Scheidemand adger 
ſondert it, dient zum Pülvermagazin. ‚Es beitehen noch. ei andere 
Unteradtheilungen für Offisiere und dem, Proviant; auch ift eine Ciſter⸗ 
ne, ein Backofen und ein Feuerderd vorhanden: Die Wichtigkeit der 
Höhle beruht auf dem Umitande, daß das linke Ufer der Donau in bier 
fer: Gegend, wo ber. Strom zwiſchen ſteilen Ufern fließt, und bis auf 
80 Klaiter eingeengt üt, ‚nachdem ex vorher eine Breite von 600 Klaf⸗ 
ter erreicht hatte, das rechte jo beherrſcht, daß Niemand die Durchs 
fahre wagen darf, der nicht Meifter dieſer Höhle iſt. — Hochſt wahrſchein ⸗ 
lich iſt es, das dieſe Hoöͤhle ſchon von kömiſchen und deutſchen Soldaten 
benuht worden fen; mehrere Spuren vömifhen Aufenthaltes findet man 
noch beut zu Tage, f yon 
Detter, Aloys Rud., Profeilor der Phyſiologie und Anator 
mie an der Iniverjirut zu Krakau, war den 28. Hug. 1765 zu Carlds 
berg in Kaͤrnihen gesoren, begann zu Laidach die medicinifhen Stu · 
dien, erhielt an ber Uniserfirät zu Wien den Doctorgrad, zeichnete 
ſich duch eine glück iche Praxis aus, und erhielt 1803 oben genannte 
Profeffur, 1805 begab er fih wieder nah Wien, und ſtarb dafelbit den 
10..Dcr. 1806. Im Drude erſchienen von ihm unter Audern: Beſchrei⸗ 
bung aller Gefäße und Neroen des menfchlichen Körpers, Wien 1789, 
— Neu eingerihtere Musfellehre, eb. 1791. — Erklärung ‚der Phyr 
fiofogie, 2 Bde, ed. 1794; 2. Aufl., ed. 1805. — Aphorismen aus 
der pathologifchen Anatomie, eb. 1803. — De plica semilunari in 
rd humani atrio sinistro nuperrime detecta, mit Kupf., Kra= 
au. 1804. ' HaRHE 
Diadana, lomdard. Markiflecken in der Delegation Mantua, 
nahe am Po, mit einem Gemeinde-Öpmnafium, einem Theater, einer 
beiraͤchtlichen Glodengießerey und Gerberehen. I; 
Dicenza, Delegation im Gouvernemen: Venedig des lombard.« 
venetian. Königreihes, bat einen Flächenraum von 38-4 geograpb. 
Q. M. und eine Bevölkerung von 290,000 Individuen. ösliten ein 
großer Theil diefer Delegation von Gedirgen umgeben it, fo gehört fie 
dennoch zu den fruchtrariten Landſtrichen im Wenetianifcen, Am minde: 
ften ergiebig ift das Minera reich. " . 
Dicenza, venetian. Eonigl. Stadt und Hauptort der gleichnahmi ⸗ 
gen Delegation, Son zu ber Römer Zeiten unter dent en 
eetia ein Municipium , it B.,. die Valerſtadt des berühmten Baumelr 
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flerd Palladie, für ven Baukuünſtler eine der wichtigſten Stäbte tes 
liens, und ſelbſt der Laie bewundert Die Bauwerke des großen Arkhitels 
ten, mit welchen er feinen Geburtsort fo reichlich geſchmückt hat. Noch 
fheint fein Geiſt über diefer Stadt zu fhweben. Die meilten Gebäude 
jeigen edle und gefällige Formen; mehrere Straßen find freundlich und 
bel, und bie Pläße ausgedehnt und grofartia. V. Tiegt in einer fruche 
baren, herrlich angebauten Gegend, bie tieferhafb auch früher ter „Bars 
ten von Venedig“ genannt wurde, zwiſchen 2 Hügeln am Bacchi⸗ 
glione, iſt mit Diauern umgeben und enthält gegen 33,000 Einwehner. 
Das merkwürdigfte Gebäude der Stade if unfehlbar das 1580 von 
Palladie begonnene und von feinem Sohne vollendete von Holz, ım 
verjüngtem Maßftabe, nad) den ven Vitruv angegebenen Verbältnif 
fen aufgeführte olymviſche Theater. Gleichfalls von Pallatio erbaut 
it der Delegationspalaft an ter Piazza de’ Signori, welcher mit2 Saͤu⸗ 
len geziert ifl. Gegenüber demfelben ſteht das Rathbaus, ein altes uns 
regelmäßiges Gebäude, um welches Palladio einen prädtigen, 2 
Stockwerk hohen Arkadengang angelegt bat. Unter den vielen Kirchen 
zeichnet fi der Dom durch feine eigenthümliche gotbifhe Bauart aus. 
Sehenswerthe Gemälde enthalten die Kirchen &.Bincenzio, S. Mis 
hele, &. Pietro, Sta. Maria nuova und die der Madonna 
delle Grazie. Bon Privatgebäuden find die Palafte der Familien 
Ziene, Barbarane und Pojano bie vorzügiichften; fie enthalten 
mehrere gute Gemälde und Bifdhauerarbeiten. Der Palazzo Volpi zeich⸗ 
net fih durch feine pradtvolle Treppe aus. Auch das einfache Wohn: 
baus Palladie's iſt ſebenswerth. — Außer dem Eorfo bat B. einen 
berrlihen großen Epa;iernlat vor dem Thore bel Caſtello, dem Campe 
Marzio, zu welchem man durd eine Art Triumpbbogen gelangt, und 
der von den Branzofen mir Alleen und Gebüfchen bepflanzt, und zu einem 
Vergnügungsorte umgefchaffen worden iſt. Man hat von biefem erboͤh⸗ 
ten Puncte eine romantifche Ausficht nach der fernen Burg Montecchio 
und dem alten Ihurm der nahen Kirche &. Felice e Fortunato. 
Von der Porta Lupia führt ein 2,000 Fuß langer bededter Gang von 
168 Arkaden zu der auf einer buſchigen Anböbe liegenten Wallfahrtskir⸗ 
be Madonna del Monte, 1688 von Barella erbaut und im 
Innern mit guten Gemälden geſchmückt. In dem nebenftehenten Kiofter 
befindet fih im Speifefaal ein vortrefflihes Gemälte von Paul Vero⸗ 
nefe, ber Papſt Gregor J. beym Nadhtmahl. Die Ausfiht von bem 
Gipfel des Berges, bis nah Padua und Montebello hin, ift fehr 
reizend. — V. ift der @ig der Delegation und Provinzial: Congregas 
tion, eines Bisthums mit Domcapitel, und bat ein Lyceum, 2 Gym⸗ 
naften, ein bifhöfl. Seminar mit phifofophifchs theologifhen Studien, 
eine Hauptſchule und Hauptmädchenfchule, ein Öffentliches Knaben-Er⸗ 
ziebungs » Collegium , eine olympifche Akademie, eine öffentliche Stadt⸗ 
bibfiotbet (mit mehr als 50,000 Bänten und 200 Manufcripten), 3 
Theater und verfchiedene Wohlthätigkeits » Anftalten, als: Das ‚große 
Krantenfpital für 170 Kranke, ein Findelhaus, das große Findlings⸗ 
Eonfervatorium Checoz zi, 2 Warfenhäufer, ein Arbeitd« und Verſor⸗ 
aungshaus ıc. Es gibt hier mehrere @eidenfpinnereyen und Bilatorien, 
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Seidenmanufacturen, eine Fabrik von. künſtlichem Fiſchbein, eine grös 
Here und eine Heinere Bayancegefchirrfabrit, Webereyen, Gerbereyen 
uf m. Die Einwohner bandeln mit Kunftproducten, und vorzüglich 
mit Gartenfrücten und Schlachtvieh. — In der Nähe von V. ift 
fonft noch bemerfenswerth: Die Villa Rotonda des Grafen Capta, 
gewohnlich das Meifterftüd Palladio’s genannt, der fhöne Garten 
des Grafen Balmorana, der Palaft Ericoli im Dorfe Cavazale 
und bey dem Ort Coſta zza eine merkwürdige Höhle mit Jrrgängen 
und vielen Verfteinerungen. * 

Digzay, Mid). Graf v. war geboren den 26, July 1756 E 
Hebdervär im Raaber Comitate Ungarns, genoß eine vortreffliche 
iehung und gewann ſchon im väterlichen Haufe große Luft an wiſſen- 
Mafıtiden Befhäfrigungen und Sammlungen, wobey er. den richtige 
ften Geſchmack an den Tag legte. Nach vollendeten Studien widmete er 
ſich eine Zeitlang dem Staatsdienſte, bald aber zeigte fid feine Nei— 
gung für Kunft, Wiſſenſchaft und Ofonomie überwiegend, er entjagte 
den glänzendften Ausſichten, die fich ihm auf der öffentlichen Gefchäfts- 
laufdahn zeigten, und zog ſich 1781 auf feine Güter zu he, um ſich 
ganz feinen Lieblingsbefjäftigungen zu widmen. Die reihen Samınlune 
gen, bie er theils in Hedervär bereits vorfand, theils erweiterte, 
gediehen zufehends unter feiner forgfamen „ wiſſenſchaftlichen Pflege, 
ja befonders die Münz» und Medaillen: Sammlung gelangte durch ihn 
zu einer ſolchen Umfaifung und Bedeutenheit, dafi fie in Kurgem euror 
pälfhen Ruf erlangte, und bereits 1826 fo reichhaltig war, daß fie 
11,432 griehifhe Müngen, darunter viele der. koſtbarſten und felten- 
ften; und 13,411 römifche, worunter 1,243 goldene, zählte. Auf das 
eifrigfte für Kuntund Wiſſenſchaft lebend und ſtets über feine Lieblings- 
zweige berieiben Belehrung gebend und nehmend, verfäumte der hoch» 
finnige Mann auch die allgemeinen Intereſſen des Lebens nicht und feine 
Verdiente um Schaf» und Pferdezucht, um Anbau neuer Pflanzen: 
arten, die er Andern zum Bepfpiel auf feinen weitläufigen Beſitzungen 
vornadm, fo wie um Induſtrie und Ökonomie überhaupt z fleben noch 
im dankbaren Gebächtniß feiner Qandsleute und Unterthanen. Er ſtar⸗ 
u Hedernär den 18. März 1831. Folgende Werke erſchienen ber 
Fine teichen Sammlungen: Musei Hederväriani in Hungaria numor. 
desceriptio, 2 Bde, Bien 1814 von Caroni aus Mailand, dann 
von Dom. Seftini, theilweife zur Verihtigung. der ‚eingefhlihenen 
Jerthumer des genannten Werkes : Dissertazione sopra le meda- 
glie relat, alla confederazione degli Achei, Mailand 1817.— De- 
serizione delle medaglie ispane appartenenti alla Lusitania, alla 
Betica ed alla Taragonese, che si. conservano nel Museo Heder- 
väriano, loren; 1818. — Descrizione di molte medaglie antiche 
greche esistenti in piü Musei, ed. 1828. — Descrizione delle 
medaglie antiche greche del Museo Hederväriano, del Bosforo 
Cimmerio ſiao auf Armenia Romana, 3 Bde. ed, 1828—29, 
wozu 1830 eine Parte Europea in 2 Bon. hinzukam. Dieß mächtige 
Min: Cadinet ward 1834 in das Ausland verkauft, 
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Viecht, tyrol. Bencdictigerfiife bey &t. Georgenberg im 
Kreife Unterinnthal und Wirpthal, worin eine Eieine Bibliotbef, eine - 
fhane Kirche mir herrlichen Altarblättern und 9 Basreliefs von Holz. In 
der. Nähe daven find die berriich gelegenen Muinen des der Sage nad 
200 Sabre vor Chriſti Geburt von einem Könige der Deutfhen erbans 
ten Schloſſes Freundsberg. 

Viehausſtellungen. Die E. E. Wiener Landwirthſchaft⸗Geſellſchaft 
peranſialtet jährlih im Monarth May eine ‘mit Pramien verbundene 
Nierausfielung im E. E. Augarten zu Wien, welde feit den wenigen 
Jadren ihres Beſtebens ſchoͤne Beweife ihrer Bertfchritte gegeben bat. 
1836 wurden 239 Stud Schafe aus 30 verſchiedenen Scyäferenen über 
bracht; auch baben bieran 14 Eigenthümer mit 49 &tüd Hornvieh 
Theil genommen. Diefe Ausftellung hat in der AnzabI der Tiere beyder 
Gattungen fait ohne Autnabme alle früheren übertroffen. Mehr noch 
“als die Mienge, war jedoch die vorzügliche Qualität, befonders des zur 
Beſchan gebrachten Schafviehes, geeignet, die Wünfche und Augen» 
merfe ber Geſellſchaft bey Liefer Unternehmung zu befriedigen. Noch 
wirkfamer bürften die feit 1825 aud auf dem Lande ın 17 Orts 
ſchaften eingeführten, ebenfalls mit Pramien für Stiere und Kalbinnen 
verbundenen Rindviehausftellungen ſeyn. 1832 war die Anzahl der zu 
den angeordneten Ausftellungen gebrachten Thiere 534, wovon 116 
Stiere und 418 Kaltinnen eder Kühe in dem vorgeſchriebenen Alter von 
2—3 Jahren; fie gebörten 425 Eigenthümern aus 215 Gemeinden. 
Die für tiefe Ausitellungen feſtgeſetzten und zuerfannten Preife befteten 
theils in der Gefellfchaftsmedaille in Bronze, tbeils in Öeltprämien in 
Gold⸗ und &ilbermünze. Im Ganzen wurden in biefem Sabre auf 
dem Tante 155 Stüc (40 Stiere und 115 Kalbinnen eder Kühe) mit 
Prämien ausgezeichner. Die Qualität war faft überall vorzüglicher, als 
in den vorhergehenden Jadren, und wurde an einigen Drten fo ausges 
zeichnet befunden, daß tie Auswahl der preiswürdigften Stücke dadurch 
erfchniert war. 1833 wurden, ungeachtet eine diefer Ausftellungen unter 
blieb, 600 Stück (127 Stiere und 473 Kalbinnen oder Kühe) vorge 
führer, welche 478 Eigentbümern aus 233 Gemeinden gehörten. Dasen 
wurden 85 Xhiere mit Geldpreifen, 10 mit bronzenen Ehrenmedaillen 
und 5 mit Gertificaten ausgezeichnet. — Sn der Umgegend von Wien 
ſetzen viele vermögliche Viehbeſitzer einen Stolz darein, fhönes Vich zu 
baben. Auch trifft man fonft in Niederöiterreih ausgezeichnete Metes 
reyen, bie bereits das fchönfte Vieh aufzumeifen haben. Unter die vor: 
jüglichften geboren jene zu Wöfendorf (mit höchft mufterhaften Staͤl⸗ 
Ion), Heiligenkreuz, Schönau, Trübeswinkel, Laren- 
burg, Dabdersdorf, Vöslau, Weikersdorf bey Baben, 
am Cobenzlberge, zu Ihernberg, Hagenberg, Grafened, 
E:teinabrunn „ Haugsdorf, Kadolz, Feldsberg, Ru 
bensburg, Idolsberg, Srohr Berthords, Propſtey Zwet⸗ 
tel, Pottenbrunn, Judenau m. f. w. Die mahr.⸗ſchleſ. Ge⸗ 
felifchaft zur Beförderung der Aderbaues, der Natur⸗ und Landes—⸗ 
Eunde in Brünn veranflalter jätrlic key der Veriammiung der Schaf— 
züchter gewöhnlig im hiefigen Augarten, und zwar an 2 Maptagen 
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Vormittags die Ausfellung und Beſichtigung der vorguführenden Schafe; 
Nachmittags die Prüfung der zu diefem Ende vorgeftellten Schäfer; 
Vormittags darauf aber die gewöhnliche Zufammentrerung der Cxhaf- 
‚glichter, bey welcher fiber diejenigen Gegenftände bezüglich ber Schaf 
Jucht und Wollkunde verhandelt wird, melde für diefen Behuf von Seite 
der Schaf züchter bey der £ k. mähr.rfelef. Gefellichaft des Adterbanes, 
ver Narur= und Landeskunde einfangen. "Dem gemäß werben die Schafe 

ter zur Vorführung ausgezeichneter Schafe und Theilnahme an ben 
Verhandlungen mit dem Bemerken eingeladen, daß die erwähnten fhrifte 
lichen Mittheilungen, Mufterkarten und Wließe, die Anmeldungen der 
Schäfer zur Prüfung, fo wie die Anmeldungen der zur A lung 

uführenden "Schafe, und zwar in Beziehung auf deren Anzahl, 
——2 Alter und Zweck der Ausſtellung: ob bey letzterer nähmlich 
eine allgemeine Beſchau ohne kritiſches Urtbeil, oder eine kritiſche Be⸗ 
urtheilung Sachverſandiger (nach den von dem Eigenthümer jedesmahl 
—— — entweder mit oder * —— — 
kanntmachung beabſichtigt wird, bis Ende April einzubringen 
waren aus 25 Schaͤfereyen in Mahren, Shiehen, Niederöfterreich 
und Ungarn 52 Widder, 107 Mutterfhare und 2 Lammer be der Ausr 
ſtellung. Diefelden botben den zahlreich verfammelten Mitgliedern der 
E£ Gefeltfhaft, den hierfändigen Landwirthen, Technitern und Frem⸗ 
den neuerdings -ein fehr intereffantes Bild rübmlicher hoher Wervolls 
Eommnung im Sache der in diefen Provinzen mit ungemeiner Vorliebe 
“und Öntelligeny cultieirten Merineszucht dar, und mehrere durch. ihre 
preiswürdigen Eigenſchaften vor andern hervorragende Parthien errans 
gen ihren Eigenthümern die allgemeine beyfaͤllige Anerkennung« 

Viehofen, niederöftere. Dorf im ®. O. W. W., eine Stunde 
von St. Pölten, bat auf einer Anhöhe ein Schloß mit einem hübe 
ſchen Park. Im Dorfe befindet ſich eine Spiegelfabrik, in welcher alle 
Arbeiten mit Mafchinen verrichtet werden. Diefe Fabrik hält in Wien 
eine Niederlage. 2* Bw 

Diebzucht, f. unter, Producte. rn. 

' Diertel ober dem Mannbarteberge, in Öfterreich unter ber 
Enns, an Böhmen, Mähren und die Donau grängend, hat ein Areal 
von 93% geogr. Q. M. und eine Vollsmenge von 205,000 Indivie 
duen, welche 13 Städte, 72 Märkte und 1,130 Dörfer bewohnen. 
Diefer Kreis iſt fehr gedirgig und wird von der Donau, Ifper, Kamp, 
Thaya, Nana, Zettel durchfloffen. Er hat nicht befonders fruchtbaren 
Boden, doch treibt man Ackerbau und Viehzucht, etwas Weinbau, bes 
nutzt die Waldungen zur Verfertigung von allerhand Geräthen, fabri⸗ 
cirt viel’ Glas, Baummwollens und einenwaaren, Bänder u. dgl. Das 
Kreisamt fin Krems. — 

Viertel ber dem Wiener- Walde, in Öflerreich unter der 
Enns, erſtreckt fih vom Gebirge des Wiener Waldes bis an die Enns 
und an die Süboftgrängen des Landes oh dev Enns, und von den Alpen 
an der ſteyermerkiſchen Gränge bis an die Donau, und hat 105,3; geos 
graph. Q. = Flägeninbate. Die Zahl der Einwohner berrägt in 
6 Städten, 63 Mörkten und 2,102 Dörfern 208,900. Sie bi 2 


| 


554 Viertel unter dem Mannbartsberge. — Vierthaler. 


gen fi) vorzüglich mit der Erzeugung von Korn, Safran, Wein, 
Obſt, Vieh ꝛc. Diefed Viertel iſt fehr gebirgig und wird ven den Fläfs 
fen Donau, Zrafen, Ips, Erlaf, dem Erlaf⸗ und Lungerſee bewäß 
fert. Es werden bier viele Eifenhämmer und Eifengewerbe betrieben. Die 
Kreisſtadt it St. Pölten. ’ 

Diertel unter dem Mannbartsberge, in Ofterreich unter 
der Enns füdlih an die Donau, nördiih an Mähren, öftlih an Uns 
garn und weftlid an das Viertel ober dem Mannhartsberge gränzend, 
iſt 8724 geograph. Q. M. groß, hat 9 Städte, 62 Märkte, 492 
Dörfer und 237,000 Einwohner, ift ziemlich eben (Marchfeld), has 
auf feinen Hügeln Wald (Ernſtbrunnerwald, Rohrwald), wird von ber 
Donau, Mar, Thaya, Kamp, Zaya u. a., dann von mehreren 
Seen bewäflert, bar gute Landwirthfhaft, Weinbau, Viehzucht und 
wenigen Fabrikfleiß. Kreisitabt it Korneuburg. 

Viertel unter dem Wiener: Walde, in Öfterreich unter ber 
Enns, begreift an Slächeninhalt ohne Wien 77% geograph. Q. M., 
und auf demfelben in 6 Städten , 42 Märkten und 568 Dörfern, 
211,300 Einwobner, welche ſich bauntfählih vom Weinbau nähren; 
fonftige Producte find: Gartenfrüchte, Geflügel, Hausthiere, Schlacht⸗ 
vieb, Getreide, Steinkoblen, Holz 2c.; auch hat diefer Kreis viele Fa⸗ 
brifen. Im Süden und Welten ift er gebirgig ; die vorzüglichiten Berge 
find der Schneeberg, der Semmering ꝛc. Bewäſſert wird der Kreis 
durch die Klüfe Donau, Schwechat, Trieſting, Fiſcha, Leitha ꝛc., 
dann durch den Wiener⸗-Neuſtaͤdtercanal. Das Kreisamt befindet ſich 
zu Wien. 

Vierthaler, Franz mich., k. k. nieberöfterr. Regierungsrath 
und Director des k. k. Waiſeninſtituts zu Wien, wurde 1758 zu 
Mauerkirchen im Innviertel Oſterreichs ob der Enns geboren. Sein 
Vater, ein ehrlicher Maurermeiſter, ſchickte ihn ſchon frühzeitig in die 
Ortsfhufe, wo er ſich durch Fleiß und beſonders durch fein gutes Ber 
tragen die Zuneigung feines Lehrers erwarb. Zugleich erhielt er aud 
allda im Singen, wozu er befondere Fähigkeit und Neigung äußerte, 
den gehörigen Unterricht. Im 11. Sabre feines Alters kam er als Sing⸗ 
knabe in das Benedictinerflift Michaelbeuern im Salzburgiſchen, 
bier erwarb er ſich die Liebe der Chorberren , die ihm den Unterriche in 
der lateiniſchen Sprache ertheitten. 1770 kam er.nah Salzburg, wo 
er als Dom : Singfnabe aufgenommen wurde. Als folder. fludirte er 
am Gymnaſium mit gutem Erfolg die Grammaticalclaffen. Nach dem 
Auseritte aus dem Capellhauſe ging er nah Burgbaufen, einem Elei- 
nen Städtchen in Bayern, wo er feine Gymnaſialſtudien fortfegte und 
vollendete. Nah Salzburg zurückgekebrt, fiudirte er vom Anfange 
1777 bis Ende 1778 als Logiker und Phyſiker, die Philofopbie, und 
lag den juriftifhen Studien 1779 und in den folgenden Jahren mis Aus: 
jeihnung ob. Beſondern Fleiß aber verwendete er auf das Studium der 
griehiichen Claſſiker, welche er mit Reidenfchaft liebte, und dadurch feine 
Kenntniſſe ausbildete und erweiterte. 1783 wurde er als Lehrer in dem 
unter den fürfterzsifhöfliden Regierungen beftandenen Birgilianifchen 
Collegium und der damit feit 1776 verbundenen Pagerie der fürſtli⸗ 
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hen Edelknaben angeftellt. Als ſolcher begann und ſchrieb er," zum Ber 
hufe feines Unterrichtes jener und diefer Zöglinge der erwähnten Erzie⸗ 

hungsanftalten, feine philoſophiſche Geſchichte der Menfhen und Volter. 

In diefer berühmten Schrift zeigte er, daß er das Studium der Claſſi— 

ker mit beftem Erfolge trieb, und ſchon als Züngling durch forgfältiges 

Quellen » Studium feine Kenntniffe febr ausgebreiter und tief gegründet - 
babe. — Als Lehrer zeichnete Ah B. im benannten Collegium ſo vortheilhaft 

aus, daß man bald auf ihn als auf einen bewährten gogen, ein 
gan befonderes Augenmerk richtete, und vorzugsweife Bedact nahm. 

Shen 1775 hatte der Zürfterbifchof Hieronymus eine eigene Schulz 
commiffion aus Mitgliedern des fürfterzbifhöflihen Eonfiftoriums und 

des bochfürſtlichen Hofraths niedergefest. 1789 feste fich diefe auf flirfte 
lichen Befehl des Candesperen neuerdings in Thätigkeit, um dem Schule 
wefen auf eine bleibende Weiſe aufzuhelien. Hier wurde die 

eines guten Sthufleprer Seminars und die Anftellung eines Mannes 
beſchloſſen, der, dem Schulfache ganz gewachfen , alfo ein wahrer Schul ⸗ 
mann, den Schulamts+Candidaten einen — Unterricht im 

Seminar ertheile, und als Director demfelben und den deutſchen Schu ⸗ 
Ten geeignet vorftehe. Die Wahl fiel einſtimmig auf Wi, welder am 9. 
Nov. 1790 das Seminar zur Bildung von Lehrern für die Siadt ⸗ 
und Landſchulen im Salzburgiſchen mit einer pafenden und zeitgemäßen 
Rede in Gegenwart der adgeordneren Commiſſion eröffnete, und fein 

neues Amt, als Schuldirector antrat. V. ließ ſich die Bildung der Zög⸗ 
linge in intellestueller moraliſcher, pädagogifcher und muflkalifher 
Hin ſicht mit vorzüiglicher Sorgfalt am Herzen liegen, und wirkte mit 

energifcher Kraft auf fie ein. — ®. batte ald Schuldirector eritens die 

Aufficht über die Schufen des Stadtbezirkes, und zweytens war er Re ⸗ 

ferent bey der Schuicommiſſion in Salzburg. Seine Aufficht erſtreckte 

fih mit unermüderem Eifer auf Lehrer, Shliler, und auf das Ganze 

der Lehranſtalt, damit von den Lehrern die Amtspflicht punctlich erfüllt, 

von den Schülern die Schulgeſetze genau beobachtet, und die ganze Lehr⸗ 
antalt in Ordnung erhalten wurde. — Die Schuloerbeſſerung in der 

Stadt und auf dem Lande wurde durch V. in Ausübung gebracht, und 

in Salzburg bat die gute Sache dadurch große Fortſchritte gemacht. 

®. war von der Überzeugung durchdrungen, wie viel von der paͤdago ⸗ 
giſchen Bildung der Geiſtlichen das Gedeihen der Schulen abhänge, 

und ließ ſich defbalb herbey, 1791 für die Alumnen des falzburg. Pries 

fterhaufes, daſelbſt katechetiſche und pädagogifche Vorlefungen zu halten. 

Diefer erwärmende Funke ergriff das Priefterinftitut, und glimmte fort⸗ 
dauernd in den katechetiſch- pädagogifhen Vorleſungen und Meperitio- 

nen , welche nah V. dann von Priefterhaus + Vorftänden fortgeſetzt 
wurden. V. wibmeteden Alumnen feinen Geiſt der Sokratik, Satz6. 1793, 

weiches Werk durchaus trefflich gefchrieben it, weil er die Schriften des 

Plato, diefes ausgezeichneten Schlifers feines großen Lehrers So brares 

mit Vorliebe udirte, und daraus den wahren Geiſt des Sokrates ken 

nen gelernt hatte. 1791 ging vom Hofrath Gäng der Gedanke aus, 

an der Univerfitit in Salzburg aud der‘ Päragsgit einen Öffentl. 

Katheder zu errichten. Gäng machte deßhalb einen Vorſchlag am den 
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Fuͤrſterzbiſchof und erhielt defien Genehmigung. V. wurde zum anfer: 
ordentlichen Profeflor der Pädagogid 1792 ernannt, und hielt nun 
an der Univerſitaͤt für Juriften und Akademiker vom Mär; 1792 bis Ende 
1799 wöchentlich dreymabl gegen ein angemeffenes .: damahls übliche 
Honorar öffentlihe Worlefungen über Erziehung und Unterricht, wel 
he die Alumnen (nebft ifrem häuslichen Unterrichte in der Katechetil 
und Pädagogid) befuhten. Zu diefem Ende widmete er 1794 feinen 
Entwurf der Schulerziebungskunde dem Gebrauche bey feinen Vorleſun⸗ 
gen. — Nach dem Schuljahre 1799 beichränkte fih V. bloß auf den 


“Unterricht der Candidaten des Schulweſens, dem noch manche Schul 


freunde beywohnten. Die pädagogifchen Collegien der Univerfität über 
nahm Job. Paul Harl 1800 bis 1803; von da feßte fie Profejler 
Ignaz Thanner bis 1806 ıc. for. — 1796 befam V. die Miitauf 
fiht über die Hofbibliotbek. Unter der Regierung des Erzherzogs Chur 
fürften Ferdinand erhielt er die Stelle eines wirklichen Hofbibliothe⸗ 
kars. Zugleich wurde die Biniorhet zu Jedermanns Benußung gedff⸗ 
net. Wie fehr er diefe felbit für das Schulfach zu benügen wußte, zeigt 
feine in Druck gelegte Schrift: Gefchichte des Schulweſens und der 
Eultur in Salzburg, 1. Thl. Salzb. 1804. Schade, daß diefe fehr in- 
tereffante Schrift nicht vollendet wurde, da der 2. Theil nicht erfchien! 
Eben fo verdankt ihm Salzburg die wichtigften Beleudtungen und Be 
fhreibungen feiner geologifhen,, antiquarifhen und ftatiftifchen Merb 
würdigkeiten mit Lorenz; Hübner (f. d.), nach deſſen Abgang nad 
Münden V. von 1800 bis 1802 die Literaturzeitung berausgab, 
und die falzburgifhe Staatszeitung mit dem SIntelligenzblatte von 1800 
bis 1806 dirigirte. — Sein unermüdeter Forſchungegeiſt weckte in ihm 
eine befondere Neifeluft. Um nicht nur als theoretifher, fondern aus 
als practifcher Padagog in feinem Lande gebörig zu wirken, und befkald 
die ihm nöthigen Localkenntniffe des Landes Salzburg und Berchies⸗ 
gaden, in der Folge auch Oſterreichs, zu erweitern, und andern mit 
zutheilen, theils auch das Fach der Geographie beiler bearbeiten zu del: 
fen, machte er gerne Reifen durch Salzburg und Berchtesgaden , wel 
he er auch befchrieb, und (Salzburg 1799) bekannt machte. Später 
befchrieb er aud die Wanderungen durch Salzburg, Verchtetgaden 
und Ofterreih, 2 Thle. Wien 1816—17. — 1803 übernahm der diri⸗ 
girende Staatsminifter, Friedr. Marhefe Manfredinibdie Aufſicht 
über alle Schuls und Erziehungs» Anftalten, und zugleich wurde dem 
Schulendirector V. die Leitung und Auffiche ſoͤmmtlicher Buͤrger⸗ und 
Landſchulen im ganzen Churfürſtenthume Salzburg übergeben. In bie 
fer Stelle genoß er das Vertrauen feines Landesfürften, und wirkte 
als Ztaatsbeamter, ald Padagog und Gelehrter vielfah für fein Vu 
ter.and. — Nun erwarb ih V. auch als Waiſenhaus⸗Inſpector große 
Verdienſte. Unter ipm wurden die MWaifenhäufer, wo die Anaben unt 
Mädchen unter zu einförmiger Befchäftigung gleihfam welkten, nen 
beiebt. — Als das Land Satzburg 1806 von Ferdinand an den Kar 
fer von Ofterreih überging, wurde die Hofbibliothek durh V. auf höch⸗ 
ften Befehl getheilt und verfeet, ein großer Theil blieb zu Salzburg, 
und wurde der Univerfitart:Bihliothek einverfgibt, ein großer Theil kam 
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in den Ruheſtand, und zog fih nah Peſth, foäter nah Ofen, wo 
er mit raſtloſer Thätigkeit der Literatur huldigte. Zuerft trat 8. 
1788 im Magyar Museum mit einigen Oden auf, konnte ſich aber erſt 
nad) abgelegter Profeffur mis voller Muße der Literatur weiben. Bald 
gab er einen Band Iprifcher Gedichte keraus: Poätai munkäji, Peſth 
1799; 2. auf 2 Bücher angewachſene Ausgabe, eb. 1822, die ihm 
den Nahmen eines ungarifhen Horaz erwarben. Weniger fpracen 
feine fpätern Poefien an, die er in mehreren Heften folgen ließ: Po&- 
mäk, Peſth 1811.— Thalia, eb. 1813. — Euridice, eb. 1814. — 
Magyar lant, 3 Hefte, Dfen 1825—26. Yußerdem hat man von ihm 
eine neue Bearbeitungvon Beffenyei’s Trälerfpiel: Hunyddi Läszlö, 
Dfen 1817; recht artige Fabein: Költemenyek Phaedruskent, eb. 
1819; eine trefflihe Uberfeßung tes ganzen Horaz: Levelei, eb. 
1815; Satyraji, ebd. 1820; Odaji, eb. 1824; welche alle feine Mir 
werber verduntelte ; eine Ausgabe von Horaz's Dichtkunſt mit uns 
gar. Erklärungen: Horatius pottikaja, Perth 1801, und eine ungar. 
Profodie, Dfen 1820. Nicht' gering find V.'s Verdienfte auch um bie 
Profa, durch feine Überfigungen des Lelius und des Cato von Er 
cero, 2Bbde., Peſth 1802—3; vorzüglich aber durch feine muſterhafte 
pragmatifche Gefchichte von Ungarn: Magyar szazadok, I. Bd., Ofen 
1808 ; 2. Aufl., 2 Bde., ed. 1816, worin er jedoch erit bi6 zum Anfange 
des 15. Jahrhunderts vorrfdte. Eu ' 
Dirgilianifhe Akademie zu Mantua, aud wiſſenſchaft⸗ 
liches Theater genannt. Sie beſitzt Sammlungen vorzüglicher Gemälde 
und Statuen, und eine Bibliorheb. In dem Mufeum der Statuen, 
welche in der Vorballe der Bibliothek aufgeftelt find, befinden ſich 
mehrere griechifche und römifche Kunftwerke, auch hetruriſche Vaſen, 
die in Mantua felbft ausgegraben wurden. Die Aufſicht führt ein 
Präfect mir einem Wicepräfecten. 
Viſcher, Georg Matthäus, war in dem Pfarrdorfe Wenns 
im Oberinntbale Tyrels geboren, wie e6 feine Charte von Steyermartk 
angibt, auf der aud) fein Porträt und Waren befinblid. Er warb Prie 
fter und fpater Tandfländifcher Geograph von Dfterreich unter der Enns. 
Hier erwarb er fich große Verdienfte durch feine Charien von Oberörter: 
reich 1667 und Niederöfterreich 1670 (mit den latein. Titeln: Archidu- 
catus etc. geographica descriptio) ; ‘diefe feine Charten wären fo aut: 
gezeihnet, daB die Stände Stegermarks im Landtage am 1. Oct. 1671 
befhloifen, von ihm aud eine Charte Steyermarks bearbeiten zu laſſen. 
ie fchloffen daher mir V. am 21. März 1673 einen Vertrag, daß er 
innerhalb 2 Jahren Steyermarf kreisweife aufnehmen, jeden aufgenom: 
menen Theil zur Reviſion einfenden,. .‚fammeli che reoidirte Blaster ın 
‚Kupfer itehen, vom Ganzen 1,000 Eremplare abbruden, hievon 200 
Stücke und die Kupferplatten den Ständen übergeben, dafür aber 1,000 
Gulden aus der Landſchaftscaſſe erhalten folle. V. vollendete bie Ebarti 
1678, nachdem er zur Beendigung derſelben nod am 5. May 1677 vo: 
den Ständen ernftliher war angewiefen worden. Die Urſache diefer Ve: 
zögerung lag, wenigftend großentheild, darin, daß er inzwiſchen an 
der Zopographie von Steyermark zu arbeiten angefangen hate; denn 
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®, hatte von feinen Toyograppien Öfterreichs unter und ob der Euns 
Exemplare den epermärk, Gtönden zu Anfange 1676 nıit u Ei 
‚en vorgelegt, von &tepermark ein ähnliches Werk je liefern, wenn 
ihn für jede Kupfertafel in klein Querfolio 6 Gulden —— 200 
Eremplare auf feine Koften abzudruden erlaubt, die Stände aber von 
jenen CEremplaren,. bie fie auf iber Koften würden abziehen laſſen, kei ⸗ 
nes verkaufen würden. Die Stände nahmen diefe Bedingungen jedoch 
dergeſtalt an, daß nicht die ſtandiſche Caſſe, fondern jene Städte, Klo— 
fter und Schlöffer, welche er in Kupfer würde geſtochen haben, für jede 
Platte 6 Gulden zu zahlen verpflichtet fegn follten. Bis 1684 hatte er 
Shebtang ehe. Gr namer 1 af wihehrte an we Oinwet di 
‚ahlung erhalten. andte fich alfo an die ‚ bie 
endlich zufolge Sandtagsfhlufes vom 28. Sedt 1084, —“ 
tent vom 2. Oct, desfelben Jahres, Se irtepen mit der Pfän- 
dung bedrohten, welche die bedungene Gebühr an 8 e 2 
den. Diefe Verzögerung ber Bezahlung mochte auch B.’6 Ar 
luſt fo fehr geihmt haben, daß fi die Stände gedrungen fühlten, 
am 1. July 1688, ſelbſt unter Bedrohung der late feiner bep ihm 
liegenden Guthabung, ‚zur Vollendung der noch al fngigen 4 
tafeln aufzufordern, er möge biefe Arbeit nun felbit o 5 
gerigneie ände liefern. Dis Merk erfchien erit 1700, Nür 
derzahl diefer Abbitdungen if mit den Natmen: Viſcher ats ei 
und Troft als Kupferftecher bezeichnet. Einige Tafeln, gewiß nicht von 
Vrs oder Tro ſrs Hand, fiheinen eher do! te als Kuvfen zu 
fepn. Diefer unermudete Künftler und Er t bat 1675 auch die Stade 
Gräg in Kuı x geflohen, und vorläufig den Entwurf ben Ständen 
zur Reviflon it, mit der Bitte, ihm die Nahmen der ſtandiſchen 
Amter, und der in denfelben arbeitenden bekannt zu geben, 
damit er, fo wie von den landesfürſtlichen [en und Beamten, auch 
von den ſtandiſchen eine vollftindige Überfiche auf dem untern Tpei-e der 
harte von Gräß liefern könne; am der Seite follte eine Eurje Ber 
ſchreibung der Stadt erſcheinen. Leider feinen nit nur alle Abdrüde 
fammt den Kupferpfatten,, die von Gräß ein Bild gaben, wie es vor 
beyläufig 160 Jahren daftand, fondern auch die Rupferpfatten ber Charte 
des Yanzen Landes verloren gegangen zu feyn; nur von der Topographie 
Stepermarks finden ſich nod 285 Kupferplatten im flegermärt, Tande 
ſchaftsarchio, fo daß nad) dem in der ſtaͤnd. Regiſtratur befindlichen Eremz 
piar diefes Werkes, dem Archiv 169 Kupferplatten a Bla V.rs Topos 
graphie (mit dem Schlagworte des latein. Titels: T’opographia etc.) 
von Niederöfterreich erſchien 1672, von Oberöfterreich 1682; von erfter 
rer gibt es neue Dructe, die den früheren weit nadhftehen. eine Carte 
von Oberöfterreih erſchien 1772 und 1808 zu Cinz im neuen Drus 
den, — Eine feiner vorzüglichiten Ceiftungen ift die vom — 
und mit kaiſerl. Privilegium auf 2 Auerfolis latten 1672 geftodene 
Abbildung der k. k. Haupt: und Nefidenzftadt Wien (vom welcher man 
noch Abdrüde bey ©. Bermann, & E. — Rune 
[Seigergafe, Nr. 427], finder). Die Geburts: und Sterbedaten biefes 
vieloerdienten, merfwürdigen Mannes ausfindig ju machen, har), trag 
Deere. Mt, Enentt. vde — 
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mehrfachen Öffentlichen Einladungen und Aufforderungen noch nicht ges 
lingen Eönnen, eben fo wenig die Ermittlung feiner fonitigen Lebensver⸗ 
haͤltniſſe, daher denn felbft quellengültige Werke, wie Füͤßli's Künit- 
ler » Lexicon, diefen Artikel nur unvollſtandig haben. Vergl. den Artikel 
Eharten. 

Disconti, ein altes berübmtes Mailänder Gefchlecht, deifen 
Urfprung fih in des Mittelalter6 Dunkel veriiert. Die V. leiten ihren 
Urfprung von den Grafen v. Angloria ker, die ein Überbleibfel der 
longobardifhen Könige gewefen ſeyn follen, auch wollen fie das Erbamt 
gehabt haben, ten italienifchen Königen die Krone aufzufegen. &ichere 
Nachrichten von denfelben Eommen zuerfl im LI. Jahrhundert vor, wo 
Heribrand (Elibrand),, erſter Wicecomes zu Miailand, bep 
der Belagerung Mailand's 1037 durch Kaifer Conxrad, einen edlen 
und vorzüglich ſtarken Deütſchen im Zweykampf überwunden baren fol. 
Er flarb 1065. . Otto ®., fein Sohn, fol beym erſten Kreuzzuge 
1099 vor, Jeruſalem einen riefenmäßigem Saracenen erſchlagen ha- 
ben. Er blieb 1111 in Nom bey einem Aufruhr gegen Heinrih IV. 
Er hinterließ 2 Söhne ; der jüngere Johann W. Hatte einen 
Sohn. Alberto ®., deſſen Eon Theobald W., unter dem 
Nahmen Gregor X. 1272 Papſt ward und 1276 farb. Der ältere 
Cohn Otto Vs, Alberto, mar 1206 Oberhaupt von Mai 
Land, lag aber im fortwährenden Zwift mit der Familie bella 
Zorre. Bein ältefteer Sohn Otto, geb. 1208, ſchloß ſich dem 

Cardinal Ubaldini an. Er ward Erzbifhof von Mailand und flarb 
1395. Matthäus V. der Große, Sohn von Theobatd V., 
geb. 1250, diente feinem Obeim Otto, wehrend aller Gefahren, tres 
und tapfer, und erhielt, nach der Einnahme von Mailand, dafür 
auch faft die unumfhränkte Regierung. Er war auf der dem Papfie 
feindlichen Partey, und daher im Kirdyenbann. Um feinen Frieden mit 
Gott zu machen, legte er die Regierung in die Hände feines Sohnes 
Galeazzo nieder, farb aber baidbarauf (1322) zu Crescenzago bey 
"Mailand, ehe er vom Bann beftent war. Galeaz zo I. war 
ded Worigen Sohn, geb. 1277; den Nahen Galeazzo empfing er 
von feiner Mutter, weil fie während ihrer Entbindung fehr von kraͤben⸗ 
den Hähnen geftört worden war. In der Folge ward diefer Nabme 
fehr in feiner Familie! gewöhnlich. Er trat in die Dienfte des Condot⸗ 
tiere Caftruccio, belagerte Littei⸗ mit und ſtarb vor dieſem Platze 
1328 im Bann. Azzo, Sohbn des Vorigen, geb. 1302, eben 
falls ein tapferer Soidat, focht für feinen Vater und Caitruccio, 
theilte des Erfteren Gefangenfhaft, und ward nad) deſſen Tode 1328 
zum Neichevicar zu Mailand von Ludwig dem Bayer ernannt. 
1338 empörte fi, während er krank lag, einer feiner Vettern gegen 
ihn, doch trug fein Oheim Luchino 1330 den Sieg über denfelten 
davon, Azzo ftarb aber bald darauf. Die mailändiiden Schriftſteller 
preifen ibn als den liebensmürbdigften, tapferften und edelften Kürften. 
Ihm folgte, da er Einderlos war, fein Obem Luchino, geb. 
1287, Sohn Matthaͤus Vs, ein tapferer Soldat, der fein gan: 
ges „Leben unter Schlachten und Belagerungen hingebracht hatte. 1346 
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kaufte er von Obizzo von Efte die Stadt Parma, mehrere andere 
Städte: fo4.B.Ofti, Tortona, Alerandria, unterwarfen fi ihm 
von felbft. Doc nicht Tange genoß er der Herrſchaft, denn Iſabella 
Fieschi, feine zweyte Gemahlinn, ein höchft ausfchweifendes Weib, 
vergiftete ihn 1340. Diefe hatte ihm 3 Söhne und 1 Tochter geboren. 
Diefelben folgten ihm jedoch nicht, weil Yfa bella laut geftanden 
batte, daß Luchino nicht Vater von ihnen fey, fondern, Laß fie 
fümmtlihe Kinder im Ehebruch mit Galeazzo ®., feinen Neffen, 
erzeugt habe, dagegen erhielt Johann, Luchino's Bruder, 
und anfangs deifen Mitregent, die Regierung. Er war. Geiftliher 
und hatte fih, um feinen bdeffalfigen Pflichten beffer genügen zu 
Eönnen, von der Regierung losgeſagt. 1320 nahm er, um fich aus 
der Haft Kaiferd Ludwig des Bayern loszumachen, den Cars 
dinalshut vom Papfte an, ward Bifhof von Novara, bemächtigte 
fih, indem er den Keren biefer Stadt, Cacıno,Zornielli, durd 
niedere Lit gefangen nahm, der Herrfhaft über Novara, ward 1333 
vom Papfte zum MWicarius des Erzbifhofes von Mailand, 1340 als 


Erzbifchof eingefegt und folgte im nähmlichen Jahre feinem Bruder in der 


Regierung. Er ſtarb 1354. Seine 3 Neffen, Söhne Stephan V., 
theilten feine Staaten. Matthäus IL, der Ältefle, ſollte Bo⸗ 
fogna, Lodi, Piacenza, Parma.und einiges andere erhalten, 
aber Johann V.'s natürliher Sohn, Jobann ®. ‚d'Oteggio, 
empörte fih bald in. Bologna und warf. fih zum Herrſcher dieſer 
Stadt auf. Matthäus, ein arger Wolluͤſtling, war nicht geeignet, 
Bologna wieder zu erobern, er erfrankte in Folge feiner Ausfchweis 
fung und war im Begriff dahin zu ſchwinden, als feine Brüder ihn 
1355 dur Gift tödteten. Gale azzo II., zweyter Sohn von Stes 
phan ®., theilte nah Matehäus’s II. Tode deilen Befigungen mit 
feinem Bruder. Ein weichlicher, keineswegs FEriegerifcher, wohl, aber 
prachtliebender Fürſt, verheyrathete feinen mit Blanca von Savoyen 
erzeugten Sohn mit Iſabella von Frankreich, und feine Tochter Bios 
lanta mit dem Prinzen Lionel von England. eine Prachtliebe nös 
thigte ibn, feine Unterthanen mit Steuern aller Art zu belaften, und 
dieß rief Verſchwörungen hervor, die er immer hart beftrafte., Dennoch 
begünftigte er die Literatur, und Petrarca' erhebt ihn in die Wolken, 
Er ftarb 1378 zu Pavia. Barnaba, dritter Sohn. Stephan V.'s, 
empfing von der Erbfchaft feines Oheims, Johann, die andere Hälfte 
von Mailand, Eremona, Crema und Brescia; 
fpäter erhielt er von dem Befige feines Bruders Matthaͤus, Lodi und 
Darma. Er war rauh, hart, rechthaberiſch und verbrathte fein ganzes 

eben im Kriege. Nach dem Tode feines Bruders Galeazzo Il. wußte 
deifen Sohn Johann Galeazzo ihn fiher zu maden; er Fam aus 


P | 


Mailand beraus, um biefen auf einer Fahrt nad dem Lago mag⸗ 


giore zu begrüßen, doch fein treulofer Neffe lieg ihn mic feinen 2 &öhs 
nen verbaften, in eines der mailändifdhen Schlöffer werfen, und ihn 
dprt 1385 vergiften, nachdem ſchon 3 frühere Verſuche mißlungen was 
ven. Von einem feiner natürlihen Söhne ftammen die W.’s, welche noch 
jest beftehen, ab. Er hinterließ 4 rechtmaͤßige Söhne, Ludwig, 
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Tarl, Rudolph und Martin, außerdem mehrere außerehelige Kinder. 
Jed. ®aleaz;0,geb. 1247, war der Bohn von Galeazzo V. und 
Neffe des Vorigen. 1387 verjagte er Antonino della&cala, Herm 
ven Verona und Vicenza, mit Hülfe Franz Carrara's, und 
zit er jenen bejiegt hatte, dieſen felbit aus der Mark Trevifo und 
aus Padua, Aber vom Herzog von Bayern und dem Grafen von Ar: 
magnac unterflüßt, erfhien diefer wieder, bemädtigte fih Paduas 
und zwang 1392 Joh. Galeazzo zum nadıtheiligen Srieden. Wähs 
rend diefes Sriedens nahm Joh. Galeazzo den Titel: Herzog 
von Mailand an, wozu er fid die Erlaubniß vom Kaifer Wenzel 
1395 erkauft hatte. Nur kurz dauerte der Friede, denn bald ſuchte er 
ih des Herzogthums Martua zu bemädrigen, das die Verbindung 
feiner Staaten unterbrach, und wo fein Schwager Genzaga herrſchte. 
Er nahm den gemaltfamen Tod feiner Schwefter, wozu er felbft gera⸗ 
then hatte, zum Vorwand, ſcheiterte jedoch an der Feſtigkeit der Flo— 
rentiner, doch ergaben fih ihm die Städte Pifa, Perugia und 
Affifi während diefes Kampfes. Er betrachtere fih hierbey als das 
Haupt der Ghibellinen in Italien, ſchlug den Angriff des Kaifers 
Ruprecht 1401 glüdiih ab, indem er Uneinigkeit in den Reichen 
des Gegners anftiftete, und eroberte 1402 fogar Bologna: Kurz 
darauf ergriff ihn die Peit, die damahls Italien verheerte, und er flarb 
im ©ept. 1402 zu Marignano. eine Fehler waren Stolz, Ehrs 
geiz, Herrſchſucht, Grauſamkeit und Argwohn, doch war er nicht aubs 
fhweifend, fondern den Wiſſenſchaften ergeben|, und ein ſedr Eluger 
und umfichtiger Zürft, ber die pajlenditen Perjonen zu feinen Unters 
nebmungen zu wählen wußte, Kriege führte er nerfonlich nicht, fondern 
ließ ftet6 feine Sehden durch feine Feldherren ausfämpfen. Er hinterließ 
2 —8 und einen natürlichen Sohn, unter die er ſeine Staaten 
theilte. Seine Tochter war Valentine von Mailand, die Gemab⸗ 
linn Ludwig's, Herzogs von Orleans. Johann Maria, älter 
fter Sohn des Vprigen und ber Catharina ®., geb. 1389, war 
erft 13 Jahre alt, als er 1402 zur Regieruna gelangte, feine Mutter 
war Vormünderinn, aber nicht kräftig genug, die unruhige Lombardie 
in Ordnung zu erhalten. Die Quelfen erhoben fogleich ihr Haupt, unb 
die Herzoginn » Mutter, von ihrem Geliebten Franz Barbapara - 
verleiier, begünftigte fie foger indgebeim. Der ſchwache Fürft, noch 
ein Kind, befaß die zum Regieren norhige Feſtigkeit nicht, ſchwankte 
wifchen den Parteyen hin und ker, und bald war er auf die Stadt 

— allein beſchraͤnkt, und ſelbſt bier blieb ihm nur das Recht, 
Todesſtrafen zu verhängen. Dieß übte er denn auch mit Quft, ließ die 
Werbrecher dor feinen Augen von Hunden zerreißen, und gab biefen, 
damis fie anpaden follten, nur Menfchenfleife zu freffen. Bacino 
Eave war fein General und erhielt fein Heer durch Plünderung. Als 
aber Cave erkrankte, frann ſich eine Verſchwörung gegen B. an, und 
er ward 1412 auf dem Wege zur Kirche erdolht. Philipp Maria, 
geb. 139% ,: zweyter Sohn Joh. Galeazzo's, erhielt zur Appo⸗ 
Hana nach feines Waters. Zode Pavia und bie Umgegend. Er murte 
chtigen feiner Gegend im Schloffe Pavia mehr als Gefan— 
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gener, denn ald Fürft gehalten. Nach dem Tode feines Bruders bemächs 
tigte er fih aber deffen Staaten, indem er die Witwe des gleichzeitig 
verftorbenen Facino Save, Beatrir, obfhen fie 20 Jahre mehr 
zählte als er, beyrathete, und damit Geld und eine Armee gewann, 
eroberte durch Franz Carmagnola die ganze-Lombardie, ließ aber 
feine Gemahlinn Beatrir, wegen einer falfhen Anklage des Ehe⸗ 
bruchs, 1418 binrichten und verbannte 1425 Garmagnola, der nun 
bis zu feinem Tode fein bitterfter Beind war. Als er mit Genua gegen 
Arragonien verbündet war, fhlugen die Genueſer die arragonifche Flotte 
1435 bey Puria, und nahmen den König Alphons gefangen; der - 
König wurde ihm ausgeliefert, wußte ihm aber Eiferfuht und Miß⸗ 
grauen gegen Frankreich einzuflößen, und gegen alle Erwartung ließ 
er baher den König frey, erwarb ſich dadurch denfelben zum treuen Bun⸗ 
besgenoffen, während feine bisherigen Verbündeten, die Branzofen und 
das Haus Anjou, feine erbitterten Feinde wurden. Er ftarb 1447 zu 
Peſaro, mit ihm endete die Ferrfchaft des Haufss V., und ging an 
das Haus Sforza durh Philipp, Maria’s Schwiegerfohn und 
Erben über. Dennod find noch folgende V.'s, obgleich fie nicht zur Re⸗ 
gierung Eamen, dur die Waffen oder Gelehrſamkeit merkwürdig ger 
worden: Marcus, Sohn von Matthäus V., Bruder von Gas 
leazzo V., tapferer Ghibellinenführer, belagerte 1318 Senua, 
und erfocht fpäter mehrere glänzende Siege über die Franzoſen und 
matländifhen Guelfen. Als fein Bruder, Galeazzo, von der Ghi⸗ 
bellinenpartey 1327 zu dem Papft übergeben wollte, zeigte er dieß dem 
Kaifer Ludwig dem Bayer an, der mit Heeresmacht vor Mais 
land erfhien, und Galeazzo verhaften ließ. Die Bitten des Mars 
cus befrepten den Bruder, er fammelte zu dieſem Zwecke eifrigft Löfe 
geld, und ſtellte fih dem Kaiſer felsft zur Geißel für denfelben. Er 
übernahm fpäter den DOberbefehl über einen Theil des Eaiferl. Heeres , 
beinächtigte fich mir demfelben Rucca’s, verkaufte diefe Stadt aber an 
Gherardino Spinola. Hierauf Eehrte ernah Mailand zurüd, 
ward bier aber mit folhem Jubel empfangen, daß Azzo V., damah⸗ 
liger Herr von Mailand, eiferfüchtig wurde und ihn 1329 bey einem 
ihm gegebenen Mahle erdroffeln ließ. Lodovifio, war der Sohn 
eines Bruders Marthbäus V.s des Großen. Er leitete den 
Aufftand der Mailänder 1322 gegen Gale azzo W., wandte ſich 
aber, als er fah, daß die Infurgenten zu den verhaßten Ouelfen fi 
neigten, wieder auf die Partey feines Wetters, und balf ihn, indem 
er ihm ein Stadtthor öffnete, zur Eroberung Mailands. Später 
trat er, ad Ludwigder Bayer nahte, anf die Seite des 
Vorigen, und nahm eine hohe Stelle des von dem Kaifer nach der 
Verhaftung Gal eaz zo V.'s in Mailand niedergefegten Rathes 
ein. Als Galeazzo wieder frey ward, verließ Lodoviſio Mais 
land und ftellte ſich als Condottiere an die Spitze deutfcher Söldner, 
for für Martino della Scala, und wollte 1339 mit ber foges 
nannten Compagnie des beil..Georg’s Mailand wicder erobern, 
nahm Luchino V. gefangen, ward aber in 5 Schlachten gänzlich ges 
ſchlagen und gefangen, brachte die ganze Regierungszeit > und 
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Luchino V. in harter Haft zu, und wurde erſt von Johann W. 
1349 freygegeben. Er rettete nun das Herzogthum Mailand 
1356, dann als die fogenannte große . Bande gegen Mailand 
508, bracht er durch ſeinen Nahmen und ſein Anſehen, die deutſchen 
Soldaten dazu, daß ſie ſich gegen ihre Landsleute ſchlugen, ſtürzte ſie 
in den Teſſino und machte den größten Theil zu Gefangenen. Er ſtarb 
wahrfcheinlich bald darauf. Gabriel Maria, natürlicher Sohn von 
Joh. Galeazzo, erhielt 1402 nach dem Zode feines Vaters Crema 
und Pifa zum Theil, 1408 both der franzoͤſ. Marfhall Boucicaut 
Piſa den Slorentinern zum Kauf an; Pifa dadurch in Furcht gefeßt, 
empörte ſich, Gabries Mutter blieb durch eine Kugel und er felbft 
floh in die Citadelle, die er für eine gewiffe Summe den Slorentinern 
überließ. Er zog fih nah Genua zurüd, wo Boucicaut ihm bie 
Hälfte jener Summe abzwang, und ihn endlih, um ihn fi vom 
Halfe zu fhaffen, noch in demfelben Jahre unter nichtigem Vorwande 
enthaupten ließ. Dftor oder Hector, natürlider Sohn von 
Barnaba ®., hieß wegen feiner Tapferkeit „der Soldat ohne 
Furcht.“ Um feinen Water zu rächen, ſuchte er allentbalben Joh. 
Galeazzo's Feinde, fchloß fih den Buelfen an, und wurde, al 
Koh. Galegzzo 1402 ermordet ward, von deifen Mördern zum 
Herzog von Mailand ausgerufen. Aber die Citadelle von Mailand 
hielt fih, und proclamirte Philipp Maria ®., der die Witwe von 
Facino Cave beyrathete. Oſtor mußte fliehen, ward in Monza 
eingefhloffen, und hier durch eine Ballifte getödtet. Seine Schweſter 
Valentina übergab Monza erft das Sahr darauf. Caſpar 
RB. (auh Vesconti), angeblih Abkömmlinz von einem der natürks 
hen Söhne der alten Herzoge V., geb. 1461 zu Mailand, ftudirte 
die alten Sprachen und vorzüglich das Stalienifche unter Guidotto 
de Preftinaro, lebte am Hofe der Sforza's und ward Nitter und 
Sefandter. Er ftarb frühzeitig, fhon 1499. Er war Dichter, fchrieb: 
Rime, Mailand 1493. — Li due amantı Paolo e Daria (ein 
Gedicht in Gefängen), eb. 1495. Sonette u. m. a. Joſeph 8. 
oder Vicecomes, geb. gegen Ende des 16. Jahrhunderts, war ein ges 
Iehrtee Mann, befcheiden und befonders erfabren in geiftlichen Angeles 
genbeiten. &chrieb: De capitatione liber, Mailand 1611.— Obser- 


:vationes ecclesiasticae „ 2 Bde., eb. 1615—20. Joh. Bapt. 


Ant. V., geb. 1722 zu Sargoma, behauptete ebenfalls von der alten 
Familie ®. abzuftammen. Nah dem frühen Tode feines Waters Fam er 
nah Rom. Er ftudirte mir Eifer, Eaufte ſich die Stelle eines apoftolis 
fhen Notars, king aber mit Seuereifer an dem Studium der Antike, 
und ſchloß fih eng an Winkelmann an, der mehrmahls geäußert 
batte, wenn er einmahl flerben follte, fey Niemand würdiger ihn zu 
erfegen, als B. In der That erhielt er nah Winkelmann's Ermor 
dung beifen Stelle ald Präfect der Altertbümer zu Rom, und führte 
‚bier 15 Sabre hindurch den Plan, die werthvollſten Altertkümer Rom’s 
mit dem Mufeum Pio - Glementinum zu vereinigen, mit Geſchick und 
Umficht aus. Außer mehreren gelebrten Differtationen, z. ®. über den 
Discuswerfer, gab er auch feinen Nohmen ya tem Tert des Muſeums 


Disconti, das Geſchlecht. 57 


Mio » Elementinum ber, den eigentlich aber der folgende verfaßte. Ex 
ftard 1784 an einen Aneurgema. Ennius Quirinus, Sohn 
bes Worigen, geb. 1751, widmere fih, wie fein Vater, ganz dem 
Studium der Alterthümer. Er war ein frühzeitiges Genie, foll ſchon 
in einem Alter von 2Xahren alle Bilder auf den Medaillen von Cafar 
bi8 Gallienus gekannt, 3 Jahre alt, volllommen gut griechiſch und 
lateinifch geleſen, 10 Jahre als, faft alle Wiffenfchaften ſich ſchon eigen 
gemacht, und bald darauf in einer feyerlichen Prüfung die fchwerften tri⸗ 
gonometrifchen und algebraifhen Aufgaben gelöft, 13 Jahr alt, des Eus 
ripides Hekuba in italieniſche Verfe überfeßt haben, und blieb dabey 
doch kindlich und anfpruchslos. Anfang liebte er die Dichtkunſt praͤdomi⸗ 
nirend, bald wandte er ſich aber den Altertbümern zu, und unterftügte 
feinen Vater in Errichtung des Mufeums Pios Elementinum im Pati» 
can. Seine Familie wollte aber höher mit ihm hinaus, fie wollte ihn 
sum Gardinal maden. Deßhalb mußte.er 1771 die Rechte fludiren, und 
in der That ernannte ihn der Papft bald zum Camerlengo und Unter: 
bibliothekar. Dennoch widerftrebte V. den Abſichten feines Waters, und 
wollte nicht Geiftticher werden, weil er in Liebe gegen Angela Thes 
reſe Doria entbrannt war. Vergebens entjog ibm Pius VI. mehr 
rere Revenuen, um ihn zu bewegen, die Weiben zu nehmen, verges 
bens Tieß fich fein Water einen andern Subftituten feßen, er widerftand 
dennoch, und heyrathete nad feines Waters Tode, nachdem er feine 
Penſionen wieder erhalten hatte, 1785 feine Geliebte. Er gab, wie 
fhon erwähnt, den Tert zu den Kupfern des Mufeums Pio-Clementi⸗ 
num beraus, und nannte fid beym 2. Theil als den Verfaſſer; das 
ganze Werk erfhien in 8 Bden., Rom 1782—1807. 1798, bey der 
erften Befeßung Rom’s durch die franzöfifche Republik, ernannte ihn 
General Berchier zu einem der. Mitglieder der proviforifchen Megies 
rung; er erfüllte dieſes Amt mis Pflichttreue und Aufopferung,, mußte 
aber, als die Neapolitaner Nom befetten, nah Perugia fliehen, 
dann zurückgekehrt, beyder zweyten Befegung nach Frankreich entweichen. 
‚Kaum in Paris angelommen, wurde er dort, ohne darum gebethen 
zu haben, zum Oberanffeher des neuerrichteren Mufeums, und zum 
- Profeffor der Archäologie bey demfelben ernannt, auch) wurde er Shit. 

fied des Inſtitutes. Obgleih Denon 1803 zum Director des Mus 
ums erhannt wurde, blieb V. nicht minder thätig bey demfelben, vers 
faßte den Catalog des Mufeums, lieferte auf Napoleons Veran⸗ 
laffung in feiner Iconögraphie grecque et romaine, eine Samm⸗ 
lung aller aus dem Alterthume auf Münzen und Steinen übrigen 
Porträts , und bald darauf eine Abbildung de$ Musée Napoleon » 
(fpäter Musce’ francais), bie feit 1806 in Paris erfchien. 1815 
wurde er durch Parlamentsfchluß nach England eingeladen, um den 
Preis der für das britiſche Mufeum anzukaufenden Denkmäler des 
Lords Elgin (bekanntlih Denkmäler des Phydias vom Parthenen) 
zu beflimmen. Nach feinem Ausſoruche erhielt Lord Elgin 35,000 
Guineen für biefelden. Er litt 1816 an einem drganifdhen Fehler und 
ftard an demfelben 1818. Außer den oben genannten Hauptwerken fchrieb 
V. eine Unzahl Monographien über theils ſchon vor längerer Zeit, theil« 
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neuerdings aufgefundene Gegenftände des Alterthums. Sie find in ver 
ſchiedenen Zeirfchriften und Collectionen zerſtreut, oft aber auch einzeln 
abgedruckt. Seine vermifhten Werke erfhienen durh Giev. Labs in 
4 Bon., Mailand 1827—31. | 
Diffegrad (Plintenburg), ungar. Markıfleden im Peſther 
Comitat, in romantifher Lage am rechten Ufer der Donau mit 1,030 
Einwohnern, am Buße eines hoben Berges, auf welhem die Ruinen 
des einit berühmten königl. Schloffes fteben, welches unter Carl I. 
noch 350 febr prächtig eingerichtete Zimmer enthielt. Merkwärdig find 
die Schidfale diefes Schloſſes. Noch fteht der Salomonsthurm am Fuße 
des Berges, in welhem Ladislaus 1081 feinen Vettr Salomon 
gefangen hielt. V. war der Lieblingsaufenthalt des Könige Marhias 
Eorvinus. ’ 
Difzafna (Salzburg), langer und anfehnlicher fiebenbürg. 
Marktflecken in der ſüdöſtlichen Ede des Unteralbenfer Comitats des 
Landes der Ungarn, meiſt auß zerftreuten Haͤuſern beſtehend, mie 5 
Kirhen. Es wird bier eine 32 Kl. tiefe Salzgrube bearbeitet. 
Ditali, Job. Bapt.v., Sprößling eines der älteften Geſchlechter 
Mailands, wurde, da fein Vater Haupımann in ber Öfterr. Armee 
war, zu Kronſtadt in Siebenbürgen den 27. Dct. 1781 geboren, jedoch 
von feiner früheften Jugend an zu Mailand erzogen. Seine geiftige Bils 
dung erhielt er in der dortigen Akademie di Brera, und bey feinen natürs 
lichen Anlagen zurDichtkunſt von dem berühmten AbbateP arinidie gehoͤ⸗ 
rige Richtung und den höheren Impuls. Der am Ende feiner Studien 
(1799) eingerretene Regierungswechfel, oder eigentlicy die Rückkebr ber 
rechtmäßigen Herrſchaft in der Lombardie, brachte ihn in die öfterr. Dientte, 
worin er bis nun die Stufe eines Militärs Verpflegsvermalters erreicht 
bar, und er lebs gegenwärtig als folder in Lemberg. Mit befonderer 
Vorliebe ergab er fih dem Studium der deutfchen Sprache, welche er 
nebft mehreren andern eben fo geläufig fprichs und fchreibt, wie die ita⸗ 
lienifhe. In der legteren hat er noch als Jungling mehrere Gedichte 
und befonders einige Paftoral: Dramen gefchrieben. Eine metrifche Über⸗ 
"fegung des Houmald’fhen Drama’s: „Das Bild,“ in das Italieni⸗ 
fhe, dann des „Martyrers für die Wahrheit,“ von Nabener, der 
Erifode „Die Republif ded weifen Pfamis,“ aus Wieland's goldes 
nem Spiegel, und andere liegen zur Öffentlichkeit bereit. Im Deutſchen 
verfuchte er fich zuerft mir der Überſetzung des italienifchen Trauerfpiels, 
„Die Coloniſten auf Candia,* von Pindemonte, mit einem poeti⸗ 
fhen Taſchenbuche in 2 Zahrgangen: „Der Hausfreund ;“ mis einem 
Leſebuche und einer Anftandslehre für die Jugend ,„ unter dem Titel: 
„Die Tagszeiten;“ dann mit einer Gefhichte der Stade Waigen in 
Ungarn. Bon feinen Berufsgefchäften immer mehr in Anſpruch genoms 
men, bat er in der Folge fich bloß auf Beptröge zu in» und ausländis 
ſchen Zeitfhriften, als Erzählungen, Novellen, Gedichte, landwirth⸗ 
ſchaftliche und flatiftifche Auffüge beſchraͤnkt, womit er jebt nod feine 
Mußeftunden ausfüllt, und feine Arbeiten wie früber der Iris in Peſth, 
jeht der Mnemofine in Lemberg zumendet. — Seine Luſtſpiele: Die 
Heirath auf der Flucht; — die Llberrafhungen; — die Weihe des Ta⸗ 
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erfeängehen, haben auf — 55 Say an 


rg nt denfelben 


funden, und fein Melodram „Brennus 


‚Grabe, 
: Gira de Zredna, Job., ward um 1405 in Sirmien geboren, 
Die Grundlinien der Wiſſenſchaften erlernte er in feiner Heimatp , ‚ee 
böhere Bildung aber erwarb er in Italien, mo er mit großem ZI 
ftudirte, und mit Kenntmiflen und Erfahrungen bereichert nad) Ling: 
„zurüctfam. Da meldete er fih am Hofe des großen Dunpad, mw 
m bald fehr lied gewann, und ihn nicht nur feiner innigften Freunt 
ſchaft würdigte, fondern auch fi für ihn vielfach verwendete, fo daß 
V., welder in den geifllihen Stand getreten, erſt Protonotar ber 
Eönigt. ungar. Ranzley, dann Propft des Wardeiner Domcapiteld wur« 
de; endlich 1445 bis zur Bifchofswärde des nähmlichen Ki nfprene 
jels gelangte. V. blieb für diefe Begünſtigungen dem Corpinis 
F Haufe ſtets ergeben; das erſte was er für felbes that, war, daß 
er die Stelle eines Erziebers und Tehrmeifters bey den Kindern des For 
bann Hunpad vertrat. — 1447 war ®, bep jener Geſandiſchaft 
der ungar. Großen, welche nah Wien beordert wurde, um bort ben 
wiſchen Friedrich und den Ständen des ungar. Reichs obwaltenden 
wift bepzufegen. 1452 ward er wieder als Ablegat nach biefer Refldenje 
ſtadt geſchickt⸗ wo er mit-glühender Beredſamkeit den jungen Labiss 
Taus befhwor, nad Ungarn zu reifen, um bort bie Negentenwürde zu 
übernehmen. — Hunyad ftard betrauert von der garıen, Nation 
1456, aber doppelt beklagt von V. — Einer von Sunpads Söhnen, 
Labisfaus Eorvimus, töbtete ben verrätherifhen und boshaften 
Grafen v. Eilly(f.d.), einen großen Liebling des jungen Königs 1457. 
Nun wurde auch V. in Verdacht gezogen, und der zu ie König 
Ladislaus ließ ihn 1457 ins Gefängnig werfen. — Dief betrübte bie 
gefammte ungar. Geiflichkeit, und felbft den päpftfichen Nuntius. Nach 
wiederboltem Anfuchen des Papftes CalirtusIll. und feines Nuntius, 
wie au auf das Beſtreben des Cardinals Äneas Splvins erhielt 
V. feine Freybeit wieder. — Gleich nah dem Tode des Ladislaus 
eilte B. 1458 nah Böhmen, um dem dort gefangenen Mathias 
Eorvinus die-Brepheir auszumirken, diefes gelang ihm auch glüdr 
fi, nur mußte er ein Loͤſegeld von. 40,000 Ducaten dem Podiebrad 
verſprechen. — Nach gefchehener Wapl begab ſich eine große Geſandtſchaft 
ungar. Edien nad Mähren, um dort den jungen König Mathias iu 
bewillfommnen. V. befand fi an iprer Spike, und als der neuerwählte 
König dort anlangte, empfing er ihm mit einer zwar Eurzen aber bundi · 
‚gen Rede, dann führte er ihn mit der größten Feyerlichkeit nad Ofen, 
und nichts übertraf nun die Wonne, welche B.'s Bruft erfüllte, den 
Sproffen des Hunnadfchen Hauſes an des Glanzes höchſte Stufe erhor 
‚ ben zu fehen, — Sobald Marhias gekrönt wurde, wollte er, einges 
denk der häufigen, durch V., fowohl ihm als dem Staate geleifteten 
trefflichen Dienfte, diefem daflır feine Erkenntlichkeit bejeigen; er botirte 
dader den Wardeiner Kirchſprengel mit anfehntichen und vers 
kündigte diefe Huld aud) wirklich auf dem Throne figend, im Eönigl, 
Prunfe, ‚mit der Krone auf dem Haupte und umgeben von den Großen, 
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des Reiches. — Diefer Beglinftigung folgte bald nachher eine andere; 
V. wurde naͤhmlich 1465 aufgefordert, das Graner Erzbisthum zu übers 
nebmen, in welder Würde er im nähmlichen Sahre vom Papft Paul ll. 
beftätige wurde. 1467 warb er Kanzler der neuerridhteten Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Preßburg; und zu gleicher Zeit errichtete er auf 
eigerie Koften zu Gran eine Schulanftalt; in feiner bafelbft befindlichen 
Mefiden, aber eine vollfländige und auserlefene Bibliothek. — 1472, 
als wieder Maßregeln wegen Böhmen ergriffen wurden, und V. auf 
fein Anfehen bauend, dem König Einwendungen zu machen wagte, ges 
riethen Beyde in einen fo harten Wortwecfel und Zwift, daß Mar 
thias (meider zumeilen einem jaͤhen Zorn ergeben war), in dem Aus 


genblicke der Achtung vergeifend, die er fonft feinem fo geliebten Lehre 


meifter und dem Gott geweihten Priefter zu zollen pflegte, den Erz 
biſchof nah Viffegrad ins Gefängniß abführen, und dort firenge des 
wachen ließ. — V. ward aber bald wieder durch die Füͤrſprache der geiſt⸗ 
Iihen und weltlihen Stände feiner vorigen Freyheit zurückgegeben; 
aber er überlebte die neuerworbene Verzeihung nicht lange. Da ernähms 
lich überdachte, wie fehr er von Marbias, feinem einftigen Zögling 
verfannt wurde, zerftörte der Oram fein Daſeyn. Er flarb noch den» 
felben Sommer am 8. Auguſt 1472. — V. war ein großer Staats⸗ 
mann, , welcher zu feiner Zeit die wichtigften Angelegenheiten Ungarns 
mis dem entfcheitendften Scharffinne Teitete. Seine tiefen Einfichten, 
feine ergreifende Beredſamkeit, und fein Gewicht üßer die übrigen Gres 
Ben des Landes gaben oft den Verhältnifen des Königreichs einen neuen 
Schwung, der zwar immer zu deffen Beſten abzweckte, jedoch nicht im 
mer gute Folgen nad) fi) zog. Von feinem Zögling und König geliebt, 
hätte er einen beitern Abend feines Lebens erreichen Eönnen, wenn er 
nur den Einfluß eines Erziebers mit den Pflichten eines Unterthans vers 
einbart hätte. — V. war ein warmer Freund der Wilfenfchaften (und bes 
fonderd der Aftronomie), die trefflihen Sculanftalten, welde unter 
feiner Aufficht gediehen, und feine fhöne Bibliothek find der Beweis 
davon. Er ſchrieb: Oratio ad Sixtum Ill. Pontif. Rom. nomi- 
ne Mathiae Hung. et Boh. Regis habita. Inter dem Nabmen 
Zredna aberiftbefannt: Epistolaehistoricae, de rebusgestis inter 
Imperatorem Friedericum V. et Regnum Hungariae, ab anno 
Chr. 1445. Ä 
Vitkovics, Midh., ein Serbe, ward den 26. Auguft 1768 zu 
Erlau geboren, und ftudirte dafeldft auf dem Gymnaſium 5 Jahre. Er 
ward ſchon als Knabe von einem feiner Lehrer des Versmachens wegen 
geftraft; bingegen zeichnete ihn eben darum der gelehrtie Wolfgang 
Toth, deſſen Schüler er 1796 zu Ofen wurde, ganz vorzüglich auf. 
Den pbilofopdifhen Curs madte er am Erlauer Lyceum, den jurifti« 
ſchen an der Univerfitär zu Peſth; widmete fi alldier 1801 als be: 
eideter Notar der Eönigl. Tafel der juriftifhen Prarıs, ward 1803 Lan- 
desadvocat, und lebt in diefer Eigenfchaft bis jegt zu Peſth. — 1797 
erbielt B. von Papai, der damahld Profeffor der ungar. Literatur 
am Erlauer Lyceum war, die erfte Anweifung zum Studium und zur@ufti: 
eirung der ungar. Poeſie. Hein erfier gedruckter Verſuch war eine Dre 


Vito, S. — Dließ, goldenee. 571 


auf des Freyherrn Joſ. Orczy Tod (Peſth 1804). Ausgezeichnes 
ten Beyfall erhielt feine ſchöne Epiftelan Steph. Horväth(im erften 
Bande des Erdelyi Museum); einen allgemeinen aber feine Fabeln 
und Gedichte (Meseji Es versei, Peſth 1817), unter leßteren befons 
ders die Epigramme. Seit diefer Zeit ſah man von ihm zahlreiche Lieder. 
und Sinngedichte in den Hasznos Mulatsägok, in der Aurora und 
Hebe. ®. ift der Erfte, der die Ungarn durch treffliche Überfegungen 
ferbifcher Volkslieder und Balladen (H. Mulat., Aurora, Minerva) 
mit der ferbifchen Poefie bekannt gemacht hat. Er felbft hat manches in 
ferbifcher Sprache gedichtet. | 

Dito, ©., venetian. Marktfleden in der Delegation Udine, 
in einer großen Ebene am Fluſſe Temene gelegen, bat ein Salefianers 
nonnenfofter zum heil. Veit mit einem -öffentlihen Mädchen » Erzies 
bungscoflegium und ein Krankenhaus de’ Battudi. 

Dittencz, ungar. Marftfleden im Neutraer Comitat, hat ein 
ſchoͤnes gräfl. Erdoͤdy'ſches Schloß mit englifhem Garten, und etwas 
Weindau. Die Einwohner nähren fih von Handwerken und uhren. 
Eine Stunde von hier liegt. das gräafl. Erdöd y'ſche Jagdſchloß Erd ö⸗ 
haz, und dabey ein Wildſchweingarten, worin jährlich große Schwein« 
jagden gehalten werben. | 

Dittoria, Aleffandro, fehr gefhickter Bildhauer und Architekt, 
war geboren 1524 zu Trient. Nad erlangte Vorkenntniffen in feiner 
DVaterftadt Fam er zu dem berühmten Bildhauer Sanſovino, und 
bildete fi in feiner Kunft fo vorzüglich aus, daß man mehrere feiner 
Werke mit jenen des Alterthums in gleichen Rang fegte. Er ftarb in 
feiner Vaterftadt 1608. Unter feinen Arbeiten zeichnen fi) befonders 
mebrere Statuen von Erz und Marmer, fo wie aud prädtige Grabs 
mäler von Marmor aus, beren einige nod) in Trient zu fehen find. 

Divenot, Dominif Edler v., Dr. der Arzneykunde, einer 
der berübmteren neuern Ärzte, war geboren zu Wien den 25. Dec. 
1764. Seine Studien begann und vollendete er an der Univerfltät das 
felbit, erhielt 1787 die Doctorwürde, und zeichnete ſich viele Jahre in 
Wien durch eine fehr glüdtiche aͤrztliche Praxis aus, in welcher er 
eines allgemeinen Wertrauens genoß, das fi durch feine Geſchicklich⸗ 
Eeit, Beſonnenheit, Uneigennüßigkeit und eine feltene, warme Theile 
nahm an den Leiden der Kranken auf das volllommenfte rechtfertigte. 
Befondere Verdienfte erwarb V. auch zur Zeit der in Wien berrfchen« 
den Cholera: Seuche, wofür er von dem Kaifer Franz in den Adels 
ftand erhoben wurde; aud nahm er Theil an den ärztlihen Berathuns 
gen bey der geführliden Krankheit des jüngern Königs von Ungarn 
(des jegt regierenden Kaifers) Ferdinand im Dec. 1832, und wurde 
überhaupt häufig als confultirender Arzt zu Rathe gezogen. Er ftarb 
zu Wien den 9. May 1833. Sein Sohn Rudolph v. V., Dr. der. 
Medicin und Chirurgie (geb. zu Wien 1790, ftudirte an der daflgen 
Univerjitär), genießt als vractiſcher Arzt ebenfalls eines ausgebreiteten 
Mufed. Auch befiss er bedeutende Mufiffenntniffe und lieferte bereits 
mehrere, allgemein al$ vorzüglich anerkannte Compoſitionen. 

Dließ, goldenes, f. Boldenes Vließ. I 
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572 Vodnief. 
Vodnik, Valentin, ward am 3. Februar 1758 zu Ober 


Shiſſka in Krain geboren. Von 1770—75 hörte er bey den Sefuis . 


ten zu Laibach die 6 Iateinifchen Schulen. Krainerifdy lehrte ihn feine 
Mutter, deutfch und Tateinifch die Schulen; der eigene Eifer aber itas 
lieniſch, franzöflfh und die übrigen flavifhen Dialecte. Hierauf, und 
zwar fchon 1775 zog der Jüngling nad) dem Beyſpiele feines Oheint, 
den Habit ded Franciscaner » Ordens mit dem Klofternabmen Mars 
cellianus, zu Laibach an. Im Klofter wurde der junge Ordens 
mann nicht nur zum eifrigen Studium der kraineriſchen Oprache, fon 
dern auch felbft zu poetifhen Verſuchen in felber ermuntert; 1780 und 
1781 erfchienen die! erften poetifchen Verſuche V.'s in Pochlin’s Pis=- 
nize, Laibach 1779—81. — Alb Franciscaner abfolvirte V. die phi⸗ 
loſophiſchen Studien und die Theologie, wurde Oxdenspriefter, fe 
dann aber von dem damahligen Bifchof zu Laibach, Herberftein, 
fäeufarifirt. 1792 Eam B. nad) Oberkrain, in die Wochein, diefer va: 
terländifchen Schweiz, auf die Localcaplaney Kopriunik (Gorjushe), 
wo er mit demim Ins und Auslande gefhäßten, und in ter Heimath 
unvergeßliben Siegm. Bois, Freyherrn von Etelftein (f. d.), 
bekannt wurde. Er betrieb mit immer regerem Eifer das Studium feis 
ner Mutterfprache. 1793 verlegte er fih auf Mineralogie, und erbews 
tete im Vaterlande manches feltene Stüdf, womit er das Cabinet feines 
Breundes Zois bereicherte. Diefes Einfammeln der Mineralien führte 
ihn in die reizendften Gegenden Krains. Er beftieg felbft (im Auguft 
1795) in Gefellfchaft des Grafen Franz v. Hohenwart (f. d.), 
den gigantifchen Zerglou. 1795—97 gab V. feinen Erainerifcyen Kalen» 
der heraus, 1797 eine Erainerifche Zeitung, mit welcher er nach eiges 
nen Geſtändniſſe, vorzüglich auf die Reinigung des Erainerifchen Dias 
lect6 binarbeitete. In demfelden Jabre kam V. als Caplan und Bene 
ficiat an die Hauptftadipfarre St. Jacob zu Laibad, und im Nor. 
1798 als Profeilor der Poefie an das Laibacher Gymnaſium, wofelbit 
er auch, nach des damahligen Präfecten Florian Thanhauſer Ab: 
fterben, 1806 einige Zeit die Präfectendientte verſah. An der fo vers 
dienftiichen Bibelüberfegung ins Slaviſch⸗-Kraineriſche nahm DB. von 
1801 an, ald Cenfor mit den bedeutendften theologiſchen Gelehrten und 
Slaviſten des Landes, entfcheidenden Antheil. Als Profeffor der Poeſie 
machte fih V. mit den alten Glaffifern immer befannter, und gewann 
Liebe für einen neuen Zweig der Wilfenfhaften, naͤhmlich für Alter 
thumskunde, und fo fing er an für die Archäologie des Landes zu ſam⸗ 
meln. 1806 gab ®. feine, von 1780 bis 1806 verfaßten Gedichte in 
Laibac unter dem Titel: „Pesme sa pokushino“ gefammelt heraus, 
und 1807 ebendafelbft das Erainerifhe Volkslied: „Das Turnier zwi⸗ 
fshen den beyden Nittern, Yamberg und Pegam,“ mit einer deutfchen 
Überfegung von J. A. Suppantſchitſch zur Eeite. Im Nov. 1807 
ward VB. am Gymnaſium zu Laibach öffent. Lehrer der Geographie 
und Geſchichte. Als folcher fchrieb er feine Landwehrlieder, und eine 
Geſchichte von Krain, Trieſt und Odrz. Nach Abtretung Krains an 
Frankreich mußte V. die Stelle eines Directors der lateinifchen, dann 
der Kunfts und Handwertsihuten übernehmen. In diefer Periode über: 
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riſches Luftfpiel in 2 Acten, und ein romantifhes Gedicht: A’ hüseg- 
diadalma. Bald lernte er auh Homer, Taffound Zrinpi Eennen, 
fein Beruf fhien ihm nun Elarer zu werden, und er faßte den Vorſatz, 
ein großes Epos zu dichten. Früher wollte er aber noch den Plan einer 
tragifchen Trilogie, aus einer merkwürdigen Epoche des ungarifhen Volkes 
lebens, ausführen, doch, Kaum brachte er einen Xheil derfelben zu 
Stande (Zsigmond kiräly, Drama in 5 Acten und in Jamten 1823), 
- als er fhon Zalän futäsa begann, ein Epos in 10 Gefangen und in Hes 
gametern, das er in einem Jahre auch vollendete. Hierauf folgte ber 
zweyte Theil feiner‘projectirten Trilogie: Kont, Trauerfpiel in 5 Ac⸗ 
ten und in Jamben 1825. — Jetzt war B. dem Publicum nur aus 
“einigen Liedern und Epifteln bekannt (Szeplit. ajändek, Aspasia, 
Aurora 1822—25), bis er im Spätjahre 1825 feinen Zalän zu Peſth 
edirte, der fogleich der Gegenſtand des ungerbeilteften Enthuſiasmus 
wurde. Diefes Jahr fing er an fi mit den ibm bis jetzt unbekannt ges . 
bliebenen Claſſikern der Epanier, Engländer (aus deutfchen Überſetzun⸗ 
gen) und der Deutfchen zu befreunden. Zugleich befang er, von Earlv. 
Kisfaludy dazu aufgefordert, des König Salomon's Sieg über bie 
Kumanen auf Cſerhalom (Cserhalom, romantiſch-epiſches Gedicht in 1 
Geſang, Aurora 1826). Diefem folgten nad: Tündervölgy , ein roman: 
tifches Gedicht in altungarifhem &tyle (Aurora 1827); Eger, Eros, 
bs Gefängen (Aurora 1828), Homonna völ&ye, ein dramatifcheb 

ediht in Samben (Aurora 1827); Salomon Kiräly, new bearkei: 
ter (Peſth 1827), viele Eleinere Gedichte (Aurora, Minerva, Kos- 
zoru; auch unter dem Nahmen Csaba), und profaifche Auffäße im Tu- 
domänyos Gyujtemeny, deſſen Redaction er, ſammt der des von ihm 
Koszoru benannten Szepliteraturai ajändek, feit dvem 1. Zän. 1828 


führt. 

Voͤroͤs⸗Patak, [höngebautes, eine Stunde langes fiebenbärg.Dorf 
mit mehr als 600 Käufern und einem wichtigen Golbbergwerfe mit 
mehr als 300 Pochmühlen. Höchſt febenswerth ift der Verbau im Berge 
Bay, befanrt unter dem Nahmen Cselatie mare und Csetatie mike 
(d. i. große und Eleine Feſtung), wo fhen, wie man glaubt, die Roͤ⸗ 
mer auf Gold gebaus haben. Drey Stunden von V., unfern von Bw 
cfum, fieht man den außerft merkwürdigen, aus lauter hoben Bafalt: 
fäulen beftehenden Berg Tunata Goala (Donnerfhlag) oder Piatra 
Csityera nyagra (ſchwarze Geige), ter bey 1,000 Kl. im Umfange 
bat, und 72 Kl. hoch ift. Die Walachen glauben, es habe ein Donner: 
flag die fhmwarzen Säulen gebildet. 

Dörds = Dägäs, ungar. Dorf im Särofer Comitat, an ber 
Gränze des Zempliner Comitats, it fchon feis Jahrhunderten durch ſei⸗ 
ne ‚palgruben ‚ vielleicht die bedeutendfien auf dem ganzen Erdboden, 
berühmt. 

Voͤſendorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., in fchöner 
Fläche am Petersbache, mit 820 Einwohnern. Das berrfchaftl. Schloß, 
von einem Waffergraben umgeben, ift fammt dem großen Obftgarten 
von einer Mauer umfangen. Der Ort hat eine Verforgungsanftait für 
Arme und Kranke und 4 Ziegelöfen. 
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Voͤslau (Sefelau), gut gebautes niederäfterr. Dorf im V. U. 
W. W., fühlih von Baden mit 470 Einw. und eine dem Freyh. 
v. Geymäüller gehörige Herrfchaft. Das einfahe Schloß flebt mitten. 
in einem anfehnlidyen und fleißig gepflegten Garten, welcher fih durch 
feine geſchmackvollen Anlagen und herrlichen Aleen, einen Eänitlichen 
Mafferfall, eine Mufchelgrotte, mehrere Luſtgebäude, eine fogenannte 
Ausfiht auf'einer Erhöhung, und durch feinen Reichthum an Blu⸗ 
men auszeichnet. Diefer Garten ift alle Montage dem Publicum geöffs 
net, und wird von Baden aus häufig befucht. In der Mäbe des 
Schloſſes befinder fi) der ſehenswerthe Meyerdof und am Fuße des Vös⸗ 
lauerkogeld ein Schwefelbad, welches 195° R. har, aus 2 Quellen 
entfpringt, und fowohl in einem offenen Badeteiche, ald in einem 
Badehauſe mit Vollbad und Wannenbadern benußt wird. Auf einer An⸗ 
höhe fteht ein großes Erucifir aus Qußeifen mir Vergoldung, von Bäus 
men umgeben, und ber Sriedhof, wo in einer Halle dag Denkmal des Grafen 
Joh. Fries und feines Sohnes Jofeph, von Bauner aus carratis 
fhem Marmor gefertigt, aufgeftellt, und in dem unter diefer Halle befind⸗ 
lichen Grabgewölbe die gräfl. Kries’fhe Gruft angebrade if. — Der 
Fuß der Vöslauer Verge ift ringsum mit Reingärten bedeckt, welche 
den beliebten rothen Voslauer Wein liefern. Auch beſteht bier ſeit Kar⸗ 
zem eine fregherrl. Seymüllerfche Kannimoll» Garnfpinnereg. 

Voͤttau, Eleiner mähr. Marktfleden im Znaymer Kreife, an ber 
Thaya zwifchen zwey hoben Bergräden gelegen, hat 280 Einwohner 
und ein altes Bergſchloß mit einer Eleinen Bibliothek und einer bedeus 
tenden Rüſtkammer, welde die feltenften NRüftungen und Waffen der 
alten Ritterwelt bewahrt. Tiefes Schloß ift an der Spitze eines außs 
Taufenden Felſenberges erbaut, durh 2 Wallgraben und feſte Thürme 
geſchützt, und wurde einft für unbezwingbat gehalten. In geringer 
Entfernung flieht man noch die Trümmer der Felſenburg Czornſtein. 

Vogel, Lajetan, ein guter Violinift, Organiſt und Compo⸗ 
fiteur aus dem Orden der Diener Mariens, von Konoged in 
Böhmen gebürtig. Die erfte mufilalifhe Bildung erhielt er in ber 
Schule feines Geburtsortes, und brachte es in der Gefangkunft fo weit, 
daß er 1763 nah Breslan zu’ den Sefuiten abging, wo er zuerft als 
Altift, fpäter aber als Organift angeftellt wurde. Schon damahls fing 
er an Eleine muſikaliſche Auffäge zu machen, und übte ſich zugleich in 
der Violine um fo fleißiger, je mehr er Gelegenheit fand, von fehr ges 
fhidten Violinfpielern den beften Unterricht zu erhalten. Nah zus 
rückgelegten Humanioren aber verließ er Bredlau, und begab fich 
nad Prag. Hier ſetzte er die Studien mit einem fo glüdlichen Erfolge 
fort, daß er nad) wenigen Jahren in den genannten Orden aufgenom⸗ 
men wurde. Noch während der theologifchen Studien nahm er Unter⸗ 
ride im Contrapuncte und in der Compofition von Joh. Habers 
mann, deſſen Manier er aber bald verließ, und dafür die Partituren 
der berühmten Meifter Miflimeczef, Haydn, Zimmers 
mann u. a. m. zu fludiren anfing. Unter den 12 Sabren, in wel 
hen er die Muſik an der Ordenskirhe zu St. Michael in der Altſtadt 
Prags dirigirte, verfaßte er 12 große und 14 Heine Meſſen, 12 Sta- 
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tiones theophoricas, 2 Violinconcerte, 4 Concerte für das Wald⸗ 
horn; ein Concert für die Oboe, und eines für die Flöte, fo wie auch 
ein Concert für bie Clarinette, eine deutfhe Operette: Durchmarſch, 
betitele; 6 Quartetten für das Pianoforte, mit Accompagnement, 6 
Quartetten für 2 Rislinen , Viola und Violoncello , und 'mehrere 
Parthien für die blafende Muſik. Die folenne große Meife und das Te: 
deum, welche beyde Werke er zu der Jubilarprimiz des Füͤrſt-Erzbiſchofs 
von Prag, Grafen Ant. Per. Przihomsln von Pruibomis 
1781, ſchrieb, führte er bey einem zablreichen Orchefter ın ber Meiro⸗ 
politanlirhe am Feſte der heil. Dreveinigfeit mit vielem Beyfall auf. 
Er ftarb zu Prag den 27, Auguft 1794, wo er aud nad) der Auftes 
bung feines Kloflers als deutfcher Prediger an der Pfarrkirche zur heil. 
Dreyeinigkeit in der Neuftade lebte. 

Vogl, Job. mich., einer der ausgezeichnetften Sänger der 
neueren Zeit, ift geboren 1768 in der Stadt &teyer in Oberöfterreid,. 
Schon in feinem 7. Jahre wurde er bey den dertigen Kirchen als Saoͤn⸗ 

erknabe angeftellt, hier genoß er einen gründlichen theorerfch » practis 
hen Unterriht in der Gefangkunft, und erwarb ſich ſchon früfzeis 
tig jene ee keit der Stimme und eine äußerft fihere Intonas 
tion, durch welche Eigenfhaften er ſich in der Folge fo fehr auszeichnete. 
An dem Gymnaſium zu Kremsmünfter asfolvirce er die Humanio⸗ 
ren, und auf dem bafelbft befindlichen Kloftertheaser berrar er auch bie 
Bühne zum erften Mahle, und zwar in ben, vom Capellmeifter @üß- 
maper eigens für basfelbe componirten Operetten. Sein feltenes Saͤn⸗ 
ger: und Schauſpielertalent ſprach ſich fhon damahls deutlich aus, und 
wurde auch von Suüßmayer mit Vergnügen bemerkt, der ihn zu weis 
tern Fortſchritten auf diefer Bahn ermunterte. Doc, glaubte V. mit 
Hecht, daß er auf diefe Weife feine Beſtimmung nicht erreichen Tonne. 
Deßhalb begab er fih, von einem innern Genius getrieben, nah Wien, 
wo er auf der k. k. Univberſität flubirte, und zugleich bey dem Stadt⸗ 
magifirare practicirte. Eden fland er im Begriffe eine feſte Anſtellung 
zu erlangen, ald er, auf Süßmaper’s Veranlaffung, ber das hoff 
nungsreiche Künftlertalent V.'s erkannt um gewürdige hatte, einen Ruf 
zu dem k. k. Hofoperntheater erhielt, ben er auch, einer unmwibderitehlis 
then Neigung folgend, gerne annahm. Nun kamen ihm die, auf dem 
Kloftertheater gemachten Verſuche trefilih zu Statten; die Noutine, 
die er fih dort erworben, machte, daß er bier nicht lange als Anfänger 
fteben bleiben durfte, fondern bald in den Befiß der bedeustendflen Par⸗ 
tbien kam. Im May 1795 betrat er die deutfche DOpernbühne, deren 
Zierde er durch eine lange Reihe von Jahren war, zum erften Mahle ut 
der Oper: Die gute Mutter, von Paul Wranisky; bald barauf 
fang er den Part des Villac » Uum in Winters unterbrochenem 
Opferfeſt, welchen der Compofiteur eigens für. ion gefchrieben hatte, 
und er befeftigte fi mit jedem Auftreten mehr in der Gunft des Publis 
eums. Seiner Brauchbarkeit wegen wurde V. bald audy bey der italier 
nifhen Oper, die damahls neben der deutfchen beſtand, mit viclem 
Blüce verwendet. Er benupte die Anmwefenheis der vorzüglichften italıe: 
niſchen Sänger , um die itatienikhe Schule und Manier zu findiren, 
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ihre Licht- Und Schattenſeiten zu erkennen und das Gute derfelben mit 
Berfhmähen alles Flittertandes fid; anzueignen. Weir entferne von dem 
Wahne ſo vieler Opernfünger, daß der Geſang die Hauptſache, das 
Spiel ader nur Nebenſäache fey, ſuchte er jih auch ald Schaufvieler aus: 
zubitden und zwar mit fo glücklichem Erfolge, daß er fhon deßbalb allein 
die ehrenvollite Auszeichnung verdient. Von ſeinem erften Auftreten an, 
bis in das Jahr 1828, in welchem er in ehrenvollen Ruheſtand verſetzt 
wurde, wirkte er mis gleicher Kraft und Weihe als entfchiedener Lieb: 
ling des Publicums, das feine Gunft gewiß noch feinem Würdigern zu 
Theil werden ließ. Unter den vielen höchſt gelungenen Leiftungen B.’$ 
in der dentſchen, itatienifhen und franzöfifchen Opernmufik jind folgens 
de befonders erwähnenswerth : Dunois in Agnes Sorel; Oreft in der 
Johigenia auf Tauris; Jacob in der Schmweizerfamilie ; Telasco in 
Serdinand Cortez, Graf in Figaro's Hochzeit; Jacob in Joſeph und 
feine Brüder; Daniel in Baal's Sturz; Warlerträger in den Tagen der 
Gefahr; Ereon in Idemeneus; felbit in Eleineren Rollen, wie z. B. 
als Minifter in Sidelto ; Graf im Freyſchützen it. unvergeßlich. Auch in: 
Mortage von Geſangſtücken alla Camera it V. böchſt ausgezeichnet, 
und gewiß weiß Niemand den Geift der Schubertfchen Lieder fo richtig 
aufzufaſſen und wahr in Tönen wiederzuheben, als er. Sein allgemein 
bedauertes Abtresen von der Bühne zu einer Zeit, wo er noch im vollen 
Beſitze feiner Kraft und Stimme war, iſt unftreitig ein ‚großer DVerluft 
für die Kunft. Von allen Kennern und Sreunden des echten empfindungb- 
volleri Geſanges wird V. vorzugsweife ald der 2rfte deutfche dramatiſche 
&änger anerkannt; eine Auszeichnung , die um fo ehrenvoller it, je - 
feltener bey dem jetzigen Geſchmack in der Muſik, eigentlich dramatifche 
Singer täglich” werden. Er befist eine bochft angenehmen Bariton, 
eine vortreffliche Singmethode, iſt höchſt ſparſam mıt Verzierungen und 
opfert nie die edle Einfachheit des Geſanges den glaͤnzenden Künſteleyen 
auf, die ein falſcher Geſchmack fo ſehr bewundert, zu denen aber 
aud nur ein ſchwaches Talent fo gerne feine Zuflucht nimmt. 

Dogl, Job. Yiep., geboren 1802 zu Wien. Nach den ges 
wöhntlichen Vorsereirungsftudien trat er aid Beamter in den Dienſt der 
niederofterr. Qandftände. Sein Talent wirkt hauptfächlich im Bereiche der 
epifhen Mufe, obgleich feine Igrifchen Leiftungen größtentheild originell 
find. Bellerriftifche Blätter, welche Aufſätze von ihm enthalten, find: Die 
Wiener s Theaterzeitung, Zeitſchrift für Kunft und Literatur ıc., Kor: 
mayr's Archio, Spindlers Damengeitung , Planet, Phönix, die 
Abendzeitung, Berliner Gefellfchafter; Zeitung für die elegante Welt; 
Spiegel, Fezerftunden u. a. m. Eine reiche Lefe finder ſich ferner in 
den Taſchenbüchern: Huldigung den Frauen; Bella; Aurora; Gedenke⸗ 
mein; Siona; in den biſtor. Taſchenbüchern von Hormayr, Taſchen⸗ 
buch zum gefell. Vergnügen von Hartmann, endlid im Wiener Ges 
ſellſchafter von Shumacder, in den Blüthen beutfcher Sänger u. f. w. 
1830 erfhienen von ihm: Die Fruchtkerner aus deutfhem Grund und 
Boden, ein Volksbuͤchlein, deutſche Spruchweifen enthaltend. 1834 
unternahm V. die Herausgabe eines Zafchenbuches epiſcher Dichtungen, 
unter dem (freylich nicht recht paſſenden) Titel: Dterermiiner Trumier- 
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born (Wien). 1835—36 gab er das Taſchenbuch, Frauenlob, heraus, 
Aud erfhienen feine Balladen, Nomanzen und Legenden, gefammelt, 
Wien 1835. Diefe Sammlung zeugt ven tem Berufe des Dichters, 
als Balladiſt. Zunadii erſchien nody eine Folge des Wunterkorns , be 
titelt: Der Minfirel, Taſchentuch erzitienter Dichtungen, Bien 
1836. — Seine neuefte Schrift führe ben Titel: Lyriſche Blätter, eb. 1836. 

Dogler, Georg Iof. Abbe, wurte ven 15. Jung 1749 ;u 
Würzburg geboren, war churfürſil.⸗pfalzbayer. Conſiſtorialrath, erfter 
Capellmeiſter und öffentl. Tonlehrer. 1801 hielz er fih zuPrag auf, ne 
ermit Bewilligung des £. k. Landesguberniums fein Eunftreihed Orcheſirion, 
welches er felbft verfertigte, an dem Clementinum aufitellte, und als 
außerordentlicher Lehrer öffentliche Vorleſungen über die markematifchen, 
akuflifhen und äftbetifhen Grundfäße für die Zonkunft, und über fein 
. ®implificationsfpftem für den Orgelbau im Herbfte desſelben Jahres zu 
geben anfing. Aber bald traten einige Umflänte ein, die diefen großen 
Zonkünftler feine dur 6 Monathe gehaltenen Vorlefungen aufgeben 
biegen. Während des Aufenthaltes in Prag aber übertaute er doch die 
große Orgel in ber Pfarrlirhe zu St. Niclas nad feinem Eimplifica- 
tionsfofleme, worauf er einige gebrudte Prüfungspuncte der nad) dem 
©implificationsfyfieme vorgenommenen Umſchaffung der Orgel key St. 
. Niclas befanne madte. Die Prüfung feiner umgefchaffenen Orgel 
wurde den 5. July 1802 im Beyſeyn einer großen Zahl Mujikveritän« 
diger vorgenommen , und ber Künftler trug großen Beyfall davon. 
Hierauf, und zwar den 26. July desfelben Jabres noch, machte er eine 
Reife nah Breslau, und dann begab er fih nah Wien, wo er 
1803 als Operncompofiteur an dem Schikaneder'ſchen Theater ange: 
ſtellt wurde. Er flarb den 12. Juny 1814 zu Darmftadt alsgroßherzogl.: 
befl. geiftl. Rath. Seine vortrefflihe Oper: Caſtor und Polur, wuice 
zu Prag 1798 mit allgemeinem Bepfalle aufgeführt. 

Vogt, Moriz Joh., Eifterzienfer aus dem böhmifchen Stifte 
Plaß, war den 30. Suny 1669 zu Konigshof im Grabfeid geto: 
ren. Mit feinem Vater, einem gefhidten Landımeiler,+Eam er als Knabe 
nad Plaß, wo er nad der in Prag zurüdgelegten Philofoptie 1692 
in den Orden angenemmen wurde, und den 5. Oct. 1698 bie erite 
Meile Tat. Hier befhäftigte er fich nebft der Mufif mit der Geegraphie 
und Geſchichte fo fehr, daß er von dem Markgrafen ven Baden Baden 
berufen, auf deſſen Gütern in Böhmen mehrere Monathe mit ihm zu: 
bringen mußte. &eine Landeharten wurden zu Nürnberg geſtochen 
und hochgeſchaͤtzt, fo wie auch feine Muſikalien, deren er eine Menge, 
befonders für die Kirchen geliefers lat. V. flarb in feinem &tifie den 
17. Aug. 1730. Er gab folgendes Werk über die Muſik keraus: Con- 
clave thesauri magnae artis musicae, Prag 1719, Nebiidem hinter, 
ließ er ein fchönes Werk in der Handfchriit, welches er „Vertumnus 
vanitatis fnusicae in 31 fugis delusus“ betitelte. 

Dogtberg, Joh. Edler v., Rechnungsrath bey der k. k. KHofı 
kriegsbuchhaltung und außerordentlicher Profeſſor der franzöſ. Sprache 
und Literatur an der Univerſität zu Wien, warten 11. Aug. 1783 

St. Pölten in Niederöfterreih geivien. Seine Studien lege er 
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in Wien zurüd, befonders zogen ihn jene der franzöfifchen und italies 
nifhen Sprache an, zu welchem Zwecke er Reifen nad) Frankreich und 
Stalien unternahm. 1811 erbielt er die Profeffur der franzöf. Sprache 
an der Wiener Univerfität, und fpäter gab er auch durch mehrere Jahre 
Borlefungen in franzöſiſcher und itaͤlieniſcher Sprache. Er ftarb 1832 zu 
Wien. Im Drude erfhienen von ihm: Tafıhenbudy zum Studium ber 
franzöſ. Sprade, 2 Bde., Wien 1809 —18. — Sranzöf. Sprach⸗ 
fehre zum öffentlichen und Privatunterriht, 2 Bde, ‚ed. 1812; 2, 
Aufl., eb. 1824; 3. Aufl., eb. 1830. — Grammatica italiana e 
francese, 2 Bde., eb. 1820; neue Aufl., eb. 1829. — KHülfsbuch 
zur Beförderung des Gelbftunterrichts in der franzöſ. Sprade, eb. 
1824. — Kurzer Unterriht in der franzöf. Sprade, eb. 1830. — 
Kurzer Unterricht in der italien. Sprache, eb. 1830. — Supplimento 
ad ogni dizionarj ital. ted., ed. 1831. Auch hatte er die Wiederaufs 
lage von Jagemann’s großem italienifch = dbeutfchen Wörterbuche in 4 
Bänden, Wien 1816, beforgt. | 
| Voigt, Adauctus a S. Germano, Piarift, einer der ruhms 
würdigſten Gefchichtsforfcher und Literaturkenner, eine der größten Ziers 
den der böhm. Gefellfchafe der Wilfenfchaften, war den 14. Map 1733 
zu Ober:Leutendorf in Böhmen geboren. Seine erften Studien 
legte ey zu Schlan, Komotau und Leitomifhl zurüd, und 
trat 1747 in den Orden der frommen Schulen. 1758 empfing er bie, 
SPriefterweihe, und war dann, nachdem er ſich Burze Zeit ausfchließend 
mit der Seelſorge befchäftigt hatte, an verfhiedenen Orten Lehrer ber 
Dichtkunſt, der Rhetorik, Philofophie und Mathematik. 1771 erhielt 
er die Stelle eines Wicerectord im Piariften- Collegium zu Prag; 
1777, nebft der erften Euftosftelle bey der Bibliothek, die Profeffur ber 
Geſchichte an der Univerfitat in Wien, die er jedod bald wieder nies 
berlegte, und fi in das Ordenshaus zu Nikolsburg zurüd;og, we 
er aud) den 18. Oct. 1787 flarb. Seine vorzüglihften Werke find: Bes 
fhreibung der bisher bekannten böhm. Münzen nad chronolog. Ord⸗ 
nung, 4 ®de., Prag 1771—87. — Effigies virorum eruditorum 
atque artificum Bohemiae et Moraviae una cum brevi vitae ope- 
rumque ipsorum enarratione, mit Kupfern von Balzer, 2 Thle., 
ed. 1778 — 75. (Auch deutſch; fortgefegt von F. M. Pelzelff.d.].) 
— Acta literaria Bohemiae et Moraviae, 2 Bde., eb. 1775—83. 
— Edhau: und Denkmünzen unter Maria Therefia geprägt, deutſch 
und franzöfifh, 2 Thle., Wien 1782—83. — Über den Geift böhm. 
Geſetze in den verfhiedenen Zeitaltern (Preisfehrift), Prag und Dress 
den 1788. — Leben des Cardinals von Dietrichftein, Leipzig 1792. 
— dem Tode, des Verfaſſers herausgegeben von Fulgenz 
chwab.) 

Doigt, Mich. Wenzel, Dr. der Philoſophie, Bibliothekar an 
der k. k. Lyceumsbibliotbek und Director der philofoph. Facultät su Ols 
müß, Mitglied mehrerer ins und ausländifcher gelehrten Gefellfchaften, 
war den 5. Oct. 1765 zu Friedland in Böhmen geboren. eine 
Studien vollendete er an der Univerfirät zu Prag. 1787 erhielt er * 
eine Profejfur der Grammatif an dem Gymnafium zu Kamatauı 
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1793 wurde er dafeldft Profeflor der Rbketorik, 1797 der Poetif, Nebſt⸗ 
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Fichte der Römer, über den beutfhen Briefſtyl, dann über einige 
Elaflifer. 1798 erhielt V. die Lehrkanzel der Rhetorik am akademifchen 
Gymnaſium auf der Altfladt zu Prag; 1804 wurde er als Profeifor 
der Philofonhie an dieUniverfität zu Krakau befördert; 1805 erbielt 
er auch dafelbft das Lebriach der Pätagogif. 1809 kam er in g'eicher 
Eigenfhafenah Lemberg, und erbielt 1813 die Etelle eines Direcs 
tors der philoſophiſchen Studien und zugleich eines Bibliothekars an dem 
damabligen Lyceum zu Olmäg, wo er auch, wie vorber in Prag, 
fiber deutfche Beredfamfeit, Mumismati und Diplomatik, fo wie die 
allgemeine Weltgefhichte, Worträge hielt. Es ift überhaupt ſchwer zu 
entfcheiden, in welcher ven diefen beyden Eigenfchaften V. um bdiefe 
Lehranfta't mehr Verdienſt arte. Als Director verwendete er ſich mit 
unermübdetem Eifer für Alles, was zur Emporbringung feiner Stu— 
diens Abtheilung nur immer beptragen konnte. Aber eben fo groß find 
feine Verdienſte als Bibliothekar, denn es dürfte nad) ihm kaum ein An-« 
derer et fo bald dahin gebracht haben, die bedeutenden Lüden in der 
neuern Literatur mit einer fo aͤußerſt forgfaltigen Rückſicht auf das 
Wichtigfte auszufüllen. Er bat fi in jeder Beziehung als ein aufge: 
zeichnerer Bibliotbekar bewährt. V. ftarb den 24. Sept. 1820 zu O1: 
müs nad einem Eurgen Kranken'ager inmitten feines ıhätigen, raftlo: 
fen Streben? fir Aller, was auf Wiſſenſchaften und Volksbiſdung Ve: 
zug bat. Die phyſikaliſchen und naturbiflorifhen Mufeen, fo wie der 
vervollflemmnere Zuftand ter öffenrihen Bibliothek in Olmütz jind 
fprechente Beweiſe, wie groß fein Verluft für die Wiffenfchaften war. Sm 
Drude waren ven itın erfhienen: Ariftoteles, über die Seele, aus 
dem Griechiſchen überſetzt und mit Anmerkungen begleitet, Frankfurt, 
Leipzig und Prag 1794. — Die Quellen der Seelenruhe, fo wie fie 
der Menfch in feinem Gemüthe findet, Prag 1799. — Die Rhetorik 
des Ariftoteles, aus dem Griedifhen, mit Anmerkungen ıc., eb. 1803. 
— Die Art, wie die fludirende Jugend aus der Philofopbie geprüft 
und claifificirt zu werden pflegt, Lemberg 1811. Abhandlungen und 


Recenſionen in verſchiedenen Eritifhen Blättern, und Bepträge zu Zeit: 


fohriften des Ins und Auslandes. | 
Voigtländer, die Optiter und Mechaniker, Joh. Chriftopb 
V., ausgezeichneter Künftler im Rache der Optik und Mechanik, war 1732 
ju Leipzig geboren, Sohn eines Zifchlermeifters , in deifen Werks 
ftätte er die erforderlichen Lehrijahre vollendete, dann fih den mathema⸗ 
tiihen Wiffenfchaften widmere, und fih durch feine Geſchicklichkeit all⸗ 
gemeine Aufmerkfamkeit erwarb. 1755 verließ V. fein Waterland und 
begab fih in die öfterr. Staaten, 1757 nah Wien, das er fortan 
zum bleicenden Aufenthalt mwäblte. Er erwarb fich hier durch feine ge: 
fhickten Leiftungen die Aufmerkfamkeit-und Gunft des Staatskanzlers 
Sürflen von Kaunitz, und erhielt 1763 ein Commerziens Schup: 
decret zur Verfertigung‘ matbematifcher Inftrumente; 1770 erfand er 
eine Eintheilungsmafchine gerader Linien zu narürlichen und verjüngten 
Mapftäben, und eine Kreibeintheilungemaſchine au Gradringen, Aftrofaben 
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Quabdranten. 1797 erdielt er in Anerkennung feines Fleißes und feiner 
ungemeinen Geſchicklichkeit ein Canbesfabrifsbefugniß mit allen Vorzlis 
gen und Begünſtigungen, er flarb aber bald darauf, naͤhmlich den 27. 
Jung 1779 in Wien. Unter feinen mannigfadhen artificiellen Erfin« 
dungen verdienen noch befonders genannt zu werden: Eine fehr vors 
tbeilbafte Schraubenfchneidemafhine und Metalldrehbank, Appreteurs 
Mangen für Chafwoll- und Eeitenmaarenfabrifen auf neue und fehr 
zweckmäßige Arc; auch erbaute er bir miebrere Papierfabrifen, die fos 
genannten Hollender von Eifen und Blockenmetall und war der Erfte, 
der einen eigenen Hobel zum Behobeln der Metalie, befonders des Mefs 
fings, Eifens und Stahls mit großem Vortheile einrichtete. V.'s Ges 
fhäft wurde von feinen 3 Söhnen fortgeführt, worunter fich befonders der 
jüngfte, $riedric, vonallen dreyen noch allein am Leben, auszeichnete, 
Diejer bereifte dur) 7 Iasre das Ausland, war aud) in England, wid: 
mete fich befonders dem mechaniſchen Thei’e der Optik, und gründete 
nach feiner Zurüdkunft 1808 in Wien fein nod) beitebendes Etabliſſe⸗ 
ment (Raubenfteingaffe Nr. 949) für optiiche Inſtrumente, welches unter 
vie vorzüglichften der Monarchie gehört und vortrefflihe Tuben, cchres 
maliſche Auszugfernröbre, achromatiſche und einfache Theater « Perfpecs 
tive, Converlinſen, Taſchenmikroſtope, botanifche Mikroffope, Blase 
fcalen für Bernröpre und Mikrofkope 2c. liefert. Er brachte zuerft bie 
englifhe Schleifmettode der Glaͤſer hierher, und verfertigte zuerft in 
Deutfchland die unter dem Nahmen perifforifhe Glaͤſer bekannten Bril 
len für Fern» und Kurzſichtige. V. zeichnete ſich auch durch mehrere fehr 
jwecmäßfige Erfindungen aus, worunter vorzüglich anzuführen find: 
Die im & E. polgtechnifchen Snftitute zu Wien aufgeftellten Compa⸗ 
rator und Determinaror für Längenmaße, wo die Länge einer Wiener- 
Linie bis auf den 1.000, Theil bemerkt wird; feine Eviometer oder Seins 
beitemeffer, dann der Dynamomeier oder Ausdetnungemeiler, beyde 
für Schafwolle, eine Kupierſtechmaſchine, dann das Doppel: Tfeaters 
per'vectiv, worauf er ein Sjähriges Privilegium erhielt. Deilen Sohn 
Friedrich V. zeichnet fich ebenfalls durch beſondere Geſchicklichkeit aus; 
er bereiſte einige Jahre Frankreich und England, und brachte aus letz⸗ 
terem Lande bey feiner Zurückunft 1834 den erften Dampfmwagen nad 
Dfterreich,, den er mehrmahls öffenslih auch in Wien producirte, und 
init welchem er fodann von hier wieder eine Neife auf dem Conti⸗ 
'nente unternahm. Job. Chriſtoph's Enkel, Fra nz V., von defien 
älteſtem Sohne With. V. befigt noch eine k. k. erbl. priv. Fabrik mathes 
matifcher, optifcher und phufikalifher Infirumente (Gumpendorf, Haupts 
ſtraße, Nr. 118), die er mis tüchtiger Kenntniß und Umficht betreibt. 
Doitelsbrunn, mähr. Dorfvon 660 Einw., im Brünner Kreife, 
nabe beg Nikolsburg, hat ein heilfames Schwefelbad und guten Wein 
bau. Das geräumige, fehr folid und fommetrifh aufgeführte Badbaus, 
beftebt zu ebener Erde in 12 Wohnzimmern, einem großen Epeifefaale, 
Pferdeftalungen, Wagenfchupfen: zc., dann dem Schwefelbrunnen nebft 
Bebaͤlter, mehreren Badezimmern und Garten. Diefe befuchte Heilyuelle 
bas ſich bey Anfchoppungen im Unterleide aus Schwädhe, in Haͤmor⸗ 
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rheidal» Befchwerden,, in Flechten und anderen Hautausfägen und in 
Gichtſchmerzen ftet6 fehr heilfam bewiefen. 

Voitsberg ‚, Heine fteyermärf. Iandesfürftl. Stadt im Gräßer 
Kreife, eine der Älteten Städte Steyermarks, wo mehrere römifde 
Denfiteine gefunden wurden, mit den 2 Vprftädten, 123 Käufer und 
830 Einwohner enthaltend: Die Gegend ift fruchtbar an Weizen und 
Mais, und liefert auch manche Mineralproducte, befonders guten Thon 
und Steinkoblen. V. befißt auch eine Papiermühle. Über der Stadt 
find die Ruinen des Schloſſes Ober⸗Voitsberg mit fhöner Ausficht. 

Volkes, Sriedr., Buchhandlung in Wien. Im Sortis 
ment ift ihre Haupttendenz die italienifche Literatur. Sie hält in diefem 
Ziveige das bedeutendfte Qager unter allen andern beutfchen Buchhand- 
lungen, und wacht darin auch anfehnliche Gefchäfte, nicht minder nad 
Norddeutſchland. Die vorzüglichſten Verlagsartifel diefer Handlung 
find: Baumgarten, stirpes Transylvaniae; Edhel, doctrina 
numorum; deifen numi veteres und choix de pierres gravees; Fi— 
fippi, dizionario und anbere Sprahwerkfe; Sammer, osdman. 
Staatsverfaſſung und deffen perſ. Redekünſte; Hohler'ſche Claſſiker; 
Kopetz, Gewerbs-Geſetzkunde; Kudler, Erklärung des Strafgeſetzes; 
Raimann's medic. und Wattmann's chirurg. Werke ꝛc. Die 
Handlung wird ſeit Volke's Ableben von der Witwe fortgeführt. 

Volksgarten in Wien. Der Haupteingang in dieſe ſchone An— 
lage ift an ber rechten Seite de3 neuen Burg: oder Paradeplaßes. Dem 
Eingange gegenüber it ein zierliber Springbrunnen, und rechter Hand 
ein Wailerleitungsgebäude; an der Halbbaſtey zur Linken aber Cortrs 
(f. d.) fhönes Kaffehhaus. Vor dem zierlihen Gebäude ſteht ein Kiosk, 
in welchen an ſchönen Abenden Lanner's gut befegte Muſik ertönt. — 
Vor Allem aber ift der in der Mitte des Gartens befind'iche Thefeus: 
tempel merkwürdig, um Canovas Meifterwerk , des Thefeus 
Sieg über den Centaur, zu bewundern. Schon 1805 hatte der große 
Meifter den Entwurf diefer Eoloffalen Gruppe begonnen ; aber erit 
1819 wurde fie vollendet. Das Werk ift in carrarifhem Marmor ausge: 
führe, und Thefeusin dem Augenblicke dargeftellt, da er den Centaur 
‚zu Boden geftürzt hat, und nun die Keule des Peripbetesfchwingt, 
ibn zu tödten, während die linke Hand ſchon die Keble des Ungeheuers 
sufammenpreßt. Voll der tiefften Wahrheit ift der Ausdruck des edlen 
Zornes, welder die nadte, mit Macht und Araft überreichlich ausge: 
rüftete Heroengeftalt in allen ihren Theilen barmonifch befeelt. Und welch 
fhönen Gontraft biethet der überwundene Gentaur dar. Schon gemalt: 
fam niedergedrüdt auf den thierifhen Theil feines Körpers, fcheint er 
ſih doch noch mit der legten zufammengerafften Kraft, obwohl vergebs 
lich, emvorreißen zu wollen, als ihn der Eraftige Arm des Heros dem 
Tode überliefert. Krampfhaft wählt die eine Hand im Boden, indem 
die andere fi in den Arm des Theſeus Eammert. Der letzte Schrey 
des Schmerzes ſchwebt noch auf feinem Munde. Die Behandlung des 
Marmers, eine der gepriefenften Eigenfhaften Canova's, zeigt fi 
bey dieſer koloſſalen Gruppe, welche mit dem Piedeftale 18 Fuß Föbe 
und 12 Breite har, im voten Slany. Das von oben einfallende Licht 
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beleuchtet diefelbe höchſt zweckmaͤßig. — Der Tempel, welder dieſen 
Eoitbaren Kunſtſchatz einſchließt, ift deifen ganz würdig, und durch 
den Hofbauratd Pet. Nobile in allen Theilen dem antiken Ihefeuss 
tempel in Athen -nachgebildet worden. Die Säulen find dorifcher Ord» 
nung (der Säulendiameter von 3 Fuß 2 300 8 Linien), und man zählt 
deren 10 an den langen, und 6 an den kurzen @eiten. Die Lange des 
Tempels von Außen beträgt 76, die Breite 43 Buß. In die Katakom⸗ 
ben desſelben, welche zur Aufftelung verihiedener Alterthümer, als: 
Sarkophage, Urnen u. dgl. beftimme find, gelangt man durch ein eis 
genes, zierliches Gebäude zur Linken des Tempels. — Die Anlage des 
V.s befteht in regulären teen von Linden, Pappeln, Nüftern und 
Spitzahornen mit abwechſelnden NRafenplägen ; doch iſt dabey jede 
Steifheit der Form forgfältigft vermieden. Eine andere Anlage er—⸗ 
laubte die durch die Kortification befchränkte Localität nicht; ed Eonnten 
nur Qücfenbüßer entſtehen. Bur Abendzeit wird diefelße mittelft 210 
frepftehender Laternen beleuchtet. Aufmärts befinder fih das Paradies⸗ 
gärtchen mit dem andern Corri’fhen Kaffehlocale. | 

Dolosca (Dolusca), Marktflecken im Mitterburger Kreife des 
illyr. Kürtenlandes, auf fleinigem Boden an der Küfte bey Caſtua, 
mit 780, Einw., hat einen Hafen, treibt Ihunfifcherey und feßt viel 
Mein, Obl, Obſt und Kaſtanien ab, 

Volta, Aleſſandro, terühmter Phyſiker, war den 18. Febr. 
1745 zu Como aus angefehener Familie geboren. Seine Studien 
legte er in feiner Vaterſtadt mit ausgezeichnetem Erfolge zurüd, obfhon 
fein Talent fpät erwacte und feine Horifhritte anfangs nur langfam 
waren. Befondere Vorliebe zeigte er fchon frühzeitig für Phylik und die 
verwandten Zweige diefer Wilfenfchaft, in deren Bereih wir ihm fo 
mande nügliche Entdeckung zu verdanken haben. 1774 erhielt er die 
Profeifur der Phyſik am Gymnaſium feiner Vaterfladt, und wurde zus 
gleich Rector desfelten. 1779 kam er in gleicher Eigenfchaft an die Unie 
verfitäat zu Pavia. Nun beganner fi vorzüglich mit der Electricitaͤts⸗ 
lehre zu beichäftigen, in welchem Sache er ebenfalls die wichtigſten Ente 
dedungen machte. Nachdem er bereits 1777 die Schweiz und Savoyen 
bereift hatte, befuchte er 1782 mit dem gelehrten Scarpa Deuiſch— 
land, Holland, Frankreich und England, und wurde allentbalben mit 
der feinen Kenntnifen und Verdienften gebührenden Auszeichnung auf 
genommen. Die Eönigl. Geſellſchaft der Künfte und Willenfchaften zu 
London ließ auf ihn eine Denkmünze prägen, Kaifer Joſeph Il., 
Haller und Voltaire zeichneten ihn dur ihre Achtung aus. 1801 


reiſte V. abermahls nah Paris, und machte daſelbſt durch die von ihm 


erfundene electrifhe Säule, unter dem Nahmen: Volta'ſche Säule, 
allgemein bekannt, ſolches Auffehen und erregte fo allgemeine Bewun⸗ 
derung, daß ihn das franzöfifche Inftitus zu feinem Mitgliede ernannıe 
und ibm 2 Medaillen widmete. Auch erhielt er von dem erften Conſul 
ein Geſchenk von 6,000 Francs. Auch die Eönigl. Gefellfchaft der Wife 
fenfhaften zu Condon ernannte ihn zum Mitgliede. 1804 legte 2. 
fein Lehramt nieder, der Kaifer Napoleon ernannte ihn hierauf zum 
Grafen und Senator ded Königreichs Italien, und eriheite um en 
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Orden der Ehrenlegien und jenen der eiſernen Krone. Auch war V. 
Abgeordneter der Univerſität Pavia auf der Verſammlung in Lyon. 
Als die Lombardie wieder unter oͤſterr. Herrſchaft zurückgekehrt war, 
ernannte Kaiſer Franz dieſen ausgezeichneten Gelehrten zum Director 
der philoſophiſchen Facultaͤt bey der Univerſität zu Pavia, welche 
Stelle er durch mehrere Jahre auf das rühmlichſte bekleidete. Nachdem 
er einen ſehr glänzenden Ruf nah Petersburg abgelehnt batte, 
begab er fih in feinen letzten Tagen wieder nah Como, feinem Ger 
burtsorte, und ftarb dafelbft den 5. März 1827, mit dem Nachrubme 
eines der ausgezeichnetiten Gelehrten, wie eines kefcheidenen, veligiöfen 
Wiannes und trefflihen Bürgers. 1832 Tir® ihm feine Vaterſtadt eine 
koloſſale Bildfäule errichten, nachden fie jchen früber ſeine Büſte in 
dem Lyceum aufftellen und eine Denkmünze auf ihn hatte prägen laffen. 
Seine fümmtlihen Werke kamen zu Florenz durch Vincenzio Ans 
tinori unter dem Titel heraus: CGollezione delle opere del Cav. 
CGonte Alessandro Volta, 5 Bde., 1816. Man macht diefer Aus: 
gabe jedoch den Vorwurf der Unvollftändigkeie, indem in berfelben 
mehrere Abhandlungen über verfhiedene Naturerfheinungen fehlen fol 
len. Außer der genannten berühmten Säule erfand V. auch das beitons 
dige Electrophor, das Electroffop, das electrifche Piſtol, das Eudiomes 
ter, die Lampe mir entzündlicher Luft, den Gendenfator und machte 
andere phyſikal. Erfindungen mebr. Auch unterſuchte und erforſchte er die 
großen Erfcheinungen in der Atmoſphaͤre, nabmentli die Natur des 
Hagels u. ſ. w., ferner das Feuer zu Velleja’ und Pietra: Mala. 
Endlich, Eeines feiner geringiten Verdienfte, führte er auch in der Lem» 
bardie den Kartoffelbau allgemein ein. R | 

Dorarlberger (Bregenzer) Rreis, ber weitlichfte der 7 Kreife 
Torols, beftebt aus den fogenannten Herrfhaften vor dem Arlkerge: 
Bregenz, Feldkirch, Bludenz und Hohenems, und umfaßt 
einen Slächenraum von 444 Q. M., auf welchem 3 Städte, 7 Maͤrkte 
und 412 Dörfer mir 90,300 Einw. gezählt werden, worunter über 
500 Juden der Judengemeinde zu Hohenems, der einzigen in ganz 
Torol und Vorariberg. Diefer Arad, welchen der Arlberg von ten 6 
andern sprolifchen Kreifen feheider, if fetr gebirgig und bat die Due!: 
len des Lech und der Iller, auch trefflihe Alpenweiden ınit vielem Wein: 

‚und Obſt⸗, jedoch geringem ©etreide'au, aber viele Waldung. Man 
webt.und fpinnt bier vie'e Baummolle, jedoch mandern viele Taglöbner 
im Sommer nad der Schweiz, um dort Feld: und Gartenarbeit zu 
verrichten. Die Etadt Bregenz (f. d.) ift der Hauptort. Vorarlberg 
gelangte mis Tyrol im Preßburger Frieden an Bayern, und 1814 wir. 
der an Dilerreid. 

Dorau, fteyermärf. Markıfleden im Gräber Krcife, in einer 
hügeligen Gegend, in welcher guter Flachsbau terrieben wird und ein 
Eiſenbergwerk beſteht, kat 572 Einwobner. Südiich vom Markte liegt 
auf einer Anhöhe das 1163 vom Markgrafen Ottokar durch Schen— 
kung anfehnliher Beſitzungen errichtete Stift regulirter lateranıfder 
Cherzerren Vorau, welches im Vefige einer nicht unanfehnliden 
Biebliothek ift, und eine Kiienihe Hauntiäyuie umrerkäle. Es iſt im 
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rungs » Anftalt für den aus 22 Gemeinden beftehenten Bezirk 1. 
Vorchdorf, oberöfterr. Dorf im Traunfreife, an der Laudach, 


mit dem Schlofe Hochhaus and mehreren im Mühlthale am nabe _ 


laufenden Almifluffe zeritreuten Eiſenwerkſtatten, worunter vorzüglich 
ein Eifendrastzug fid auszeichnet. | | 

Vordernberg, itövermärk. landesfürſti. Marktflecken im Bru⸗ 
cker Kreiſe, mit 1,405 Einw., zieht ſich am Buße bes hohen Prebühels 
fat eine Stunde in die Länge hin, hat reihen Eiſenbau und 14 Hoch⸗ 
Öfen. Diefe 14 Eifenfhmeljgewerke bilden einen vereinten Körper unter 
der Benenhung: Radmeiſter'ſche Communität, und befißen auch einen 
Zeugbammer. Für die Gefchäfte der Communität iſt ein Vorfteher und 
ein Secretär angeftellt. Die Einwohner ernähren ſich vom Bergbau, 
Eifenbandel, Fubrweſen, dann von der Viehzucht und Waldnugung. 

Dordernbergerbad), im Bruder Kreife Steyermarks , ent⸗ 

pringt zwifchen der hohen Griesmauer und dem Polfter unter dem Hirſch⸗ 
et, durchfließt die Hanlafpe und nimmt im Markte Vordernberg 
die Roͤtz, dann den Krumpenbach, den Rstzbach unter Trofayad, den 
Leintbalbah und den Trofayacher Gößgrabenbach auf, und fällt in der 
Vorſtadt Waafen bey Leoben in die Mur. Er treibt während feines 
nur 2 Meilen fangen Laufes 14 Radwerke, 12 Eifens und Blechhaͤm⸗ 
mer, einen Drabtzug , 22 Mühlen, 10 Sägen, 41 Schmieden, 
Stampfen und Walken und eine Drefhmafchine. Außer diefer Benugung 
fol auch einftens Goldfand in diefem Bache gewafchen worden feyn. 

Vrana, dalmat. Dorf im Kreife Zara, in der Nähe des Sees 
Vrana, welder durch feinen Reichthum an Aalfiſchen bekannt ift. 

Vriczko (Münidhwiefen), ungar. Dorf im Thuröcger Comi⸗ 
tat, in einem tiefen Thale und mitten in Wäldern, mit 1,520 Einw., 
welche fi) meiftend von Schafzucht, Flachs- und Hanfbau, aber aud) von 
Ohlkraͤmerey ernähren. Ihre Ader liegen an fleilen Gebirgsabhängen ; 
der erfte flarfe Regen bringt fie oft um die ganze Hoffnung der Ernte, 
und nicht felten bedeckt den noch unreifen Hafer der Schnee. Nichts 
deito weniger höngen fie ihrem Boden leidenſchaftlich an, und es dürfte 
fih kaum einer finden, der feine Wohnung in eine beffere Gegend vers 
legen wollte. Ihre fehr widrig Elingende Sprache nähert ſich am meiiten 
der deutſchen, ift aber ein Gemifch der flowalifchen und deutſchen. Ihre 
Gebetbe verrichten" fie in der flowalifhen Sprade. 

Vukaſſovich,/ Phil. Sreyb. v., k. k. Feldmarſchall⸗ Lieutes 
nant, Ritter des militär. Maria-Thereſien⸗, dann des rujfiich = Eaiferl. 
St. AÄnnen » Ordens, und Inhaber eines k. k. Infanterie : Regimentes, 
Pr. 48, war 1755 in Slavonien geboren. In früher Jugend trat er 
in Öfterr. Kriegsdienfte, und zeichnete ſich bey mehreren Gelegenheiten 
rübmlich aus, fo, daß er bereits 1789 ale Oberft an der Spitze eines 
Freycorps gegen die Türken focht. In den darauf folgenden franzöfifchen 
Feldzügen bewies V. gleiche thätıge Verwendung, und wurde 1796 
zum Generalmajor befördert. An Wurmfer's Seite half er Mantua 


/ 


vertheidigen, und leiftete bey diefer Gelegenheit duxk Keine ruhen man 
thematifhen Kenntniffe die wichtigſten Dienſte. Seid ein —8 
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or in den verbängnißvollen Kriegen 1805 und 1809, befenders zeichnete 
er ſich im leßteren Jahre, bereits zum Feldmarfchall : fieutenant empors 
eftiegen , -in den glorreihen Zagen von Afpern und Eflingen aus. 
& der Schlacht bey Wagram wurde er jedoch ſchwer verwundet, und 
er ſtarb den 3. July 1809 zu Wien an den Folgen biefer Verwundung. 
einen gediegenen Kenntniffen hat man auch die fhönen Straßen über 
den Wratnik nah Zengg, und von Carlſtadt nah Fiume zu ver 
danken, welche nach feiner: Angabe und unter feiner Leitung angelegt 
wurden. oo. 
Oulfan,: der ſuͤdweſtlichſte Gebirgspaß nach ber Walachey, im 
erften walachiſchen Infanterie» Regimentsbezirke der fiebenbürg. Militär: 
gränze, mit einem Contumazamte. . 


Vyhnye, f. Eiſenbach. 
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Seite 23 Zeile a1 ſtatt: 


6 — 46 ſtatt: 
150 — ıfatt: 
233 — is ſtatt: 
241 — 36 ſtatt: 
301 — 23 ſatt: 


croat. Militargranze, iſt zu leſen: ungar. = croat. Meergrãne. 


1678 — 
ſelber — 
1729 — 
Deutſch⸗Birla — 
Thirda — 


1778. 

ſelbe. 

1751. 
Deutſch⸗Biela. 
Thorda. 
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